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VORWORT. 


Diese  »Einleitung«  verdankt  ihre  Entstehung  hauptsächlich  der 
mehrfach  an  mich  ergangenen  AufTorderung  von  Schulmännern, 
sie  auf  eine  ihre  Berufsgeschäfte  berücksichtigende  Weise  mit 
der  ältesten  Periode  der  englischen  Sprache  bekannt  zu  machen. 
Dieser  Zweck  bedingte  die  ganze  Art  der  Behandlung.  Voran 
steht  eine  angelsächsische  Formenlehre,  'die,  obschon  auf  ein 
par  Bogen  zusammengedrängt,  doch  vollständiger  sein  dürfte  als 
irgend  eine  der  bisher  erschienenen,  was  durch  strenge  Be- 
schränkung auf  die  zu  behandelnde  Sprache  erzielt  wurde.  Da 
wir  in  Deutschland  noch  keine  abgesonderte  Behandlung  der- 
selben besitzen  und  der  Preis  der  englisch  geschriebenen  ftir 
unsere  Verhältnisse  etwas  zu  hoch  ist,  so  haben  die  Herren  Ver- 
leger sich  entschlossen,  diesen  Abriss  der  Grammatik  auch  ge- 
trennt zu  verkaufen.  Die  Übersetzung  der  Texte  musste  wort- 
getreu und  zugleich  verständlich  sein;  blieben  alsdann  noch 
Schwierigkeiten,  so  habe  ich  dieselben  in  den  angehängten  An- 
merkungen zu  beseitigen  gesucht,  von  denen  indess  einige  auch 
der  Beachtung  der  Fachgelehrten  nicht  unwert  sein  dürften. 
Das  Glossar  durfte  in  Folge  dessen  um  so  kürzer  gehalten  sein. 

Der  Beowulf  ist  absichtlich  bei  den  Texten  unberücksichtigt 
gelassen,  da  ich  denselben,  nebst  einigen  andern  Stücken,  mit  Über- 
setzung und  Conmientar  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  als  ersten 
Band  meiner  angelsächsischen  Denkmäler  zu  veröffentlichen  gedenke. 


VI  Vorwort. 

Die  Anlage  des  vorliegenden  Buches  dürfte  dasselbe  auch 
allen  jenen  empfehlen,  die  sich  ohne  Lehrer  mit  dem  Angel- 
sächsischen zu  beschäftigen  gedenken;  zumal  also  den  angehen- 
den Germanisten,  denen  eine  eingehendere  Beschäftigung  mit 
diesem  germanischen  Dialekte  femer  liegt,  sowie  der  wachsenden 
Anzahl  Studirender,  denen  an  einer  Bekanntschaft  mit  der 
historischen  Entwickelung  der  englischen  Sprache  und  Literatur 
gelegen  ist. 

Findet  diese  »Einleitung«  eine  günstige  Aufnahme,  so  soll 
sich  eine  solche  in  die  Periode  des  Englischen  vom  zwölften  bis 
zum  Ausgang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  baldigst  anschliessen. 

Die  vorzügliche  Ausstattung  des  Buches  bei  verhältniss- 
mässig  billigem  Preise  ist  der  Opferwilligkeit  der  Herren  Verleger 
zu  verdanken. 


Hamburg,  im  November  1877. 


K»  K. 
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§  !•     Einleitende  Bemerkungen. 

Die  Periode  der  englischen  Sprache  vor  der  normannischen 
Eroberung  wird  die  angelsächsische  oder  in  neuerer  Zeit  auch 
die  altenglische  genannt;  das  Mittelenglische  umfisisst  als- 
dann die  Zeit  vom  Ausgange  des  elften  bis  zur  Mitte  des  sechzehnten 
Jahrhunderts.  Da  eine  jede  dieser  Benennungen  sich  mit  guten 
Gründen  verteidigen  lässt;  die  Benennung  aber  von  untergeordneter 
Bedeutung  ist,  so  ziehen  wir  vor  bei  dem  althergebrachten  Ausdruck 
angelsächsisch  zu  verbleiben. 

Unter  den  Dialekten  des  Angelsächsischen,  wie  sie  schon  vom 
Festlande  her  mitgebracht  wurden  und  sich  im  Laufe  der  Zeit  weiter 
entwickelten,  sind  die  wichtigsten:  der  nordhumbrische  und  der 
westsächsische;  Denkmäler  des  ersteren  sind  uns  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Gestalt  nur  in  spärlicher  Anzahl  überhefert;  um  so 
reichhaltiger  aber  die  des  letzteren,  der  seit  Egbert  imd  zumal  durch 
den  grossen  Alfred  Sprache  des  Hofes  und  der  Gelehrten  wurde. 
Dem  Westsächsischen  sind  daher  auch  die  folgenden  Sprachproben 
ausschliesslich  entnommen;  wie  sich  auch  der  hier  gegebene  Umriss 
der  angelsächsischen  Grammatik  nur  auf  dieses  bezieht. 

§  3.    Das  Wichtigste  aus  der  Lautlehre. 

Geschrieben  wurde  das  Angelsächsische,  wie  alle  germanischen 
Sprachen,  zunächst  mit  Runen;  an  ihre  Stelle  trat  seit  der  Ein- 
führung des  Christentums  zu  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts,  das 
lateinische  Alphabet.  In  diesem  aber  fanden  zwei  angelsächsische 
Laute:  w  und  th  keine  Bezeichnung;  sie  wurden  daher  aus  dem 
Runenalphabet  hertibergenommen :  für  w  das  Zeichen  p,  für  hartes 
th  I>;  der  weiche  th-Laut  aber  wurde  bezeichnet  durch  d,  welches, 
wie  man  sieht,  nur  eine  Modification  des  lateinischen  d  ist.  Runen 
kommen  indess  noch  öfter  in  angelsächsischen  Denkmälern  zur  Ver- 
wendung, z.  B.  in  der  Elene,  wo  sie  uns  im  Epilog  den  Namen  des 
Dichters  Cynewulf  entdecken. 

(Eine  Abbildung  der  Runenzeichen  findet  sich  bei  Koch  Eng- 
lische Grammatik  I  und  bei  Zupitza  Altenglisches  Uebungsbuch). 

Körner,  Angelsachs.  Grammatik.  I 


2  §  2.     D<is  Wichtigste  aus  der  Lautlehre, 

Zur  Bezeichnung  der  Länge  der  Vocale  bediente  man  sich,  wie- 
wol  in  sehr  unregelmässiger  Weise  des  Accentes  *.  Wo  die  Ver- 
gleichung  mit  den  verwanten  germanischen  Dialekten  eine  Länge 
des  Vocales  ergibt,  ist  er  in  tmserer  »Einleitung«  überall  zur  An- 
wendung gekommen;  ausserdem  aber  noch  bei  dem  Instrumentalis, 
wenngleich  hier  die  Setzung  desselben  zweifelhaft  ist.  Wir  glauben 
dadurch  im  Interesse  des  Anfangers  gehandelt  zu  haben.  Von 
weiteren  Vocalbezeichnungen ,  die  das  Studium  der  vergleichenden 
Grammatik  hervorgerufen  hat  und  die  imstreitig  zur  Erleichterung 
desselben  beitragen,  ist  Abstand  genommen  worden. 

Die  Deutschen  tun  am  besten,  die  Wörter  auszusprechen,  wie 
sie  geschrieben  werden. 

Die  Buchstaben  des  angelsächsischen  Alphabetes  sind :  A  a  B  b 

C  c  (hierfür  in   späteren  Zeiten  auch  Kk)     Dd     Ee    Ff  Gg 

Hh     JiLl     Mm     Nn     Oo     Pp     Rr     Ss     Tt  Uu 

Ww     Xx    Yy    (Zz  später  in  ein  par  Fremdwörtern)  \  dazu  M  ae 
D  d  (weiches  th)     |)  p  (hartes  th). 

(Für  W  w  druckte  man  früher  in  Deutschland  V  v.)  X  ist 
graphische  Verkürzung  für  hs,  selten  es. 

Häufig  Vorkommende  Abkürzungen  sind :  ]  für  and  (und),  p  fUr 
daet  (dass). 

Bezüglich  des  Gebrauches  von  d  und  p  herrscht  in  den  Manu- 
Scripten  kein  durchgreifendes  Piindp;  wir  verwenden  ersteres  in  der 
Mitte  und  am  Ende  eines  Wortes;  am  Anfang  nur  bei  pronominalen 
Stämmen,  sonst  aber  überall  {). 

Die  Interpunction  besteht  in  einem  Punkte  am  Ende  eines 
Satzes;  ein  solcher  bezeichnet  auch  den  Schluss  eines  Halbverses; 
drei  Punkte  (V)  oder  ein  Doppelpunkt  mit  einem  Striche  dahinter 
(s'v)  finden  sich  am  Ende  eines  Werkes  oder  grösserer  Abschnitte. 
(Facsimiles  angelsächsischer  Schrift  s.  bei  Grimm  Andreas  und 
Elene  tmd  im  zweiten  Band  von  Greins  Angels.  Bibliothek). 

Das  Angelsächsische  hat  sieben  kurze  und  ebensoviel  lange 
Vocale:  aä,  aesfe,  e6,  ii,  06,  uü,  y^;  dazu  kommen  die 
zwei  Diphthonge  eä  und  eö.  *)    Von  den  letzteren  zu  unterscheiden 


*)  Eine  wissenschaftliche  Darstellung  der  angelsächsischen  Lautverhältnisse 
ist  von  Grein,  Koch  und  Holtzmann  in  ihren  Grammatiken  versucht  worden.  Sie 
erfordert  Kenntnis  der  verwanten  Dialekte,  ist  aber,  wie  sich  schon  aus  dem 
Folgenden  ergeben  wird,  für  das  Angelsächsische  von  besonderer  Schwierigkeit 
und  geringem  Nutzen;  daher  ist  hier  auf  sie  verzichtet. 


§  2.    Das  Wichtigste  aus  der  Lautlehre.  \ 

sind  die  sogenannten  Brechungen  ea  aus  einem  ursprünglichen  (oft 
beibehaltenen)  a,  z.  B.  feallan  (fallen),  fealu  (fahi),  earm  (arm), 
meaht  {Macht)  und  eo  (io,  ie)  aus  i,  z.  B.  seolf  (selbst) ,  weorpan 
(werfen),  feoh  (Vieh). 

Die  Vocale  werden  oft  unter  einander  vertauscht,  so  dass  ein 
und  dasselbe  Wort  in  der  verschiedensten  Orthographie  sich  findet; 
z.  B. :  man  und  mon  (Mensch);  langod,  longad,  langad  (Verlangen); 
ange ,  onge ,  aenge ,  enge  (enge) ;  elde ,  selde ,  ylde  (die  Menschen) ; 
lifian,  lyfian  (leben);  silf,  sylf,  seif,  seolf,  ^<^{  (seihst) ;  sweotul,  swutol, 
sutol  (offenbar);  sweord,  swurd,  swyrd  (Schwert);  ^fen,  ftfen  (Abend); 
ärfaest  und  ^r^t  (ehrlich);  eäde,  £de,  ^de  (leicht);  e6wan,  i6wan, 
idwan  (zeigen);  u.  s.  w. 

Bezüglich  der  Consonanten  ist  zu  merken,  dass  sc  und  g  die 
Einschiebung  eines  e  gestatten;  ftir  scamu  (Scham)  findet  sich  sceamu, 
für  scande,  sconde  (Schande)  sceonde,  ftlr  scän  (schien)  sceän,  ftir 
scöp  (schuf)  sce6p,  ftir  galdor  (Ton)  gealdor,  filr  gador  (beisammen) 
geador,  für  galga  (Galgen)  gealga.  —  W  und  u  trüben  i  und  a: 
wiht  und  wuht  (Wicht,  Wesen),  wita  (der  Weise)  weota,  niwe  (neu) 
neowe,  cömon  ftlr  c(w)imon  (sie  kamen),  sidu  (Sitte)  und  siodu  (vgl. 
auch  §  4,  I,  A,  2  und  II,  i  Anm.  7.)  —  d  im  Inlaute  wird  oft  zu 
d:  cweden  p.  p.  von  cwedan  (sagen)  c^dde  (tat  kund)  für  c^dde.  -— *  G 
und  h  (vereinzelt  auch  w)  wechseln  im  Auslaut:  fih  tmd  fäg  (bunt), 
hre6h  und  hreöw  (rauh);  im  Inlaut  aber  steht  gewöhnlicher  g  (einige- 
male  auch  w);  zuweüen  fallen  diese  Consonanten  bei  der  Flexion 
ganz  weg;  vgl.  hierüber  die  Flexionslehre  passim.  —  Für  ng  findet 
sich  nc,  ncg:  cringan  (zusammenbrechen),  crincan  und  crincgan; 
cyning  (König),  cynincg  und  umgekehrt  nc  für  ng. 

Versetzung  des  r  ist  häufig :  hros  (Pferd)  und  hors,  grses  (Gras) 
und  gaers,  breahtm  (Getöse)  und  bearhtm,  forst  (Frost)  von  freösan 
(frieren). 

sc  und  CS  (wofür  gewöhnlich  x)  wechseln :  äscian  (heischen)  und 
äxian,  fixas  (Fische)  und  fiscas. 

Zuweilen  werden  Consonanten  ausgestossen,  wol  bei  gleichzeitiger 
Verlängerung  des  vorhergehenden  Vocales;  so  steht  für  cunde  cftde 
Praeter,  von  cunnan  (kennen),  für  unde  Öde  Praeter,  von  unnan 
(gönnen),  für  J)egn  fön  (Degen,  Ritter),  für  feoh  fe6.  Wir  bedienen 
uns  in  diesem  Falle  ausnahmslos  des  Zeichens  der  Länge. 

Consonanten  werden  ohne  Grund  verdoppelt:  wiggend  für  wi- 
gend  (Kämpfer),  röccan  (sich  kümmern)  für  rScan;  auch  im  Inlaut  in 


A  §  3.    Einleitende  Bemerkungen  sur  Dec/inoHon. 

der  Flexion  z.   B.    von  morgen   (Morgen)   Dat.  morgene  und  xnor- 
genne,  von  faesten  (Festung)  Dat.  faestene  und  faestenne. 

In  der  Flexionslehre  werden  wir  noch  weitere  Veränderungen 
der  Vocale  und  Consonanten  kennen  lernen.  — 


Die  Formenlehre. 
a.    Das  Nennwort 


Erster   Abschnitt:     Das   Hauptwort. 

§  3.    Einleitende  Bemerkungen  zur  Declination. 

Das  Angelsächsische  unterscheidet  ein  männliches,  weibliches 
und  sächliches  Geschlecht,  wie  das  Deutsche  und  stimmt  auch  in 
der  Bezeichnung  desselben  meistens  mit  unserer  Sprache  überein. 
Dem  natürlichen  Geschlechte  nach  sind  die  Namen  für  männliche 
Wesen  männlich,  für  weibliche  weiblich ;  nur  w!f  (Weib)  ist  sächlich ; 
doch  weiterhin  im  Satze  werden  darauf  bezügliche  Fürwörter  im  Fe- 
mininum angetroffen,  z.  B.  Gen.*)  2648  me  saegde  daet  wif  hire 
wordum  selfa  ^mir  sagte  das  Weib  selber  mit  ihren  Worten  ;<s.  hire 
ist  gen.  fem.  der  dritten  Person  des  persönlichen  Fürwortes. 

Das  Neutrum  bezeichnet  Nicht-entwickelung  des  Geschlechtes ; 
darum  werden  die  Jungen  lebender  Wesen  mit  dem  sächlichen 
Geschlechte  bezeichnet:  daet  beam  (das  Kind)^  daet  cealf  (das  Kalb); 
aus  demselben  Grunde  sind  Diminutive,  wie  im  Deutschen,  sächlich : 
seö  maegd  (die  Maid),  aber  dast  maegden  (das  Mädchen).  God  (Gott) 
kommt  im  Singular  nur  als  Masculinum  vor,  im  Plural  aber  auch  als 
Neutrum;  deöfol  (Teufel)  ist  bald  als  Masculinum  bald  als  Neutrum 
im  Gebrauch. 

Die  Namen  fUr  Dinge  haben  ein  grammatisches  Geschlecht, 
das  durch  die  Form  bestimmt  wird. 

Der  Form  nach  aber  sind  alle  Nomina  auf  -a  männlich:  se 
m6na  (der  Mond),  se  steorra  (der  Stern),  aber  seö  sunne  (die  Sonne) 
ist  weiblich.     Ferner  sind   männlich   Substantive   mit   den  Büdungs- 


*)  Wir  bedienen    uns    derselben   Abkürzungen   wie   Grein   in   seiner    angel- 
sächsischen Bibliothek. 
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Silben  -döm  (-tum),  se  cyningdöm  (das  Königtum),  -had  (-heit) ,  se 
cild-hdd  (die  Kindheit)  y  -scipe  (schaft)^  bod-scipe  (die  Botscfurft), 
Abstracta  auf  -nis,  nes  ('nis)y  -u,  o,  -ung,  ing  ('-««^)  sind  weiblich: 
se6  6cnis  (die  Ewigkeit),  seö  beorhtnes  (der  Glanz),  se6  hsetu  (die 
Hitze),  se6  gifu  (die  Gabe),  seö  gnornung  (der  Kummer),  se6  leomung 
(2ÄW  Lernen). 

Das  grammatische  Geschlecht  der  Composita  wird  durch  das 
letzte  Wort  bestimmt:  se  wifman  (die  Frau)» 

Für  das  Nomen  ist  der  Numerus  zwiefach:  Singular  und  Plural, 
das  Pronomen  hat  aber  noch  einen  Dual  bewahrt. 

Der  Casus  sind  sechs:  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Accusativ, 
Instrumentalis  (auch  mit  locativer  und  temporaler  Bedeutung),  Vocativ. 

Man  unterscheidet  eine  starke  oder  vocalische  und  eine 
schwache  oder  consonantische  Declination,  je  nachdem  der 
Auslaut  des  Stammes  ein  Vocal  oder  ein  Consonant  ist.  Ob  aber 
diese  Stämme  ursprünglich  vocalische  oder  consonantische  waren, 
lässt  sich  im  Angelsächsischen  allein  nicht  mehr  unterscheiden;  die 
nötigen  Fingerzeige  hierzu  gewährt  die  Vergleichung  mit  den  in 
weniger  verwitterter  Form  bewahrten  verwanten  Sprachen.  Ein 
Beispiel  möge  diess  erläutern.  Dem  angelsächsischen  nominativ  daeg 
(der  Tag)  steht  ein  gotisches  dag-s  zur  Seite;  aus  einer  Vergleichung 
mit  dem  Sanskrit,  Griechischen  imd  Lateinischen  wird  statt  dieser 
erhaltenen  Form  eine  ältere  sämmtlichen  germanischen  Dialekten  zu 
Grunde  liegende  erschlossen:  dag-a-s  (welcher  nom.  auf  -as  im 
Sanskrit  wirklich  erhalten  ist).*) 

Dieses  dag-a-s  nun  besteht  aus  drei  Elementen,  aus  dem  Stamm 
dag,  dem  Bildungssufüx  a  und  dem  Zeichen  des  nom.  s.  Der  Wort- 
stamm mit  Bildungssuffix  heisst  Thema:  dag-a.  —  Nehmen  wir  nun 
ein  anderes  Wort:  got.  und  angels.  hana  (Hahn);  während  hiervon 
der  gen.  angels.  hanan  lautet,  hat  das  Gotische  han-in-s,  d.  h.  es 
hat  das  Genitiv-zeichen  s  bewahrt ;  dieses  han-in-s  weist  auf  ein  noch 
älteres  han-an-as  hin,  wiederum  bestehend  aus  dem  Stamm  han,  dem 
Bildungssußix  an  und  der  Casusendung  -as.  Das  ursprüngliche 
Thema  von  dem  angels.  daeg  lautet  also  daga,  von  hana  hingegen 
hanan,  mit  anderen  Worten,  das  Thema  von  daeg  gieng  ursprünglich 


*)  Wer  sich  eingehender  mit  derartigen,  sprachlichen  Erscheinungen  zu  be- 
schäftigen gedenkt,  ohne  Sanskrit  und  vergleichende  Grammatik  getrieben  zu 
haben,  dem  empfehlen  wir  die  vortrefflichen  ,, Erläuterungen  zu  meiner  Schul- 
grammatik"  von  Curtius. 
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auf  einen  Vocal,  das  von  hana  auf  einen  Consonanten  aus,  aber 
aus  dem  vorliegenden  Zustande  der  Sprache  ist  beides  nicht  mehr 
zu  ersehen.  Ausser  den  vocalischen  Themen  auf  -a  (und  -wa,  -ia), 
gibt  es  deren  noch  auf  ursprüngliches  i  und  u,  und  ausser  den  con- 
sonantischen  auf  n  noch  solche  auf  r. 

Anm.  I.  Die  Declination  der  Adjective  und  Participien  erfordert  eine 
abgesonderte  Betrachtung. 

Je    nach    dem    Ausgang    des   Themas    nun    gliedert    sich    die 

vocalische  (starke)  Declination   in   -a  -i  und   -u-Stämme   u.  die  con- 

sonantische  oder  schwache  in  -n  und  -r-Stämme. 

Anm.  2.  Rasks  und  Thorpe's  früher  bei  den  Engländern  beliebte 
Einteilung  der  Declination  in  Simple  Order  oder  First  Declen- 
sion  (unsere  consonantische  umfassend)  und  Complex  Order  oder 
Second  and  Third  Declension  (sowie  eine  ähnliche  der  Verba) 
ist  mit  recht  in  neuester  Zeit  von  March  und  Sweet  aufgegeben. 

Wir  geben  nun  die  folgenden  Paradigmata  und  schliessen  einzelne 

Bemerkungen  daran  an. 

§  4.    Vocalische  (starke)  Declination. 

I.  A-Stftmme. 
A.    Einfache  a-Btamme. 

i)  Masculina. 

sg.  n.  fisc  (Fisch)  daeg  (Tag} 

g.  fisc-es  dasg-es 

d.  fisc-e  daeg-e 

acc.  üsc  daeg 

inst,  fisc-6  daeg-Ä 

pl.  n.  üsc-as  dag-as 

g.  fisc-a  dag-a 

d.  inst,  fisc-um  dag-um 

acc.  fisc-as  dag-as 

Was  den  Wechsel  von  a  und  ae  im  sg.  und  pl.  von  daeg  an- 
geht, so  ist  allgemein  zu  bemerken,  dass  sehr  oft  a  in  ae  ausweicht: 
a)  vor  einfachem  Schlussconsonanten  (Nasale  ausgenommen) ,  z.  B. : 
baec  (Rucken) ,  hwael  (Walfisch),  staef  (Slad);  b)  vor  einfachem  Con- 
sonanten mit  folgendem  e,  das  jedoch  auch  ausgefallen  sein  kann: 
aecer  (Acker),  faeger  (schön),  gen.  faegres  für  faegeres;  c)  vor  zwei 
verschiedenen  Consonanten,  zumal  wenn  der  erste  f  oder  s  ist: 
craeft  (Kraft),  aesc  (Esche),  d)  vor  verdoppeltem  Consonanten:  aepple 


§  4.     Vocatischi  (starke)  DeeÜnation,  *j 

(Apfe^,  haebban  (haben).  Nur  in  dem  ersten  Falle  aber  tritt  das 
ursprüngliche  a  oder  u  wieder  ein,  wenn  in  der  nächsten  Silbe  a 
oder  u  folgt;  also  z.  B. :  staef  bildet  den  n.  u.  acc.  pl.  stafas,  bsec 
bacu;  aecer  aber  und  craeft  behalten  ihr  ae  überall:  aecera,  craeftas. 

Anm.  I.  Bei  der  schwankenden  Schreibweise  eines  und  desselben 
Wortes  in  einem  und  demselben  Manuscripte;  ja  selbst  in  zwei 
oder  drei  auf  einanderfolgenden  Zeilen  ist  es  unmöglich  hier  streng 
durchgeführte  Regeln  aufzustellen;  man  findet  neben  einander 
Formen  wie:  mäga  und  maega  gen.  pl.  von  mabg  (Blutsverwanitr) 
d.  pl.  mägum  und  msbgum;  aesca  und  asca,  den  gen.  hwaeles 
und  den  d.  hwale,  staede  und  Stade  von  staed  n.  (Gestade),  sad 
n.  (Sal) ,  gen.  sales,  sidfaet  n.  (Reise),  gen.  sidfates,  d.  sidfate 
neben  sidfaetes  und  sidfaete. 

Solche  handschriftlich  überlieferte  Lesarten  sollten  nicht,  wie 
es  neuerdings  beliebt  worden  ist,  geändert  werden,  wo  soll 
die  Grenze  solcher  Änderungen  gezogen  werden? 

Wegen  der  Längenbezeichnung  des  instr.  s.  o.  §  2. 

Anm.  2.  Mit  ^  geschrieben  findet  sich  derselbe  Thorpe  Anc.  L. 
I,  36,  Schmidt,  Ges.  der  A.  S.  p.  14:  mid  d^  h^rsuman  folc^ 
(mit  dem  gehorsamen  Volke);  diese  Form  steht  dem  ahd.  und 
alts.  ü  näher  als  dem  got.  ä. 

Nach  den  vorstehenden  Paradigmen  werden  u.  a.  dedinirt: 
är  ^ote) ,  äd  (eid) ,  beih  oder  beig  (Ring),  im  Inlaut  nur  g,  also 
beäges  etc.  s.  o.  §  2 ,  b. ;  beorh  (g)  (Berg),  beom  (Krieger), 
bösm  (Busen),  ceöl  (Kiel),  ceorl  (der  Gemeinfreie),  dsel  (Teit), 
drinc  (Trank),  eorl  (der  Adliche) ,  hraefh  (Rabe),  weg  (Weg),  cüdhäd 
(Kindheit),  cyning  (König),  heorot  (Hirsch),  hläford  (Herr),  m6nd 
m6nad  (Monat), 

Ableitungen  auf  -ol,   -ul,   -el,  -um,   -en,  -on,   -or,  -er  stossen 

ihren  Vocal  häufig  aus;  so  hat  fugol  (Vogel)  den  dat.  fugole,   fugele 

und    fugle ,    den    n.    acc.    pl.    fugolas    fugelas   und  fuglas ,    dryhten 

(Herr)  g.  dryhtnes  und  dryhtenes. 

Anm.  3.  Eine  durchgreifende  Regel  lässt  sich  auch  hier  nicht  auf- 
stellen; es  scheinen  aber  die  contrahirten  Formen  zu  überwiegen; 
von  ödel  (Land)  erscheint  z.  B.  bei  Grein  Gl.  nur  ein-  oder 
zweimal  die  uncontrahirte  Form,  von  ealdor  (Fürst)  ealdor  n.  (Leben), 
Winter  (Winter),  I>e6den  (Fürst)  nie. 

Schliessendes  h  oder  g  wird  im  Inlaut  oft  abgeworfen:  feorh 
(Leben)  g.  feores,  mearh  (Pferd)  d.  pl.  mearum.  —  Für  morgna  g. 
pl.  von  morgen  (Morgen)  findet  sich  moma  B.  2450. 

Unregelmässigkeiten:  a)  Einige  zweisilbige  Substantive  werfen 
das  -as  des  PI.  zuweilen  ab,  so:  engel  (Engel),  haeled  (Held), 
m6nad. 
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b)  feld  (Feld),  ford  (Furt),  sumor  (Sonimer),  weald  (Wald),  winter 

* 

(Winter)  bilden  ihren  dat.  gewöhnlich  auf  -a  (wie  die  u-stämme); 
vereinzelt  tun  dasselbe  auch:  hserfest  (Herbst),  flör  (Flur),  eard 
(Wohnort). 

c)  häm  (das  Heim)  wirft  gewöhnlich  das  e  des  dat.  ab;  (Gü. 
40  auch  die  gen.-endung  -es). 

d)  von  god  (Gott)  erscheint  neben  godas  der  neutrale  PI.  godu. 

e)  rodor  (Himmel)  hat  Gen.  98  und  148  einen  (im  Nordhum- 
brischen  nicht  seltenen)  gen.  auf  -as ;  (dieser  Casus  ist  vielleicht  auch 
anzunehmen  Wand.  44  giefstölas). 


2) 

Neutra. 

sg.  n.  Word  (Wort) 

faet  (Gefäss) 

g.  word-es 

faet-es 

d.  word-e 

faet-e 

a.  Word 

faet 

i.  word-6 

faet-6 

pl.  n.  word 

fat-u 

g.  word-a 

fat-a 

d.  i.  word-um 

fat-um 

a.  word 

fat-u 

Wegen  des  Wechsels  von  ae  und  a  und  der  contrahirten  Formen : 
tungles  von  tungol  (Gesüm),  heafdes  von  heafod  (Haupt)  s.  o.  bei 
dem  Masculinum. 

Wie  man  sieht  bilden  die  Neutra  einen  doppelten  Plural  mit 
und  ohne  u;  den  letzteren  haben  nur  einsilbige  Wörter  mit  langem 
Vocal:  hüs  (Haus),  sweord  (Schwert),  wif  (Weib),  weorc  (Werk), 
feoh  wirft  sein  h  ab  tmd  contrahirt  mit  Verlängerung  des  o:  gen: 
feös,  d.  fe6  g.  pl.  feöna;  setl  aber  hat  im  pl.  setlu,  weil  Ursprung- 
lieh  zweisilbig. 

Für  jenes  u  des  Plur.  kommt  auch  o,  selten  a  vor  (ofer-metta 
Boet.  37,  I,  n.  pl.  von  ofer-met  (Übermass). 

Wie  faet  dediniren  u.  a.  baec  (Rücken),  bsed  (Bad),  ge-bed 
(Gebet),  geat  (Tor),  traef  (Zelt),  twig  (Zweig),  beäcen  (Zeichen),  deöfol 
auch  masc.  (Teufel),  heafod  (Haupt),  mordor  (Mord),  waeter  (Wasser), 
wolcen  (Wolke),  wundor  (Wunder), 

Neutra  mit  kurzem  i  als  Stammvocal  und  schliessendem  ein- 
fachen Consonanten   verwandeln  unter  Einfiuss  des  nachfolgenden  u 
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(o)  im  Plur.  ihr  i  oft  in  eo ;  so  brim  {Meer),  pl.  breomo,  clif  (Klippe)^ 
pl.  deofu,  lim  (Glied)  leomu,  leoma,  leomum,  lid  {Glied),  leodu,  send 
(Wagen)  g.  pl.  screoda,  swip  {Patsche),  sweopu  etc.;  vergl.  oben 
§  2,  b. 

Einen  unregelmässigen  durch  (e)r  erweiterten  Plural  haben:  aeg 
(Et),  cealf  (Kalb),  cild  (Kind)\  er  lautet  z.  B.  von  cealf:  cealfru, 
cealfra,  cealfrum. 

Anm.  4.  Hierher  gehört  wol  auch  lomb  (Lamm),  Gü.  1015  heisst 
es:  ic  m6t  godes  lomber  ford  folgian  wo  Grein  Gl.  s.  v.  lomber 
für  den  acc.  sg.  nimmt  {ich  darf  dem  Lamme  Gottes  fortan  folgen) ; 
vielleicht  ist  es  jedoch  geratener  die  Endung  -u  (mit  Koch)  als 
abgestossen  zu  betrachten  und  mit  Bezug  auf  den  bekannten  bib- 
lischen Ausdruck  zu  übersetzen  »ich  darf  mich  den  Lämmern 
('Auserwählten)  Gottes  anschliessen.«  —  Diese  Abwerfung  des  -u 
kommt  auch  anderweitig  vor  z.  B.  An.  1406  Sint  me  leod  tölocen 
(mir  sind  die  Glieder  aufgelöst). 

Gen.  117:  folde  waes  da  gyt  graes  ungröne  (die  Erde  war  da 
noch  nicht  grün  mit  Crras)  scheint  mir  graes  nicht  als  instrumen- 
taler Accusativ   sondern  für  den  Instrumental  graesS  zu  stehen.  — 


3- 

Feminina. 

sg.  n.  gifu  (Gabe) 

lär  (Lehre) 

g.  gife 

läre 

d.  gife 

lare 

a.  gife 

läre 

i.  gifS 

lärö 

pl.  n.  gifa,  — e 

14ra,  — e 

g.  gifa,  — ena 

lära,  — ena 

d.  i.  gifum 

lirum 

a.  gifa,  — e 

lira,  — e 

Wie  gifu  gehen  die  Feminina,  deren  Stammsilbe  kurz  ist,  z.  B. 
cearu  (Sorge),  denu  (Tal),  lufu  (Liebe),  wucu  (Woche);  sacu  (Streit), 
wracu  (Rache),  und  ähnliche  haben  in  den  obliquen  Casus  gewöhn- 
lich ae  statt  a,  so :  ssece  gen.  und  d.  von  sacu.  Wie  lär  solche,  deren 
Stammvocal  lang  ist,  z.  B. :  är  {Ehre),  bot  (Busse),  för  {Fuhre),  healf 
(Hälfte),  läf  (Hinterlassenschaft),  mM  (Belohnung) ,  pearf  {Bedürfnis), 
(Dum  gehört  zu  den  Stämmen  auf  -u  \  s.  unten.) 

Im  gen.  pl.  besteht  neben  der  gewöhnlichen  Form  auf  -a  bei 
allen  kurzsilbigen  und  den  langsilbigen  auf  -r  die  sehr  häufig  vor- 
kommende auf  -ena,  gekürzt  -na;  von  cearu  carena,  von  ir  äma. 
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Hierher  gehören  auch  noch  Substantive  wie  ceaster  (Burg), 
fröfor  (Trost),  öfost  (Eile) ,  säwol  {Seele) ^  welche  bei  der  Decünation 
den  Vocal  vor  dem  Endconsonanten  ausstossen;  der  dat.  von  6fost 
lautet  demnach  z.  B.  öfste,  gen.  pl.  von  säwol  säwla ;  ebenso  die  schon 
ifti  nom.  contrahirten  eaxl  für  eaxel  (Achsel)^  und  idl  (Krankheit 
für  dd-el.  —  Substantive  auf  -en,  wie  byrden  (Bürde),  byrgen  (Grab)^ 
rseden  (Zustand)  verdoppeln  gewöhnlich  den  Endconsonanten,  2.  B. 
von  byrgen  n.  pl.  byrgenne  g.  und  acc,  pl.  byrgenna  (und  byrgena). 

Die  Decünation  der  Ableitungen  auf  ung  und  ing  schliesst  sich 
hier  an;  z.  B.  leornung  (das  Lernen),  wearning  ( Warnung) ^  J>egnung 
(Dienst) ;  sie  bilden  daneben  aber  auch  einen  dat.  resp.  instr.  auf  -a : 
weaminga  (Cri  922),  heih-t)egnunga  (Exod.  96J. 

Für 

B.    Stämme  auf  -wa  und 

C.    Stämme  auf  -ia 
geben  wir  keine  eigenen  Paradigmen,  da,  falls  man  sich  die  vorher- 
gehenden eingeprägt  hat,  ihre  Abwandlung  keine  Schwierigkeit  mehr 
darbietet. 

Zu  B.  gehören  beispielsweise 

i)  die  Masculina:  snäw  (Schnee),  J)eä.w  (Sitte),  peöw  (Diener), 
gen.  snäwes  etc. ;  femer  solche  mit  aus  v  entstandenem  u  (o)  im 
nom.  \  in  den  obliquen  Casus  tritt  jenes  wieder  hervor,  z.  B. ;  bearu 
(Hain)  gen.  bearwes  n.  pl.  bearwas;  seonu  (Sehne)  n.  pl.  seonowe 
(tu  seonwe); 

2)  die  Neutra  cneöw  (Knie),  treow  (Baum)  gen.  treowes  etc., 
n.  pl.  treow  aber  auch  treowu  (triwu);  sie  werfen  zuweilen  ihr 
Schluss  -w  nebst  dem  folgenden  e  ab,  so  dass  treö  z.  B.  für  treowe 
steht.  Für  auf  -u  (o)  auslautende  gilt  das  unter  i)  gesagte:  also 
bealu  (Übel)  gen.  beaJowes;  u  (o)  kann  ausfallen,  gen.  pl.  bealuwa 
und  bealwa,  so  ealu  (Bier),  searu  (Rüstung)  \ 

3)  die  Feminina  tre6w  (Treue)  ^  beadu  (Kampf)  gen.  beaduwes 
(beadwes),  geatwe  pl.  n.  (Rüstung),  etc.;  sie  haben  im  gen.  pl.  kein 
eingeschobenes  -en. 

Zu  C.  gehören  u.  a. 

i)  die  Masculina  hirde  (Hirte)  gen.  hirdes,  n.  acc.  pl.  hirdas,  ende 
(Ende),  mere  (Meer)  n.  pl.  mere,  mSce  (Schwert)  n.  acc.  pl.  m^cas 
nnd  mdceas,  gen.  m^ca  und  m6cea,  dat.  mdcum,  stede  (Stätte)^  femer 
die  zahlreichen  Substantive  auf  -scipe,  wie  fröond-scipe  (Freundschaft) y 
geongor-scipe  ([ünger schaff). 
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Here  (Heer)  lässt,  ausser  dem  nom.  und  acc.  sg.,  überall  ia 
(geschwächt  zu  ie,  ge,  ige)  erkennen;  wir  finden  gen.  heriges  und 
herges,  dat.  herige  (herge,  here),  nom.  und  acc,  pl.  herigeas  (hergas), 
gen.  herigea,  heriga,  herga,  dat.  herigum,  hergum;  wine  (Freund) 
hat  nom.  und  acc.  pl.  winas  und  wine,  dat.  winum,  aber  gen.  winigea 
und  winia  neben  wina. 

2)  Neutra  wie  cyn(n)  (Geschlecht)  gen.  nur  cynnes  etc.,  bed(d) 
(Bett),  den(n)  (Lagerstätte) y  in(n)  (Wohnung)^  wieg  (Ross) ;  die 
anderen  hierher  gehörigen  Substantive  ohne  Doppelconsonanz  am 
Ende  zeigen  in  dem  e  des  Singular  den  Rest  des  Bildungssuffixes 
ia  und  haben  den  Plur.  auf  -u,  wie  rice,  (Reich),  sg.  wie  word,  pl. 
aber  nom.  und  acc.  rtcu,  gen.  rica,  dat.  ricum;  so  wite  (Strafe),  spere 
(Speer),  gem^re  (Grenze),  gefylce  (Armee). 

Anm.  5.  In  dem  acc.  pl.  gefyldo  (-eo)  für  gefylcu  (Cura  Past.)  er- 
scheint das  Bildungs-i  auch  im  pl.  gewahrt. 

3)  Feminina  wie  sib(b)  (Friede)  ^  bend  (Fessel),  genau  wie  lär, 
aber  ohne  in  den  gen.  pl.  eingedrungenes  -en. 

Anm.  6.  Der  vorkommende  acc.  sg.  sib  für  sibbe  könnte  vielleicht 
durch  den  folgenden  Vocal  veranlasst  sein,  so  Hy  ']^  daer  we  sib 
and  lufu  gemStad  (wo  wir  Frieden  und  Liebe  finden  werden^,  Ps.  127' 
gese6  gangan  sibb  ofer  Jsrahöl  (sieh  zu,  dass  Friede  über  J,  herrsche) 
imd  B.  2600  sib  aefre,  wo  Heyne  falschlich  den  nom.  annimmt. 
Indess  hat  wynn  (Wonne)  auch  ohne  diesen  Grund  gewöhnlich  im 
acc.  sg.  mit  weggeworfenem  e  wynn  (nom.  und  acc.  pl.  aber  ij»- 
mer  -e).  —  Bend  ist  auch  masc,  daher  der  nom.  pl.  bendas. 

II.    J-Stftime. 

sg.  n.  gaest  (Gast) 

g.  gaest-es 

d.  gaest-e 

a.  gaest 

i.-  gaest-^ 
pl.  n.  gaest-as  byre 

g.  gaest-a 
d.  i.  gaest-um 

a.  gaest-as  byre 

Hierher  gehören  nur  wenige  Substantive,  wie  gaest  mit  bleiben- 
dem ae  (e,  y,  ie)  in  allen  Casus  und  byre  (Sohn)  \  sie  werden  declinirt 
wie   daeg,  der  Plural   zeigt  aber  im   nom.   und   acc.   ausser  -as  bei 
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letzterem  Worte  auch  e.  Diesen  Plural  auf  -e  haben  einige  hierher 
gehörige  Völkemamen,  wie  Dene  (Dänen) ^  Engle  (Engländer). 

Hier  lernen  wir  nun  eine  neue  Erscheinung  kennen,  die  auch 
bei  der  noch  folgenden  Darstellung  der  Declination,  sowie  namentlich 
bei  der  starken  Conjugation  bedeutsam  hervor  treten  wird.  Warum 
stellt  die  wissenschaftliche  Grammatik  für  gaest  ein  eigenes  Paradigma 
auf?  Wir  sagten  schon  oben,  dass  die  Bezeichnung  der  drei  Haupt- 
classen  der  vocalischen  Declination  hergenommen  sei  von  dem  an 
den  Stamm  des  Wortes  tretenden  Bildungssuffix  (a-i-u),  dass  aber 
wenigstens  im  Angelsächsischen  von  diesen  Suffixen  nur  noch  Spuren 
erhalten  seien,  auf  die  wir  schon  im  vorhergehenden  gelegentlich 
hingedeutet  haben.  Eine  solche  Spur  des  i-  Suffixes  ist  uns  auch 
hier  erhalten,  aber  nicht  im  Auslaut  des  Wortstammes,  sondern  im 
Inlaut.  Im  Unterschied  von  daeg  pl.  dagas  behält  gaest  sein  ae  auch 
im  Plural  imd  zwar  wegen  des  ursprünglich  folgenden  i, 
das  zum  Teil  in  den  verwanten  Dialekten  erhalten  ist  (alts.  gasti, 
got.  gasteis),  im  Angelsächsischen  aber  jenen  Umlaut  ae  hervor- 
gerufen hat,  der  überall  fortwirkt,  im  Gegensatz  zum  Bildungssuffix 
a,  das  einen  solchen  Einfluss  nicht  hat;  vgl.  dagas. 

Der  Umlaut  also  ist  ein  Vocalwechsel  der  Stamm- 
silbe veranlasst  durch  den  Einfluss  eines  i  in  der 
folgenden  Silbe.     Vermöge  dieses  Umlautes 

gehen      a      u       ea      eo       ä       6       ü       ei       eö       über 

in  eyyy2e65^yy. 

Dieses  Schema  gibt  indess  nur  das,  was  man  regelrecht  erwarten 
sollte,  in  der  Wirklichkeit Jmodificirt  es  sich  etwas,  wie  wir  bei  der 
Conjugation  sehen  werden. 

A  n  m.  7 .  Das  Angelsächsische  hat,  wie  andere  Sprachen,  die  Neigung 
zwei  tmgleiche  Laute  in  zwei  auf  einander  folgenden  Silben  einander 
anzugleichen.  Diese  Assimilation  erstreckt  sich  auf  alle  Vocale  und 
wie  wir  bei  der  Conjugation  sehen  werden  auch  auf  die  Consonan- 
ten  \  sie  macht  sich  geltend  in  Fällen,  wie  die  oben  berührten,  wo 
eo  für  i  (cleofu  von  dif,  leofad  [er  lebt]  für  lifad,  leofode  aber 
lifde)  durch  den  nachfolgenden  dunkleren  Vocal  hervorgerufen 
scheint;  ebenso  dürfte  es  sich  verhalten  z.  B.  mit  seofan  dem 
got.  sibun  (sieben)  gegenüber.  In  heran  (tragen)  oder  brecan  {brechen) 
ist  wol  auch  das  e,  einem  ursprünglichen  i  entsprechend,  unter 
Einfluss  des  folgenden  a  entstanden,  wie  die  2.  und  3.  pers.  sg. 
, zeigen,  wo  jenes  i  gewöhnlich  wieder  hervortritt  und  zwar  ver- 
anlasst durch  das  i  der  folgenden  Silbe;  angels.  bird  (er  trägt) 
steht  got  bairij)  gegenüber.  Von  dieser  Assimilation  ist  der  Um- 
laut ein  besonderer  Fall.  — 
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Eine  Spur  von  jenem  i  (wie  bei  here  von  ia)  ist  bewahrt  in 
dem  gen.  Deniga  und  Denigea  neben  Dena. 

2.     Neutra  fehlen. 
3.     Feminina. 

sg.  n.  d^d  (Tat) 

g.  dsede 

d.  ddbde 

a.  dsbd 

i.  daedd  — 

pl.  n.  dsbde,  — a 

g.  d^da 
d.  i.  dsedum 

a.  dsbde,  — a. 

Die  Feminina  werden  also  declinirt  wie  är;  jedoch  steht  der 
acc.  sg.  gewöhnlich  ohne  e.  Es  gehören  hierher  z.  B.  bdn  (Bitte), 
br^d  (Braut),  hdbs  (Geheiss),  wiht  {Wicht,   Wesen,  auch  neutr.). 

Hierher  rechnen  wir  auch  einige  Substantive ,  die  in  verschie- 
denen Casus  einen  Umlaut  zeigen ;  es  sind :  b6c  (Buch),  bürg  (Burg), 
g6s  (Gans) ,  lüs  (Laus) ,  müs  (Maus)  und  turf  (Rasen).  Der  Umlaut 
tritt  immer  hervor  im  dat.  sg.  und  n.  acc.  pl. :  böc,  b3rrg,  gSs,  l^s, 
m^s;  neben  dem  gen.  sg.  bürge  steht  auch  die  umgelautete  Form 
byrig. 

lU.    U-1 


I.     Masculina. 

sg.  n.  sunu  (Sohn) 

g.  suna 

d.  suna,  -u 

a.  sunu 

i.  sunä,  -ü,  -Ä? 

pL  n.  suna,  -o,  -u 

g.  suna 

d.  i.  sunum 

a.  suna,  -o,  -u. 

Hierher   gehören  nur  wenige   Substantive:    medu   (Meth),   sidu 
(Sitte),  wudu  (Holz). 

Ausserdem   rechnet   man   hierzu   noch:    föt  (Fuss) ,   töd  (Zahn), 
mann  (Mensch),    die    wie    fisc   declinirt    werden,    aber   im   dat.    sg. 
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und    n.    acc.    pl.    Umlaut    eintreten    lassen:    fSt    (selten    f6te)    t6d, 
menn.  —  Magu  (Sohn)  hat  im  n.  pl.  magas. 

2.  Ein  Neutrum  ist  nur  in  feoh  (Vuh)  erhalten;  es  contra- 
hirt  gewöhnlich  im  sg.  feös,  feö,  und  geht  im  pl.  wie  word ;  s.  o.  p.  8. 

3.     Feminina. 

sg.  n.  a.  hand  (Hand),  dum  (TUr) 
g.  handa 

d.  handa,  hand,  dura,  dum 
i.  handd?  dura? 
pl.  n.  handa 
g.  handa 
d.  handum 
a.  handa. 

Ausser  diesen  beiden  Wörtern  gehörte  zu  dieser  Declination 
wahrscheinlich  noch  das  unregelmässige  cü  pl.  gen.  cüna,  dat  cum, 
acc.  c^e. 

9  5«    Consonantische  (schwache)  Declination. 

A.    N-Stlmne. 

I.     Masculina. 

sg.  n.  hana  (Hahn) 

g.  hanan 

d.  hanan 

a.  hanan 

i.  hanan 
pl.  n.  hanan 

g.  hanena 
d.  i.  hanum 

a.  hanan. 

So  gehen  die  zahlreichen  Nomina  auf  -a,  wie  agls^ca  {Unhtil- 
säfier),  boda  (Bote),  cempa  (Kämpfer),  egesa  (Schreck),  guma  (Mann), 
heafola  (Haup0,  nama  (Namen),  oxa  (Ochs),  wita  (der  Weise),  witega 
(Prophet). 

Anm.  I.  Für  gen.  pl.  -ena  findet  sich  ana,  ona,  auch  e  abge- 
worfen: Gen.  271  folcgestaelna  für  -gestaelena. 

Anm.  2.  frei  (Herr),  tweö  (Zweifel),  der  Plural  Sweön  {die  Schwe- 
den) und  weä  {Weh)  haben  contrahirte  Formen,  z.  B.  wcä  g.  d.  a. 
weän,   pl.   n.   und  a.  weän,  g.  weäna,  d.  wol  weäm  (wie  Sweöm). 
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Ähnlich  leo  (Löwe),   masc  und  fem.,   aber  auch  mit  dem  acc.  sg. 
leo,  pl.  leon,  leona,  leonum  und  leoum. 

2.     Feminina. 

sg.  n.  tunge  (Zunge) 

g.  timgan 

d.  tungan 

a.  tungan 

i.  tungan 
pl.  n.  tungan 

g.  tungena 

d,  tungum 

a.  tungan. 

So  gehen:  cirice  (Kirche),  faemne  (Jungfrau),  heorte  (Herz), 
hlaefdige  (Herrin),  sunne  (Sonne),  uhte  (Morgendämmerung), 

Auch  hier  gilt  das  zu  i.  Anm.  i  bemerkte. 

Hierher  gehören  noch:  td  (Zehe),  g.  tän;  pl.  n.  a.  tän,  gen, 
täna,  täena,  d.  täum,  beö  (Biene),  pl.  beön^  de  (Gesetz)  und  eä 
(Wässer)  haben  keine  Declination,  nur  von  eä  findet  sich  auch  der 
gen.  eis  nach  der  starken 

Femer  rechnet  man  hierher  noch  viele  meistens  aus  Adjectiven 
gebildete  Abstracte  auf  -u  oder  -o,  das  im  Singular  in  allen  Casus 
bleibt,  -  zuweilen  zu  e  geschwächt;  der  selten  vorkommende  Plural 
geht  gewöhnlich  nach  der  vocalischen  Declination.  Dahin  gehören 
u.  a.  Ädelu  (Ursprung),  fyllu  (FüUe),  hsblu  (Heil),  hafetu  (Hitu), 
hyldu  (Huld)^  menigu  {Menge),  I)e6stru  (DilsUrheit),  yldu  (Alter), 

3.     Neutra. 

sg.  n.  eäre  (Ohr) 

g.  eäran,  -en 

d.  eäran,  -en 

a.  eire 

i-  e4ran 

pl.  n.  eiran 

g.  eärena 

d.  eirum 

a.  eäran. 

Die  Neutra  also  wie  die  Feminina ;  so :  eäge  (Auge) ,  hinge 
(Zunge),  gen.  pl.  auch  contrahirt:  eägna,  eäma. 
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B.    R. 

-  Stämme. 

• 

sg.  n.  brödor  (Bruder); 

faeder  (Vaier) 

g.  brödor 

faeder,  -es 

d.  brMer 

faeder 

a.  brödor 

faeder 

i.  br^der 

faeder 

pl.  n.  brödor,  -ru 

faederas 

g.  brödra 

faedera 

d.  i.  brödrum 

faedenun 

a.  brödor,  -ru 

faederas. 

So  gehen  noch  döhtor  (Tochter),  d.  döhtor  und  dShter,  mödor 
(Mutter),  gen.  auch  möder,  sweostor  {Schwester). 

Anm.  Da  diese  consonantische  Declination  nur  ein  par  Casus- 
zeichen erhält,  so  gab  Grimm  ihr  den  Namen  der  schwachen 
Declination  und  im  Gegensatz  zu  ihr  der  vocalischen,  die  mehr 
Casuszeichen  bewahrt,  also  voller  ist,  den  Namen  der  starken.  — 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  einige  andere  Unregelmässig- 
keiten: die  weiblichen  miht  (Macht)  und  niht  (Nacht)  haben  gen. 
mihtes  mihte,  nihtes  nihte,  dat.  mihte  miht,  nihte  niht  face,  einmal 
nihte);  n.  und  acc.  pl.  mihte  und  mihta,  niht  (und.  nihte?),  gen. 
mihta  nihta,  dat.  mihtum,  nihtum.  —  Sab  ist  männlich  und  weiblich, 
sg.  gen.  sabs  (u.  s^?),  dat.  ssewe*,  n.  u.  acc.  pl.  s^s  und  s^  gen. 
s^wa?  s^  dat.  s&wum  u.  s^m.  —  Dr^  (Zauberer),  dat.  sg.  dr^, 
n.  u.  acc.  pl.  drjas,  gen.  drjra. 

g  6.     Declination  der  Eigennamen. 

Die  Namen  für  männliche  Personen  folgen  teils  der  vocalischen 
Declination  (Hrödgir,  Gedt,  Ine,  ^Ifwine,  -^fhere,  Leöfsunu),  teils 
der  consonantischen ;  der  letzteren  alle  auf -a  ausgehenden  (iEtla,  OfFa). 

Die  Namen  für  weibliche  Personen  haben  gewöhnlich  die  voca- 
lische  Declination  der  Feminina  (Hild,  Hygd);  nur  die  fremdlän- 
dischen Ada,  Ewe,  Marie  und  Sella  folgen  der  consonantischen. 

Völkemamen  auf  -as,  -a,  -e  flectiren  stark,  die  auf  -an  schwach. 

Fremde  Eigennamen  zeigen  bald  deutsche,  bald  fremde  Flexion. 

g  T.     Tabellarische  Übersicht 

über  die  Casus-endungen. 

Vorbem.  Hier  sind  nach  den  Endungen  des  Genitivs  -es,  -e,  -a, 
-an  vier  Declinationen  unterschieden,  so  dass  die  erstere  ohne 
weitere  Unterabteilung ,    die   Stämme   auf  -a ,    -wa  und  ia  umfasst, 


s 
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für  die  letzteren  also  eigentlich  noch  der  Nominativ  auf  -e  be- 
ziehungsweise u  (o)  einzusetzen  wäre ;  auch  die  männlichen  i-Stämme 
gehören  hierher.  Die  zweite  Declination  umfasst  die  weiblichen 
a-  und  i-Stämme;  die  dritte  die  männlichen  imd  weiblichen 
u-Stämme;  die  wenigen  Neutra  (im  ganzen  nach  word  gehend) 
sind  ausser  Acht  gelassen.  Dieses  letztere  ist  auch  der  Fall  in 
Bezug  auf  die  consonantischen  r-Stämme. 


Vocallsche  Stämme. 

Consonantisobe  St 

I.  Decl. 

2.  Decl. 

3.  Decl. 

4.  Decl. 

Genitiv-Endung. 

es 

e 

a 

an 

Mose. 

Neutr, 

Feminina, 

Mose.  Fem, 

Mose.  Fem,  Neutr, 

Sg.  n.  u.  voc. 

— 

U 

U 

a         e         e 

g- 

es 

es 

e 

e 

a 

an       an       an 

d. 

e 

e 

e 

e 

a 

an       an       an 

a. 

— 

— 

u,  e 

e,  — 

u 

an       an       e 

• 

i. 

as 

u 

6 
a,  e 

e,  a 

a 

u,  0,  a 

an       an      an 

PI.  n.  a.  u.  voc. 

an 

g- 

a 

a 

a,  ena 

a 

a,  ena 

ena 

d.  u.  i. 

um 

um 

um 

um 

um 

um 

Wie  aus  dieser  Tabelle  ersichtlich,  sind 
i)  nom.  und  voc.  immer  gleich; 

2)  nom.  acc.  und  voc.  sind  gleich  in  allen  Pluralen,   und  in  dem 
Sing,  der  starken  masc.  und  aller  neutra; 

3)  der  gen.  pl.  endigt  immer  auf  -a  oder  -ena  (ana); 

4)  der  dat.  und  instr.  pl.  endigen  immer  auf  um. 

Dieses  um  findet  sich  aber  in  vielen  Fällen  bereits  zu  on,  an 
geschwächt;  z.  B.  saccon  für  saccum  Gen.  42,  35;  abbodan  (en) 
Sax.  Chron.  796;  stdon  Mt  18,  21;  I)ingon  Gen.  20,  11;  intingan 
Sal.  45  (B.)  Ac.  Vgl.  auch  beim  Eigenschaftswort  §96.  und 
Zahlwort  §  11,  a. 


/ 


Zweiter  Abschnitt:     Das  Eigenschaftswort. 

g  8.     Einleitende  Bemerkungen. 

Das  Adjectiv  entfaltet  in  den  deutschen  Sprachen  drei  Ge- 
schlechter und  für  jedes  Geschlecht  eine  starke  und  schwache 
(jeclination.     Den   Grund   zu  dieser  Bezeichnung  beim  Adjectiv  sah 

Körner,  Angelsächs.  Grammatik.  2 


X8  §  8.     Einleitende  Bemerkungen. 

man  wol,  wie  beim  Substantiv  (vgl.  §  5  Anm.)  in  den  mehr  oder  min- 
der reich  entwickelten  Flexionsformen.  Beachtet  man  aber  den  Ursprung 
dieser  letzteren,  so  hiesse  die  starke  Form  mit  mehr  Recht  die  pro- 
nominale, die  schwache  die  substantivische.  Ursprünglich 
nämlich  war  es  bei  den  ersteren  ein  (im  Sanskr.  yas,  yä,  yad  er- 
haltener) Pronominalstamm  mit  hinweisender  Bedeutung,  der  sich  zu- 
nächst an  den  Adjectivstamm  anlehnte  und  später  mit  ihm  organisch 
verwuchs.  Die  gotische  Adjectivflexion  hat  diesen  Pronominalstamm 
am  deutlichsten,  wenn  auch  schon  bedeutend  abgeschlissen,  bewahrt. 
Ein  par  Beispiele  mögen  das  gesagte  erläutern.  Der  dat.  sg.  m.  und 
n.  geht  bei  der  starken  Flexionsform  im  Angelsächsischen  auf  um 
aus.  Mehr  von  der  ursprünglichen  Form  hat  sich  schon  in  dem 
gleichwertigen  altsächsischen  -umu  erhalten;  noch  voller  und  reiner 
zeigt  sie  sich  in  dem  gotischen  -amma,  welches  von  dem,  für  die 
germanischen  Grundsprachen  zu  vermutenden,  yamma  nicht  weit  ab- 
steht. Im  nom.  und  acc.  sg.  des  Neutrums  hat  das  Angelsächsische 
nur  noch  den  reinen  Adjectivstamm,  das  Gotische  hingegen  und  das 
Althochdeutsche  bewahren  gewöhnlich  die  Endung  -ata  (ahd.  az), 
welches  ata  hinwiederum  als  Überrest  eines  ehemaligen  yata  zu  be- 
trachten ist. 

Auf  dieser  Bildung  vermittels  eines  angehängten  Pronominal- 
stammes beruht  die  Erscheinung,  dass  die  starke  Form  des 
Adjectivs  nirgends  statt  hat,  wo  ihm  ein  bestimmter 
Artikel  oder  ein  hinzeigendes  Fürwort  überhaupt,  so- 
wie ein  besitzanzeigendes  oder  persönliches  Fürwort 
im  Genitiv  vorangeht. 

Bei  der  schwachen  Declination  des  Adjectivs  ist  an  das  Thema 
ein  im .  nom.  bereits  geschwundenes  n  angetreten ;  die  Abwandlung 
ist  hierdurch  ganz  dieselbe  wie  die  der  schwachen  Substantive. 

Die  schwache  Flexionsform  tritt  ein,  wo  dem  Ad- 
jectiv  eins  der  oben  erwähnten  Fürwörter  voran  geht, 
ferner  bei  dem  Comparativ,  oft  auch  bei  Vocativen, 
Instrumentalen  und  Genitiven. 

In  der  Poesie  fehlt  der  Artikel  oft  und  die  schwache  Form  hat 
dennoch  statt. 

Wir  lassen  nun  die  Paradigmen  folgen,  zunächst  für 


§9.     ^*   -^«-f  starke  (pronominale)  Adjectiv. 
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§  O.     A.   Das  starke  (pronominale)  Adjectiv. 


a 

o 
n 
cd 

8 


6 


n 

a 
a 

a 


sg.  n.  blind  (hünd) 

g.  blindes 

d.  blindum 

a.  blindne 

i.  blinde 

pL  n.  blinde 

g.  blindra 

d.  i.  blindum 

a.  blinde 

sg.  n.  blind 

g.  blindes 

d.  blindum 

a.  blind 

i.  blindS 

pl.  n.  blind  (u) 

g.  blindra 

d.  i.  blindum 

a.  blindu 

sg.  n.  blind  (u) 

g.  blindre 

d.  blindre 

a.  blinde 

i.  blindrö 

pl.  n.  blinde 

g.  blindra 

d.  blindum 

a.  blinde 


hwaet  (scharf) 

hwates 

hwatum 

hwaetne 

hwat6 

hwate 

hwaetra 

hwatum 

hwate 

hwaet 

hwates 

hwatum 

hwaet 

hwatS 

hwat  (u) 

hwaetra 

hwatum 

hwatu 

hwatu 

hwaetre 

hwaetre 

hwate 

hwaetrö 

hwate 

hwaetra 

hwatum 

hwate 


Das  u  des  nom.  sg.  fem.  zeigt  sich  auch  zu  e  geschwächt  und 
ist  häufig  bereits  ganz  weggefallen;  dasselbe  ist  der  Fall  mit  dem  u 
■des  neutr.  pl.  (z.  B.  Cri  693  hdbdre  für  -u,  651  wan  für  -u,  ebenso 
Oen.  214,  wom  für  -u  Rä  41^').  Für  e  des  nom.  und  acc.  pl. 
kommt  vereinzelt  a  vor;  auch  ist  es  ganz  weggefallen  (z.  B.  B.  1033 
scürheard  für  -hearde).  Überhaupt  erleidet  zumal  das  nachgesetzte 
attributive  Adjectiv  Einbusse  seiner  Endungen,  z.  B.  Exod.  140 
gescrdf  him  w6an  witum  faest  für  faestne  {er  beschied  ihm  Weh  ge- 
waltig an  Qualen)'^  vgl.  auch  unter  C. 

Einsilbige  Adjective  mit  dem  Stammvocal  a  haben  denselben 
nur  vor  u  und  e  bewahrt,  sonst  überall  in  ae  verwandelt;  also  z.  B. 
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von  glaed  acc.  glaedne,  dat.  aber  gewöhnlich  gladum,  von  saed  n.  pl. 
gewöhnlich  sade,  wegen  der  mit  einem  Vocal  beginnenden  Endung. 
Zu  ihnen  gehören  u.  a.:  baer  (nackt),  blaec  (schwarz) ^  faest  (fest), 
glaed  (glänzend),  hwaet,  laet  (langsam),  saed  (gesättigt). 

Anm.  I.  Wo  sich  von  mehrsilbigen  Adjectiven  mit  langer  Stamm- 
silbe sb  3tatt  i  findet,  sollte  schon  im  nom.  die  Form  mit  ^  neben 
die  mit  i  gesetzt  sein:  haedre  heofon  tungol  (die  glänzenden 
Himmelsgesüme)  Cri  693 ,  h^drum  stefnum  (mit  klaren  Summen) 
El.  748,  lassen  neben  hidor  habdor  vermuten,  wie  J)urh  ^gne 
sp6d  (durch  eigene  Kraft)  Seh.  77.  neben  Ägen  sfegen;  etc. 

Mehrsilbige  Adjective  auf  -el,  -ol,  -ig,  -en,  -er,  or,  werfen  oft 
den  Vocal  dieser  Silben  vor  vocalisch  anlautender  Flexion  ab; 
von  hälig  (heilig),  also  gen.  m.  häliges  und  hilges  aber  gen.  f. 
hiligre,  acol  (erschreckt)  n.  pl.  acle,  djgol  (verborgen)  acc.  f.  d^gle, 
faegre  (schön)  acc.  f.  neben  faegere  aber  acc.  m.  faegeme,  druncen 
(trunken)  n.  pl.  druncene,  aber  bundenne  acc.  sg.  m.  von  bunden 
(gebunden),  micel  (gross)  acc.  m.  micelne,  instr.  miclö. 

Adjective  auf  -ol  mit  vorangehendem  t,  wie  atol  (grässlich), 
hetol  (feindlich),  sweotol  (offenbar),  lassen  keine  Contraction  zu. 

Kommen  in  Folge  der  Flexion  zwei  gleiche  Consonanten  neben 
einander,  so  findet  sich  vereinzelt  der  eine  ausgestossen :  für  igenne 
{den  eigenen),  igene,  für  den  gen.  pl.  faegerra  faegra. 

Adjective  mit  auslautender  Doppelconsonanz  vereinfachen  die- 
selbe vor  consonantisch  anlautender  Flexion:  grimm  (grimm)  gen. 
grimmes,  aber  acc.  grirane,  gen.  und  dat.  fem.  grimre,  gen.  pl. 
grimra,  wann  (dunkel)  dat.  fem.  wanre. 

Bezüglich  der  Adjective  auf  u  (o)  (ursprünglich  wa)  kommt  das 
oben  bei  den  Substantiven  auf  wa  (§  4  B,  i)  gesagte  in  Betracht 
Das  w  tritt  bei  kurzsilbigen  Stämmen  zu  u  (o)  vocalisirt  auf  im 
nom.  und  vor  consonantisch  anhebenden  Endungen;  es  erhält  sich 
vor  vocalisch  anlautenden;  so:  gearu  (bereit),  gen.  gearwes,  aber 
acc.  gearone;  u  (o,  w)  zeigt  sich  zu  uw  (ow)  erweitert,  z.  B. 
in  fealuwne  acc.  von  fealu  (fahl)  neben  fealone;  gearowe  neben 
gearwe. 

Langsilbige  wie  gleiw  (klug)  zeigen  keine  besondere  Eigen- 
tümlichkeiten. 

Anm.  2.  Wenn  man  mit  Grein  und  den  anderen  Herausgebern  Bat. 
634  in  daet  nearwe  nid  nearwe  als  acc.  neutr.  nimmt,  so  hätten  wir 
den  Übertritt  eines  u-Stammes  zu  einem  i-Stamme ;  weitere  Belege 
hierfür  sind  mir  nicht  zur  Hand.     Ich  ziehe  es  darum  vor  nearwe 
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als    gen.    von   dem   subst.   nearu   zu  nehmen:   (in  jenen   Abgrund 
[voll]  von  Bedrängniss), 

Adjective  mit  ehemaligem  i  (aus  ursprünglichem  ia)  als  Thema- 
endung haben  dasselbe  nur  im  Auslaute  zu  e  getrübt  erhalten,  sonst 
überall  abgeworfen,  so  gröne  (grün)  gen.  pl.  z.  B.  grönra,  dat.  grönum. 
(Der  Umlaut  6  f ür  ö  zeugt  noch  für  das  ursprüngliche  Vorhanden- 
sein des  i ;  vergl.  ahd.  gruoni,  so  swöte  (süss)  dem  ahd.  suozi  und  in-fl6de 
(angeschwollen),  flöd  gegenüber.)  Nur  in  vereinzelten  Fällen  findet 
sich  jenes  e  auch  vor  den  Endungen,  z.  B.  von  6ce  (ewig}  gen.  f. 
^cere  neben  öcre,  6ceum  für  gewöhnliches  6cum,  von  fifege  (dem 
Tode  geweiht)  fsbgean  für  fdbgan  (und  diess  für  fifegum  siehe  unten). 

Für  das  dem  Stamme  angehörige  e  des  Femininums  findet  sich 
öfter  das  u  der  Endung;  z.  B.  6cu  rest  (ewige  Ruhe),  st6w  heöru 
(ein  geheurer  Ort),  egl  unheöru  (eine  ungeheure  Spitze  oder  Kralle), 
weard  seö  ei  swä  inflödu  (der  Fluss  wurde  so  angesckwoüen). 

Fei  (wenig)  gen.  pl.  feära  dat.  feäwum  ist  oft,  fela  ^iet)  immer 
undeclinirt  — 

Wie  bei  den  Substantiven  steht  auch  bei  den  Adjectiven  anstatt 
eines  auslautenden  h  im  Inlaut  oft  g,  z.  B.  fägum  m6c6  (^it  buntem 
Schwerte),  neben  dröorfi  fihne  (den  von  Blut  befleckten)  \  auch  fallt  h  (g) 
ganz  weg;  z.  B.  von  einem  andern  fäh,  fäg  (verfehmt),  lautet  der  acc. 
sg.  fäne,  gen.  pl.  fira,  instr.  pl.  fium.  Ebenso  contrahirt  hre6h  (rcmh) : 
he  waes  on  hreöum  möde  (er  war  in  aufgeregter  Stimmung),  daneben : 
on  hreöwum  teärum  (in  stürmischen  Thronen), 

Anm.  3.  B.  1307  fasse  ich  (gegen  Sweet)  he  waes  on  hre6n  m6de 
hreön  als  contrahirt  aus  hreöon,  letzteres  aber  nicht  als  schwache 
Form,  sondern  als  die  beim  Substantiv  bereits  erwähnte  Schwächimg 
von  um  zu  on  (an);  siehe  unten  B. 

Ist  Schwund  jenes  h  bei  heäh  (hoch)  eingetreten,  so  fallt  dessen 
acc.  sg,  m,  mit  dem  von  heän  (niedrig)  der  Form  nach  oft  zu- 
sammen, indem  ersteres  sein  n  fehlerhaft  verdoppelte;  ob  denmach 
z.  B.  heänne  röf  hohes  oder  niedriges  Dach  heisst,  ist  nur  aus  dem 
Zusammenhang  zu  ersehen.  —  Fre6  (frei)  wirft  das  Flexions-e  ab, 
freö  men  für  freöe  m. ;  fri  (fre^  hat  die  Nebenform  frig,  von  welcher 
gewöhnlich  die  Casus  gebildet  werden;  gen.  friges,  nom.  pl.  frige. 

B.    Das  schwache  Adjectiv 

schliesst  sich,  wie  schon  bemerkt,  in  seiner  DecUnation  ganz  dem  Sub- 
stantiv an,  wie  aus  folgendem  Paradigma  hervorgeht. 
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o 

80 

a 


sg.  D.  blinda 

g.  blindan 

d.  blindan 

a.  blindan 

i.  blindan 

pl.  n.  blindan 
g.  blindena 
d.  i.  blindum 
a.  blindan 

blinde 

blindan 

blindan 

blinde 

blindan 

blindena 

blindum 

blindan 

blinde 

wie 

masc. 


hwata 

hwatan 

hwatan 

hwatan 

hwatan 

hwatan 

hwatena 

hwatum 

hwatan 

hwate 

hwatan 

hwatan 

hwate 

hwatan 

hwatena 

hwatum 

hwatan 

hwate 

wie 

masc. 


'  Die  kurzsilbigen  Adjective  mit  stammhaftem  a  erhalten  dasselbe 
ungetrübt. 

Gemeinsam  haben  die  starke  und  schwache  Declination  des 
Adjectivs  nur  den  dat.  pl.  auf  um,  der  sich  auch  hier  schon 
sehr  oft  zu  on  (an)  geschwächt  zeigt.  So  neben  heardum 
clommum  (mit  harten  Klammern)  heardan  cl. ,  atolan  clommum  (mit 
schrecklichen  Klammern) ,  lädan  fingrura  (mit  den  leidigen  Fingern), 
laessan  läcum  (mit  geringeren  Geschenken)  ^  ufaran  d6grum  (in  ferneren 
Tagen) j  bealwon  bendum  (mit  verderblichen  Fesseln)^  mid  daem  scearpan 
rammum  (mit  den  scharfen  Mauerbrechern) ;  etc. 

Die  starke  Form  findet  sich ,  wo  wir  die  schwache  erwarten, 
z.  B.  dsera  eädigra  cildra  (der  seligen  Kinder)  für  eädigena,  dsbra 
deddra  manna  (der  toden  Männer),  (Älfric);  däm  rihtlicum  inngeponce 
(dem  rechten  Gedanken),  (Alfred).     Vergl.  unter  C.  Declin.  der  Part. 

C.    Die  Declination  der  Participien 

ist  stark  und  schwach,  weicht  aber  von  der  des  Adjectivs  nur  wenig 
ab,    wesshalb   wir  kein  eigenes  Paradigma  geben.     Adjectivisch ,    ob 


-^  --^-■.\. 
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Stark   oder  schwach  gebraucht,   endigt  das  part.  pr.  im -i^dm iluS  J?;  )^^  .    '" 
nipend  (verhüllend)  aber  nipende  niht 

Im  acc.  sg.  masc.  der  stark  flectirten  föllt  n  bisweilen  aus:  B. 
372  Je  hine  cüde  cniht  wesende  (ich  kannte  ihn  als  er  noch  ein 
Knabe  war)  für  wesendne;  vgl.  oben  A.  Auch  das  e  des  plur. 
findet  sich  abgestossen:  An.  659  snottere  selersbdend  (>&/e(^^  «S^ar/ze^or/^i^, 
neben  dem  acc.  pl.  seler^ende  B.  1346 ;  so :  fold-büend  (Landbewohner) 
und  foldböende,  gärwigend  (Sfeerkämpfer)  aber  randwigende  (Schild- 
kämpfer), 

Einige  Participien  des  präs.  sind  zu  Substantiven  geworden  imd 
in  die  a-Declination  tibergetreten:  von  freönd  (Freund)  sg.  gen. 
freöndes  dat.  freönde,  pl.  n.  acc.  freöndas  (neben  freönd,  frynd), 
gen.  freönda,  dat.  freöndum;  ganz  so  fednd  (Feind)  \  femer  hselend, 
wealdend  etc. 

Der  gen.  pl.  des  p.  pr.  hat  die  starke  Form  auch  bei  voran- 
gehendem Artikel:  dära  ymbsittendra  (der  Umwohnenden) ^  dära  pear- 
fendra  (der  Bedürftigen)  \  auch  der  nom.  pl.  di  lidende  (die  Fahren- 
den) für  di  lidendan.  Überhaupt  erscheint  die  schwache  Form  im 
pl.  seltener.     (Vgl.  auch  oben  beim  Adj.  B.) 

Das  part.  pr.  hat  ebenfalls  beide  Flexionen.  Der  acc.  sg.  stösst 
auch  hier  oft  n  aus:  gecorene  (den  erkorenen)  für  gecorenne. 

§  lO.     Steigerung  des  Eigenschaftwortes. 

Positiv  Comparativ  Superlativ 

le6f  (Heb)  leöfra  le6fost 

fseger  (schön)  faegerra  faeg(e)  rost 

eald  (alt)  yldra  yldest. 

Das  Angelsächsische  verwendet  zur  Bildung  des  Comparativs  -r 
und  hieran  werden  die  Endungen  der  schwachen  Decl.  angehängt; 
von  leöfra  also  gen.  leöfran  etc.  Wie  leöf  gehen  z.  B.  bräd  (breit) 
bridra,  brädost,  earm  (arm)  earmra,  earmost,  hold  (hold)  holdra, 
holdost  etc.  Jenes  -r  aber  hat  einen  doppelten  Ursprung:  es  ist 
entweder  Überrest  eines  ehemaligen  or  (er)  oder  ir.  Ist  letzteres 
der  Fall,  so  lässt  das  i  von  ir  seine  Spur  zurück,  indem  es  einen 
Umlaut  der  Stammsilbe  bewirkt ,  daher  geong  (Jung)  gyngra,  eald 
(alt)  yldra,  lang  (lang)  lengra,  sträng  (stark)  strengra. 

Die  Superlativ-Suffixe  sind  ost  (ast,  ust,  est)  oder  ist,  für 
letzteres  aber  im  vorliegenden  Zustande  der  Sprache  immer  est.  Im 
letzteren  Falle   haben  wir  Umlaut,   also  gyngest,  lengest,   strengest, 
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yldest,  aber  le6fost,  holdost,  eannost.  Es  ist  indess  zu  bemerken, 
dass  die  gewöhnlichen  und  die  umgelauteten  Formen  bisweilen  im 
Comparativ,  häufiger  aber  im  Superlativ  neben  einander  hergehen: 
geongra,  gyngra,  geongost,  gyngest,  eäde  (leicht)  Jdra  aber  Jdest 
und  eädost.  Die  Sprache  machte  in  diesem  Falle  keinen  Unter- 
schied mehr  zwischen  er.  aus  ir  oder  aus  or  und  est  aus  ist 
oder  ost. 

Regelrecht  bleibt   kurzsilbigen  Adjectiven  stammhaftes  a  vor  ost 
ungetrübt:  hwaet  hwatost,  glaed  gladost,  hraed  (schnell)  hradost. 
Der  Superlativ  declinirt  stark  und  schwach. 
Die  folgenden  Adjective  zeigen  unregelmässige  Steigerung,  indem 
sich  ihr  eigentlicher  Positiv  nicht  erhalten  hat  und  dafür  ein  anderer 
Stamm  eingetreten  ist. 

g6d  (gut)      comp,  -betera,  betra      superl.  betost^  betst 

yfel  (übel)  wyrsa  wyrrest,  wyrsest,   wyrst 

micel  (gross)  mära  m^t 

lytel  ^lein)  laessa  laest 

Anm.  In  der  Stelle  An.  1661  daet  waes  dslm  folce  weor  td  gepoli- 
genne  (das  war  für  das  Volk  schlimm  zu  ertragen)  könnte  nach 
der  Ansicht  Grimms  (An.  und  El.  zur  St.)  in  weor  der  Positiv 
zu  wyrsa  enthalten  sein,  Mätzner  aber  vermutet  hierin  bereits  eine 
comparative  Form.  — 

Eine  andere  Form  des  Superlativs  ist  die  auf  ( e )  m ,  erhalten  in 

folgenden  schwach  declinirten  Wörtern:   forma  (der  erste),   hindema 

(der  hinterste),  innema  (der  innerste),  laetema  (der  letzte),  medema  (der 

mittelste),   nidema  (der  niedrigste),    sidema  (der  späteste),    ütema  (der 

äusserste).     Nachdem    diese    Superlativ-form    als    solche    im   Sprach- 

bewusstsein  verloren  war,   wurde  sie  nochmals  wie  ein  gewöhnliches 

Adjectiv  comparirt;    daher    Formen    wie:    fyrmest   innemest    (comp. 

innera)   medemra,   medemest,   nidemest,    yfemest   ^mest  (der  oberste 

comp,  ufera)  ütemest  Jtemest  (comp,  ütera).     In  dieser  Form  zeigen 

sich   die  Adjective,    die   eine  Himmelsgegend  bezeichnen:    eistemest 

(östlichste),    nordemest   (nördlichste),   südemest   (südlichste),   westemest 

(u/estlichste).  —  Als   die  Grundformen   dieser  Bildungen  sind  meistens 

Adverbien   anzusehen;   dasselbe   gilt  von   abrra   adv,  ^ror  (frühere), 

dbrest    von  sbr   (frühe),    neira   (nähere),   neihsta  (nöhsta)  von  neih 

(nahe)  u.  a. 
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gll. 


Grundzahlwort. 

1.  an 

2.  twi 

3.  I>re6 

4.  feöwer 

5.  ßf  (flfe) 

6.  six  (siex,  syx) 

7.  seofon  (seofone,  syfone) 
3.  eahta  (ahta) 

9.  nigon  (nygon,  nigene) 

10.  t^n,  t^ne,  t^n,  töne 

11.  endleofan,  endlufon,  ellefne 

12.  twelf,  twelfe 

13.  J)re6-tyne  -töne  -teöne 

14.  feöwer-tyne 

15.  fif-t^ne 

16.  six-tyne 

17.  seofon-t^ne 

18.  eahta-t^ne 

19.  nigon-t^ne 

20.  twentig 

21.  sin  and  twentig 

22.  twä  and  twentig 
30.  pritig  (prittig) 
40.  feöwertig 

50.  fiftig 

60.  sixtig 

70.  (hund)seofontig 

80.  (hund)eahtatig 

90.  (hund)nigontig 

100.  (hund)te6ntig  (hundred) 

HO.  hund  endlufontig 

120.  hund  twelftig 

1000.  {)üsend 


Ordnungszahlwort. 

forma,  fruma,  fynnesta,  fyrsta 

öder 

{)ridda 

feöwerda  (fe6rda) 

fifta 

sixta  (seoxta) 

seofoda  (seofeda) 

eahtoda  (eahteda) 

nigoda  (nigeda) 

teöda 

endleofoda,  endlyfta 

twelfda  twelfta 

preötegeoda,  -teöda,  pri-t. 

feöwerteöda 

fift>^nda  (fifteöda) 

sixteöda 

seofon  teogoda  (s.  -teöda) 

eahtateöda 

nigonteöda 

twentigoda 

in  and  twentigoda 

twä  and  twentigoda 

J)rittigoda 

feöwertigoda 

fiftigoda 

sixtigoda 

(hund)  seofontigoda 

(hund)  eahtatigoda 

(hund) .  nigontigoda 

(hund)  teöntigoda 

(hund)  endlufontigoda 

(hund)  twelfigda 


An   wird   wie  andere  Adjective,    stark  und  schwach   declinirt, 
ersteres  auch  nach  dem  Artikel. 


26  §  ^l*     "^^  Zahlwort. 

Die  Declination  von  twi  ist 

masc.         fem.  neut. 

n.  acc.  twÄgen         twä       tu  twi  twig 

gen.  twfigra,  twöga 

dat.  twim,  tw^m. 

Wie  twögen  wird  decliniit  bfigen,  bi,  bü.  Für  bögen  kommt 
vereinzelt  bü  vor.  (Ps.  103^  halte  ich  bö  des  Manuscripts  für  bft 
stehend  und  möchte  es  nicht  mit  Grein  in  das  so  nie  vorkommende 
bä  ändern;  hierher  rechne  ich  dann  auch  das  bü  in  Ps.  11 8'*  di 
dö  forhtigad  .  .  .  di  m6  on  gese6d  bü  ge][>encead  [du  dich  fiirchttn 
und  die  auf  mich  sehen,  beide  denken]) 

Verstärkend  und  zusammenfassend  tritt  zu  \A  noch  twi  und  zu  b(i  tu« 
I)re6  declinirt: 

masc.  fem.  neut. 

n.  acc.      I)rt  (pr^,  preö),         J)re6        preö  (I)ri6) 

gen.  {)re6ra 

dat.  I)rtm  (I)r^m). 

Von  4  an  bis  12  eingeschlossen  ist  die  Declination  weniger  ent- 
wickelt, sie  tritt  ein  oder  kann  unterbleiben,  namentlich  vor  Substan- 
tiven.    Im  ersteren  Falle  mag  als  Beispiel  der  Declination  gelten: 

n.  acc.  feöwere 
gen.  feöwera 
dat.  feöwerum. 
Ebenso:   t^n  (t^nu),  t^na,  t^num  und  die  damit  zusammenge- 
setzten :  YA  on  wfistenne  wiceard  geceäs  fift^nu  geär  (er  wählte  in  der 
Wtlsfe  eine  Wohnstätte  fünfzehn  Jahre);  fiftfina  sum  sundwudu   s6hte 
(als  einer  von  fünfzehn  suchte  er  das  Meerholz,  d,  L  Fahrzeug,  auf); 
se  wtgend  aefter  seofen  tjnum  nihtgertmes  swylt  pröwade  (der  Kämpe 
erduldete  nach  siebenzehn  Tagen  den  Tod),     Oft  aber   stehen  sie  mit 
abgeworfener  Flexionsendung:   gelle  däm  t^n   faemnum   (ähnlich  dm 
zehn  Jungfrauen);   ic  waes   syxt^ne  stdum   on   sabbäte  (ich  war  sech- 
zehn Male  auf  dem  Seeboo0, 

Die  Zahlwörter  auf  tig  (teg)  finden  sich  ebenfalls  teils  imdedi- 
nirt,  teils  declinirt;  im  ersteren  Falle  werden  sie  als  Substantive  ge- 
braucht und  regieren  den  Genitiv:  ne  gefraegn  ic  naefre  sixtig  sige- 
beoma  wurdllcor  gebseran  (nicht  erfuhr  ich ,  dass  je  sechzig  siegreiche 
Helden  sich  würdiger  betrugen);  naefde  he  mä  donne  twentig  hrydera 
and  twentig  sceäpa  and  twentig  swtna  (er  hatte  nicht  mehr  als  zwan- 
zig Rinder    und  zwanzig  Schafe   und  zwanzig  Schweine),      Declinirt 
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haben  sie  teils  die  Fonn  starker  adjectivischer  Plurale,  gen.  auf  -ra, 
dat.  -um;  sefter  I)rttigra  daga  faece  (nach  einem  Zeitraum  von  dreissig 
Tagen);  mid  twentigum  I)üsenduni,  mid  fiftigum  clüsum  (mit fünfzig 
Schlössern) ;  teils  substantivischer  Neutra  im  Singular  oder  Plural.  In 
diesem  Falle  steht  das  zugehörige  Nomen  im  Genitiv,  das  Zeitwort 
im  Singular:  com  sixtig  monna  t6  wdbgstsede  lidan  (eine  Sechzigzahl 
von  Männern  kam  zu  dem  Ufer  geritten);  ddbr  forbom  ilf  and  hund- 
seofontig  hsbdnes  heriges  (da  verbrannten  fünf  und  siebenzig  von  dem 
heidnischen  Heere);  daet  he  |>rittiges  manna  maegencraeft  haebbe  (dass 
er  einer  DreissigzcM  von  Männern  Kraft  habe)  ;  di  hwalas  beöd  eahta  and 
feöwertiges  elna  lange  and  di  m^stan  fiftiges  elna  lange  (diese  WcU- 
rosse  sind  48  Ellen  lang  und  die  meisten  ^o  Ellen  lang);  com  {)ritiga 
sum  (er  kam  als  einer  von  dreissig);  on  twentigum  fötm^lblum  feor  he 
funde  |)re6  röda  (an  zwanzig  Fuss  von  der  Oberfläche  entfernt  fand  er 
drei  Kreuze), 

Die  Endung  um  des  Dativs  zeigt  sich  auch  hier  zu  an  ge- 
schwächt: mid  {)r}m  and  twentigan  abbodan. 

Neben  den  gewöhnlichen  Formen  steht  öfter  vor  seofontig  bis  twelf- 
tig  das  flexionslose  hund  ohne  in  der  Zählung  eine  Veränderung  hervor- 
zubringen: wintra  haefde  teöntig  (er  hatte  hundert  Winter) \  häufiger: 
wintra  haefde  f!f  and  hund-te6ntig ;  dtn  hedh  nama  is  gehälgod  gereor- 
dum  twä  and  hundseofontig  (dein  Name  wird  gepriesen  in  72  Sprachen), 

Hund  und  hundred  sind  neutrale  Substantive,  das  dabei  stehende 
Nomen  kommt  in  allen  Casus  vor,  am  gewöhnlichsten  aber  im  Ge- 
nitiv, das  Zeitwort  steht  im  Singular:  deäh  heora  hundred  se6  (ob- 
gleich ihrer  hundert  sind),  Sie  scheinen  nur  undeclinirt  vorzukommen. 
(Oros.  I,  9  ist  wol  feöwer  hunde  wintrum  des  MS.  Laud.  nach  der 
unzählige  Male  wiederkehrenden  Redensart  von  MS.  Cot.  mit  Recht 
in  hund  geändert.) 

Anm.  I.  Hundred  in  der  Bedeutung  Hundertschaft  hat  die  übliche 
Dedination  der  Neutra. 

I>dsend  declinirt  singularisch  und  pluralisch  wie  ein  neutr. :  gen. 
püsendes,  pl.  n.  acc.  füsendo  (-u,  -e),  gen.  püsenda,  dat.  J)üsendum. 
Das  zu  J)üsend  gehörige  Zeitwort  steht  im  sing. :  dar  was  preö 
püsend  dsbra  le6da  älesen  (da  wurden  3000  von  den  Leuten  aus- 
erlesen)^ oder  im  Plural:  us  ongein  cumad  püsend  engla  (^ns  kommen 
1000  Engel  entgegen). 

Die  Einer  stehen  vor  den  Zehnem. 

Bei  Zahlen  über  100  kommt  meistens  zuerst  die  grössere  Zahl, 
dann  die  kleinere,  bei  der  sich  hin  und  wider  das  Substantiv  wieder- 


28  §  "■     -ööJ  Zahlwort, 

holt  findet:   feöwer  hund  geära  and  hundnigontig  geira  fram  Darie 
däm  cyninge  (4go  Jahre  von  dem  Konig  D.  an). 

Eine  ausser  der  gewöhnlichen  auch  noch  vorkommende  Ver- 
bindung der  Einer  mit  den  Zehnem,  ist  die  von  den  auf  -tig  durch 
wana  (Mangel)  und  laes  (weniger)  abzählende:  wifa  ines  wana  ealra 
ftftig  gefreodode  (van  Frauen  befreite  er  im  ganzen  eine  an  fiinfzig 
mangelnd  =  4g);  he  tixode  twä  laes  pritig  geäre  {er  regierte  28 
Jahre). 

Ausser  der  obigen  gewöhnlichsten  Art  der  Zahlenverbindung 
verknüpfen  noch  die  Präpositionen  and  (6d  ?')  und  eftc,  beide  mit 
dem  Dativ  in  der  Bedeutung  zu,  hinzu,  nebst,  Grundzahlen  mit 
Grundzahlen  und  letzteres  auch  Grundzahlen  mit  Ordnungszahlen: 
ymb  twentig  and  seofon  nihtum ;  ymb  preötjne  tjn  nihtum  eäc  (neuh 
23  Tagen);  his  rices  d^  {)riddan  geärö  eäc  twentigum  (im  23.  Jahre 
seiner  Herrschaft, 

Anm.  2.  Diese  Beispiele  mit  eac  sprechen  dafür,  dass  jenes  and 
wol  mit  Recht  als  Präposition  gefasst  und  in  dem  ersten  Beispiel 
twentig  abhängig  von  ymb  als  Accusativ  und  seofon  nihtum  ab- 
hängig von  and  als  Dativ  angesehen  wird.  An  und  für  sich  be- 
trachtet könnte  in  dem  ersten  Beispiel  und  in  ähnlichen,  der  ganze 
Ausdruck  auch  als  Dativ  abhängig  von  ymb  gelten,  da  Zeit- 
bestimmungen unabhängig  von  Präpositionen  in  beiden  Casus  vor- 
kommen u.  ymb  vereinzelt  auch  den  Dativ  regiert. 

Die  Grundzahlen  werden  auch  distributiv  gebraucht :  h^  his  band 
forbaemdon  änne  finger  and  änne  {sie  verbrannten  seine  Hand  je  einen 
Finger).  Häufiger  steht  der  dat.  pl.  zum  Ausdruck  des  distributiven 
Verhältnisses:  he  sende  hig  twäm  before  his  ans^ne  (er  sonnte  sie  je 
zwei  vor  seinem  Angesicht  d,  i,  vor  sich  her);  hig  ssbton  hundredum 
and  fiftegum  {sie  sassen  zu  hundert  und  fünf zigen). 

Die  Ordnungszahlen  gehen  alle  nach  der  schwachen  Declination, 
ausgenommen  6der ,  das  auch  mit  vorgesetztem  Artikel  stark  flectirt. 

Für   forma   etc.   kommt  ^resta,   fUr   6der  auch   se  seftera   (der 
folgende)   vor:   hör  endad  si6  forme  b6c  and  ongind  si6  seftere  (hier 
endet  das  erste  Buch  und  beginnt  das  zweite). 

Die  Bildung  der  zusammengesetzten  Ordinalien  geschieht  ent- 
weder durch  die  Grundzahl  und  darauf  folgende  Ordnungszahl:  on 
dim  twäm  and  I>rittigodan  geire  oder  durch  die  kleinere  vorgesetzte 
Ordnungszahl,  der  die  grössere  mit  eäc  angefügt  wird:  daet  waes 
daet  sixte  eäc  fe6wertigum  (=  das  sechs  und  vierzigste). 
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Eine  Ordnungszahl  vor  healf  (halb)  drückt  die  ganze  Zahl  aus, 
deren  Hälfte  nur  noch  gezählt  wird:  he  waes  da  twä  geir  and 
pridde  healf  (er  war  damals  driühalb  Jahr).  Die  ganzen  Zahlen 
werden  häufig  ausgelassen:  he  ricsode  nigon  teöde  healf  geär  (er 
regierte  iS'l^  Jahr}\  daes  gehorsedan  heres  wsbron  fifle  healf  I>ösendo 
(des  Reiterheeres  waren  fiinft  halb  tausend), 

Sum  (einer,  irgend  einer  etc.)  hat  adjectivisch  bei  Zahlen  ge- 
braucht, die  Bedeutung  eiwa^  ungefähr:  da  wseron  hi  sume  tön  geär 
on  däm  gewinne  (da  waren  sie  etwa  lo  Jahre  in  jenem  Kriege),  In 
substantivischem  Gebrauche  mit  abhängiger  Grundzahl  im  Genitiv 
entspricht  es  dem  deutschen  »selb«  mit  nachfolgender  Ordnungs- 
zahl: he  com  seofona  sum  {er  kam  als  selbsiebenier). 

Die  Multiplicationszahlen  werden  mit  dem  Substantiv  sid  (Mal) 
gebildet:  m6t  ic  him  forgiffin  6d  seofon  sidas?  (muss  ich  ihm 
siebenmal  vergeben  f)\  oder  mit  dem  adjectivischen  fold  (faltige  Jach): 
hit  sealde  wsestm:  an  bröhte  {>r^tigfealdne,  sum  sixtigfealdne  sum 
hundfealdne  (es  gab  Frucht:  das  eine  brachte  dreissigfache,  das 
andere  etc). 


Vierter  Abschnitt:    Das  Fürwort. 

§  13.     A.    Das  persönliche  Fürwort. 

I.     Das    persönliche    Fürwort  der   ersten    und    zw«eiten 

Person. 


Singular. 


n. 

ic  (ich) 

g* 

min 

d. 

me 

a. 

mec,  me 

n. 

wit 

g- 

uncer 

d. 

unc 

a. 

uncit,  unc 

du  (du) 
din 
de 
dec,  de 


Dual. 


git 
incer 
ine 
incit,  ine 
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Plural. 

n.  we  ge 

g.  User,  üsser,  Are  eöwer 

d.  üs  e6w  (i6w) 

a.  üsic,  üssic,  üs  eöwic,  e6w. 

A  n  m.  I .  Die  englischen  Grammatiker  bezeichnen ,  der  gegenwär- 
tigen Aussprache  gemäss,  me,  we,  du,  de,  ge  als  Längen  mit 
dem  Accent ;  User  und  üs  werden  allgemein  wegen  des  ausgefallenen 
ursprünglichen  n  (yergl.  das  deutsche)  als  Längen  angesehen. 
Das  Altnordische  hat  für  üs  die  Kürze  oss  und  vielleicht  unter 
diesem  Einfluss  hat  das  dem  Norden  Englands  angehörige  Denk- 
mal Orm  (die  Kürze  überall  durch  Verdoppelung  des  folgenden 
Consonanten  angebend)  uss  übereinstimmend  mit  der  heutigen 
Aussprache.  — 

Zu  den  Dualformen  tritt  schon  frühe  (Beowulf,  Caedmon  etc.) 
das  Zahlwort:  wit  dus  baru  ne  migon  bütü  aetsomne  wesan  (^/> 
beide  können  nicht  so  nackt  zusammen  sein);  ic  rsfed  sprece  b^gra  uncer 
(ich  spreche  das  zum  Wohl  von  uns  beiden);  hwaeder  s61  m^ge  wunde 
ged^gan  uncer  tw^ga  (wer  von  uns  beiden  die  Wunde  besser  überstehen 
kann);  ine  bim  twim  meaht  wite  bewarigan  (euch  beide  kannst  du 
vor  Strafe  bewahren);  gif  he  beneah  incer  twöga  ^enn  er  euch  beide 
besitzt),  —  Für  unc  bäm  steht  B.  2661  ürum  bim:  sceal  ünim 
dast  sweord  and  heim  bim  gem^ne  (seil,  wesan)  (uns  beiden  soll  das 
Schwert  und  der  Helm  gemeinsam  sein). 

Hier  sei  noch  einer  eigentümlichen  Construction  bei  den  Dual- 
formen gedacht.  Nachdem  nämlich  die  beiden  Personen  bereits  im 
Dual  zusammengefasst  sind,  wird  doch  noch  der  sprechenden  oder 
angeredeten  Person  die  andere  ohne  Conjunction  zugesetzt:  wit 
Adam  eaples  {)igdon  0vir  beide  [ich  undj  Adam  nahmen  den  Apfel); 
daet  is  undyme  hwylc  orleg-hwil  uncer  Grendles  weard  {das  ist  offen- 
bar, welcher  Kampf  uns  beiden  [mir  und]  G,  wurde);  daet  wiste  drihten 
daet  sceolde  unc  Adame  yfele  gewurdan  (das  wusste  der  Herr, 
dass  es  uns  beiden  [mir  undj  A.  übel  ergehen  würde);  git  Johannis 
mid  d^  fuUwihtö  onbryrdon  ealne  disne  middangeard  (>//«  [Christus 
und]  Johannes  habt  diesen  ganzen  Erdkreis  mit  der  Taufe  belebte).  — 
Diese  Redeweise  ist  auch  auf  die  3.  p.  pl.  übertragen;  hiervon  habe 
ich  indess  nur  ein  Beispiel  notirt  Gen.  2215.  waes  Sarran  sir  on 
tn6de  daet  him  Abraham  ne  weard  beam  gemdbne  (es  war  der  Sara 
Schmerz  im  Herzen,  dass  ihnen  [ihr  und]  dem  Abraham  nicht  ein 
Kind  gemeinsam  war). 
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2.    Das  persönliche  Fürwort   der   dritten  Person. 

eigentlich  ein  das  Geschlecht  unterscheidendes  Demonstrativ,  lautet: 

Singular, 
masc.  fem.  neutr. 

n.  he  heö  (hiö,  hie)  hit  (hyt) 

g.  his  (hys)  hire  (hyre)  his 

d.  him  (heom)  hire  (hyre)  him  (heom) 

a.  hine  (h5me,  hiene)     hie  (hi,  hig,  hy,  heo)  hit  (hyt) 

Plural. 

n.  acc  hi,  (hig,  hie,  heo,  hio,  hy) 
g.  hira  (h)rra,  heora,  hiera) 
d.  him  (heom,  hym). 

Anm.  2.     Nom.   he   und  acc.   sg.  fem.,   wie  nom.  acc.  pl.  werden 

von  den  Engländern  als  Längen  bezeichnet. 
Anm.  3.     Ein  instr.  sg.  masc.  hat  sich  nur  erhalten  in  he6daeg  (heuU). 

3.     Das   zurückbezügliche   Fürwort 

wird  durch  das  persönliche  Fürwort  ersetzt:  he  hine  restan  wolde 
(er  wollte  sük  ausruhen);  sceolde  his  wite  habban  (er  sollte  seine  Strafe 
haben);  wif  unh^re  hyre  bearn  gewraec  (das  unheimliche  Weib  rächte 
ihr  Kind);  cyning  h6t  t6  him  cnihtas  gangan  (der  König  hiess  die 
Jünglinge  ssu  sich  kommen).  Zur  Verstärkung  tritt  seif  (silf,  sylf,  seolf ) 
hinzu :  bregdad  he  and  baelced,  böd  his  sylfes  (er  schreit  und  lärmt, 
rühmt  sich  selbst);  daet  du  hine  selfhe  geseön  m6ste  (dass  du  ihn 
selber  sehen  könntest);  hie  se  c^ere  höht  gearwian  sylfe  t6  stde  (der 
Kaiser  befahl,  dass  sie  sich  selber  zur  Reise  rüste).  Im  Nominativ  ist 
die  schwache  Form  von  seif  ebenso  häufig:  daet  he  his  selfia 
ne  maeg  ende  ge][>encan  (dass  er  selber  nicht  das  Ende  desselben  er- 
denken kann). 

Mehr  oder  minder  pleonastisch  nach  unserer  Auffassimgsweise 
steht  im  Angelsächsischen  der  reflexive  Dativ  bei  den  verschieden- 
artigsten Verben:  beöd  eöw  stille  (seid  ruhig);  fSrde  se  cyng  him 
him  (der  König  zog  nach  Hause);  se  de  him  wile  lifgan  mid  gode 
(der  leben  will  mit  Gott) ;  him  Beöwulf  gras-moldan  traed  (Ä  schritt 
über  die  Grasflur);  wiste  him  spr^a  fela  (er  wusste  viele  Redeweisen). 

4.     Das   reciproke  Fürwort 

kann  ebenfalls   durch  das  einfache  persönliche  Fürwort  ausgedrückt 
werden :  swä  daet  hig  betweox  hym  cwdedon  (so  dass  sie  unter  einander 
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Sprachen).  Gewöhnlicher  aber  stehen  an  öder  {einander)^  «Ic  6der 
und  ^ghwasder  öder  {ein  jeder  den  andern)^ 

B-    Die  besitzanzeigenden  Fürwörter 

werden  gebildet  aus  den  Genitiven  der  beiden  ersten  Personen  des 
persönlichen  Pronomens  und  haben  die  starke  Adjectivflexion.  E^ 
sind:  min  (mein) ^  dln  (dein),  Äser,  öre  (unser),  e6wer  (euer),  uncer 
(unser  beider),  incer  {euer  beider).  Hierzu  tritt  noch  das  in  der  Poesie 
vorkommende  rückbezügliche  Possessiv  der  3.  Person  sin;  es  wird 
gewöhnlich  als  wirkliches  Reflexivpronomen  gebraucht  =  suus,  aber 
auch  als  nicht  streng  reflexives  =  eius :  Judith  genam  done  mannan 
be  feaxe  sinum  (Judith  nahm  den  Mann  bei  seinen  Haaren),  In  der 
Prosa  wol  überall  und  in  der  Poesie  häuflg  werden  die  Genitive  der 
3.  Person  hb,  hire,  hira  als  undeclinirbaxe  Possessiva  verwendet. 
Zur  Verstärkung  des  besitzanzeigenden  Fürwortes  tritt  das  stark 
flectirte  agen  (eigen)  hinzu. 

Die  Formen   auf  -er  finden   sich   häufig  synkopirt:   üseres  und 
üsseSy  üserum  und  üssum,  üsere  und  üsse,  e6werra  und  eöwra  etc. 


c. 

Hinweisende  Fürwörter. 

1 

i)  se,  se6,   daet 

(dieser^ 

diese,  dieses; 

der. 

die. 

das).     Declination 

wie  folgt: 

Singular. 

masc. 

fem. 

neutr. 

n.  se 

se6,  sid 

daet 

g.  daes,  des 

dsfere 

daes 

d.  däm,  d^m 

dsbre 

däm,  d^m 

a.  dane,  done 

da 

dset 

i.  d^ 

d^re 

d^,  de,  dl. 

Plural. 

n.  acc.  da 

gen.  dära,  d^ra 
dat.  inst,  däm,  dabm. 
Neben     den    vorstehend    angeführten    kommen    noch    als    ab- 
weichende Schreibeweisen  vor,   für  den  dat,  sg.  dan,  don,  flir  das 
fem.   däre  (dära),    für  den  acc.   sg.   masc  daene,   für  den  gen.  pl. 
de^a,  fiir  den  dat  dan,  don. 

Anm.  4.     Neben  se  findet  sich  vereinzelt  de  (Apoll,  p.  18),  neben 
se6  de6   (Wright  Pop.   Treat.  p.  3)  hinweisend  verwendet.     Die 


§12.     Das  Fürwort. 


33 


eingehenden  neueren  Untersuchungen  auf  verwanten  Gebieten 
über  das  Relativ  lassen  keinen  Zweifel,  dass  mit  diesem  de  das 
von  Grein  s.  v.  als  relativ  verzeichnete  de  ursprünglich  iden- 
tisch ist.  — 

Vorstehendes   Demonstrativ  wird  schon  früh  in  der  Poesie  und 

Prosa  als  bestimmter  Artikel  verwendet. 

2)  Das  ursprünglich  zusammengesetzte  des  declinirt: 

Singular. 


masc. 

fem. 

neutr. 

n. 

des 

de6s,  di6s 

dis 

g- 

dises,  disses 

disse,  dissere 

dises,  disses 

d. 

disum,  dissum 

disse,  dissere 

disum,  dissum 

a. 

disne 

das 

dis 

• 

1. 

d^s,  dis 

disse,  dissere 

d^s,  dis. 

Plural. 

n. 

a. 
g' 

das  (dsbs) 
,  dissa,  dissera 

d. 

• 

1. 

disum,  dissum. 

Noch  andere  als  die  vorstehend  verzeichneten  Formen  sind: 
gen.  u.  dat.  fem.  disre,  dat.  masc.  u.  neutr.  diossum,  deossum,  dio- 
sun,  diosan,  dissan,  disson,  gen.  pl.  disera  etc    Für  i  überall  auch  y. 

3)  Fernere  Demonstrative  in  substantivischem  und  adjectivischem 
Gebrauche  sind:  ilc  (ylc)  (selbe),  dyslic  (d^slic?),  dyllic,  dylc  (solch) y 
swilc,  swylc,  swelc  (solch);  ersteres  nur  in  Verbindung  mit  se,  se6, 
daet  hat  schwache,  die  beiden  anderen  nur  starke  Flexion.  —  silf 
haben  wir  schon  (A3)  erwähnt. 

Als  pronominale  Adverbien,  aus  denen  später  sich  wider  Pro- 
nomina entwickelt  haben,  merke  man:  same  (ebenso)  und  geond 
{dort,  dorthin), 

D.    Das  besügliohe  Fürwort. 

Als  Relativa  sind  im  Gebrauch: 

i)  se,  se6,  daet:  daet  waes  deädes  beim  se  beer  bitres  fela  (das 
war  der  Todesbaum,  der  viel  des  bittem  trug), 

2)  Das  undeclinirbare  de  und  zwar  a)  allein:  idesa  sc^nost  de 
on  woruld  cöme  (der  Frauen  schönste,  die  auf  die  Welt  kamen)  \  b)  in 
Verbindung  mit  se,  se6,  daet:  hie  fela  folca  gesceödon  dära  de  him 
hold  ne  waes  (sie  bedrängten  oft  viele  der  Volker,  die  ihnen  nicht  hold 
waren) ;  c)  in  Verbindung  mit  dem  persönlichen  Pronomen  ic,  du  etc. : 

Körner,  Angelsächs.  Grammatik.  3 
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de  ic  (der  ich);  üs  we  de  b^ron  (uns,  die  wir  trugen);  de  he  usic 
geceis  (uns  die  er  auserwähüe).  In  dem  letzteren  Falle  sind  de  und 
das  persönliche  Pronomen  zuweilen  durch  mehre  Worte  von  einander 
getrennt:  ^Elfmsfer  de  se  arcebiscop  iElfeah  aer  generede  his  life 
(A.  dessen  Leben  der  Erzbischof  A.  ehedem  gerettet  hatte). 

Das  auf  das  pluralische  de  in  dära  de  bezügliche  Verb  steht 
oft  im  Singular:  nsbfre  ecg  ne  swäc  manna  aengum  dära  de  hit  mid 
mimdum  bewand  {nie  liess  dcts  schwert  irgend  einen  der  Männer  im 
Stich  von  denen,  die  es  mit  den  Händen  umfassten) ;  aelc  daera  de  dis 
mine  word  geh^rd  (ein  jeder  von  denen,  die  diese  meine  Worte  hören). 
Vgl.  auch  das  Beispiel  unter  b)\  bei  a)  ist  de  wol  singularisch  auf 
sc^nost  gehend  zu  fassen. 

3)  Wird  als  Relativ  verwendet  swä:  ge  witon  tUcna  gehwylc 
swä  Troiana  fremedon  (ihr  wisst  eine  jede  von  den  wunderbaren 
Testen,  die  die  Trojaner  vollbrachten), 

4)  swilc  (swylc,  swelc):  eall  swylc  him  god  sealde  (alles  y  ums 
ihm  Gott  gab);  gehlödon  hordwearda  gestre6n  swilc  daer  funden  wses 
(sie  luden  auf  der  Hortwarte  Schatz,  der  dort  gefunden  wurde); 
eal  ingesteald  swylce  hie  findan  meahton  (alle  Güter  des  Hauses,  die 
sie  finden  konnten).  Zumal  findet  sich  swylc  in  der  Correlation  bei 
vorangegangenem  swylc:  he  söce  swylcne  hläford  swylcne  he  donne 
wille  (er  suche  einen  solchen  Herrn,  wie  er  dann  wül), 

Anm.  5.  Sweet  verzeichnet  als  Relativ  noch  hwilc;  indess  dürfte 
sich  ein  relativer  Gebrauch  dieses  Interrogativs  kaum  vor  dem 
dreizehnten  Jahrhundert  nachweisen  lassen. 

E.    Fragende  Fürworter. 

i)  Hwä  (wer), 

masc.  fem.  neutr. 

n.  hwä  hwaet 

g.  hwaes  hwaes 

d.  hwäm,  hwsem  hwäm,  hwaem 

a.  hwone  hwaet 

i.  hwy  hwj'. 

Die  Engländer  bezeichnen  den  Dativ  als  Länge ;  bei  uns  herrscht 
keine  Übereinstimmung.  Für  den  letzteren  Casus  finden  sich  noch 
die  Formen  hwan^  hwon ;  für  den  acc.  hwane,  hwaene ;  für  den  instr. 
hwi,  hwig,  h^,  ht  (hü). 

Hwi  is  moncynnes  daet  ne  wundrie . . .  ?  (wer  ist  unter  dem 
Menschengeschlecht,  dass  er  =  der  sich  nicht  verwundert?) ;  hwaes  anlic- 
nasse  haefd  he?  (wessen  Aussehen  hat  er?) 
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2)  Hwaeder  (wer  von  beiden) :  gebide  ge  hwaeder  söl  msege  wunde 
ged^gan  uncer  twega  (wartet  ihr,  wer  von  uns  beiden  die  Wunde  besser 
überstehen  kann), 

3)  Hwilc  (hwelc,  hwylc)  (wer,  von  welcher  Art)  steht  substan- 
tivisch: hwylc  is  daes  mihtig?  (wer  ist  so  mächtig?)  ;  und  adjectivisch : 
hwylc  man  witegode  serest?  (welcher  mann  weissagte  zuerst?) 

Hwaeder  und  hwilc  haben  die  starke  Adjectivflexion ;  ersteres 
stösst  bei  der  Declination  oft  e  vor  r  aus. 

F.  Unbestimmte  Fürwörter, 
i)  4n  (einer)  hat  gewöhnlich  starke  Flexion;  es  entspricht  auch 
unserm  tmbestimmten  Artikel,  der  gewöhnlich  nicht  ausgedrückt 
wird:  hig  ähSngon  aenne  on  hys  swidran  healfe  and  6deme  on  hys 
wynstran  {sie  hiengen  den  einen  zu  seiner  rechten  Seite  und  den  andern 
zu  seiner  linken);  him  daer  waes  on  gesihde  an  engel  (vor  ihrem  An- 
gesicht war  ein  Engel). 

2)  Das  verneinte  an  nän  (keiner)  in  substantivischem  und  adjec- 
tivischem  Gebrauch. 

3)  sum  (irgend  ein)  bezeichnet  einen  unbestimmten  Gegenstand: 
sum  man  haefde  twä  suna  (irgend  ein  Mann^  oder :  ein  Mann  hatte 
zwei  Söhne) j  einen  unbestimmten  Teil:  sum  feöU  wid  done  weg 
(einiges  fiel  auf  den  Weg);  bei  Zahlangaben  das  ungefähr,  sume 
tfin  geär  (etwa  zehn  Jcthre);  vgl.  oben  §  11  Ende.    Sum  flectirt  stark. 

4)  aelc,  elc,  ylc  (jeder)  nach  der  starken  Adjectivdeclination  ist 
in  adjectivischem  und  substantivischem  Gebrauch :  aelc  g6d  tryw  byrd 
göde  waestmas  (jeder  gute  Baum  trägt  gute  FriUJUe) ;  he  sealde  aelcon 
senne  penig  (er  gab  jedem  einen  Pfennig). 

5)  senig  (irgend  ein)  ebenfalls  stark,  wird  substantivisch  und 
adjectivisch  gebraucht:  du  gelic  ne  bist  senigum  his  engla  (du  bist 
nicht  irgend  einem  seiner  Engel  gleich) ;  maeg  »nig  l)ing  g6des  beön  of 
Nazareth?  (kann  irgend  etwas  gutes  sein  aus  JV,.^) 

6)  Die  Verneinung  von  senig,  nsenig  (nicht  irgend  ein^  kein). 

7)  hwä  (irgend  einer,  jemand^  man) ;  dedh  hwä  adele  sie  (wenn 
man  auch  edel  ist);  sibbS  ne  wolde  wid  manna  hwone  feorhbealo 
feorran  (in  friedlicher  Weise  wollte  er  nicht  bei  irgend  einem  der  Männer 
den  gewcütsamen    Tod  fem  halten)  ♦).     Femer  das  Neutrum  von  hwä 

*)  Beiläufig  merke  ich  hier  gegen  Koch,  Gr.  II .  280  an ,  dass  dieser  Ge- 
brauch des  hwä  =s  man  sich  im  Neuenglischen  in  der  bekannten  Redensart  »as 
who  should  say«  erhalten  hat;  auch  dem  neuesten  Shakspere -Lexicografen  ist 
dieser  Gebrauch  des  who  entgangen.  Nahe  kommt  der  Sache  Mätzner  Gr.  II,  560 
ohne  jedoch  meines  Bedünkens  dieses  Mal  den  Nagel  auf  den  Kopf  zu  treffen. 

3* 
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hwaet  (was,  etwas):  Caedmon  sing  me  hwaet  (C,  singe  mir  etwas); 
donne  swylces  hwaet  secgan  wolde  eim  his  nefan  (wenn  etwas  der- 
artiges der  Oheim  seinem  Neffen  mitteilen  wollte).  Als  Verstärkung 
tritt  zu  hwaet  hwega  (hwiga,  hwyga,  hwugu)  (ein  wenig):  we 
sceolan  hwaet-hwugu  be  hire  fordföre  secgan  ^ir  werden  etivas 
weniges  von  ihrer  Heimfahrt  sagen), 

8)  hwylc  (hwilc,  hwelc)  {jemand,  irgend  ein)  in  substantivischem 
und  adjectivischem  Gebrauche:  swi  fram  slabpe  hwylc  ärise  {als  ob 
einer  vom  Schlafe  sich  erhöbe) ;  wamode  he  hine,  d^  laes  hi  on  hwylc 
hüs  ineodan  {er  warnte  ihn,  dass  sie  nicht  in  ein  Haus  einträten); 
deäh  du  hwilcne  bog  b^ge  tö  eordan  (obgleich  du  irgend  einen  Zweig 
zur  Erde  beugst). 

9)  öder  geht  in  die  Bedeutung  eines  unbestimmten  Fürwortes 
über:  gif  man  6deme  slaed  (wenn  man  einen  andern  erschlägt). 

10)  Das  Substantiv  man  hat  schon  im  Angelsächsischen  die 
Bedeutung  unseres  man:  worhte  man  hit  him  t6  wite  (man  machte 
es  ihm  zur  Strafe),  wo  man  sich  auf  Gott  bezieht.*) 

11)  Das  Substantiv  wiht  (wyht,  wuht)  (Geschöpf  ^=^  Wesen,  etwas), 
wol  nur  in  negativen  Sätzen:  ne  bid  dser  wiht  forholen  monna 
gehygda  (dort  wird  nichts  verborgen  sein  von  den  Gedanken  der  Men- 
schen) ;  we  dus  baru  ne  migon  wesan  t6  wihte  {^ir  hönnen  durchaus 
nicht  so  nackt  bleiben). 

Femer  gehören  hierher  die  zusammengesetzten  Fürwörter:  swä. 
hwä  swä,  swä  hwilc  swä  i^er  immer) ,  swä  hwaet  swä  (was  immer), 
gehwä ,  ä  -  gehwä  (jeder) ,  seghwä ,  afeghwilc  {ein  jeder) ,  gehwüc  {ein 
jeder  beliebige),  afeghwaeder,  ähwaeder,  gehwaeder  (ein  jeder  von  zweien)^ 
äwiht,  äht  (etwas),  näwiht,  näht  (nichts),  ähwaeder,  äwdor,  äwder  {einer 
von  zweien),  nähwaeder,  näwder  (keiner  von  zweien). 

Zu  indefinitem  Gebrauche  gelangten  auch  eal,  manig,  feä ;  femer 
fela,  lyt  und  das  seiner  Abstammung  nach  noch  nicht  genügend  auf- 
gehellte hw6n,  hwöne  (ein  klein  wenig)  etc. 


*)  Ein  eigentümlicher  Gebrauch  des  man  ist  mir  aufgestossen  in  Ädelstan's 
Gesetzen  V,  i  (Schmidt  p.  152):  haebbe  ic  gefunden  mit  d^m  witum  de  mid 
mon  'wd^ron  (ich  habe  beschlossen  mit  den  tVi/an^  die  bei  mir  waren). 
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g  IS.    Einleitende  Bemerkungen  zur  Conjugation. 

Nach  der  Bildung  des  Präteritums  teilt  man  die  Conjugation 
der  Zeitwörter  ein  in  A.  die  starke,  B.  die  schwache.  Dazu  ge- 
seUen  sich  C.  unregelmässige  Bildungen.  Diese  Einteilung 
genügt,  wenn,  wie  wir  es  tun,  das  Angelsächsische  unabhängig  von 
irgend  welchen  näher  oder  entfernter  verwanten  Sprachen  betrachtet 
wird.  Jene  Benennung  stark  und  schwach  möge  auch  hier  durch 
ein  Beispiel  erläutert  werden.  Haben  wir  die  beiden  Verben  hätan 
Geissen)  und  lufian  (lieben) ,  so  bildet  das  eine  sein  Präteritum  h^t,  das 
andere  lufode;  im  ersteren  Falle  also  erleidet  der  Stammvocal  des 
Verbs  eine  Veränderung,  im  zweiten  bleibt  er  unverändert  und  eine 
Bildungssilbe  tritt  an.  Wie  die  Vergleichung  z.  B.  mit  dem  Althoch- 
deutschen und  Gotischen  zeigt,  ist  diese  Büdungssilbe  der  Rest  des 
reduplicirten  Präteritums  dide  von  d6n  (tun);  jenes  Verb  hat  also 
zur  Bildung  seiner  Vergangenheit  noch  eines  anderen  Hilfszeitwortes 
bedurft;  daher  die  Benennung  schwach  und  im  Gegensatz  hierzu 
nannte  Grimm  das  aus  sich  selbst  heraus  durch  Wechsel  des  Stamm- 
vocales  gebildete  Präteritum  höt  stark.  Diese  starke  Conjugation 
verdankt  ihre  Entstehung  einer  ursprünglichen  im  gegenwärtigen  Zu- 
stande der  angelsächsischen  Sprache  nicht  mehr  erkennbaren  Redu- 
plication  (vergl.  das  lat.  curro,  cu-curri).  Nur  fünf  Verben  haben 
im  Angelsächsischen  eine  Spur  dieser  Reduplication  bewahrt  \  es  sind : 
das  eben  genannte  hätan,  dessen  Prät.  noch  einigemal  hSht  lautet, 
für  h^hät,  radan  (raten) ^  reörd  für  raeröd,  Isetan  (lassen),  leört  für 
Isblöt,  lican  (springen) ,  le61c  für  Ijeläc,  on-dr^dan  (fürchten),  on- 
dreörd  für  -drabröd.  Wie  höht  zu  höt  so  verengerten  sich  auch  jene 
anderen  Formen  schon  frühzeitig  zu:  r6d(?),  leöt  16t,  16c,  on-drSd. 

Für  die  Benennung:  Conjimctiv  stünde  besser  mit  Rücksicht 
auf  die  ursprüngliche  Function  desselben,  Optativ;  dem  Herkommen 
zu  lieb  ist  jener  Ausdruck  von  uns  beibehalten. 

Weitere  Bemerkungen  knüpfen  wir  an  die  Paradigmen. 
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§  14.     Das  Zeitwort.     Starke  Conjugation^ 

A.    Starke  Cox^jagation. 
§14. 

Präsens.     Indicativ. 


S.  I. 

bind-e 

helpe 

2. 

bind-e-st  (binst) 

hilp-(e)-st 

3- 

bind-e-d  (bint) 

hilp^(e)d 

P.  I. 

bind-ad 

help-ad 

2. 

bind-ad 

help-ad 

3- 

bind-ad 

Conjunctiv. 

help-ad 

S.  I. 

bind-e 

help-e 

2. 

bind-e 

help-e 

3- 

bind-e 

help-e 

p.  I. 

bind-e-n 

help-e-n 

2. 

bind-e-n 

help-e-n 

3- 

bind-e-n 

help-e-n 

Präteritum.     Indicativ. 

S.   I. 

band 

healp 

2. 

biind-e 

hulp-e 

3- 

band 

healp 

P.  I. 

bund-o-n 

hulp-o-n 

2. 

bund-o-n 

hulp-o-n 

3- 

bund-o-n 

Conjunctiv. 

hulp-o-n 

S.  I. 

bund-e 

hulp-e 

2. 

bund-e 

hulp-e 

3- 

bund-e 

hulp-e 

p.  I. 

bund-e-n 

hulp-e-n 

2. 

bund-e-n 

hulp-e-n 

3- 

bund-e-n 

Imperativ. 

hulp-e-n 

S.    2. 

bind 

help 

P.    2. 

bind-ad 

Participien. 

help-ad 

Präs. 

bind-e-nd-e 

help-e-nd-e 

Prät. 

bund-e-n 

Infiniti  v. 

holp-e-n 

bind-a-n  (binden) 

help-a-n  (helftn). 

§  14.     Das  Zeitwort,     Starke  Conjugaüon,  iq 

In  der  i.  pers.  präs.  ist  e  sporadisch  abgefallen.  £xod.  269  ic 
on  beteran  raed  (ich  rate  zum  bessern).  Die  2.  steht  vereinzelt  noch 
ohne  t. 

Wie  im  Altsächsischen  hat  auch  hier  der  Conj.  präs.  noch 
häufig  die  Form  auf  -an  und  zwar  bei  starken  und  schwachen  Ver- 
ben; dass  sie  späteren  Texten  hauptsächlich  eigen  sei  (wie  Sweet 
ohne  Anführung  von  Belegen  meint),  ist  wol  Irrtum.  Sie  findet  sich 
z.  B.  B.  254,  Finsb.  20,  Gen.  399,  400;  lud.  189,  El.  82,  Rä37*3; 
auch  aus  guten  Handschriften  von  Prosadenkmälem  ist  sie  zu  be- 
legen, z.  B.  Äthelstans  Gesetze  V,  §  i  (Schmidt  Ges.  p.  152):  daet 
h^  nsefre  eft  on  eard  ne  cuman  (auf  dass  sie  nie  wieder  in  das  Land 
kofnmen);  Eadgars  Ges.  (ibid.  p.  182):  faran  ealle  ford  daer  him  god 
wisige  (alle  sollen  dahin  gehen^  wo  Gott  sie  hinweist). 

Für  on  des  praet.  findet  sich  auch  häufig  -an  z.  B.  £1.  122, 
An,  765,  Cri  814,  Men.  166  und  oft  in  den  Psalmen;  vereinzelt 
-un ;  z.  B.  Az.  161. 

Bei  starken  und  schwachen  Verben  ßült  gewöhnlich,  bei  der 
Nachstellung  des  Pronomens,  die  Endung  -ad  des  prs.  ind.  pl.  und 
imper.  aus  und  e  tritt  dafür  ein:  gebide  ge  on  beorge  (bleibt  ihr  bei 
dem  Berge) ;  ne  faxe  ge  ne  gä  ge  (fahret  nicht  und  gehet  nicht), 

Anm.  I.  Es  dürfte  richtiger  sein  in  solchen  Fällen  überall  Con- 
junctive  anzunehmen  und  nicht  -ad  sondern  das  n  des  Conjunctivs 
als  abgefallen  zu  betrachten,  gebtde  ge  für  gebtden  ge  etc. ;  vgl. 
das  folgende.  — 

Ebenso  wird  in  dem  gleichen  Falle  das  n  des  conj.  praes.  ab- 
geworfen: hwaet  ete  we,  hwaet  drince  we  (was  sollen  wir  essen,  was 
sollen  wir  trinken  f)-  Die  beiden  bindevocallosen  Verben  d6n  (tun) 
und  gän  (gehen)  stehen,  so  auftretend,  ohne  jedes  Flexionszeichen: 
ne  gä  ge  {möget  ihr  nicht  gehen);  hwaet  d6  wit  unc  (was  wollen  wir 
beide  für  uns  tun?),  —  Bei  den  weiter  unten  zu  erwähnenden  Prae- 
terito-praesentia  ist  auch  ftlr  die  Endung  des  Prät  on  e  eingetreten: 
m6te  we  (müssen  wir)^  puife  we  (dürfen  wir?). 

Dieser  Abfall  des  n  ist  im  conj.  prät.  plur.,  auch  ohne  nach- 
gesetztes Pronomen,  schon  frühe  eingetreten:  Gen.  856  wolde  neösian 
nergend  hwaet  his  beam  dyde  (unser  Erhalter  wollte  nctchfor sehen, 
was  seine  Kinder  täten);  Gel.  954  deäh  de  hie  him  from  swice  (ob-  ^ 
gleich  sie  von  ihm  abgefallen  waren);  Gen.  1661  mon  Ödeme  baed 
daes  hie  burh  geworhte  and  torr  up  är^rde  (einer  bat  den  andern,  dass 
sie  eine  Burg  bauen  und  einen  Turm  aufführen  sollten);  Gen.  1842 
daet  we  on  Egyptum  sceolde  fremu  sScan  (dass  wir  bei  den  Ägyptern 
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Heil  suchen  sollten);  Dan.  loi  bebeäd  cyning  daet  da  frumgäras 
dsede  dset  däm  gingum  gid  ne  w^re  (der  König  befahl^  dass  die  vor- 
nehmsten sorgten ^  dass  den  Jünglingen  kein  Mangel  wäre);  Dan.  191 
dset  hie  t6  dim  beäcne  gebedu  iterde  (dass  sie  zu  dem  Zeichen  Gebete 
richteten). 

Im  Indicativ  findet  sich  e  für  on  Dan.  297 :  eäc  don  wom  dyde 
User  yldran  (dazu  auch  taten  Frevel  unsere  Eltern). 

Die  Infinitivendung  lautet  nicht  selten  on  statt  an;  z.  B. :  B. 
308  ongyton  Gen.  1396  hrinon  lud.  150  forlsbton.  Älfric  Buch  der 
Rieh.  c.  15  wrecon  Alfr.  Cur.  Fast,  tö  wiotonne;  etc. 

Der  Ifafinitiv  hat  als  Verbalsubstantiv  den  Überrest  einer  Flexion 
bewahrt,  nämlich  den  dat.  auf  e  mit  verdoppelter  Liquida  und  voran- 
gehendem t6:  gebidan  (warten)  t6  gebidanne,  gece6san  (erwählen) 
td  geceösenne,  reccan  (erzählen)  t6  reccenne ;  zuweilen  mit  Schwächung 
des  a  zu  e. 

Das  part.  pr.  endet  bei  den  starken  und  schwachen  Verben 
auf  -nde. 

Anm.  2.     £ine  Bildung   des  part.  prät.   durch  das  Präfix  ge  ist  für 
die  angelsächsische  Periode  zurückzuweisen. 

Eine  Spur  der  Medialform  in  passiver  Bedeutung  hat  sich  er- 
halten in  hätte  (=  Got  haitada)  der  i.  und  3.  p.  sg.  pr.  u.  prät. 
von  hätan. 


In  der    2.   und   3.    p.    sg.   pr.    tritt  oft  der  Umlaut  (veranlasst 
durch  die  ursprünglichen  Endungen  -is,  -id)  ein;  alsdann  wird: 
a  zu    e    (y,   i,   ae),   von  standan  (stehen^  he  Stent,  stynt,  von  galan 

(singen)  he  gaeied,  von  hladan  (laden)  he  biet; 
ea  zu   y    (i,  e),  von    leahan    (tadeln)    he    lyhd,    von    weaxan 

(wachsen)  he  wexd. 
e   zu    i    (ie,  y),         von    heran  (tragen)  he  bired  (biered,   byred, 

byrd) 
eo   zu   y    (i);  von  beorgan  (bergen)  he  byrged  (byrhd) 

ä    zu  ^,  von  bläwan  (blasen)  he  blsbwd 

6   zu  ^,  von  gröwan  (wachsen)  he  gröwd 

ü    zu   ^,  von  lütan  (sich  nagen)  he  l^tt 

eä    zu   y,  (i,  6),  von  hleäpan  (springen)  he  hl^pd 

e6    zu   ^    (i,  iö),         von  le6gan  (lügeti)  he  l^hd,   von  leösan    (per- 

Heren)  he  liösd. 
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Der  Umlaut  ündet  sich  indess  meist  nur  in  den  zusammen- 
gezogenen Fonnen;  bei  dieser  Zusammenziehung  finden  gewisse 
Consonantenveränderungen  statt,  die  wir  im  folgenden  zusammen- 
stellen : 


d —  est 

d —  est 

s —  est 

st —  est 


hladest  (du  ladest)  zu  hlest 

,  cwedest  (du  sagst)  zu  cwist 

werden  zu  st      ,  '        ..f,  , 

ceosest  (du  wählst)  zu  cyst 

berstest  (du  birst)  zu  birst 


ndest  wird  zu  ntst^  bindest  zu  bintst 

ded  (         ,  , .    hladed  zu  hlet 

,  l  werden  zu  t(t),  ,  ^     .        ,  ^     ,     . 
ted  I  ^  ^'  lafeted  zu  Isfet  (er  lässt) 

At^  wird  zu  A{fi)i  cweded  zu  cwid  (er  spricht),  weorded  zu  weord, 

wyrd  (er  wird) 
sed  wird  zu      st,  ceösed  zu  cjst  (er  wähli) 
sted  wird  zu      st,  bersted  zu  birst 
nded  wird  zu     nt,  binded  zu  bint. 

Wie  man  sieht,  vereinfacht  sich  gewöhnlich  ein  doppelter 
Consonant  im  Auslaut:  hlet,  l^t,  cwid;  ebenso  vor  daranstossendem 
Flexionsconsonanten :  feld  von  feallan  (fallen). 

g  wird  gewöhnlich  im  Auslaut  und  vor  Flexionsconsonanten 
zu  h:  stihd  (er  steigt) ,  stih  (er  stieg)  von  sägan,  l^hd  (er  lügt)  von 
leögan  (zu  unterscheiden  von  lyhd  (er  tadelt)  von  lea[ha]n) ;  byrhd 
von  beorgan. 

Im  prät.  und  part.  prät.  wird  a)  d  im  Inlaut  gewöhnlich  zu  d: 
cwedan,  cwaed  aber  cwsbdon,  cweden;  b)  h  zu  g:  teöhan  (ziehen) 
teäh,  aber  tugon,  togen ;  sedn  (sehen)  für  seohan  hat  seah  pl.  saegon 
und  säwon,  part.  sewen  und  (El.  71)  ge-segen^  c)  s  verwandelt  sich 
in  r  in:  ceösan  ceäs  curon  coren;  dreösan  (/allen)  dreäs  druron 
droren;  freösan  (frieren)  freis  fruron  froren;  for-le6san  (verlieren) 
ior-leäs,  for-luron,  for-loren;  hreösau  (stürzen)  hreäs,  hruron,  hroren ; 
wesan  (sein),   waes,   w&ron  aber  part.  prät.  wesen. 

Verben  mit  schliessendem  h  im  Stamme  lassen  im  präs.  und 
inf.  Contraction  eintreten:  für  gefeohan  ge-feön  (sich  freuen)  ic  gefeö, 
lein  (tadeln)  ftir  leahan,  seön  für  seohan,  ic  se6,  sleän  für  sleahan 
(schlagen)  ic  sleft,  pweän  (waschen)  für  pweahan,  ic  pweÄ. 

Wir  geben  nun  eine  Übersicht  über  den  Vocalwechsel  bei  den 
starken  Verben  im  inf.  (mit  ihm  ist  vocalisch  gleichlautend  das 
präs.)  prät.  und  part.  prät.  und  lassen  dann  die  einzelnen  Verben, 
alphabetisch  geordnet,  folgen. 
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§14'     -Ö«J  Zeitwort,     Starke  Conjugation, 


Inf.  Sg.  Prät. 

I.  i,  e,  eo  a  (o),  ae,  ea 

3.  e,  i  (eo)  ae,  ea  (e) 

4.  a,  ea  (e,  i)  ö 

5.  i  (eö)  ä 

6.  eö,  ü  eä  (6) 


7.  a, 

ea 

(6) 

eo  (ö) 

8.  a 

eo  (6) 

9.  ae 

e6  (6) 

10.  ei 

eö 

II.    ö 

eö 

12.  e 

eö 

PI.  Prät. 

Part. 

Prät 

c 

u 

u,  0 

^ 

*,  a  (ö) 

0,  u 
e,  i 

.S   ä     . 

ö 

a,  ea 

M 

aMaut 

vergl. 
Gram 

• 

1 

• 

U 

0 

1    ^ 

eo,  ö 

a,  ea 

8 

eo,  (^) 
eö  (6) 

i 

i'  1 

eö 

ea 

!S    "hA    3 

eö 

ö 

eö 

« 

Die    letzten     sechs    Klassen    (die   sogenannten   reduplicirenden) 
haben  also  im  sing,  und  plur.  keinen  Vocalwechsel. 


I.  Kl.  Inf.  i,  e,  eo 


Part,  u,  o 


belgan  {zürnen) 
beorgan  (bergen) 
berstan  (bersten) 
bindan  (binden) 

{birnan,  beoman 
brinnan  (brennen) 
bre(g)dan  (schwingen) 
bringan  (bringen) 
ceorfan  (kerben) 
climban  (klimmen) 
clingan  (welken) 
cringan  (unierliegen) 
(ä)  -cwincan  (verschwinden) 
delfan  (graben) 
deorfan  (sich  abmühen) 
drincan  (trinken) 
felgan  (eintreten) 
feohtan  (fechten) 
findan  (finden) 
frignan  (fragen) 


bealh 

bearh 

bearst 

band 

bam  beam 

bran 

bne(g)d 

brang? 

cearf 

clamb 

clang 

crang 

-cwanc 

dealf 

dearf 

dranc 

fealh 

feaht 

fand 

fraegn 


bulgon 

burgon 

burston 

bundon 

bumon 

brunnon 

bru(g)don 

brungon  ? 

curfon 

clumbon 

clungon 

crungon 

-cwuncon 

dulfon 

dürfen 

druncon 

fulgon 

fuhton 

fundon 

frugnon 


böigen 

borgen 

borsten 

bunden 

bumen 

brunnen 

bro(g)den 

brongen 

corfen 

clumben 

clungen 

crungen 

-cwuncen 

dolfen 

dorfen 

druncen 

fol(g)en 

fohten 

funden 

fru(g)nen 
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I.  Kl.  Inf.  i,  e,  eo 


Prät.  S.  a(o)3e,ea 


Plur.  u 


Part,  u,  o 


gildan  (vergelten) 
gilpan  (sich  rühmen) 
(on)-ginnan  (beginnen) 
grimman  (wüten) 
grindan  (zermalmen) 
helpan  (helfen) 
hlimtnan  (ertönen) 
hrindan  (stossen) 
hringan  (läuten) 
hweorfan  (umkehren) 
iman     | 
eoman  \  i^"^"^) 

limpan  (sich  ereignen) 
linnan  (aufhören) 
melcan  (melken) 
meltan  (schmelzen) 
meoman  (trauern) 
rimpan  (runzeln) 
rinnan  Raufen) 
scrincan  (verwelken) 
sincan  {sinken) 
singan  (singen) 
sinnan  (sinnen) 
speoman  (treten) 
spinnan  (spinnen) 
springan  (springen) 
steorfan  (sterben) 
stincan  (stinken) 
stingan  (stechen) 
stintan  (abstumpfen) 
stre(g)dan  (sprengen) 
swelgan  (schlingen) 
swellan  (schwellen) 
sweltan  (sterben) 
sweorcan  (umwölken) 
swimman  (schwimmen) 
swincan  (sich  abmühen) 


geald 

gealp 

-gann 

gramm 

grand 

healp 

hlamm 

hrand 

hrang 

hwearf 

am 

lamp 

lann 

mealc 

mealt 

meam 

ramp 

rann 

scranc 

sanc 

sang 

sann 

speam 

spann 

sprang 

stearf 

stanc 

stang 

stant 

straegd 

swealh 

sweall 

swealt 

swearc 

swamm 

swanc 


guldon 

gulpon 

-gunnon 

grummon 

grundon 

hulpon 

hlummon 

hrundon 

hrungon 

hwurfon 

urnon 

lumpon 

lunnon 

mulcon 

multon 

mumon 

rumpon 

runnon 

scruncon 

suncon 

sungon 

sunnon 

spurnon 

spunnon 

sprungon 

sturfon 

stuncon 

stiingon 

stunton 

strugdon 

swulgon 

swuUon 

swulton 

swurcon 

swummon 

swuncon 


golden 

golpen 

-gunnen 

grummen 

gründen 

holpen 

hluminen 

hrunden 

hrungen 

hworfen 

umen 

lumpen 

lunnen    . 

molcen 

molten 

mornen 

rumpen 

runnen 

scruncen 

suncen 

sungen 

sunnen 

spornen 

spunnen 

Sprüngen 

storfen 

stuncen 

stungen 

stunten 

strogden 

swolgen 

swollen 

swolten 

swurcen 

swummen 

swuncen 
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I.  Kl.  Inf.  i,  e,  eo 


Prät.  S.a(o)aB,ea 


Part,  u,  o 


swindan  {schwinden) 
swingan  (peitschen) 
(be)-teldan  (bedecken) 
{)erscan  (dreschen) 
]>mdan  (anschwellen) 
]>ingan  (gedeihen) 
pringan  (dringen)- 
I)nntan  (anschwellen) 
I)wingan  (zwingen) 
weordan  (werden) 
weorpan  (werfen) 
windan  (winden) 
winnan  (kämpfen) 
wringan  (ausringen) 


swand 

swang 

-teald 

I)earsc 

|)and 

pang 

prang 

prant 

pwang 

weard 

wearp 

wand 

wann 

wrang 


swundon 

swungan 

-tuldon 

purscon 

pundon 

pungon 

pningon 

prunton 

pwungon 

wurdon 

wurpon 

wundon 

wunnon 

wrungon 


swunden 

swungen 

-tolden 

porscen 

t>unden 

pungen 

prungen 

t>runten 

pwungen 

worden 

worpen 

wunden 

wunnen 

wrangen 


Anm.  Für  brogden  kommt  Ph.  306  bregden  vor;  vielleicht  nur 
Schreibfehler;  für  (ge)frugnen  ge-frunen.  Bemerkenswert  ist  die 
nicht  seltene  Form  funde  statt  fand;  sie  ist  die  eines  schwachen 
prät. 


3.  Kl.  Inf.  i,  e 

Prät.  S.  ae,  a  (0) 

PI.  ^,  ä,  (6) 

Part.  0,  u 

heran  (tragen) 

baer 

b^ron 

boren 

brecan  \brechen) 

braec 

brsecon 

brocen 

1  cuman    (kommen) 

c(w)om 

c(w)6mon 

cumen 

Icwiman 

c(w)am 

c(w)dmon 

cumen 

cwelan  (sterben) 

cwael 

cwdelon 

cwolen 

helan  (hehlen) 

h»l 

h^lon 

holen 

niman  (nehmen) 

nam 

nimon 

numen 

sceran  (scheeren) 

scaer 

scseron 

scoren 

sprecan  (sprechen) 

spraec 

spraecon 

sprecen 

stelan  (stehlen) 

stael 

staelon 

Stolen 

teran  (urreisscn)    ^ 

taer 

tseron 

• 

toren 

pweran  (schlagen) 

pwaer? 

pwseron 

puren 

(pworen) 
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3.  Kl.  Inf.  e,  i  (eo) 


Prät.  S.  ae,  ea  (e) 


PI.  ae,  a  (ö) 


Part,  e,  i 


biddan  Ritten) 
cnedan  (kneten) 
cwedan  (sprechen) 
drepan  (schlagen) 
etan  (essen) 

(ge)-feo(ha)n  (sich  freuen) 
fretan  (fressen) 
gifan  (geben) 
hliccan  (tadeln) 
(on)-gitan  (verstehen) 
lesan  (sammeln) 
licgan  (liegen) 
metan  (messen) 
nesan  (überstehen) 
seo(ha)n  (sehen) 


baed 

cnaed 

cwaed 

draep 

aet 

-feah 

fraßt 

geaf 

hlaec 

-geat 

laes 

laeg 

maet 

nses 

seah 


bsbdon 

cniedon 

cwsedon 

draepon 

aeton 

-fsegon 

frseton 

geäfon 

hlsecon 

-geäton 

Idbson 

laegon 

m&ton 

nseson 

ssegon 

sdwon 
saeton 
swsefon 
trsbdon 
I)^gon 
wsbfon 
wabgon 
wglron 
wrabcon 


beden 

cneden 

cweden 

drepen 

etcn 

-fegen 

freten 

gifen 

hlecen 

-giten 

lesen 

legen 

meten 

nesen 

sewen 


seten 

swefen 

treden 

pegen 

wefen 

wegen 

wesen 

wrecen 


sittan  (siizen)  säet 

swefan  (schiefen)  swaef 

tredan  (treten)  traed 

picgan  (nehmen)  peah 

wefan  (weben)  waef 

wegan  (tragen)  waeg 

wesan  (sein)  waes 

wrecan  (rächen)  wraec 

Hierher  gehört  auch  fricgan  (fragen)  \  es  ist  indess  nur  im 
präs.,  im  per.,  inf.  und  part.  präs.  gebräuchlich,  die  übrigen  Formen 
werden  von  frignan  entlehnt,  biddan,  fricgan,  hliccan,  licgan,  picgan 
gehen  im  präs.  und  imper.  nach  der  ersten  schwachen  Conjugation: 
bided  bitt,  hliced?  hliged?  liged  lid,  sitted  sitt,  |)iged;  imper.  bide, 
frige,  hlice?  hlige?  lige,  site,  pige.  Ihre  Doppelconsonanz  ist  aus 
der  Assimilation  eines  ursprünglichen  i  mit  dem  vorangehenden  Con- 
sonanten  entstanden.  Vergl.  unten  die  schwache  Conjugation.  Ein 
starkes  von  Grimm  angeführtes  sniccan  (schleichen)  existirt  im  Angel- 
sächsischen wol  nicht. 

Andere  Schreibungen  wie  die  angeführten  (z.  B.  drep  für  draep, 
ong^ton  für  ongedton,  pdgon  für  ps^gon  etc.)  sind  nach  §  2  zu 
beurteilen. 
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4.  Kl.  Inf.  a,  ea,  (e) 

Prät.  S.  6 

Plur.  6 

P.  a,  ea  (ae) 

acan  (schmerzen) 

6c 

6con 

acen 

alan  (wachsen) 

61 

61on 

alen 

bacan  (backen) 

b6c 

b6con 

bacen 

dragan  (ziehen) 

drög 

dr6gon 

dragen 

faran  (fahren) 

f6r 

f6ron 

faren 

galan  (singen) 

g61 

g61on 

galen 

giiagan  (nagen) 

gn6g 

gn6gon 

gnagen 

grafan  (graben) 

gr6f 

gr6fon 

grafen 

hebban  (heben) 

h6f 

h6fon 

hafen  (ae) 

hladan  (laden) 

hl6d 

hl6don 

hladen  (ae^ 

hlehhan  {lachen) 

hl6h 

hl6gon 

hleahhen 

le8.(ha)ii  (tadeln) 

16h 

16gon 

lea(he)n 

sacan  (streiten) 

s6c 

s&con 

sacen 

scacan  (schütteln) 

sc6c 

sc6con 

scacen 

scafan  (schaben) 

sc6f 

sc6fon 

scafen 

sceppan  (schaffen) 

sc6p 

scöpon 

scapen 

sceadan  (schaden) 

sc6d 

sc6don 

sceaiten 

slea(ha)n  (schlagen) 

sl6h 

sl6gon 

slaegen  (e) 

spanau  (anlocken) 

speön 

speönon 

Spanen 

standan  (stehen) 

st6d 

st6don 

standen 

stapan  (schreiten) 

st6p 

st6pon 

stapen 

swerian  (schwören) 

sw6r 

swöron 

sworen 

tacan  (nehmen) 

t6c 

t6con 

tacen 

t)wea(ha)n  (wctschen) 

J)w6h 

|)w6gon 

pwa&gen  (e) 

wacan  (wachen) 

w6c 

w6con 

wacen 

wadan  (gehen) 

wöd 

w6don 

waden 

wascan  (waschen) 

w6sc 

w6scon 

wascen 

weaxan  (wachsen) 

we6x 

weöxon 

weaxen 

Die  Formen  hebban,  sceddan  (neben  sceadan)  sceppan,  steppan 
(neben  stapan),  swerian  gehen  im  präs.  und  imper.  nach  der  ersten 
schwachen  Conjugation.  Ihre  Doppelconsonanz  (vergl.  oben  die 
Bemerkung  zur  3.  Kl.)  ist  aus  der  Assimilation  eines  ursprünglichen 
i  mit  dem  vorhergehenden  Consonanten  entstanden,  e  ist  zumal 
nach  sc  und  sp  eingedrungen:  sce6p  neben  sc6p,  so  sce6c,  speon 
etc.  Andere  orthographische  Eigentümlichkeiten  lassen  wir  mit 
Bezug  auf  §  2  weg. 
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5.  Kl.     Inf.  i 


Prät.  S.  d 


Part,  i 


bidan  (erwarten) 

bitan  (beissen) 

blican  feuchten) 

cidan  (zanken) 

drifan  (treiben) 

dwinan  (schwinden) 

flitan  (streiten) 

ginan  (gähnen) 

glidan  (gleiten) 

gnidan  (reiben) 

gripan  (greifen) 

hlidan  (bedecken) 

hntgan  (neigen) 

hnitan  (stossen) 

hiinan  (berühren) 

lidan  (reisen) 

lifan  (überlassen) 

lihan  (leihen) 

midan  (meiden) 

nipan  (einhüllen) 

lidan  (reiten) 

risan  (aufstehen) 

sdnan  (scheinen) 

scrifan  (auferlegen) 

sciidan  (schreiten) 

sican  (seufzen) 

sigan  (sinken) 

sihan       \ 

.,    N     >  (seihen) 
seo(ha)n  j 

slidan  (gleiten) 

slitan  (zerreissen) 

smitan  (schmeissen) 

snidan  (schneiden) 

spiwan  (speien) 

stigan  (steigen) 

strican  (schlagen) 

swtcan  (entweichen) 


bid 

bat 

bläc 

cid 

drdf 

dwin 

flit 

gin 

gläd 

gnäd 

grip 

hläd 

hnah 

hnät 

hrän 

md 

lif 

Iah 

mid 

nip 

rdd 

ras 

scdn 

scräf 

scräd 

säe 

sah 

sih 

slid 

slät 

smit 

snid 

spÄw 

stäh 

stric 


swäc 


bidon 

biden 

biton 

biten 

blicon 

blicen 

cidon 

ciden 

drifon 

drifen 

dwinon 

dwinen 

fiiton 

fliten 

ginon 

ginen 

glidon 

gliden 

gnidon 

gniden 

gripon 

gnpen 

hlidon 

hliden 

hnigon 

hnigen 

hniton 

hniten 

hrinon 

hrinen 

Hdon 

liden 

lifon 

lifen 

ligon 

ligen 

midon 

miden 

nipon 

nipen 

ridon 

riden 

rison 

risen 

scinon 

seinen 

scrifon 

scrifen 

scridon 

senden 

sicon 

sicen 

sigon 

sigen 

sigon 

sigen 

slidon 

sliden 

sliton 

sliten 

smiton 

smiten 

snidon 

sniden 

spiwon 

spiwen 

stigon 

stigen 

stricon 

strieen 

swicon 

swieen 

a8                              §  14*     Das  Zeitwort,     Starke  Conjugation, 

5.  Kl.     Inf,  i 

Prät.  S.  a 

Plur.  i 

Part.  1 

swifan  (schweifen) 

sw4f 

swifon 

swifen 

tlhan  \        ..     . 
teön    )  ^""'^"^^ 

teäh,  täh? 

dgon 
tugon? 

tigen 
togen 

pihan  \    .     ,  .,     V 

I>äh 

|)igon  ? 

pigen? 

peäh 

l)Ugon 

pogen 

wican  (weichen) 

wäc 

wicon 

wicen 

witan  (verweisen) 

wät 

witon 

witen 

wlitan  (schauen) 

wlÄt 

wliton 

wliten 

wridan  (wachsen) 

wrid? 

wridon  ? 

wriden 

wddan  (winden) 

wrÄd 

wridon 

wriden 

wrihan    \    .      ,    ,,    , 
Wre6n      }  (^-^»^^^ 

wräh 
wreih 

wrigon 
wrugon 

wrigen 
wrogen 

Wlitan  (schreiben) 

wrät 

writon 

writen. 

Die  vier  contrahirten  Verben  se6n,  teön,  J>eön  und  wreön  haben 
also  im  Präs.  ausser  \  auch  eö,  wodurch  sie  zur  6.  Kl.  übergetreten 
sind,  deren  Ablaut  sie  auch  angenommen  haben.  Formen  wie  scionon 
für  scinon,  riodan  für  ridan  sich  nach  §  4  Anm.  7  zu  beurteilen. 
Andere  überall  widerkehrende  orthographische  Eigentümlichkeiten 
übergehen  wir. 


6.  Kl.     Inf.  eö  (ö) 


Prät.  S.  eä  (ö) 


Plur.  u 


Part,  o 


beödan  (bieten) 
beögan  (biegen) 
breötan  (brechen) 
breödan  (verfallen) 
breöwan  (brauen) 
brücan  (brauchen) 
ceösan  (erkiesen) 
ceöwan  (kauen) 
cleöfan  (spalten) 
creödan  (drängen) 
creöpan  (kriechen) 
dreögan  (ertragen) 
dreösan  (fallen) 
düfan  (tauchen) 
fleögan  (fliegen) 


beid 

beih 

breät 

breäd 

breäw 

breäc 

ceäs 

ceäw 

cleäf 

creäd 

creäp 

dreig 

dreäs 

deäf 

fleih 


budon 

bugon 

bruton 

brudon 

bruwon 

brucon 

curon 

cuwon 

clufon 

crudon 

crupon 

drugon 

druron 

dufon 

flugon 


boden 

bogen 

broten 

broden 

browen 

brocen 

coren 

cowen 

clofen 

croden 

cropen 

drogen 

droren 

dofen 

flogen 
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6.  Kl.  Inf.  e6,  ü 


Prät  S.  ei 


Plur.  u 


Part  o 


fle6(ha)n  (flUhm) 
fleötan  (fliessen) 
freösan  (frieren) 
geötan  (giessen) 
greösan  (grausen) 
hleötan  (losen) 
hreösan  (stürzen) 
hreddan  (schmücken) 
hreöwan  (bereuen) 
hüdan  (rauben) 
leödan  (wachsen) 
leögan  flügen) 
leösan  (verlieren) 
lücan  (Schlüssen) 
lütan  (neigen) 
ne6tan  (geniessen) 
reöcan  (rauchen) 
reödan  (röten) 
reöfan  (rauben) 
reötan  (weinen) 
sceötan  (schiessen) 
scüfan  (schieben) 
se6dan  (sieden) 
slüpan  (schlüpfen) 
sme6can  (rauchen) 
strüdan  (rauben) 
sücan  (saugen) 
{>e6tan  (heulen) 
preötan  (verdriessen) 


fleäh 

fleät 

freäs 

geät 

greis 

hleit 

hreis 

hreäd 

hreiw 

heäd 

leid 

leih 

leis 

leic 

leit 

neit? 

reic 

reid 

reif 

reit 

sceit 

sceit 

seid 

sleip 

smeic 

4 

streid 
seic 
peit 
preit 


flugon 

fluton 

fniron 

guton 

gruron 

hluton 

hruron 

hrudon 

hruwon 

hudon 

ludon 

lugon 

luron 

lucon 

luton 

nuton  ? 

nicon 

rudon 

rufon 

ruton 

scuton 

scufon 

sudon 

slupon 

smucon 

strudon 

sucon 

puton 

pruton 


flogen 

flöten 

frosen 

goten 

groren 

hloten 

hroren 

hroden 

hrowen 

hoden 

loden 

logen 

loren 

locen 

loten 

noten 

rocen 

roden 

rofen 

roten 

scoten 

scofen 

soden 

slopen 

smocen 

stroden 

socen 

poten 

proten  ^ 


Für  e6  findet  sich  id:  ci6san,  niösan,  niötan,  fUr  ei  d:  ofscdt 
B.  2439  neben  gesceit  2318,  i-l^h  B.  80  etc.,  für  u  des  plur.  prät 
o:  Cri  1449  gotun  (oder  blosser  Schreibfehler?). 


7.  Kl.     Präs.  2Ly  ea 


Prät.  eö,  fi 


Part,  a,  ea 


fangan  (fön)  (fangen) 
feallan  (fallen) 

Körner,  Angelsächs.  Grammatik. 


ftng 
feöll 


£uigen 
feallen 

4 


so 
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7.  Kl.  Präs.  a,  ea 

Prät.  eö,  t 

Part,  a,  ea 

gangan  (gän)  (gehen) 
hangan  (h6n)  (hängen) 
healdan  ßalten) 
spannan  (spannen) 
wealcan  (walken) 
wealdan  (wcUten) 
weallan  (wallen) 

geöng 

hfing 

heöld 

speönn,  spÄnn 

we61c 

weöld 

we611 

gangen 

hangen 

healden 

spannen 

wealcen 

wealden 

weallen 

8.  Kl.     Inf.  ä 


Prät  e6  (fi) 


Part,  ä 


bläwan  (blasen) 
cnäwan  Rennen) 
cräwan  (krähen) 
hätan  (heissen) 
läcan  (spritzen) 
mäwan  (mähen) 
säwan  (säefi) 
scidan  (scheiden) 
swäpan  (fegen) 
{>räwan  (drehen) 


bleöw 

cneöw 

creöw 

höht,  höt 

leölc,  16c 

me6w 

seöw 

sceöd,  sc6d 

sweöp 

I)re6w 


bläwen 

cnäwen 

cräwen 

häten 

läcen 

mäwen 

säwen 

sdlden 

swäpen 

präwen 


9.  Kl.     Inf. 

& 

Prät.  eö,  6 

Part.  & 

(on)-dr^dan  (fürchten) 

-dreörd,  -drfid 

-drabden 

grdbtan  (weinen) 

grfit   • 

graten 

hwsbsan  (keichen) 

hweös 

hwdbsen 

l&tan  (lassen) 

leört,  leöt,  16t 

l&ten 

r&dan  (raten) 

reörd,  (röd) 

dbden 

sl^pan  (schlafen) 

sl6p 

sl^pen 

10.  Kl.     Inf.  eä 

Prät.  eö 

Part,  eä 

beätan  (schlagen) 
breätan  (brechen) 
heiwan  (hauen) 
(ä)-hneÄpan  (entreissen) 
hleäpan  (laufen) 

beöt 

breöt 

heöw 

-hneöp 

hleöp 

beÄten 

breiten 

heäwen 

-hneäpen 

hleäpen 
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II.  Kl.     Inf.  6 


Prät.  e6  (6) 


Part.  6 


blötan  {opfern) 
fi6wan  (ßiessen) 
gröwan  (wachsen) 
hl6wan  (brüllen) 
hröpan  (rufen) 
hwöpan  (rufen) 
röwan  (rudern) 
sp6wan  (gelingen) 
swögan  (rauschen) 


ble6t 

fleöw 

greöw 

hle6w 

hreöp 

hweÄp 

reöw 

spe6w 

sweög,  swÄg 


blöten 

fl6wen 

gröwen 

hl6wen 

hröpen 

hwöpen 

röwen 

spöwen 

swÄgen 


13.  Kl.     Inf.  e 

Prät.  e6 

Part.  6 

?hr6pan  (rufen) 
?hw^san  (keichen) 
w6pan  (weinen) 

hreöp 
hwe6s 
we6p 

hr6pen 
hwfisen 
wöpen 

Von  dem  Prät.  hweös  kann  der  Inf.  hw^san  oder  hwösan  ge- 
lautet haben;  für  ä-hneäpan  wäre  naeh  Koch  ä-hneöpan  nach  der 
6.  Kl.  anzusetzen.  Ein  Beispiel  für  hröpan,  hröpen,  welche  Form 
von  Koch  angesetzt  wird,  habe  ich  nicht  gefunden.  Der  Redupli- 
cationsvocal  kommt  auch  als  io  vor:  on-cnidw,  gi6ng,  selten  als  ie: 
gieng.  Für  das  letztere  Prät.  findet  sich  schon  frühe  gengde  von  dem 
schwachen  gengan,  häufiger  aber  noch  eode  (got  iddja)  von  einer 
Wurzel  i  (gehen)^ 

Contractionen  finden  sich  z.  B.  re6n  (ihr  rudertet)  für  re6won. 

g  15.    B.    Schwache  Conjugation. 

Vorbemerkung.  Zu  der  schwachen  Conjugation  gehören  alle  ab- 
geleiteten Verben.  Man  teilt  sie  gewöhnlich  nach  dem  Bindevocal 
des  Infinitivs  in  zwei  Klassen  ein,  je  nachdem  derselbe  nämlich  ia 
oder  o  ist  oder  vielmehr  war.  Denn  es  ist  zu  beachten,  dass 
das  o  des  Infinitivs  bereits  dem  ia  gewichen  ist  und  nur  noch  im 
Präteritum  eintritt,  so  dass  also  nerian  nach  der  ersten  Klasse  und 
sealfian  nach  der  zweiten  in  dieser  Form  zusammenfallen.  Be- 
merkbar aber  macht  sich  der  Unterschied  im  Präteritum  nerede 
und  sealfode.  Die  erste  Klasse  zerfällt  wieder  in  zwei  Unter- 
abteilungen, je  nachdem  der  Stamm  einen  kurzen  oder  (von  Natur 
oder  durch  Position)  langen  Vocal  zeigt.  —  Weitere  Bemerkungen 
knüpfen  wir  an  die  Paradigmen. 

4» 
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§15.     ^üs  Zeiiwort.    Schwache  ConjugoHtm, 


Präsens. 


Indicativ. 
la. 


Conjunctiv. 


sg.  I.  ner-i-e 

2.  ner-est 

3.  ncr-ed 
pl.  I.  ner-i-ad 

2.  ner-i-ad 

3.  ner-i-ad 


Indicativ. 


Ib.  la.  Ib. 

hdbl-e  sg.  I.  ner-i-e  hdbl-e 

hdbl-est  2.  ner-i-e  hiM-e 

hdel-ed  3.  ner-i-e  h^l-e 

habl-ad  pl.  i.  ner-i-en  h^l-en 

h&l-ad  2.  ner-i-en  hdel-en 

lubl-ad  3.  ner-i-en  hjel-en 

Präteritum. 

Conjunctiv. 


sg 


1.  ner-e-de  hael-de 

2.  ner-e-dest  h&l-dest 

3.  ner-e-de  hdbl-de 
pl.  I.  ner-e-don  h^-don 

2.  ner-e-don  h^l-don 

3.  ner-e-don  h&l-don 

Imperativ, 

sg.  ner-e  h^ 

pl.  ner-i-ad  h&l-ad 


sg 


1.  ner-e-de  hsel-de 

2.  ner-e-de  h^-de 

3.  ner-e-de  haä-de 
pl.  I.  ner-e-den  h^l-den 

2.  ner-e-den  h^l-den 

3.  ner-e-den  h^l-den 

Participien. 


h^-ende 
h&l-ed 


präs.  ner-i-ende 
prät.  ner*ed 

Infinitiv, 
ner-i-an  hdbl-an 

(erretten^  {heüen). 

Die  kurzsilbigen  Stämme  sind  nur  noch  in  geringer  Anzahl  vor- 
handen; z.  B.  derian  (schaden),  ferian  (tragen),  helian  (hehlen),  herian 
(preisen),  merian  (läutern),  neiian,  scerian  (suerteüen),  wenian  (gewöhmen), 
werian  (wehren),  {>enian  {dehnet^. 

Wie  aus  dem  Paradigma  ersichtlich,  ist  die  BildungssUbe  ia  in 
der  2.  und  3.  p.  sg.  pr.  imd  im  prät.  zu  e  geschwächt.  Das  i  nach 
r  wird  häufig  auch  g  oder  ig  und  ige  geschrieben;  so:  herian,  heii- 
gan,  herigean;  merian,  mergan;  nerian,  nergan,  nerigan;  werian, 
wergan,  werigean  etc.  —  In  den  meisten  Fällen  wird  indess  diess  i 
mit  einem  vorangehenden  Consonanten  zu  dem  betreffenden  Doppel- 
consonanten:  fremman  (tun)  fUr  fremian,  lecgan  (für  leggan,  aber  gg 
findet  sich  selten  und  erst  in  jüngeren  Quellen)  (leger^  für  legian, 
spiHan  (verderben)  für  spilian,  tellan  (zählen)  für  telian,  cnyssan  (stossen) 
für  cnysian.  Diese  Gemination  vereinfacht  sich  in  den  Formen,  die 
geschwächtes  e  zeigen,  also  in  der  a.  und  3.  p.  sg.  präs.,  in  der  2. 
p.    sg.   imper.    und   im   prät.   (im    part.   prät   hingegen   gewöhnlich 
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nicht):  leged  aber  lecgad,  seged  (vereinzelt  secged)  aber  secgad, 
cnysed  pL  cnyssad,  cnysedon  (neben  cnyssedon  und  part.  prät. 
cnyssed).  Nach  jener  Vereinfachung  stossen  sie  im  prät.  auch  den 
Bindevocal  aus;  also  von  lecgan  legde,  von  cennan  (erteugeti)  cende, 
von  spillan  spilde  (aber  die  part.  leged,  cenned,  spilled);  fremman 
hingegen  hat  wieder  fast  nur  fremede  und  das  part  fremed ;  ebenso 
ä-swebban  {einschläfern)  für  ä-swefian  (wobei  man  bb  für  fi  bemerke, 
vergl.  haebban,  Ubban),  prät.  ä-swefede  part  ä-swefed,  hreddan  (ent- 
reissen)  hat  prät  hredde  part.  hreded  und  hred. 

Anm.  I.  lecgan,  secgan,  cigan  (nennen)  und  ähnliche  stossen  zu- 
weilen auch  noch  g  aus:  ä-l6don  für  ä-legdon,  ssbde  für  saegde, 
c6d  für  cfiged.  —  Ebenso  werfen  gerwan  (bereiten)  und  serwan  in 
den  präteritalen  Formen  gewöhnlich  w  ab :  gerwede  gerde,  serwede 
serde.  — 


Jene  bedingungsweise  vorkommende  Ausstossung 
im  prät.  hat  notwendig  statt  bei  allen  Stämmen,  die 
oder  durch  Position  langen  Vocal  haben.     Also: 


Infin. 
c^dan  (künden) 
d^lan  (teilen) 
dSman  (urteilen) 
drgfan  (irübm) 
ffidan  (filtUm) 
h$dan  (hüten) 
h^dan  (verbergen) 
h^an  (hören) 
l^dan  (leiten) 
l^san  (töset^ 
m&nan  (beklagen) 
w^nan  (wähnen) 

baeman  (brennen) 
haebban  (haben) 
libban  (leben) 
nemnan  (nennen) 

sprengan  (sprengen) 
styrman  (stürmen) 


Prät 
c^d-de 
d^l-de 
dÄm-de 
dr6f-de 
fSd-de 
hfed-de 
h^d-de 
h^r-de 
l&d-de 
l^s-de 
mdbn-de 
w6n-de 


baem-de 
haef-de 
lif-de 

nem-de  (für 
nemn-de) 
spreng-de 


des  Bindevocales 
einen  von  Natur 

Part 
c^d-ed 
ddbl-ed 
dfim-ed 
drSf-ed 
fSd-ed 
höd-ed 
h^d-ed 
h^r-ed 
Isbd-ed 
l^s-ed 
m^^-ed 
w6n-ed 

baem-ed 
h£ef-(e)d 
Hf-(e)d 
nemn*ed 

spreng-ed 
styrm-ed. 


styrm-de 

Trittdie  Contra  ction  in  der  2.  und  3.  p.  sg.  präs.  ein,  so  sind 
die   oben  bei   den    starken    Verben    erwähnten    Consonantenverän- 
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denmgen  zu  beachten:  he  ifit  für  fSded  Iftt  für  l&tt  und  diess  für 
Ufcted,  rest  (ihr  ruhet)  für  rested,  sentst  (du  sendest)  für  sendest. 

Der  Ausfall  des  Ableitungsvocales  im  Präteritum  veranlasst 
i)  einige  Consonantenverändertmgen: 

a)  die  Gemination  vereinfacht  sich  und  schliessende  tenuis  (wie 
zuweUen  s)  verwandelt  d  in  t: 


Infin. 
dyppan  (umarmen) 
cyssan  (küssen) 
dyppan  (tauchen) 
6htan  (verfolgen) 
faestan  (festmachen) 
gyrdan  (gürten) 
hyrtan  (ermutigen) 
lixtan  [leuchten) 
restan  (ruhen) 
sendan  (senden) 
settan  (setzen) 
wendan  (wenden) 
w6stan  (verwüsten) 
w)nrdan  (verderben) 


Prät, 
clyp-te 
cys-te 
dyp-te 
6h-te 
faes-te 
gyr-de 
hyr-te 
llx-te 
res-te 
sen-de 
set-te 
wen-de 
w6s-te 


Part, 
clypp-ed 
cyss-ed 
dypp-ed 
fiht-ed 
&est-ed 
gyrd-ed 
hyrt-ed 
lix-ed 
rest-ed 

send-ed  (send) 
sett-ed 

wend-ed  (wend) 
w6st-ed 
wyrd-ed. 


wyr-de 

Von  Natur  langvocalische  auf  einen  G)nsonanten  endigende 
Stämme  behalten  ihre  Gemination  im  prät.,  von  bStan  (bessern)  prät. 
bfit-te,  part.  pr.  b6t(t)  (vergl.  gebStte  acc.  pl.  part.),  von  gr^tan 
(grüssen)  grötte  gröted,  von  mStan  (begegnen)  mfitte. 

b)  Die  Verbindung  cd  wird,  falls  nicht  n  vorangeht,  gewöhnlich 
ht  (vgl  denken,  dachte). 

Infin.  Prät.  Part, 

liecan  (sangen)  Idbh-te  l^h-t 

ribcan  (reichen)  rabh-te  r^h-t 

t&can  (zagen)  t^h-te  t^h-t. 

Weitere  Beispiele  s.  unt  2).  Formen  mit  beibehaltenem  c  gehen 
wenigstens  bei  diesen  langvocalischen  Stämmen  daneben  her;  so: 
neäl&cte  (er  näherte  sich),  Shtan  (sie  vermehrten)  von  Scan  (in  dieser 
Form  nicht  zu  unterscheiden  von  Shtan  (sie  verfolgten)  von  ^tan), 
daneben  ficte  ficed,  ebenso  ^cton  und  ^htan  (von  ^can  =  Scan), 
w£can  (erweichen)  w&ced  und  w£ht. 

2)  eine  Veränderung  des  Stammvocals,  wie  folgende  Beispiele 
zeigen  mögen: 
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Inf  in. 

brengan  ^frmgm) 
bycgan  (verkairfm) 
cweDan  (töden) 
dreccan  (bedrängen) 
fellan  (fällen) 
leccan  (befeuchtet^ 

reccan  (erzählen) 
sellan  (geben) 
stellan  (stellen) 
streccan  (strecken) 
tellan  (erzählen) 
pencan  (denken) 
pyncan  (denken) 
weccan  (wecken) 
wyrcan  (wirken) 
r6can  (sich  kümmern) 


Prät 

br6hte 

b6hte 

cwealde 

dreahte 

fealde 

leohte  (für 

leahte) 
reahte 
sealde 
stealde 
streahte 
tealde 
pdhte 
I>ühte 
weahte 
worhte 
r6hte 
söhte 


Part. 

br6ht 

böht 

cweald 

dreaht 

feald 

leaht 

reaht 

seald 

steald 

streaht 

teald 

pöht 

I>Aht 

weaht 

worht 

röht 

söht. 


s£can  (suchen) 

Wir  haben  bei  diesen  Verben  die  Erscheinung  des  sogenannten 
Rückumlautes;  sie  hat  statt,  wenn  der  umlautende  Vocal  in 
Folge  der  Flexion  wegüült  und  der  ursprüngliche  wider  eintritt. 
Z.  B.  tellan  ist,  wie  wir  sagten,  aus  talian  entstanden,  also  das  e 
unter  dem  Einfluss  des  folgenden  i;  dieser  Bindevocal  aber  fiel  bei 
der  in  Rede  stehenden  Bildung  des  Präteritums  weg  und  damit  auch 
sein  Einfluss  auf  das  ursprüngliche  a,  das  nun  wieder  hervortritt: 
talde  (vergl.  brennen,  brannte;  senden  sandte).  Diese  Form  findet 
sich  verschiedentlich,  wie  sald  (Luc.  ii,  39),  on-stalde  (Sat  114), 
onstaldon  (ibid.  369)  etc.  erhalten  und  liegt  dem  jetzigen  told,  sold 
zu  Grunde.  Indess  ist  vor  1  und  h  für  a  gewöhnlicher  die  Brechung 
ea  eingetreten :  teald ;  s.  die  Beispiele. 

Die  übrigen  umgelauteten  Stammvocale,  wie  in  wyrcan  worhte, 
sdcan  söhte  etc.  finden  ihre  Erklärung  in  der  oben  gegebenen  Tabelle 
über  den  Umlaut 

Es  ist  jedoch  auch  hier  widerum  zu  beachten,  dass  jener  Rück- 
umlaut des  e  zu  ea  nicht  consequent  durchgedrungen  ist  und  so 
stehen  neben  einander  cwehte  (er  schüttelte)  und  eweahte,  drehte  und 
dreahte,  rehte  und  reahte,  strebte  imd  streahte,  {>ehte  und  I>eahte, 
wehte  und  weahte;   ebenso  in  den  part  prät.  fylled  und  feald  etc. 
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Das  bei  den  langsilbigen  gewöhnlich  ausgestossene  i  hat  sich 
im  Infinitiv  und  präs.  pl.  öfter  zu  e  geschwächt  erhalten.  So  z.  B. 
im  Beow.  sScean  und  sdcead,  in  Alfred  Cur.  Fast,  und  Marc.  8^' 
predgean  (tadeln),  im  Cädmon  icean  und  ge-!cead,  r^ecan  und  r^bcean, 
in  den  Psalmen  secgean  und  secgead. 

In  der  2.  p.  sg.  imper.  hat  sich  in  Bezug  auf  Beibehaltung  oder 
Abwerfung  des  e  keine  eigentlich  durchgreifende  Regel  hervorgebildet 
£s  scheinen  aber  die  langsilbigen  gewöhnlich  Schwund  des  e  aufzu- 
zeigen. Koch,  Engl.  Grammat.  I,  333  verzeichnet  zwar  ^ende  und 
s^e  aber  ohne  Belege,  mir  sind  nur  s6c  (B.  1379,  Cri  441),  onsend 
(B.  452,  El.  1089,  Ps.  105^),  gel>enc  (gedenke)  (Gen*  1906  Dan.  420 
Cri  370)  etc.  aufgestossen.  Die  kurzsilbigen  Verba  hingegen  und 
die,  bei  denen  i  mit  vorhergehendem  Consonanten  Doppelconsonanz 
bewirkt  hat,  bewahren  das  e  und  so  finden  sich  nur  nere,  rece,  sece, 
sele,  sete,  tele,  wene. 

Anm.  2.  Ganz  vereinzelt  scheint  zu  stehen:  wec  (Ps.  C.  88);  die 
von  Mätzner,  Engl.  Grammat.  352  im  Paradigma  in  Klammem 
hingestellte  Form  scheint  demnach  aufgegeben  werden  zu  müssen. 

II.    Zweite  aohwaobe  Oonjugatloii. 

Präs. 
In  die.  Conj. 

sg.  I.  luf-i(g)-e  luf-i(g)-e 

2.  luf-ast  luf-i(g)-e 

3.  luf-ad  luf-i(g)-e 
pl.  I.  luf-i-ad  luf-i-an 

2.  luf-i-ad  luf-i-an 

3.  luf-i-ad  luf-i-an 


I  n  d  i  c. 

sg.  I.  luf-o-de 
2.  luf-o-dest 
3    luf-o-de 

pl.  I.  luf-o-don 

2.  luf-o-don 

3.  luf-o-don 

Imper. 
sg.  luf-a 
pl.  luf-i-ad 


Prät. 

Conj. 

luf-o-de 

luf-o-de 

luf-o-de 

luf-o-den 

luf-o-den 

luf-o-den 

Participien. 
Präs.  luf-i(g)-ende 
Prät.  luf-o-d 
Infin. 
Iuf4-an  (lieben). 


§  15«    Das  Zutwort.    Schwache  Conjugatum,  J7 

Für  den  Bindevocal  o  des  Präteritums  schreiben  andere,  nach 
Analogie  des  Got.  und  Altsächs.  6. 

Im  präs;  pl.  fallen  die  Formen  dieser  Klasse  mit  denen  von 
I  a.  zusammen,  indem  statt  des  (im  Altsächs.  z.  B.  noch  erhaltenen) 
Bindevocals  6  ia  eintrat. 

Für  i  wird  öfter  ig,  g,  ige  geschrieben:  ic  lifge,  lifige,  Mgead, 
ic  lufie,  lufige,  lufigead. 

Anm.  3.  Eine  Ausstossung  des  i  im  plur.  dürfte  kaum  je  vor- 
kommen, wesshalb  Ph.  324  wol  samniad  für  samnad  zu  lesen  sein 
wird.  — 

Neben  jenem  o  tritt  schon  frühe  a,  seltener  u,  im  plur.  besonders 
häufig  e  auf;  so :  wisade  und  wisode,  pröwade  und  pröwode,  cunne- 
don  im  B.  und  An.,  bletsadon  bletsade  im  Cädm.  und  Gü.,  folgode 
m  den  Räthseln  und  Wids.  wunode  wunade  wunedon  wunude  Ps. 
83^  witude  acc.  des  part.  Gü.  890  etc. 

Nach  dieser  Conjugation  gehen  u.  a.  ärian  (schonen),  bletsian 
(segnen),  cleopian  (rufen),  cunnian  (erfahren),  giddian  (reden),  lufian, 
macian  (machen),  madelian  (sprechen),  ne6sian  (erforschen),  pröwian 
(erdulden),  wisian  (weisen),  wunian  (wohnen). 

Wir  verzeichnen  für  die  schwache  Conjugation  noch  folgende 
Einzelheiten : 

In  der  x.  p.  sg.  präs.  findet  sich  (dem  Altsächs.  nahestehend)  statt 
e  u  (o,  a);  so:  B.  Wald.  Gü.  etc  ic  hafu,  hafo,  hafa,  ic  höro  (ich 
höre)  Ps.  C.  74.  ic  full^stu  (ich  vollbringe)'^  e  ist  vereinzelt  aus- 
gestossen  z.  B.  w6n  ic  B.  338,  442. 

• 

Anm.  4.  Beow.  489  on  s^  meoto  fasse  ich  gegen  alle  Erklärer 
s&l  als  subst.  und  meoto  als  imper.  von  meotian :  sä  auf  Heiter- 
keit bedacht.  Bei  dieser  Erklärung  lasse  ich  dahingestellt,  ob  wir 
hier  eine  altertümUche  Imperativ-Form  gleich  der  der  übrigen 
deutschen  Dialekte  oder  nur  einen  Schreibfehler  haben,  wie  z.  B. 
m6do  für  m6da  1179.  ^-  ^^^  ^*  ^d-  ^on  Kölbings  Engl.  Stud. 
und  meine  Ausgabe  des  B.  — 

In  der  2.  p.  sg.  prät.  zeigt  sich  noch  vereinzelt  die  ältere  Form 
-des  für  -dest,  so  libstes  Gen.  572,  614,  w6ndes  Sat.  59»  bröhtes  Cri 
289,  sealdes  Cri  290,  cüdes  Cri  77 ;  s.  auch  C.  5.  (Der  nördliche 
Dialekt  zeigt  auch  im  präs.  noch  diese  ältere  Form,  die  sich  dort 
noch  spät  erhalten  hat) 

Dass  auch  hier  der  conj.  präs.  zuweilen  noch  -an  statt  -en  zeigt, 
wurde  schon  bei  den  starken  Verben  erwähnt    Neben  -don  des  plur. 


cg  §  i6.    Das  Zeitwort,     Unregelmässige  Bildungen, 

prät.  treffen  wir  ebenfalls  wie  bei  den  starken  Verben  häufig  auf 
-dan  z.  B.  El.  120,  Ps.  113*^  Cri  1187,  Wtds.  107,  B.  1328;  selten 
auf  -dun:  l^tun  Cri  1289,  iS^3>  i^93i  w6ndun  Gü.  635.  Ziem- 
lich vereinzelt  scheint  zu  stehen  cüden  für  cftdon  Gü.  723  und  Cri 
1185  vom  präterito-präs.  cunnan,  s.  unten  C.  —  Für  die  Conjunctiv- 
form  -don  statt  -den  habe  ich  kein  Beispiel  notirt. 

Dass  auch  bei  schwachen  Verben  das  n  im  Conjunctiv  und 
nicht  nur  bei  nachgestelltem  Pronomen  ausföllt,  wurde  ebenfalls  schon 
oben  bei  den  starken  erwähnt«  Wir  fügen  hier  noch  ein  Beispiel  hin- 
zu: Gen.  1586:  hie  rade  st6pon  daet  hie  leöfum  men  geöce  ge- 
fremede  (sie  giengen  eilends,  dass  sie  dem  lieben  Manne  Hiffe  UisUien) ; 
w6ne  ge  Sat.  89. 

Schliesslich  bleibt  noch  des  Übergangs  einiger  Verben  aus  der 
einen  schwachen  Conjugation  in  die  andere  zu  gedenken,  so  dass 
beide  Formen  neben  einander  hergehen.  So  conjugirt  haebban 
(habban) 

Indic  Conj. 

Präs.  S.  hafu,  haebbe  haebbe 

hafasty  haefst  haebbe 

hafad,  haefd  haebbe 

PL  habbad  (ae)  habben 
Praet.  haefde  etc. 

Imper.  hafa,  habbad  Inf.   habban 

Part.  präs.  haebbende  prät.   haef(e)d 

Neben  hycgan  (denken)  begegnet  hogian,  prät,  hog(o)de,  neben 
lifian  libban  von  dem  letzteren  das  prät.  lifde  von  ersterem  leofode. 
Ebenso  folgian  und  fylgan  (folgen)^  fettan  und  fetian  (holen),  nedsan 
und  neösian,  sagian  und  secgan,  siglan  (segeln)  imd  siglian,  talian 
und  tellan,  timbran  (zimmern)  und  timbrian,  peöwan  (dienen)  und 
peöwian  etc. 

büan  gewöhnen)  hat  das  prät.  bü-de,  aber  part.  bün. 

§  16.     C.    Unregelmässige  Bildungen. 

Hierher  gehören: 

i)  das  aus  mehreren  Verbalstämmen  gebildete  verbum  substan- 
tivum  wesan,  be6n  (sein),  dessen  vollständiges  Paradigma  lautet: 


g  i6.     DtLS  Zeitwort,     Unregelmässige  BildungeH,^ 


59 


bed-m  (bid-m)  be6 

bi-st  (by-st) 

bi-d 

beö-d  (biöd) 

sind  (on) 

beö-d 

sind  (on) 

beö-d 

sind  (on) 

beö  (biö) 

si,  (s^,  sig) 

be6 

s! 

beö 

si 

beö-n 

si-en  (s^n 

bed-n 

sl-en  stn 

bed-n 

st-en  seön) 

Präs.  Indic  S.  z.  eo-m 

2.  ear-t 
3-  is 
PL  I.  (e)aron 

2.  (e)aron 

3.  (e)aron 
Conj.  S.  I.  wes-e 

2.  wes-e 

3.  wes-e 
PL  I.  wes-e-n 

2.  wes-e-n 

3.  wes-e-n 
Prät  Ind.  S.  i.  waes 

2.  wsbr-e 

3.  waes 
PL  X.  wÄr-on  (-an, -un) 

2.  wÄr-on 

3.  wÄr-on 
Conj.  S.  I.  wÄr-e 

2.  wÄr-e 

3.  w&r-e 
PL  I.  w&r-e-n 

2.  w&r-e-n 

3.  w&r-e-n 
Imp.  S.  2.  wes 

PL  2.  wes-a-d 
Inf.       wes-a-n 

Part.  Präs.        wes-e-nde 
Prät.        wes-e-n 

Ausser  den  angeführten  kommen  noch  folgende  orthographische 
Eigentümlichkeiten  vor:  eam  für  eom,  eard  für  eart,  ys  für  is,  sint 
synt  für  sind,  syndon,  siendon,  seondon  für  sindon. 

Im  conj.  präs.  begegnet  einmal  de  für  sten  Gen.  2183  daet  me 
aefter  ste  eaforan  sine  3nfeweardas  (damit  mir  nachher  seine  Nach- 
kommen Erbwarte  seien)^  Neben  dem  conj.  wesen  steht  (nur  in  den 
Psalmen?)  wesan.  Einmal  hat  sich  die  3.  p.  präs.  sg.  von  wedan 
erhalten:  Ph.  373  edgeong  wesed  (er  wird  wieder  jungf. 

Die  Negation  ne  verschmilzt  mit  dem  anlautenden  Vocal  oder 
mit  w:  neom,  neart,  nis,  naes,  n^ron  etc 

2)  d6n  (tun). 


bed 

beö-d 

be6-n 
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Präs.  Ind.  S. 

1.  d6 

2.  d£st 

3.  dfid 

Conj. 

dö 

dö. 

dö 

PL 

1.  död 

2.  död 

3.  död 

dön 
dön 
dön 

• 

Prät.  Ind.  S. 

I.  dide  (dyde) 

Conj. 

did^  (d&de) 

2.  didest 

dide 

3.  dide 

dide 

PL 

I.  didon  (d^don) 

diden 

(d&den) 

2.  didon 

diden 

3.  didon 

diden 

Imp.  S. 

2.  dö 

PL 

2.  död 

Inf. 

dön 

Part.  präs. 

dönde 

prät. 

dön 

3)  g^  (gehen). 

Präs.  Ind. 

S.  I.  gä 

Conj.  S. 

gä 

2.  giSbsX 

gä 

3-  g*<l 

gät 

PL  I.  gk& 

PL 

gän 

2.  gäd 

gän 

3-  g^ 

gin 

Imp. 

S.  2.  gä 

Part 

.  präs. 

gände 

PL  2.  gÄd 

prät. 

gän 

Daneben  die  Form  gangan  präs.  gange,  imper.  sg.  gang  (gong), 
part.  präs.  gangende.  Zu  beiden  Formen  gehört  das  Prät.  geöng, 
gi^i^gf  g^i^gi  gei^gde  aber  zu  gengan,  eode  zur  Wurzel  i;  s.  oben« 

4)  die  sogenannten  Präterito-Präsentia. 

Sie  haben  keine  Präsens-Formen ,  ihre  Präterita  aber  eihalten 
präsentische  Bedeutung;  um  diese  £inbu8se  zu  ersetzen,  bilden  sie 
neue  Präterita  nach  der  schwachen  Conjugation*  Es  sind  folgende 
zwölf: 


Präs.  S.  I.  und  2.  p. 

Plur. 

Prät. 

Inf. 

I.  &h  (habe)  äge 

ägon 

ähte 

4gan 

2.  an(n)  (gönne)  unne 

unnon 

üde 

unnan 

3.  can(n)  (kenne)  canst 

cunnon 

cftde 

cunnan 

§17*    JDas  ZeitworL    Zusammengesetzte  Zeiten» 


6i 


Plur. 


Prät. 


Inf. 


dugon 

dohte 

dugen 

durron 

dorste 

durran 

munon 

munde 

munan 

migon 

meahte 

mugan 

möton 

m6ste 

m6tan 

-nugon 

-nohte 

-nugan 

sculon 

sc(e)olde 

sculan 

purfon 

porfte 

purfan 

witon 

wiste 

witan 

Präs.  S.  I.  und  2.  p. 

4.  de4g(h)  (tauge)  duge 

5.  dear  (darf)  dearst 

6.  man  (erinnere  mich)  manst 

7.  maeg  (mag)  meaht 

8.  m6t  (daff)  möst 

9.  -nipah  (genüge) 

10.  sceal  (soll)  scealt 

11.  |)earf  (bedarf)  pearfst 

12.  wät  (weiss)  wist 

i)  Im  präs.  neben  äge  auch  ähst;  präs.  conj.  äge,  prät«  conj« 
ähte. 

2)  Für  an(n)  steht  auch  on(n)  wie  3)  für  can  con  und  6)  für 
man  mon,  7)  für  meaht  begegnet  miht,  für  mägon  rsAgon  und  hier- 
von ist  der  Conj.  durchweg  gebildet  m^ge;  neben  dem  prät.  meahte 
steht  mehte,  mihte.  Vielleicht  ist  der  inf.  magan  anzusetzen,  mugon 
für  m4gon  ist  nordhumbrisch.  10)  Neben  sceal  steht  scal,  scel, 
neben  sculon  (sculan,  sculun)  sceolun,  der  conj.  präs.  lautet  gewöhn* 
lieh  scyle;  11)  der  conj.  purfe  und  pyrfe;  12)  für  wäst  (selten) 
w^t,  für  wiste  oft  wisse. 

Ursprünglich  waren  diese  zwölf  Verben  stark  und  zwar  giengen 
ih  und  wät  nach  der  5.  Rl.,  an,  can,  deär,  man,  neah,  sceal,  pearf  nach 
der  I.  Kl.,  deäh  nach  der  6.  Kl.,  maeg  nach  der  3.  Kl.  und  m6t 
nach  der  4.  Kl.  Die  betreffenden  alten  Präsensformen  werden  also 
gelautet  haben:  ige,  wite;  inne,  dnne,  deorre  (für  deorse),  minne, 
neoge,  seile,  I>eorfe;  deöge;  mege;  mate. 

S)  willan  (wyllan)  (wollen).  Sein  Präsens  war  ursprünglich 
Conjunctiv  des  Präteritums.  Präs.  S.  wfle  (wilQ,  wilt,  wile  (wille) 
PI.  willad.  Conj.  wille,  willen.  Prät  wolde.  Ebenso  conjugirt  nillan 
(nyllan  nellan)  s»  ne  willan.  Für  woMest  findet  sich  woldes;  für 
noldest  noldes  ;  vergl.  B.  n. 

g  IT.    Zusammengesetzte  Zeiten. 

Sie  kommen  schon  frühzeitig  vor. 

i)  Das  Perfect  wird  gebfldet  durch  Hinzutritt  des  Präs.  von 
haebban  und  wesan  zum  Part,  pass.:  ic  haebbe  lufod,  he  is  cumen; 
der  Infinitiv  des  Perfects  lautet:  haebban  lufod,  beön  cnmen. 
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2)  Das  Plusquamperfect  durch  das  hinzutretende  Präteritum  der- 
selben Verben  zum  Part.  pass. :  we  haefdon  lufod,  hi  wd^ron 
cumene. 

3)  Zur  Bildung  des  Futurums,  das  am  häufigsten  durch  das 
Präsens  ausgedrückt  wird,  bediente  man  sich  schon  häufig  der  Verben 
willan  und  sculan:  wät  ic  donne  daet  du  wile  gilpan  (ick  weiss,  dass 
du  dich  dann  rühmen  wirst);  ic  de  sceal  mine  fre6de  geldbstan  (ich 
werde  dir  meine  Gunst  schenken);  ic  mid  eln6  sceal  gold  gegangan 
odde  güA  nimed  frein  eöweme  (ich  werde  durch  [meine]  Krcfi  Crold 
erlangen  oder  der  Kampf  wird  euern  Herrn  hinwegnehmen)^  Nacod 
ic  com  of  minre  m6dor  innode  and  nacod  ic  sceal  heonan  gewendan 
(Nackt  kam  ich  aus  meiner  Mutter  Schoss  und  nackt  werde  ich  von 
hinnen  gehen), 

4)  Das  Passivum  wird  gebildet  durch  weordan  oder  wesan  mit 
dem  Part  pass.:  wide  is  geweorded  h^igra  tid  (weithin  wird  gefeiert 
der  Heiligen  Zeit);  wurdon  we  töwrecene  geond  widne  grund  (wir 
wurden  zerstreut  über  den  weiten  Erdboden), 

g  IS.    Einzelne  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  derU 

Zeiten. 

Über  den  Gebrauch  der  Zeiten  merke  man  sich  folgendes: 

i)  Die  Form  des  Präsens  drückt  gewöhnlich  auch  das  Futurum 
aus:  gä  ge  on  minne  wingeard  and  ic  sylle  e6w  daet  riht  bid  (geht 
ihr  in  meinen  Weinberg  und  ich  werde  euch  geben  was  recht  is0;  ine 
waldend  god  äbolgen  wyrd  swä  ic  him  disne  bodscipe  secge  (eucA 
wird  der  waltende  Gott  böse  werden,  wenn  ich  ihm  diese  Botschef t  sage). 
Auch  dient  es  dazu  das  zweite  Futurum  auszudrücken:  ne  g^t  du 
danone  dbr  du  dgilde  done  ^temestan  feördlinge  (nicht  wirst  du  von 
dannen  gehen,  ehe  du  den  letzten  Heller  bezahlt  haben  wirst)^ 

2)  Das  Präteritum  wird  fiir  alle  .Stufen  der  Vergangenheit  ge- 
braucht: he  his  gast  ägeaf  däm  dryhtne  de  hine  td  his  rice  geladode 
(er  übergab  seinen  Geist  dem  Herrn,  der  ihn  zu  seinem  Reich  ein- 
geladen hatte);  dryhten  nu  du  Isetst  dinne  pedw  on  sibbe,  fordam 
mine  eägan  gesäwon  dine  hsblo  (Herr,  nun  entlassest  du  deinen 
Diener  in  Frieden,  denn  meine  Augen  haben  dein  Heil  gesehen);  gif 
du  wabre  \Ax  n^re  mtn  brödor  deäd  (wenn  du  hier  gewesen  wärest, 
wäre  mein  Bruder  nicht  todt)\  '  \\ 

Auf  einen,  von  den  Grammatikern  übersehenen  Gebrauch  des 
Präteritums  ist  noch  besonders  zu  achten.     Wie  nämlich  im  modern 
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Englischen  eine  aus  der  Vergangenheit  in  die  Gegenwart  hinein- 
reichende Handlung  (oder  Zustand)  durch  das  Perfect  ausgedrtlckt 
wird,  wo  wir  uns  im  Deutschen  des  Präsens  bedienen:  I  have  been 
here  a  fortnight  {ich  bin  vieruhn  Tage  hier),  so  ähnlich  im  Angel* 
sächsischen  durch  das  Präteritum.  Das  letztere  hat  aben  hier  einen 
ausgedehnteren  Gebrauch  und  steht  auch  dann,  wenn  das  modern 
Englische  wie  das  Deutsche  das  Präsens  verwenden  würde:  So  er- 
klären sich  SteUen  wie  B.  24z :  Ic  wses  endes&ta  dbgwearde  he61d 
(ich  bin  GrenzwächUr ,  hcUte  Küstenwacht);  703  mihtig  god  manna 
cynnes  weöld  (der  mächtige  Gott  waltet  des  Geschlechtes  der  Menschen) ; 
1725  mitten  in  der  Rede  Ilrödgärs:  ic  dis  gid  be  d^  äwraec  wintrum 
fr6d  (ich  an  Jahren  alt  tue  diesen  Spruch  in  Bezug  auf  dich).  So  auch 
in  Prosa,  ohne  dass  man  irgend  einen  Grund  hierfür  entdecken  kann, 
z.  B.  Matth.  Ev.  C.  13.  hwanon  haefde  he  coccell  (woher  hat  er 
das  Unkraut  f),  wo  das  Original  habet  aufweist«  Dass  Präterita 
dieser  Art  sich  auch  für  den  Angelsachsen  mit  dem  Präsens  ganz 
nahe  berühren,  scheint  z.  B.  Beow.  2263  zu  zeigen:  naes  hearpan 
swyn,  ne  hafoc  geond  ssel  swinged  ne  se  swifta  mearh  burhstede 
beäted  (nicht  mehr  ist  der  Haffe  Klang,  nicht  schwingt  sich  mehr  der 
Falke  durch  den  Sal,  nicht  mehr  tritt  das  schnelle  Ross  die  Burgstätte); 
also  Präteritum  und  Präsens  neben  einander.  (Weiteres  in  meiner 
Ausgabe  des  Beow.  zu  v.  241.) 

Neben  dem  Präteritum  sind  die  zusammengesetzten  Zeiten  des 
Perfect  und  Plusquamperfect  mit  eom  waes  und  hsebbe  haefde  schon 
in  den  ältesten  Denkmälern  im  Gebrauch;  eine  strenge  Scheidung 
von  dem  einfachen  Präteritum  hinsichtlich  der  Verwendung  hat  noch 
nicht  stattgefunden.  H^r  syndon  gefSrede,  feorran  cumene  Geäta 
le6de  (hierher  sind  gezogen,  von  fernher  gekommen  Leute  von  den 
Geaten),  Man  beachte,  dass  bei  wesan  das  Particip  mit  dem  Subject 
übereinstimmend  flectirt  wird.  Fela  ic  on  dam  beorge  gebiden 
haebbe  wrädra  w)n:da  (viel  grausame  Geschicke  habe  ich  bei  dem  Berge 
erlitten)  nicht  verschieden  von  ic  gebäd.  He  waes  geseten  =  he  säet 
(er  sass). 

Steht  haebban  in  Verbindung  mit  transitiven  Verben,  so  steht 
das  Particip  auf  das  Object  bezogen  noch  häufig  im  Accusativ :  hie 
hine  ofslaegenne  haefdon  (sie  hatten  ihn  erschlagen);  haefde  hine  swä 
hwitne  geworhtne  (er  hatte  ihn  so  glänzend  geschaffen);  haefde  se 
g6da  cempan  gecorone  (der  Wackere  hatte  sich  Kämpen  auserlesen). 

Das  Perfect  dient,  wie  das  Präsens,  dazu,  das  zweite  Futur  aus- 
zudrücken :  wit  eft  cumad  siddan  wit  ^rende  uncer  twega  gäst-cyninge 
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Hgifen   habbad   (wir  beide  werden  wieder  kommen  ^    wenn  wir  unser 
beider  Auftrag  dem  Geister-K&nige  ausgerichtet  haben  [werden]). 

Die  im  modern  Englischen  gewöhnlich  nur  in  bestimmter 
Bedeutung  vorkommende  periphrastische  Conjugation  tritt  im  Angel- 
sächsischen meist  noch  ohne  solche  auf,  so  dass  die  umschriebene 
und  die  gewöhnliche  Form  neben  einander  stehen  können:  Ge  sindon 
leögende:  n&ron  ge  nö  mtn  gemunende  ne  ge  n6  ne  ge{)6hton  dn 
eöwerre  heortan  daet  ic  swugode,  swelce  ic  hit  ne  gesäwe :  (ihr  lügt: 
ihr  erinnertet  euch  meiner  nicht^  noch  dachtet  ihr  in  eurem  Herzen, 
dass  ich  schwiege^  als  ob  ich  es  nicht  sähe);  da  ealle  da  hälgan  dys 
w^ron  gehörende,  hig  wseron  cwedende  tö  d^re  helle:  geopena 
d^ne  gatu  (als  alle  Heiligen  diess  hörten,  sprachen  sie  zu  der  Höüe: 
öffne  deine  Pforten),  In  Stellen  wie:  hi  eälle  da  on  done  cyning 
w&ron  feohtende  6d  daet  h^  hine  ofslegene  haefdon  (sie  fochten  da 
aUe  gegen  den  König,  bis  dass  sie  ihn  erschlagen  hatten),  mag  indess  »das 
Bestreben  hervortreten,  der  Handlung  das  Gepräge  einer  gewissen 
Beharrlichkeit  zu  geben.c     Mätzner  Gr.  I,  56. 


y.    Die  Partikeln. 

§  lO.     Das  Adverb. 

Am  gewöhnlichsten  wird  das  Adverb  aus  dem  Adjectiv  durch 
Anhängung  von  e  gebildet.  Dieses  e  ist  wahrscheinlich  ursprünglich 
eine  Instrumental-endung ;  von  deöp  (tief)  deöpe,  gelte  (gleich)  gelice, 
lang  (lang)  lange,  wid  (weit)  wide. 

Der  Comparativ  wird  gebildet  wie  der  des  Adjectiv.  Zu  dem 
Adjectiv  s61  (gut)  lautet  der  adverbiale  Comp,  sfil  (besser),  zu  dem 
Adv.  lange  Comp,  leng,  zu  neäh  neär,  zu  s6fte  s£ft,  zu  wel  bet 
(besser),  zu  mides  (miclum)  mä  (mehr),  zu  feor  gewöhnlich  fyr,  zu 
ford  furdur  (fUrder;  weiter)  etc. 

Verhärtete  Casusformen  von  Adjectiven  werden  als  Adverbien 
verwendet:  afer  (früher),  gehende  (zu  handen),  laess  (geringer),  sid 
(spät,  später)  weard  (nach,  hin)  etc. 


§  19-     Das  Adverb,  5r 

Substantive  und  Adjective  mit  den  verschiedenen  Casusendungen 
werden  adverbial  verwendet: 

a)  gen.:  daeges  {tags),  nihtes  {nachts) ^  ealles  (durchaus),  micles  {be- 
deutend), geära  (ehedem),  singales,  singala  (beständig), 

b)  dat.  und  instr.:  deamunga  (heimlich),  eallunga  {dunhaus), 
fdbringa  (plötzlich),  ^tum,  lustum  {gerne),  geä^rdagum  (ehemals),  hwilum 
(zuweilen),  micl^,  miclum  (bedeutend),  wtmdrum  (wunderbar)  etc. 

c)  acc.  häm  (heim),  edst  {östlich),  nord  (nördlich),  sM  (südlich), 
west  (westlich),  ealne  weg,  ealneg  (immer)  etc. 

Substantive  und  Adjective  in  Verbindung  mit  Präpositionen  wer- 
den adverbial  verwendet:  be-twe6num  (zwischen),  on-weg  {hinweg), 
on-g^an  (entgegen),  on-efn  {neben)  t6-daege  (heute),  t6-aldre  (immer), 
tö-middes,  on  middum  (mitten),  tö-weardes  (entgegen)  etc. 

Numerale  Adverbien:  sene  (einmal),  ^ninga,  ^unga  (ganz),  on 
an  (zusammen,  ein  für  alle  med,  gradezu) ,  on  äne  (zugleich) ^  twiwa 
twigges  (zweimal),  twih,  betwih  (zwischen)  etc. 

Von  Pronominal-Stämmen  gebildet  sind 

a)  die  Ortsadverbien:  hw&r  (wo),  hwider  (wohin),  hwanan  (von 
wo),  dsfer  (da),  dider  (dorthin),  danan  (von  dort),  hör  {hier),  hider 
{hierhin),  heonan  (von  hinnen)  etc. 

b)  Die  Zeitadverbien:  hwanne  (wann?),  danne  {dann),  da  (da), 
nü  (jetzt),  iü,  geö  (einst)  etc. 

c)  Adverbien  der  Art  und  Weise:  hü  (hw^,  hwi,  hwö)  {wie?), 
l)us,  paes  (so),  swä  (so),  eal-swä  (ganz  so),  swilce  (swelce)  (wie,  so,  so- 
wie auch)  etc. 

Bejahungs-  und  Verneinungspartikeln  sind:  gea,  ge-se  (ja),  ne, 
nä,  nö,  nese  (nein,  nich). 

Wie  wir  bereits  gesehen  haben,  verliert  die  verneinende  Partikel 
ne  ihr  e  vor  Vocalen  öder  h  und  w  mit  folgendem  Vocal,  wie  bei 
eom,  eart,  is  etc.,  ägan,  haebban,  willan,  witan,  waes  etc.,  sfenig,  an, 
aefre  etc. 

In  Bezug  auf  ihren  Gebrauch  ist  zu  bemerken,  dass,  falls  das 
Prädicat  verneint  ist,  jedes  Satzglied  verneint  sein  kann,  ohne  dass 
dadurch  ein  bejahender  Sinn  entsteht.  Parcas  on  nänum  menn  nyton 
nine  äre  {die  Parzen  kennen  bei  keinem  Menschen  Erbarmen) ;  ne  nän 
ne  dorste  of  daem  daege  hyne  nän  fing  märe  äcsian  (keiner  wagte 
von  jenem  Tage  an  ihn  etwas  mehr  zu  fragen), 
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^  i$  20.     Präpositionen, 

g  30.     Präpositionen. 

aefter  c.  dat.  (instr.)  nach,  hinter  her ,   cm  —  hin,  längs, 

and  c.  dat  mit,  nebst 

aet  c,  dat.  (selten  acc.)  an,  bei,  zu. 

be,  bi  c.  dat.  bei,  an,  um^  von,  nach. 

baeftan  ==  be-aeftan  c.  dat.  hinter. 

for,  fore  c.  dat  (instr.)  u.  acc.  vor^  aus,  auf,  für. 

foran  vor  steht   selten  allein  als  Präposition,  häufig  aber  in  den  Ver- 
bindungen aet-foran,  be-foran,  on-foran,  to-foran. 

fram  c.  dat.  (instr.)  von  —  her. 

geond  c.  acc.  über  —  /«>/,  durch, 

in  c.  dat.  u.  acc.  in, 

innan  c.  gen.  dat.  u.  acc.  />/,  innerhalb,  hinein. 

mid  c.  dat.  (instr.)  u.  acc.  mit, 

beodan    c.  acc.   unterhalb,   selten  allein,    häufiger  in  Verbindung  be- 
neodan,  under-neodan. 

of  c.  dat.  von,  von  —  an.   Zu  ihm  tritt  schon  im  Angelsächsischen  häufig 
ut:  7'on  clwas  wegj  heraus, 

ofer  c.  dat.  acc.  (instr.)  über,  über  —  hinaus^  ohne,  wider. 

on  c.  dat.  (instr.)  u.  acc.  in,  an^  zu,  gegen,  für. 

6d  c,  dat.  u.  acc.  bis, 

samod  c.  dat.  zugleich  niit, 

t6  c.  gen.  dat.  u.  acc.  zu, 

durh  c.  gen.  dat.  u.  acc.  durch. 

under  c.  dat.  u.  acc.  unter. 

uppan  c.  dat.  u.  acc.  auf. 

ütan  c.  gen.  ausserhalb,  selten ;  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  anderen 
Präpositionen  bütan  (=be-ütan),  wid-ütan,  ymb-ütan. 

wid  c.  gen.  dat.  u.  acc.  neben,  bei,  nahe,  mit,  gegen, 

ymbe,  emde,  ynib  c.  acc.  um,  von. 

Ausserdem  gibt  es  noch  eine  Anzahl  uneigentlicher  Präpositionen. 

Ausser  intinga  {Grund,  UrsacM ,   intingan  =  lat.  causa  sind  es   nur 

Substantive  in  Verbindung  mit  Präpositionen,  wie  be-tweönum,  on-efn, 

t6-gegnes  etc.  oder  Adjective  und  Adverbien,  wie  &r,  gehende,  laess, 

neäh,  sid,  weard  etc. 

Anstatt  ihrem  Substatitiv  voran  zu  gehen,  folgen  die  Präpositionen 

demselben  häufig ;  auch  so,  dass  noch  mehre  andere  Worte  dazwischen 

treten:  WSland   him  be  wurman  wraeces  cunnade  (W,  erfuhr  an  sich 

den   Wurm  (=  Qual)  der  Verbannung) ;  him  bi  twegen  beämas  st6don 
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(bei  ihm  standen  zwei  Bäume);  him  wie  gecesls  eästlandum  on  (er 
wählte  sich  eine  Wohnstätte  in  den  OsÜändem) ;  donne  him  god  heora 
jfehta  on  genimed  ^enn  Gott  von  ihnen  ihre  Besitztümer  nimmt)  \ 
we  him  ne  cumiOB  aefter  spyrigean  (^ir  können  nicht  hinter  ihnen 
folgen);  de  him  geomast  nu  mid  pegnungum  pringad  ymbe  ütan  (die 
am  eifrigsten  sich  nun  mit  Diensten  um  ihn  herum  drängen). 

Statt  des  Demonstrativ-  oder  Relativpronomens  steht  bei  dieser 
Nachstellung  der  Präposition  oft  d^r :  hi  d^r  fundon  tö  ferhdgleäwe 
aedele  cnihtas  (sie  fanden  hierzu  =  zu  dem  Zwecke  sehr  kluge  edle 
Jünglinge);  wo  d^r  und  tö  zusammengehören  =  tö  hit;  din  heäsetl 
d^r  du  on  sitest  (dein  Hochsitz ,  auf  dem  du  sitzest) ;  he  daer  in  eode 

« 

(er  gieng  hinein). 

Zusammengesetzte  Präpositionen  können  in  die  Präposition  und 
das  Adverb  getrennt  werden :  de  3niib  hie  ütan  w^ron  (die  um  sie  herum 
waren) ;  dagegen :  wand  him  ymb  -ütan  *done  deädes  beim  (sie  wand 
sich  um  den  Todesbaum);  be  werum  tweönum  (unter  den  Menschen); 
aber:  daet  hie  sylfra  betweönum  freöndrdbdenne  gel&ston  (dass  sie 
unter  sich  den  Freundscfiaftsbund  hielten). 

§  31.     Conjunctionen. 

Die  gebräuchlichsten  sind:  and  (und);  ac  (aber ^  sondern);  ekc 
(auch);  ge  (und);  gif  (wenn);  git  get  (noch^  auch);  nü  (nun);  odde 
(oder) ;  swä  (so)  ;  eal  -  swä  (ganz  so,  auch) ;  dsfer  (da,  als,  wenn,  wofern) ; 
daes,  de  (wie,  insoweit,  als^  sofern);  dj^,  d6  (darum,  desshcdb)\  deäh, 
deäh-de  (obgleich);  denden  (jährend);  for  dam  daet,  fordonde  (dafür, 
dass,  weil);  ne — ne  (weder  —  noch);  nü  —  nü  (nun  —  da);  hwilum  — 
hwilum  (zuweilen  —  zuweilen)  etc. 

g  33.     Interjectionen 

sind:  eä  lä  (ach)  bei  der  Bedrohung,  Bitte  und  Verwunderung;  hü 
(wie)  bei  verwunderungsvoller  oder  vorwurfsvoller  Frage;  hwaet  (was, 
he,  traun)  ist  Ausdruck  der  Verwunderung  und  Aufforderung  zur  Auf- 
merksamkeit, daher  oft  beim  Beginne  einer  epischen  Dichtung;  wä, 
weä  (wehe!)  oft  in  Verbindung  mit  lä,  wä-lä,  wä-lä-wä. 
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rlindernisse,  deren  Beseitigung  nicht  in  meiner  Macht  stand, 
haben  das  Erscheinen  des  zweiten  Teiles  meiner  Einleitung  be- 
deutend verzögert. 

Von  dem  in  dem  Vorwort  zum  ersten  Teil  gesagten  ist  in- 
sofern abgewichen,  als  das  Glossar  einen  beträchtlich  grössern 
Umfang  erhalten  hat,  als  ursprünglich  beabsichtigt  war.  Es  finden 
sich  in  demselben  ausser  den  Wörtern  im  Texte  und  in  den  An- 
merkungen auch  alle  die,  welche  im  Beowulf,  in  der  Elene,  im 
Orosius  (nach  Thorpe),  in  Zupitza's  ae.  Uebungsbuch,  Brenner's 
ags.  Sprachproben,  Koch's  und  Mätzner's  englischen  Grammatiken 
vorkommen.  Namentlich  den  Besitzern  des  letzteren  Werkes 
glauSe  icTi  hierdurch  einen  nicht  unwesentlichen  Dienst  geleistet 
zu  haben. 

Bei  der  Correctur  hat  mich  Kölbing  freundlichst  unterstützt ; 
von  demselben  rühren  auch  einige  literarische  Nachweise  her. 

In  der  Absicht  Nutzen  zu  stiften  ist  das  Buch  geschrieben ; 
möge  es  diesen  Zweck  erfüllen  I 

Hamburg,  im  Juli  1880. 
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PROSA. 


Körner,  Einleitung. 


I. 

Auszüge  aus  dem  Matthäus-Evangelium. 

VII,  24 — 27.  -^Ic  daera  de  das  mine  word  gehyrd  and  da 
wyrcd,  bid  gelle  däm  wisan  were,  se  his  hüs  ofer  stän  getimbrode. 
Bä  com  dabr  r^n  and  mycel  fl6d  and  dser  bleöwon  windas  and 
ähniron  on  daet  hüs  and  hit  nä  ne  feöll:  södlice  hit  waes  ofer  stän 
5  getimbrod.  And  ablc  d^ra  de  gehyrd  das  mtne  word  and  da  ne 
wyrcd,  se  bid  gelte  däm  dysigan  menn,  de  getimbrode  his  hüs 
ofer  sandceosel.  6ä  rinde  hit  and  dser  com  fl6d  and  bleöwon 
windas  and  ihniron  on  daet  hüs  and  daet  hüs  fe611;  and  his  hryre 
waes  mycel. 

IL 

10  XIII,  3 — 8.     Södlke,   üt   eode  se  säwere  his  s&d  t6  säwenne. 

And  da  da  he  se6w,  sume  hig  fe611on  wid  weg,  and  fuglas  c6mon 
and  abton  da.  Södltce,  sume  fe611on  on  stsbnihte,  ddbr  hit  naefde 
mycle  eordan  and  hraedlice  upp  sprungon,  for  däm  de  hig  naefdon 
d^re  eordan  d^pan;    södlice,    upp  sprungenre  sunnan,    hig  ädruwe- 

1 5  don  and  forscruncon ,  for  däm  de  hig  naefdon  wyrtruman.  Södlice, 
sume  feöllon  on  pomas  and  da  |)omas  weöxon  and  forprysmodon 
da.  Sume,  södltce,  feöllon  on  göde  eordan  and  sealdon  waestm,  sum 
hundfealdne,  sum  sixtigfealdne,  sum  prittigfealdne. 

m. 

XIII,  24 — 30.  Heofena  lice  is  geworden  däm  menn  gelic  de 
2oseöw  göd  s&d  on  his  aecere.  Södltce,  da  da  menn  sl6pon,  da  com 
his  feönda  sum  and  oferseöw  hit  mid  coccele  onmiddan  däm  hwaete 
and  forde  danon.  Södlice,  da  seö  wyrt  weöx,  and  done  waestm 
bröhte,  da  aeteöwde  se  coccel  hine.  6ä  eodon  daes  hläfordes  peöwas  and 
cwabdon:  »hliford  hü,  ne  seöwe  du  göd  saed  on  dinum  aecere?  hwanon 
25  haefde  he  coccel?«  Da  cwaed  he :  »daet  dyde  unhold  mann.«  Da  cw^don 
da  J)eöwas:     »wilt   du  we   gäA  and   gadriad   hig?«     Da   cwaed  he: 


Auszüge  aus  dem  Matthäus-Evangelium, 

Em  jeder  von  denen,  die  diese  meine  Worte  kören  und  sie  tun, 
ist  gleich  dem  weisen  Manne,  der  sein  Haus  über  einen  Felsen  baute. 
Da  kam  nun  Regen  und  eine  grosse  Flut  und  es  bliesen  die 
Winde  und  stürzten  auf  das  Haus  und  es  fiel  nicht:  traun !  es  war 
über  einen  Felsen  gebaut  Und  ein  jeder  von  denen,  die  hören  diese 
meine  Worte  und  sie  nicht  tun,  der  ist  gleich  dem  törichten  Manne,  der 
baute  sein  Haus  auf  Kiessand,  Da  regnete  es  und  es  kam  eine  Flut 
und  es  bliesen  die  Winde  und  stürzten  auf  das  Haus  und  das  Haus 
fiel;  und  sein  Fall  war  gross, 

// 

Traun !  aus  gieng  der  Sämann  seine  Scuit  zu  säen.  Und  während 
er  säete,  einige  von  ihnen  fielen  an  den  Weg  und  die  Vogel  kamen  und 
fressen  sie.  Traun !  einige  fielen  in  das  steinigte  wo  es  nicht  hatte  viele 
Erde  und  schnell  sprangen  sie  auf,  weil  sie  nicht  hatten  Tiefe  der  Erde; 
traun  l  als  die  Sonne  aufgegangen  war,  sie  vertrockneten  und  verdorrten, 
weil  sie  nicht  hatten  Wurzel,  Traun  !  einige  fielen  auf  Domen  und  die 
Dornen  wuchsen  und  erstickten  sie.  Einige^  traun !  fielen  auf  gute  Erde 
und  gaben  Frucht,  einiges  hundertfältige,  anderes  sechzigfälUge ,  andere 
dreissigfälUge, 

HL 

Der  Himmel  Reich  ist  (geworden)  dem  Menschen  gleich,  der  säete 
guten  Samen  auf  seinem  Acker,  Traun l  da  die  Leute  schliefen,  da 
kam  einer  seiner  Feinde  und  übersäete  ihn  mit  Unkraut  inmitten  des 
Waizens  und  gieng  von  dannen.  Traun  1  cUs  die  junge  Saat  wuchs 
und  die  Frucht  brachte,  da  zeigte  das  Unkraut  sich.  Da  giengen  des 
Herrn  Diener  (hin)  und  sagten:  -iHerr ,  wie?  säetest  du  nicht  guten 
Samen  auf  deinem  Acker?  Woher  hatte  er  Unkraut ?€  Da  sprach  er: 
^das  tat  ein  feindlich  gesinnter  Mann,^  Da  sprachen  die  Diener: 
^willst  du,  {dass)  wir  hingehen  und  sie  {es)  samnuln?^    Da  sprach  er: 


4  Prosa. 

>nese;  dflses  g6  done  hw&te  iwyrtwalion,  donne  gd  done  coccel 
gadriad.  Ldetad  ^gder  weaxan  6d  liptlman;  and  on  däm  rtptiman 
ic  secge  däm  liperum:  ;i  gadriad  s^rest  done  coccel  and  bindad 
sceäfm^lum  tö  forbsernenne  and  gadriad  done  hw&te  int6  minum 
berae.« 

IV. 

c  XX,  1  — 16.     Heofena  rtce  is   gelic  däm  hlredes   ealdre,  de  on 

aememergen  üt  eode  ih^rian  wyrhtan  on  his  wingeard.  Gewordenre 
gecwidr^dene  däm  W3rrhtum,  he  sealde  ^Icon  ^nne  penig  wid  his 
daeges  weorce;  he  äsende  hig  on  his  wingeard.  And  da  he  üt 
eode   ymbe   undemtide,    he    geseah   6dre   on   str^te  idele  standan. 

loBä  cwaed  he:  »g4  gS  on  minne  wingeard  and  ic  sylle  eöw  dast  riht 
bid.c  And  hig  da  f6rdon.  Eft  he  üt  eode  ymbe  da  sixtan  and 
nigodan  tide  and  dyde  däm  swä  gelice.  Da  ymbe  da  endlyftan 
tide  he  üt  eode  and  funde  6dre  standende  and  da  ssede  he:  »hw^ 
Stande  ge  h^r  ealne  daeg  idele?«     Di  cw^don  hig:  »for  däm  de  üs 

i5nän  mann  ne  berede. c  Di  cwaed  he:  >and  gi  g6  on  minne  win- 
geard.« Södlice,  da  hit  was  abfen  geworden,  da  s&de  se  wingeardes 
hliford  his  ger^fan:  »clipa  da  wyrhtan  and  igif  him  heora  mMe; 
äginn  fram  dim  ^temestan  6d  done  fyrmestanl«  Eomostlice,  di  da 
gec6mon,  de  ymbe  da  endlyftan  tide  c6mon,  da  onföngon  hig  &lc  his 

2op6i^g*  And  da  de  d^r  ^rest  c6mon,  wSndon  daet  hig  sceoldon 
märe  onf6n;  da  onfi^ngon  hig  syndrige  peningas.  Da  ongunnon  hig 
murcnian  ongeän  done  hiredes  ealdor  and  dus  cwdbdon:  »das  ^te- 
mestan  worhton  äne  tide  and  du  dydest  hig  gelice  us,  de  b^ron 
byrdena  on  dises  daeges   h^tan.«     Da  cwaed  he  andswariende  heora 

25änum:  »eälä  du  frednd,  ne  dö  ic  dd  n^nne  te6nan;  hü,  ne  cöme 
du  t6  mt  t6  wyrcanne  wid  inum  peninge?  Nim  daet  din  is  and 
gä:  ic  wille  disum  ^temestum  syllan  eall  swä  mycel  swi  d£.  Odde 
ne  m6t  ic  dön  daet  ic  wille?  Hwaeder  de  din  eäge  mänfull  is,  for 
däm   de  ic  g6d  eom?    Swä   be6d  da  fyrmestan  ^temeste  and   da 

3oytemestan  fyrmeste:  södlice  manige  sind  geclipede  and  feäwa  gecorene. 


V. 

XXV,  I — 13.  Donne  bid  heofena  rtce  gelic  däm  tfn  faemnum, 
de  da  leöhtfatu  nämon  and  f6rdon  ongein  done  br^dguman  and 
da  br^de.  Heöra  fif  wdbron  dysige  and  fif  gleäwe.  And  di  fif 
dysigan   nämon   le6htfatu   and   ne   nämon   n&nne  61e   mid  him;  da 


Auszüge  aus  dem  Matthäus-EvangeUum,  e 

9  nein;  auf  dass  ihr  nicht  den  Waizen  ausrauf  ei y  während  ihr  das  Un- 
kraut ausleset.  Lasset  beides  wachsen  bis  zur  Reife'{Ernte^zeit;  und 
zu  der  Erntezeit  werde  ich  den  Schnittern  sagen:  sammelt  zuerst  das 
Unkraut  und  bindet  es  garbenweise  zum  verbrennen  und  sammelt  den 
Waiien  in  meine  Scheune,^ 

IV. 

Das  Himmelreich  ist  gleich  dem  Hausvater  ^  der  am  Frühmorgen 
hinctusgieng  zu  mieten  Arbeiter  in  seinen  Weingarten.  Als  eine  Ueber- 
einkunft  mit  den  Arbeitern  zu  Stande  gekommen  war,  gab  er  einem 
jeden  einen  Pfennig  (Denar)  für  seines  Tages  Werk;  er  sannte  sie  in 
seinen  Weingarten.  Und  da  er  ausgieng  um  die  Vormittagszeit,  sah  er 
andere  auf  der  Strasse  müssig  stehen.  Da  sfrach  er:  Ttgehet  ihr  in 
meinen  Weingarten  und  ich  gebe  euch  was  recht  ist.€  Und  sie  giengen 
alsdann  hin.  Widerum  gieng  er  aus  um  die  sechste  und  neunte  Stunde 
und  tat  jenem  ganz  gleich.  Dann  um  die  eilfte  Stunde  gieng  er  aus 
und  fand  andere  dastehend  und  da  sagte  er:  t* warum  steht  ihr  hier 
den  ganzen  Tag  müssig f^  Da  sprachen  sie:  -iweil  uns  kein  Mensch 
dingte.fi  Da  sprach  er:  T>geht  auch  ihr  in  meinen  Weinberg.^  Traun! 
als  es  war  Abend  geworden ,  ^  da  sagte  der  Herr  des  Weinbergs  zu 
seinem  Verwalter:  ^rufe  die  Arbeiter  und  gib  ihnen  ihren  Lohn;  be- 
ginne von  dem  letzten  bis  zu  uem  ersten!^  In  der  Tat  als  die  kamen, 
die  um  die  eufte  Stunde  gekommen  waren,  da  empfiengen  sie  jeder  seinen 
Pfennig.  Und  die,  welche  dort  zuerst  hingekommen  waren,  wähnten, 
dass  sie  würden  mehr  empfangen;  da  empfiengen  sie  einzelne  Pfennige 
(jeder  einen  Pf.).  Da  begannen  sie  zu  murren  gegen  den  Hausvater 
und  sprachen  also:  -b diese  letzten  arbeiteten  eine  Stunde  und  du  machtest 
sie  gleich  uns,  die  trugen  die  Bürden  bei  dieses  Tages  Hitze.fi  Da 
sprach  er  antwortend  einem  von  ihnen:  »ö  Freund,  nicht  tue  ich  dir 
ein  Unrecht;  wie?  kamst  du  nicht  zu  mir  zu  arbeiten  für  einen  Pfennig? 
Nimm  was  dein  ist  und  geh:  ich  will  diesem  letzten  geben  ganz  so  viel 
wie  dir.  Oder  darf  ich  nicht  tun  was  ich  will?  Ist  dein  Auge  etwa 
boshaft  weil  ich  gut  bin? 9.  So  werden  die  ersten  die  letzten  sein  und 
die  letzten  die  ersten :  traun  l  viele  sind  berufen  und  wenige  auserwählt. 

V. 

Dann  ist  das  Himmelreich  gleich  den  zehn  Jungfrauen,  die  die 
Lampen  nahmen  und  entgegen  giengen  dem  Bräutigam  und  der  Braut. 
Ihrer  fünf  waren  töricht,  und  fünf  klug.  Und  die  fünf  törichten 
nahmen  die  Lampen  und  nahmen  kein  Öl  mit  sich;  die  klugen  nahmen 


6  Prosa» 

gleiwan  nimon  ^le  on  heora  fatum  mid  däm  leöhtfatum.  Di  se 
br^dguma  ylde,  di  hnappedon  hig  ealle  and  slÄpon.  Witodlice  t6 
middere  nihte  man  hr5^mde  and  cwaed:  >nu  se  br^dguma  cymd;  farad 
him  t6geänes.«  6ä  ärison  ealle  da  fsemnan  and  glengdon  heora 
5  le6htfatu.  Bä  cw^don  di  dysigan  t6  dim  wisum :  »syllad  us  of 
eöwrum  ^le ;  for  däm  üre  leöhtfatu  sind  äcwencte.  c  Da  andswaredon 
da  gleiwan  and  cwdbdon:  »nese;  d^laes  de  we  andgS  nabbon  gendh: 
%kA  t6  däm  c^pendum  and  bycgad  e6w  öle.«  Witodlice,  da  hig 
fördon  and  woldon  bycgan,  da  com  se  br^dguma;  and  da  de 
logearwe  w^ron,  eodon  inn  mid  him  t6  dim  giftum;  and  seö  dum 
waes  belocen.  Da  aet  n6hstan  c6mon  da  6dre  f^mnan  and  cwsbdon: 
»dryhten,  dryhten,  laet  us  inn.«  Da  andswarode  he  him  and  cwaed: 
»s6d  ic  e6w  secge,  ne  cann  ic  e6w.«  Witodlice,  waciad;  for  däm 
de  g6  nyton  ne  done  daeg  ne  da  tide. 

VI. 

15  XXV,  14 — 30.     Sum   mann  fSrde  on  elpeddignisse  and  clipode 

his  {)e6was  and  bet^hte  him  his  dehta.  And  inum  he  sealde  fif 
pund,  sumum  twi,  sumum  an:  ^ghwilcum  be  his  ägenum  maegene; 
and  förde  s6na.  Da  f6rde  se  de  da.  fif  pund  underfeng  and  ge- 
str^nde  ödre  fife.    And  eallswä  se,  de  da  twä  underfSng,  gestr^nde 

2o6dre  tw4.  Witodlice,  se  de  daet  an  underfeng,  fSrde  and  bedealf  hit 
on  eordan  and  beh^dde  his  hläfordes  feoh.  Witodlice,  aefter  myclum 
firste  com  d&ra  peöwa  hliford  and  dihte  him  geräd.  Da  com  se 
de  da  fif  pund  underfSng  and  bröhte  6dre  fife  and  cwaed :  »hläford, 
fif  pund  du  sealdest  mÄ,  nü  ic  gestr^nde  6dre  fife.«     Da  cwaed  his 

25  hliford  tö  him:  »beö  blide,  du  göda  peöw  and  getreöwa,  for  däm 
de  du  wÄre  getreöwe  ofer  l3rtle  {)ing,  ic  gesette  dfi  ofer  mycle;  gä 
intö  dines  hlifordes  blisse.«  Da  com  se,  de  dst  twä  pund  underfSng 
and  cwaed:  »hläford,  twi  pund  du  me  sealdest;  nü  ic  haebbe  gestryned 
6dre  twi.    Di  cwaed  his  hliford  tö  him:    »geblissa,   dft  göda  peöwa 

30 and  getreöwa,  for  dim  de  du  w^re  getreöwe  ofer  feiwa,  ofer  fela 
ic  dö  gesette;  gi  on  dines  hlifordes  gefein.«  Da  com  se  de  daet  in 
pund  underfeng  and  cwaed:  »hliford,  ic  wit  daet  du  eart  heard 
mann:  du  lipst  dsbr  du  ne  seöwe  and  gaderest  daer  du  ne  spreng- 
dest.   And  ic  fSrde  ofdr^dd  and  behfdde  din  pund  on  eordan;    hör 

35  du  haefst  daet  din  is.«  Di  andswarode  his  hliford  him  and  cwaed: 
»du   yfela    peöw    and    slawa,    d&    wistest  daet   ic    ripe    ddbr   ic   ne 


Auszüge  aus  dem  Matthäus- Evangelium,  h 

Öl  in  ihren  Gefässen  nebst  den  Lampen,  Da  der  Bräutigam  verzog, 
da  wurden  sie  alle  schläfrig  und  schliefen  ein.  Traun !  um  Mittemacht 
rief  man  und  sagte:  i^nun  kommt  der  Bräutigam,  geht  ihm  entgegen.€ 
Da  standen  alle  die  Jungfrauen  auf  und  richteten  ihre  Lampen  her. 
Da  sprachen  die  törichten  zu  den  weisen:  ^gcbt  uns  von  eurem  Öle; 
denn  unsere  Lampen  sind  erloschen,<L  Da  antworteten  die  klugen  und 
sprachen:  T^nein;  auf  dass  nicht  wir  und  ihr  nicht  genug  habet:  geht 
zu  den  Verkäufern  und  kaufet  euch  Ö/.«  TrcCunl  als  sie  weggiengen 
und  kaufen  wollten,  da  kam  der  Bräutigam;  und  die,  welche  bereit 
waren,  giengen  hinein  mit  ihm  zu  der  Hochzeit  und  die  Türe  wurde 
verschlossen.  Da  zuletzt  kamen  die  anderen  Jungfrauen  und  sprachen : 
^Herr ,  Herr  lass  uns  hinein, ^  Da  antwortete  er  ihnen  und  sprach: 
^wahrlich  ich  sage  euch,  nicht  kenne  ich  euch.n^  Traun!  wachet;  weil 
ihr  weder  den  Tag  noch  die  Stunde  wisst, 

VL 

Ein  Mann  zog  in  die  Fremde  und  rief  seine  Knechte  und  übergab 
ihnen  seine  Güter.  Und  einem  gab  er  fünf  Pfunde,  einem  andern  zwei, 
einem  eins:  einem  jeden  gemäss  seinem  eigenen  Vermögen  und  er  begab 
sich  alsbald  weg.  Da  machte  sich  der,  welcher  die  fünf  Pfunde  empfangen 
flotte ,  auf  und  erwarb  fünf  andere  hinzu.  Und  ebenso  der ,  welcher 
die  zwei  empfangen  hatte,  gewann  zwei  andere  hinzu.  Traun l  der, 
welcher  das  eine  empfangen  hatte,  gieng  hin  und  vergrub  es  in  die 
Erde  und  verbarg  seines  Herrn  Geld.  Traun!  nach  langer  Frist  kam 
dieser  Diener  Herr  und  schrieb  ihnen  Abrechnung  vor.  Da  kam  der, 
welcher  die  fünf  Pfunde  empfangen  hatte  und  brachte  andere  fünf  und 
sprach:  ^Herr,  fünf  Pfunde  gabst  du  mir,  nun  erwarb  ich  fünf  andere 
hinzu.^  Da  sprach  sein  Herr  zu  ihm:  it  sei  froh,  du  guter  Knecht  und 
getreuer,  weil  du  treu  warst  über  kleine  Dinge,  setze  ich  dich  über  grosse; 
gehe  ein  in  deines  Herrn  Preude,^  Da  kam  der,  welcher  die  zwei  Pfunde 
empfangen  hatte  und  sprach:  ^Herr,  zwei  Pfunde  gäbest  du  mir,  nun  haeb 
ich  zwei  weitere  (hinzu)  erworben.  Da  sprach  sein  Herr  zu  ihm :  T^freue 
dich  du  guter  Knecht  und  getreuer,  weil  ^u  treu  warst  über  weniges, 
über  vieles  setu  ich  dich;  gehe  ein  in  deines  Herrn  Freude.^  Da  kam 
der,  welcher  das  eine  Pfund  empfangen  hatte  und  sprach:  ^Herr,  ich 
weiss,  dass  du  bist  ein  harter  Mann:  du  erntest  da,  wo  du  nicht 
säetest  und  sammelst  ein,  wo  du  nicht  ausstreutest.  Und  ich  gieng  er- 
schrocken {in  Furcht)  hin  und  verbarg  dein  Pfund  in  der  Erde;  hier 
hast  du,  was  dein  ist.t  Da  antwortete  sein  Herr  ihm  und  sprach: 
i^du  böser  Knecht  und  fauler,  du  wusstest,  dass  ich  ernte,  wo  ich  nicht 
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säwe  and  ic  gaderige  dabr  ic  ne  strMde:  hit  gebyrede  daet  du 
befaestest  min  feoh  mynetenim  and  ic  näme  donne  ic  cöme,  daet 
min  is  mid  däm  gafole.  Änimad  dast  pund  aet  him  and  syllad 
däm  de'  xcA  da  t^n  pund  bröhte.  Witodlice,  ablcum  d^a  de  haefd, 
5  man  syld  and  he  haefd  genöh ;  däm  de  naefd,  daet  him  I)yncd  dae  the 
haebbe,  daet  him  bid  aetbroden.  And  wurpad  done  unnyttan  peöwan 
on  da  ütteran  I)eöstru;  daer  bid  w6p  and  t6da  gristbitung.c 


VII. 
Josephs  Jugendgeschichte. 

Älfrics  Genesis  (cap.  37). 

Jacob  eardude  on  Chanaan  lande^  dder  his  faeder  wracnode.  Bä 
Josep  waes  sixt^ne  wintre,   he  heöld   his  fasder  heorde  mid  his  br6- 

10 drum,  and  he  waes  mid  Balan  sunum  and  Zelphan,  his  faeder  wifa; 
he  gewrSgde  his  brödru  tö  hira  faeder  ddbre  m&stan  wr6hte.  Södlice, 
Israhöl  lufode  Josep  ofer  his  suna,  for  dan  de  he  hine  gestr^de 
on  his  ylde,  and  hdt  wirc^n  him  hringf^ge  tui^ecan.  B4  his  br6dru 
daet  gesiwon,    daet    his   faeder  hine   swidor   lufode    donne   his  ödre 

1 5  suna  y  da  äscünodon  hig  hine  and  mihton  näne  fre6ndrsbdene  wid 
hine  habban.  Witodlice,  hit  gelamp  daet  hine  mdbtte,  and  he  rehte 
daet  his  brödrum;  {)urh  daet  hig  hine  hatedon  dö  swidor.  And  he 
cwaed  tö  him:  geh^rad  min  swefen,  de  me  m&ttel  Me  pühte,  daet 
we    bundon    sceHfas   on  aecere   and  daet  min  sceSf  ärise  and  st6de 

2ouprihte  ömiddan  eöwrum  sceifiim  and  e6wre  gilmas  stddon  ymbütan 
and  ibugon  t6  minum  sceife.  Di  cw^don  his  gebrödru:  cwist  dft, 
bist  du  üre  cyning  odde  beöd  we  dlne  härmen?  Witodlice,  furh 
his  swefn  and  dis  sprabca,  hig  hine  hatedon  and  haefdon  andan  t6 
him.     öder  swefen   hine  m^tte  and  he  rehte  daet  his  brödrum  and 

25  cwaed:  ic  geseah  on  swefne  swylce  sunne  and  möna  and  endleofan 
steorran  and  ealle  ibugon  me.  £)ä  he  daet  his  faeder  and  his  brö- 
drum  rehte,  di  preitode  se  faeder  hine  and  cwaed:  hwaet  sceal  dis 
swefen  beön,  de  du  gesäwe?  sceolon  we  äbügan  dd,  ic  and  din 
mödur  and  dine  gebrödru?   Witodlice,  his   gebrödru   yrsodon  swide 

30 wid  hine;  se  faeder  hit  gemdbnde  stille.  Bi  his  gebrödru  wderon  tö 
lange  on  Sichem  mid  heora  faeder  heordum  on  liesum,  di  cwaed 
Israel  tö  him :  dine  gebrödru  healdad  sc6p  on  Sichima.  Far  tö  him  and 
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säe  und  ich  einsammele^  wo  ich  nicht  ausstreute:  es  gebührte  sich,  dass 
du  übergeben  hättest  mein  Geld  den  Geldwechslern  und  ich  genommen 
hätte,  wann  ich  zurückgekommen  wäre,  was  mein  ist  nebst  dem  Zinse, 
Nehmet  das  Pfund  von  ihm  und  gebet  (es)  dem,  der  mir  die  zehn 
Pfund  brachte.  Traun!  einem  jeden  von  denen,  der  hat,  gibt  man  und 
er  hat  genug;  dem,  der  nicht  hat,  wird  das ,  was  ihm  dünkt,  dass  er 
habe,  entzogen.  Und  werfet  den  unnützen  Knecht  in  die  äussere  Finster- 
nis; dort  wird  sein  Heulen  und  2Uihneknirschen.^ 

VII. 

Josephs  JugendgesckUhte, 

Älfrics  Genesis  (cap,  jy,) 

Jacob  wohnte  im  Lande  Ghanaern,  wohin  sein  Vater  ausgewandert 
war.  Als  Joseph  sechzehn  Winter  war,  hütete  er  seines  Vaters 
Herden  mit  seinen  Brüdern  und  er  war  mit  den  Söhnen  der  Bala  una 
der  Zelpha,  den  Weibern  seines  Vaters;  er  klagte  seine  Brüder  bei 
ihrem  Vater  des  grössten  Verbrechens  an.  Traun  !  Israel  Hebte  den  Joseph 
mehr  als  seine  Söhne,  weil  er  ihn  in  seinem  Alter  gezeugt  hatte  und 
Hess  ihm  ein  buntgewebtes  Kleid  machen.  Als  seine  Brüder  das  sahen, 
dass  sein  Vater  ihn  mehr  liebte  als  seine  anderen  Söhne,  da  hassten 
sie  ihn  und  mochten  keine  freundliche  Unterredung  mit  ihm  haben. 
Es  geschah  aber,  dass  ihm  träumte  und  er  erzählte  diess  seinen  Brüdern  ; 
dadurch  hassten  sie  ihn  um  so  mehr.  Und  er  sprach  zu  ihnen:  höret 
meinen  Traum,  der  mir  träumte!  Mich  dünkte,  dass  wir  Garben  auf 
dem  Felde  banden  und  dctss  meine  Garbe  sich  erhob  und  aufrecht  stand 
mitten  unter  euren  Garben  und  eure  Halme  umherstanden  und  sich  vor 
meiner  Garbe  beugten.  Da  sprachen  seine  Brüder:  meinst  du,  du 
wirst  unser  König  werden  oder  werden  wir  deine  Unterthanen  sein? 
Also  um  seines  Traumes  und  dieser  Gespräche  willen,  hassten  sie  ihn 
und  hcUten  Groll  gegen  ihn.  Ein  anderer  Traum  träumte  ihm  und  er 
erzählte  ihn  seinen  Brüdern  und  sagte :  ich  sah  im  Traume  gleichsam 
(etwas  wie)  Sonne  und  Mond  und  elf  Sterne  und  alle  verneigten  sich 
(vor)  mir.  Als  er  das  seinem  Vater  und  seinen  Brüdern  erzählte,  da 
schalt  ihn  der  Vater  und  sprach:  was  soll  dieser  Traum  sein,  den  du 
sahst?  sollen  wir  uns  vor  dir  beugen,  ich  und  deine  Mutter  und  deine 
Brüder?  Seine  Brüder  also  wurden  gewaltig  gegen  ihn  erzürnt;  der 
Vater  erwog  die  Sac?u  ruhig.  Als  seine  Brüder  zu  lange  in  Sichem  mit 
ihres  Vaters  Herden  auf  der  Weide  waren,  da  sprach  Israel  zu  ihm: 
deine  Brüder  hüten  die  Schafe  in  Sichem,   Begib  dich  hin  zu  ihnen  und 
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16ca,  hwaeder  hit  wel  si  mid  him  and  mid  heora  heordum  and 
cum  t6  me  and  c^d  me,  hü  hit  sil  He  com  da  tö  Sichern  from 
Ebron  dene.  And  hine  gemitte  daer  an  man,  da  he  eode  on  ge- 
dwolan,  and  äxode  hine,  hwaet  he  söhte.  Öe  andswarode  and  cwaed ; 
5  ic  s6ce  mine  gebrödru,  hwar  hig  healdon  hyra  heorda.  Da  cwaed  se 
man  t6  him  :  hig  f^rdon  of  disse  stöwe ;  ic  gehirde,  daet  hig  cwaedon 
daet  hig  woldon  tö  Dothaim.  Josep  förde  tö  Dothaim  aefter  his  ge- 
brödnim.  Da  hig  hine  feorran  gesäwon,  abr  däm  de  he  him  tö 
cöme ,    hig  I)öhton  hine  tö  ofslestnne ,    and   cwaedon   him   betw^nan : 

lohfir  gaed  se  swefnigend.  Uton  hine  ofsleän  and  dön  hine  oh  done 
ealdan  pytt  and  seögan,  daet  wilddeör  hine  fraeton  1  Donne  bid  ges^ne, 
hwaet  him  his  swefn  fremion.  Södlice,  da  Rüben  dis  gehirde,  he 
J)öhte  hine  tö  generianne  of  hira  handum,  and  cwaed:  ne  ofsleä 
we  hine,    ne  we  his  blöd  ägeöton,    ac   wurpad  hine   on  done  pytt 

1 5  and  healdad  eöwre  handa  unbesmitene  1  Daet  he  sdede,  for  dim  de 
hine  wolde  generian  [of  hira  handum  and  his  faeder  ägifan.  Söna 
swä  he  tö  his  gebrödrum  com,  swä  bereäfedon  hig  hine  his  tunecan, 
and  dydon  hine  on  done  waetetleäsan  pytt.  And  da  hig  woldon 
etan,  hig  gesäwon  twegen  Ysmah61itisce  wegfarende  men  cuman  of 

2oGalaad  and  lafeddon  wyrtgemang  on  hira  olfendum  and  tyrwan  and 
stacten  on  Egypta  land.  Da  cwaed  Judas  tö  his  gebrödrum :  Hwaet 
fremed  us,  daet  we  Urne  brödor  ofsleän  ?  S61re  ys,  daet  we  hiiie  syllon 
tö  cedpe  Ismah61itum,  daet  öre  handa  beön  unbesmitene:  he  is  öre 
brödor  and  üre  fldesc.     Di  cwsbdon  his  gebrödru,  daet  hit  swä  mihte 

25  beön.  And  da  dder  föron  Madianisce  c^pan,  hig  tugon  hine  upp 
of  dftm  pytte  and  sealdon  hine  Ysmah61itum  wid  pritigum  penegum. 
Da  hig  hine  l^ddon  on  Egypta  land.  Di  Rüben  eft  com  tö  däm 
pytte  and  done  cnapan  daer  ne  funde,  di  taer  he  his  clädas, 
and  cwaed  tö  his  brödrum:    nys  se  cnapa  hSrl   hwaeder  gä  ic?     Dft 

3onimon  hig  in  ticcen  and  ofsnidon  hit  and  bedypton  'his  tunecan  on 
dim  blöde,  and  bröhton  tö  hira  faeder  and  cwaedon:  dis  tunecan 
we  fundon ;  sceiwa,  hwaeder  hit  sig  dtnes  suna  de  ne  sig  I  Di  cwaed 
se  faeder,  di  di  he  hig  gecneöw :  hit  ys  mines  suna  tunece ;  wilddeör 
frabton  Josep  I  He  taer  his  reif  and  scrtdde  hme  mid  hdran  and 
weöp  his  sunu  lange  t!de. 
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sieh,  ob  es  gut  mit  ihnen  steht  und  mit  ihren  Herden  und  komme  zu 
mir  und  künde  mir,  wie  es  sei.  Er  kam  dann  nach  Sichern  vom  Tale 
Ebron.  Und  ein  Mann  traf  ihn  dort  an,  als  er  im  Irrtum  gieng 
(umher  irrte)  und  fragte  ihn ,  was  er  suchte.  Er  antwortete  und 
sprach:  ich  suche  meine  Brüder,  wo  sie  hüten  mögen  ihre  Herden. 
Da  sprach  der  Mann  zu  ihm:  sie  begaben  sich  weg  von  diesem  Orte* 
ich  hörte,  dass  sie  sagten,  dass  sie  nach  Dothaim  wollten.  Joseph 
wanderte  nach  Dothaim  seinen  Brüdern  nach.  Da  sie  ihn  von  ferne 
sahen ^  ehe  er  zu  ihnen  kam,  dachten  sie  ihn  zu  erschlagen  und 
sprachen  unter  sich:  hier  geht  der  Träumer,  Lasst  uns  ihn  erschlagen 
und  ihn  in  die  alte  Pfütze  tun  und  sagen,  dass  wilde  Tiere  ihn 
f rossen;  dann  wird  offenbar  werden,  was  ihm  seine  Träume  frommen. 
Als  aber  Rüben  diess  hörte ,  dachte  er  ihn  zu  retten  aus  ihren  Händen 
und  sprach:  erschlagen  wir  ihn  nicht,  noch  vergiessen  wir  sein  Blut, 
sondern  werft  ihn  in  jene  Pfütze  und  haltet  eure  Hände  unbefleckt! 
Das  sagte  er,  weil  er  ihn  wollte  aus  ihren  Händen  retten  und  seinem 
Vater  geben.  Sobald  er  zu  seinen  Brüdern  gekommen  war,  so  be- 
raubten sie  ihn  seiner  Tunica  und  taten  ihn  in  die  wasserlose  Pfütze, 
Und  da  sie  essen  wollten,  sahen  sie  zwei  ismctelitische  des  Weges  fahrende 
Männer  aus  Galaad  kommen  und  sie  führten  Spezereien  auf  ihren  Kameelen 
und  Harz  und  Myrihenöl  nach  der  Ägypter  Land.  Da  sprach  Judas  zu 
seinen  Brüdern:  was  frommt  (es)  uns ,  dass  wir  unseren  Bruder  er- 
schlagen? besser  ist  (es),  dass  wir  ihn  geben  zu  Kaufe  den  Ismaelitem, 
damit  unsere  Hände  unbefleckt  sind;  er  ist  unser  Bruder  und  unser 
Fleisch,  Da  sprachen  seine  Brüder,  dass  es  so  sein  sollte.  Und  als 
dort  die  Madianitischen  Kaufleute  (vorbet^zogen,  zogen  sie  ihn  heraus  aus 
der  Pfütze  und  verkauften  ihn  den  Ismaelitern  für  dreissig  Silberlinge. 
Da  führten  sie  ihn  in  der  Ägypter  Land,  Als  Kuben  wiederum  zu 
der  Pfütze  kam  und  den  Knaben  dort  nicht  fand,  da  zerriss  er  seine 
Kleider  und  sprach  zu  seinen  Brüdern:  nicht  ist  der  Knabe  hier,  wo- 
hin soll  ich  gehen?  Da  nahmen  sie  ein  Zicklein  und  schlachteten  es 
und  tauchten  sein  Kleid  in  das  Blut  und  brachten  (es)  zu  ihrem  Vater 
und  sprachen:  dieses  Kleid  fanden  wir;  sieh  zu  ob  es  deines  Sohnes 
sei  oder  nicht  sei.  Da  sprach  der  Vater,  als  er  es  erkannt  hatte:  es 
ist  meines  Sohnes  Kleid;  wüde  Tiere  frassen  den  Joseph;  er  zerriss 
seine  Gewänder  und  kleidete  sich  mit  einem  liärenen  Gewände  und  be- 
weinte seinen  Sohn  lange  Zeit, 
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vin. 

Samson. 

(Älfric,  Buch  der  Richter  c.   13 — 16.) 

An  man  waes  eardigende  on  IsrahSla  I>eöde,  Manue  gehiten,  of 
d&re  mdegde  Dan:  his  wif  wses  unt^mende,  and  hig  wunedon  bütan 
cilde.  Hirn  com  gangende  t6  godes  engel  and  cwaed,  dset  hi  sceoldon 
habban  sunu  him  gem^ne:  »ne  he  ealu  ne  drince  n&fre  odde  win 
5  ne  näht  fÜles  ne  picge.  Se  bid  gode  hälig  fram  his  cildhäde ,  and, 
man  ne  m6t  hine  efsian  odde  besciran;  for  däm  de  he  ongind  td 
il^senne  his  folc,  Israhdla  I)e6de,  of  Philist6a  I)e6wte. 

He6  icende  da  sunu  swi,  swä  hire  s&de  se  engel,  and  h^t  hine 
Samson,  and  he  swide  weöcs  and  god  hine  bletsode  and  godes  gist 

iowaes  on  him.  He  weard  6k  mihtig  on  micelre  strengde,  swi  daet  he 
gelaehte  äne  le6n  be  wege,  de  hine  ibitan  wolde,  and  t6brsed  hi  t6 
sticcum,  swilce  he  t6t^re  *sum  eädelk  ticcen.  He  begann  da  t6 
winnenne  wid  da  Philisteos  and  heora  fela  ofsl6h  and  tö  sceame 
tucode,  deäh  de  hig  anv^eald  hsefdon  ofer  his  le6de.     Bi  f&rdon  da 

15  Philistei  ford  sefter  Samsone  and  h6ton  his  le6de,  daet  hi  hine  ägeäfon 
t6  hira  anwealde ,  daet  hig  wrecon  mihton  heora  teönr^denne  mid 
tintergum  on  him.  Hig  dd,  hine  gebundon  mid  twäm  baestenum 
räpum  and  hine  geldbddon  t6  dim  folce.  And  d4  PhDistSiscan  daes 
faegnödon   swide,  umon  him   t6geänes  ealle   bildende,  woldon  hine 

2otintregian  for  heora  te6nrdedenne.  Bä  töbraed  Samson  begen  his 
earmas,  daet  da  räpas  t6burston,  de  he  mid  gebunden  waes.  ^nd 
he  gelaehte  da  söna  sumes  assan  cinbän,  de  he  dabr  funde,  and 
gefeaht  wid  hig  and  ofslöh  in  I)üsend  mid  daes  assan  cinbine  and 
cwaed  tö  him  sylfum :  »ic  ofsl6h  witodlice  in  {)dsend  mid  daes  assan 

25dnbine.<  He  weard  di  swtde  of{>yrst  for  däm  wundorlican  siege 
and  baed  done  heofonlican  god,  daet  he  him  äsende  drincan;  for 
dim  de  on  daere  neäwiste  naes  nän  waeterscipe.  Bä  eam  of  dim 
cinbäne  of  änum  t6d  waeter,  and  Samson  da  dranc  and  his  drihtne 
pancode. 

30  Nu,  gif  hwä  wundrie,  hü  hit  gewurdan  mihte,  daet  Samson 
se  stranga  swä  ofsleän  mihte  an  I>&send  manna  mid  daes  assan 
cinbäne,  donne  secge  se  mann,  hü  daet  gewurdan  mihte,  daet  god 
him    sende   da   waeter   of  daes   assan    tM.     Nis   dis   nin   gedwimor 


Samson, 

(^Ifric,  Buch  der  Richter  c,  ij — 16,) 

Ein  Mann  wohnte  im  Volke  Israel  Manne  geheissen ,  aus  dem 
Stamme  Dan:  sein  Weib  war  unfruchtbar  und  sie  blieben  ohne  Kind, 
Zu  ihnen  kam  gegangen  Gottes  Engel  und  sagte,  dass  sie  haben  sollten 
einen  Sohn  ihnen  gemeinsam:  >nicht  trinke  er  jemals  Ale  oder  Wein 
und  nicht  etwas  unreines  berühre  er.  Er  wird  Gott  heilig  sein  von 
seiner  Kindheit  an  und  man  soll  ihn  nicht  rasiren  oder  scheren; 
denn  er  wird  unternehmen  zu  erlösen  sein  Volk,  den  Stamm  der 
Isrculiter,  aus  der  Philister  Knechtschcrft, 

Sie  gebar  dann  den  Sohn ,  so  wie  ihr  der  Engel  gesagt  hatte  und 
hiess  ihn  Samson,  und  er  wuchs  sehr  und  Gott  segnete  ihn  und  Gottes 
Geist  war  in  ihm.  Er  wurde  nun  mächtig  in  grosser  Stärke,  so  dass 
er  eine  Löwin  am  Wege  ergriff,  die  ihn  (tod)  beissen  wollte,  und  er 
zerriss  sie  in  Stücke,* als  ob  er  irgend  ein  unbedeutendes  Zicklein  zerreisse. 
Er  begann  dann  zu  kämpfen  gegen  die  Philister  und  erschlug  ihrer 
viele  und  quälte  sie  in  schmachvoller  Weise,  obgleich  sie  Gewalt  hatten 
über  seine  Leute,  Da  giengen  die  Philister  fort  nach  Samson  und  be- 
fahlen seinen  Leuten,  dass  sie  ihn  überlieferten  ihrer  Gewalt,  dass  sie 
rächen  könnten  ihr  Leid  mit  Qualen  an  ihm,  Sie  banden  ihn  alsdann 
mit  zwei  bastenen  Stricken  und  führten  ihn  zu  jenem  Volke,  Und  die 
Philister  freuten  sich  des  sehr,  liefen  ihm  alle  lärmend  entgegen^ 
wollten  ihn  peinigen  wegen  ihres  Leides,  Da  breitete  Samson  seine 
beiden  Arme  aus,  dass  die  Stricke  zerrissen,  mit  denen  er  gebunden  war. 
Und  er  fctsste  bald  eines  Esels  Kinnbcuken,  den  er  dort  fand  und 
kämpfte  gegen  sie  und  erschlug  ein  Tausend  mit  dieses  Esels  Kinnbcuken 
und  sprach  zu  sich  selber:  ^ich  erschlug  fürwahr  tausend  mit  dieses 
Esels  Kinnbacken.^  Er  ward  dann  sehr  durstig  in  Folge  des  wunder- 
baren Schlages  und  bat  den  himmlischen  Gott,  dass  er  ihm  zu  trinken 
sende ;  denn  in  der  Nähe  war  kein  Wasser,  Da  lief  aus  dem  Kinn- 
backen aus  einem  Zahne  Wasser  und  Samson  trank  dann  und  dankte 
seinem  Herrn, 

Nun,  wenn  jemand  sich  wundem  sollte,  wie  es  geschehen  konnte, 
dass  Samson  der  starke  so  erschlagen  konnte  tausend  Menschen  mit 
dieses  Esels  Kinnbacken ,  dann  sage  der  Mann,  wie  das  geschehen 
konnte,    dass  Gott  ihm  sannte  das  Wasser  aus  des  Esels  Zahn,     Nicht 
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ne  nän  dwolltc  sagu,  ac  se6  ealde  gesetnes  ys  eall  swä  trumlic,  swä  swä 
se  hselend  s^de  on  bis  hälgan  godspelle ,  dset  an  staef  ne  bid  ne  in 
strica  äw^ged  of  dsbre  ealdan  gesetnisse,  daet  hi  ne  be6n  gefyllede. 
Gif  hwä  dises  ne  gel^fd,  he  is  ungeleäfulic. 

5  -^fter    disum    he   forde   tö  Philistea   lande  in    t6  änre  hing  on 

heora  anwealde,  Gaza  gehäten.  And  hi  daes  fsegnodon,  besetton  di 
daet  hüs,  de  he  inne  wunude,  woldon  hine  geniman,  mid  däm  de  he  üt 
eode  on  sememergen,  and  hine  ofsleän.  Hwaetl  da  Samson  heora 
syrwunga  undergeat  and  ärds  on  midre  nihte,  tö  middes  his  feöndum, 
IC  and  genam  da  burgatu  and  gebaer  on  his  hricge  mid  däm  postum, 
swä  swä  hi  belocene  waeron,  up  t6  änre  düne  tö  ufeweardum  däm 
cnoUe  and  eode  him  swä  orsorh  of  heora  gesihdum« 

Hine  beswäc  swä   deäh  siddan  an  wif,  Dalila  geboten,  of  däm 
h^denan   folce,  swä   daet  he  hire  sdede,  J)urh  hire  swicdöm  bepaeht, 

1 5  on  hwäm  his  strengd  waes  and  his  wundorlice  miht.  Bä  haedenan 
Philistei  beh^ton  hire  sceattas  wid  däm,  de  heö  beswice  Samson 
done  strangan.  Da  ähsode  heö  hine  geome  mid  hire  ölaecunge,  on 
hwira  his  miht  w^re.  And  he  hire  andwirde:  »gif  ic  beö  gebunden 
mid  seofon  räpum  of  sinum  geworhte,    söna    ic  beö  gewyld.«     Daet 

2oswicole  wif  di  begeat  da  seofon  räpas  and  he  purh  syrwunge  swä 
weard  gebunden.  And  him  mann  c^dde,  daet  d^r  cömon  his  find: 
da  töbraec  he  söna  his  räpas  swä  swä  hefel|)rd&das ,  and  daet  wif 
nyste,  on  hwäm  his  miht  waes.  He  weard  eft  gebimden  mid  eall- 
niwura  räpum  and  he  di  töbraec,  swä  da  ödre.     Heö  beswäc  hine 

25  swä  deäh,  daet  he  hire  s&de  aet  n6xtan :  ic  eom  gode  gehälgod  fram 
minum  cildhäde  and  ic  naes  n&fre  geefsod  ne  n^fre  bescoren;  and^ 
gif  ic  beö  bescoren,  donne  beö  ic  unmihtig,  ödrum  mannum  gelte. c 
And  heö  16t^dä  swä. 


Heö  da  on  sumum  daege,  da  da  he  on  slaepe  laeg ,  forcearf  his 
30 seofon  loccas  and  äwehte  hine  siddan:  da  waes  he  swä  unmihtig, 
swä  swä  ödre  men.  And  da  Philistei  gefSngon  hine  söna,  swä  swi 
heö  hine  bel^wde,  and  gelsbddon  hine  aweg,  and  heö  haefde  done 
sceatt,  swä  swä  him  geweard.  Hi  da  hine  äblendon  and  gebundenne 
labddon  on  heardum  raceteigum  häm  tö  heora  birig  and  on  cwear- 
35  teme  belucon  tö  langre  firste,  h^ton  hine  grindan  aet  hira  handcwyme. 
Da  weöxon   his  loccas   and  his  miht   eft  on  him.     And  di  Philistei 
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ist  dieses  ein  Trugbild  und  nicht  eine  trügerische  Sage,  sondern  das 
alte  Testament  ist  ganz  so  fest^  wie  der  Heiland  in  seinem  heiligen 
Evangelium  sagte  ^  dass  nicht  ein  Buchstabe  und  nicht  ein  Strich  von 
dem  alten  Testament  vernichtet  wird,  so  dass  sie  nicht  etfüllt  würden. 
Wenn  jemand  an  dieses  nicht  glaubt,  ist  er  ungläubig. 

Hiemach  begab  er  sich  nach  dem  Lande  der  Philister  in  eine 
Stcult  in  ihrer  Gewalt,  Gaza  geheissen.  Und  sie  freuten  sich  dessen, 
umringten  dann  das  Haus,  darinnen  er  wohnte;  sie  wollten  ihn  er- 
greifen, während  er  herausgienge  am  frühen  Morgen  und  ihn  er- 
schlagen. Traun!  da  bemerkte  Samson  ihre  Ränke  und  erhob  sich 
mitten  in  der  Nacht,  mitten  unter  seinen  Feinden  und  nahm  die  Burg- 
tore und  trug  (sie)  auf  seinem  Rücken,  nebst  den  Pfosten,  so  wie  sie  ge- 
schlossen waren ,  hinauf  zu  einem  Hügel,  nach  dem  oberen  Gipfel  und 
gieng  so  unbekümmert  aus  ihren  Gesichtern. 

Ihn  überlistete  jedoch  später  ein  Weib ,  Dalila  geheissen ,  aus  dem 
heidnischen  Volke,  so  dass  er  ihr  sagte,  durch  ihren  Betrug  hinter- 
gangen, worauf  seine  Stärke  war  (beruhte)  und  seine  wunderbare 
Macht.  Die  heidnischen  Philister  versprachen  ihr  Schätze  dafür,  dass 
sie  Samson  den  starken  überlistete.  Da  fragte  sie  ihn  inständig  mit 
ihrer  Schmeichelrede,  worauf  seine  Stärke  beruhte.  Und  er  antwortete 
ihr:  T^wenn  ich  gebunden  werde  mit  sieben  Stricken  aus  Sehnen  ge- 
macht, bin  ich  sofort  überwältigt,^  Das  listige  Weib  verschalte  dann 
die  sieben  Stricke  und  er  ward  so  durch  List  gebunden.  Und  man 
tat  ihm  kund,  dass  dort  seine  Feinde  kämen:  da  zerbrach  er  schnell 
seine  Stricke  grade  wie  Weberfäden  und  das  Weib  wusste  nicht,  worauf 
seine  Stärke  beruhte.  Er  wurde  widerum  gebunden  mit  ganz  neuen 
Stricken  und  er  zerriss  diese  wie  die  andren.  Sie  überlistete  ihn 
dennoch,  so  dass  er  ihr  beim  nächsten  Male  sagte:  ich  bin  Gott  ge- 
heiligt von  meiner  Kindheit  an  und  ich  wurde  nie  rasirt  und  nie  ge- 
schoren; und  wenn  ich  geschoren  werde,  dann  bin  ich  ohnmächtig, 
anderen  Menschen  gleich.  Und  sie  Hess  (es)  dann  so  sein  (dabei 
bewenden). 

Ste  dann  an  einem  Tage,  als  er  im  Schiebe  lag,  schnitt  seine  sieben 
Locken  ab  und  weckte  ihn  dann :  da  war  er  so  ohnmächtig,  wie  andere 
Menschen.  Und  die  Philister  fingen  ihn  alsbald,  nachdem  sie  ihn  verraten 
hatte  und  sie  führten  ihn  hinweg  und  jene  erhielt  das  Geld,  grade  so  wie 
ihnen  geschehen  war.  Sie  blendeten  ihn  alsdann  und  gebunden  führten  sie 
ihn  in  harten  Fesseln  heim  zu  ihrer  Stadt  und  in  einem  Gefängnis  schlössen 
sie  ihn  auf  lange  Zeit  ein,  Hessen  ihn  mahlen  an  ihrer  Handmühle.  Da 
uuuchsen  seine  Locken  und  seine  Stärke  wider  an  ihm.   Und  die  Philister 
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füll  bilde  wabron,  pancodon  heora  gode,  Dagon  gehiten,  swilce  hig 
{>urh  his  fultum  heora  feönd  gewildon.  Di  Philistei  da  micele  fyrme 
geworhton  and  gesamnodon  ht  on  sumre  upfl6ra  ealle  di  heäfodmen 
and  eäc  swilce  wimmen,  {)re6  püsend  manna,  on  micelre  blisse;  and 
5  da,  da  hig  blidust  wdbron,  da  bsbdon  hig  sume,  daet  Samson  ni6ste 
him  macian  sum  gamen ,  and  hine  man  s6na  gefette  mid  swidlicre 
wäfunge  and  h^ton  hine  standan  betwux  twäm  stsbnenum  swerum: 
on  dim  twäm  swerum  st6d  daet  hüs  eall  geworht.  And  Samson  da 
plegode  swide  him  aetforan  and  gelsehte  di  sweras  mid  swidlicre 
lomihte  and  sl6h  hi  tdgaedere  daet  hi  s6na  tdburston;  and  d&t  hüs  da 
äfeoll  eall  daet  folc  t6  deäde  and  Samson  ford  mid,  swi  daet  he 
micele  mä  on  his  deäde  äcwealde,  donne  he  ^r  cucu  dyde. 


IX. 

iEIfrics  Leben  des  Königs  Oswald. 

JEtfter  dän  de  Augustinus  td  Engla  lande  becom,  waes  sum 
aedele  cyning,  öswold  gehäten,  on  Nordhymbra  lande,  gel^fed  swide 

1 5  on  God.  Se  fSrde  on  his  iugode  fram  his  fredndum  and  mägum  t6 
Scotlande  on  s&  and  d&r  s6na  weard  gefullod,  and  his  geföran 
samod,  de  mid  him  sidedon.  Betwux  däm  weard  o&lagen  Eidwine 
his  eäm,  Nordhymbra  cyning,  on  Crist  gel^ed,  fram  Brytta  cyninge, 
Ceadwalla    gectged,    and    twegen    his    aeftergengan    binnan    tw4m 

20geärum;  and  se  Ceadwalla  sl6h  and  t6  sceame  tucode  da  Nordhym- 
bran  le6de  aefter  heora  hlifordes  fylle,  6d  daet  öswold  se  eidiga 
his  yfelnysse  idw&scte.  öswold  him  com  td  and  him  c^nlice  wid 
feaht  mid  litlum  werode,  ac  his  geleifa  hine  getrymde  and  Crist  him 
gefylste  tö  his  fe6nda  siege,   öswold  da  ir^rde  äne  rode  söna  Gode 

25 16  wurdmynte,  &r  dim  de  he  tö  dim  gewinne  cöme  anddypode  t6 
his  gef&rum:  »uton  feallan  t6  dsbre  rdde  and  done  aelmihtigan 
biddan,  daet  he  üs  ihredde  wid  done  mödigan  feönd,  de  üs  ifyllan 
wile:  god  sylf  wit  geare  daet  we  winnad  rihdtce  wid  dysne  r^dan 
cyning  td  ihreddenne  üre  le6de.€     Hi  feöllon  di  ealle  mid  öswolde 

30  cyninge  on  gebedum;  and  syddan  on  6deme  mergen  eodon  t6  dim 
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waren  sehr  erfreut  y  dankten  ihrem  Gott,  Dagon  geheissen,  als  ob  sie 
durch  seine  Hilfe  ihren  Feind  überwältigt  hätten.  Die  Philister  ver- 
anstalteten nun  ein  grosses  Gastmahl  und  sie  versammelten  auf  einem 
oberen  Stockwerk  alle  die  Hauptkute  (vornehmsten^  und  ebenso  atuh 
die  Frauen,  dreitausend  Menschen,  zu  grosser  Freude ,  und  da^  als  sie 
am  heitersten  waren,  da  baten  einige  von  ihnen,  dass  Samson  ihnen 
irgend  ein  Vergnügen  bereiten  sollte,  und  man  holte  ihn  bald  mit 
ungeheurem  Schaugepränge,  und  sie  Messen  ihn  sich  zu  stellen  zwischen 
zwei  steinerne  Säulen:  auf  den  beiden  Säulen  stand  das  ganze  Haus 
gebaut.  Und  Samson  tummelte  sich  mächtig  vor  ihnen  und  fasste  die 
Säulen  mit  gewaltiger  Kraft  und  schlug  sie  zusammen ,  dass  sie  sofort 
zersprangen ;  und  das  Haus  fiel  dann  das  ganze  Volk  zu  Tode  (tödtete 
einstürzend  das  g.  V.)  und  Samson  zugleich  mit,  so  dass  er  viel  mehr 
bei  seinem  Tode  tödtete  als  er  vorher  lebendig  tat. 


IX. 

j^lfrtcs  Leben  des  Königs  Oswald. 

Nctchdem  Augustinus  nach  dem  Lande  der  Angeln  gekommen  war, 
war  ein  edler  König  y  Oswald  geheissen,  im  Lande  der  Nordhumbrer, 
stark  an  Gott  glaubend.  Der  begab  sich  in  seiner  Jugend  weg  von 
seinen  Freunden  und  Verwanten  ncuh  Schottland  zur  See  und  ward 
dort  bcUd  getauft  und  seine  Gefährten  zugleich  (ebenfalls),  die  mit  ihm 
gereist  waren.  Inzwischen  ward  sein  Oheim  Eadwin,  König  der  Nord- 
humbrer,  an  Christus  glaubend,  erschlagen  vom  Könige  der  Britten^ 
CecutwaUa  genannt  und  seine  anvei  Nachfolger  innerhalb  zweier  Jahre 
(wurden  erschlagen),  und  Ceadwalla  erschlug  und  behandelte  schmachvoll 
die  Leute  der  Nordhumberer  ncLch  ihres  Herrn  Falle ,  bis  dass  Oswald 
der  selige  seiner  Ruchlosigkeit  ein  Ende  machte.  Oswald  kam  ihm 
entgegen  und  focht  kühn  gegen  ihn  mit  einer  kleinen  Schar ,  aber  sein 
Glaube  stärkte  ihn  und  Christus  unterstützte  ihn  zum  Erschlagen  seiner 
Feinde.  Oswald  errichtete  da  alsbald  ein  Kreuz  Gott  zu  Ehren,  bevor 
er  in  jenen  Kampf  zog  und  rief  seinen  Gefährten  zu:  '!>woUtn,  fallen 
wir  bei  dem  Kreuze  nieder  und  bitten  den  Allmächtigen,  dass  er  uns 
rette  vor  dem  übermütigen  Feinde,  der  uns  tödten  will:  Gott  selbst  weiss 
wol,  dass  wir  gerecht  kämpfen  gegen  diesen  grausamen  König,  um 
unsere  Leute  zu  befreien.*,  Da  fielen  sie  alle  mit  dem  Könige  Oswald 
zum  Gebete  nieder;    und  dann    am    andern  Morgen   zogen  sie  in  den 
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gefeohte  and   gewunnon   dAr   sige,    swä  sw4    se    eallwealdend   him 
Ade  for  öswoldes  geleäfan;    and   ilfidon  heora  f^nd,  done  mödigan 
Cedwallan  mid  his  micelan   werode,    de   wönde   daet  him  ne  mihte 
nän  werod  widstandan. 
5  Seö  ylce  röd,  siddan  de  öswold  dÄr  4r^rde,  on  wurdmynte  dabr 

st6d.  And  wurdon  fela  geh^lde  untrumra  manna  and  eic  swylce 
n^tena  furh  da  ylcan  rode,  swä  sw4  üs  rehte  B6da.  Sum  mann 
feöll  on  !se,  daet  his  eann  töbaerst  and  laeg  da  on  bedde,  gebröcod 
for  fearle,    6d  daet  man  him   fette   of  dsbre  foresÄdan  rode  sumne 

lod&l  daes  medses,  de  heö  mid  beweaxen  waes,  and  se  ädliga  söna 
on  slabpe  weard  geh&led  on  d^re  ylcan  nihte  purh  öswoldes 
geeamungum. 

Se6  stöw  is  gehiten  Heofonfeld  on  Englisc,  wid  done  langan 
weall  de  di  R6maniscan  worhton,    d^r    daer  öwold   oferwann  done 

1 5  waelhre6wan  cyning.  And  dÄr  weard  siddan  ir&red  swide  mdbre 
cyrce  Gode  tö  wurdmynte,  de  wunad  ä  on  ^cnysse. 

Hwaetl  da  öswold  ongann  ymbe  Codes  willan  t6  smeägenne, 
s6na  swä  he  lices  geweöld,  and  wolde  gebigan  his  leöda  t6  geleäfan 
and  t6  däm  lifigendan  gode.    Sende  dd.  t6  Scotlande,  d^r  se  geleifa 

20 waes  da,  and  baed  da  heäfodmenn  daet  hi  his  b^num  gettdodon  and 
him  sumne  lire6w  sendon,  de  his  leddä  mihte  t6  Gode  gewfiman; 
and  him  weard  daes  getidod.  Hi  sendon  da  s6na  däm  gesaeligan 
cyninge  sumne  ärwurdne  bisceop,  Cudan  gehiten.  Se  waes  msbres 
lifes  mann  on  munudicre  drohtnunge  and  he  ealle  woruldcara  äwearp 

25  fram  his  heortan,  nines  |)inges  wilnigende  büton  Godes  willan.   Sw 
hwaet   swi   him  becom   of  daes   cyninges  gifum   odde  ricra  manna, 
daet  he  hrade  ddblde  |)earfum   and  waedlum  mid  welwillendum  m6de. 


Hwaetl  da  öswold  C3ming  his  cymes  faegnode  and  hine  ärwurd- 
lice  underfilng  his  folce  tö  pearfe,    daet  heora   geleifa  wurde  äwend 

3oeft  t6  Gode  fram  däm  widersaece,  de  ht  tö  gewende  w^ron.  Hit 
gelamp  da  swä,  daet  se  geleäffulla  cyning  gerehte  his  witan  on  heora 
dgenum  gereorde  daes  bisceopes  bodunge  mid  blidum  möde  and 
waes  his  wealhstöd;  for  dan  de  he  wel  cüde  Scyttisc  and  se  bisceop 
Cudan   ne   mihte   gebtgan   his    spr^ce   tö  Nordhymbriscum  gereorde 

35swä  hrade  dd  git.  Se  bisceop  di  fÄrde  bodigende  geond  eall 
Nordhymbra  land  geleäfan  and  fuUuht,  and  dÄ  leöde  gebigde  tö 
Godes  geleifan,  and  him  wel  gebysnode   mid    weorcum  symle,  and 
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Kampf  und  gewannen  dort  einen  Sieg,  wie  der  Allwaltende  ihnen  ver- 
gönnte wegen  Oswalds  Glaubens;  und  sie  vernichteten  ihre  Feinde,  den 
übermütigen  CedwaUa  mit  seiner  grossen  Mannschaft,  der  glaubte,  dass 
ihm  keine  Schar  widerstehen  könnte. 

Dasselbe  Kreuz,  nachdem  Oswald  es  dort  errichtet  hatte,  blieb 
(ihm)  zu  Ehren  dort  stehen.  Und  es  wurden  viel  kranke  Menschen 
geheilt  und  ebenso  auch  Vieh,  durch  dasselbe  Kreuz,  wie  uns  Beda  er- 
zählte. Ein  Mann  fiel  auf  dem  Eise ,  dass  sein  Arm  zerbrach  und 
lag  da  im  Bett,  sehr  stark  gepeinigt,  bis  man  ihm  von  dem  vor- 
erwähnten Kreuze  einen  Teil  des  Mooses  holte,  womit  es  bewachsen  war, 
und  der  Kranke  wurde  bald  im  Schiefe  geheilt  in  derselben  Nacht  um 
OswcUds   Verdienste  willen. 

Der    Ort  wird  Heofonfeld  (Himmelsfeld)    auf   englisch  geheissen 
(und  ist)  bei  jenem  langen   Walle,   den   die  Römischen  errichteten,   dort 
wo    Oswald  den    kampfgrimmigen   König   besiegte.      Und  dort   wurde 
nachher  eine  sehr  berühmte  Kirche  erbaut ,    Gott  zu  Ehren,  der  immer 
in  Ewigkeit  bleibt. 

Traun,  Oswald  begann  nun  an  Gottes  Willen  zu  denken,  bald 
nachdem  er  des  Reiches  waltete  und  wollte  bekehren  seine  Leute  zum 
Glauben  und  zu  dem  lebendigen  Gotte,  Er  sante  nun  nach  Schottland, 
wo  der  Glaube  damals  war  und  bat  die  hervorragendsten  Leute,  dass 
sie  seinen  Bitten  willfahrten  und  ihm  einen  Lehrer  schickten,  der  seine 
Leute  zu  Gott  hinleiten  möchte;  und  ihm  wurde  diess  gewährt  Sie  santen 
dann  bald  dem  heiligen  Könige  einen  ehrwürdigen  Bischof,  Cudan  ge- 
heissen. Der  war  ein  Mann  von  reinem  Leben  in  der  mönchischen 
Lebensweise^  und  er  hatte  alle  weltlichen  Sorgen  aus  seinem  Herzen 
entfernt,  nach  nichts  strebend  als  nach  dem  Willen  Gottes,  Was  immer 
ihm  zufiel  von  den  Gaben  des  Königs  oder  der  reichen  Leute,  dcu 
teilte  er  sofort  aus  an  die  Bedürftigen  und  Armen  mit  wolwoüender 
Gesinnung, 

Traun ,  da  freute  sich  Oswald  seiner  Ankunft  und  ehrfurchtsvoll 
nahm  er  ihn  auf  seinem  Volke  zum  Frommen,  damit  ihr  Glaube 
widerum  zu  Gott  hingeivant  würde  von  dem  Abfall  weg,  dem  sie  zugetan 
waren.  Es  geschah  dann  so,  dass  der  glaubensvolle  König  seinen  Witan 
in  ihrer  eigenen  Sprache  des  Bischofs  Botschaf t  frohen  Sinnes  erklärte 
und  sein  Dolmetscher  wurde;  denn  er  konnte  gut  schottisch,  und  der 
Bischof  Cudan  konnte  damals  noch  nicht  so  schnell  seine  Sprache  in  das 
Nordhumbrische  übertragen.  Der  Bischof  zog  dann  durch  das  ganze 
Land  der  Nordhumbrer  predigend  den  Glauben  und  die  Taufe,  und  er 
bekehrte  die  Leute   zum  Glauben  an  Gott  und  gab  ihnen  immer  durch 
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sylf  swi  leofode,  swä,  sw4  he  l^rde  ödre.  He  lufode  forhaefednysse 
and  haiige  r^dinge  and  iunge  menn  teäh  geome  mid  läre,  swä  daet 
ealle  his  gef§ran,  de  him  mid  eodon,  sceoldon  sealmas  leomian  odde 
sume  rsedinge,  swi  hwider  swi  hi  fSrdon  ddm  folce  bodigende.  Sei- 
5  don  he  wolde  ridan,  ac  sidode  on  his  fötum,  and  munudice  leofode 
betwux  däm  l^wedan  folce  mid  mycelre  gesceidwisnysse  and  södum 
maegnum. 

Di  weard  se  cyning  öswold  swlde  aelmesgeorn  and  eädmöd  on 
|)eiwum    and    on    eallum    |)ingum   cystig,    and   man   ärsbrde  cyrcau 

10  on  his  rice  geond  eall  and  mynsterlice  gesetnyssa  mid  micelre 
geomfulnysse. 

Hit  gelamp  on  sumne  sdbl,  daet  hi  sdbton  aetgaedere,  öswold  and 
Cudan,  on  däm  hälgan  eästerdaege ;  di  baer  man  dim  cyninge  cyne- 
lice  {)6nunga  on  inum  sylfrenan  disce;    and   s6na   da   inn   eode  in 

igdaes  cyninges  pegna,  de  his  aslmyssan  bewiste,  and  ssbde,  daet  fela 
|)earfan  ssbton  geond  da  strebt  gehwanon  cumene  t6  da&s  cyninges 
aelmyssan.  Di  sende  se  cyning  s6na  dim  |)earfum  heora  ablcum  his 
ddbl,  and  man  dyde  da  swä.  Di  genam  Cudanus,  se  asdela  bisceop, 
daes  cyninges  sw^dran  hand   mid  swidlicre  blysse  and  clypode  mid 

20geleifan,  dus  cwedende  him  t6:  »ne  forrotige  on  brosnunge  deös 
gebletsode  sw^dre  handle  And  him  eic  swi  geeode,  swi  swi 
Cudanus  him  basd,  daet  his  sw^dre  hand  is  gesundfuU  6d  dis. 

öswoldes  C3mence  weard  ger^med  di  sw^de,  swi  daet  feöwer 
pedda  hine  underföngon  t6  hliforde,    Peohtas    and  Bryttas,    Scottas 

25 and  Angle,  swi  swi  se  aelmihtiga  God  hi  geinL^hte  t6  dim,  for 
öswoldes  geearnungum,  de  hine  ^fre  wurdode.  He  fuUworhte  on 
Eferwic  daet  abnlice  mynster,  de  his  maeg  Eidwine  ^r  begunnen 
haefde;  and  he  swanc  for  heofonan  rice  mid  singalum,  gebeduro 
swtdor   donne  he  hogode,  hü  he  gehe61de  on  worulde  di  hwilwend- 

3ol^can  gel>incdu,  de  he  hw6nlice  lufode.  He  wolde  aefter  uhtsange 
oftost  hine  gebiddan  and  on  cyrcan  standan  on  syndrigum  gebedum 
of  sunnan  upgange  mid  swidlicre  onbryrdnysse ;  and  swi  hwibr  swi 
he  waes,  he  wurdode  abfre  god  up  iwendum  handbredum  wid  daes 
heofones  weard. 

35  On   dim  ylcan  timan   com  eic  sum  bisceop   fram  Romebyrig, 

Birinus  gehiten,  t6  Westsexena  cyninge,  Cynegils  gehiten,  se  waes 
di  git  h^den  and  eall  Westsexena  land.  Birinus  witodlice  gewende 
fram  Rome  be  daes  pipan  rdede,  de  di  on  Rome  waes,  and  beh6t, 
daet   he  wolde  godes   willan  gefremman  and  bodian  dim  hdedenum 
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(seine)  Werke  ein  gutes  Beispiel  und  er  selbst  lebte  so ,  wie  er  andere 
lehrte.  Er  liebte  Enthaltsamkeit  und  heilige  Leetüre  und  erzog  junge 
Menschen  eifrig  durch  (seine)  Lehre,  so  dass  alle  seine  Gefährten,  die 
mit  ihm  zogen  die  Psalmen  lernen  sollten  oder  etwas  lesen,  wohin  immer 
sie  dem  Volke  predigend  zögen.  Selten  pflegte  er  zu  reiten,  sondern  er 
reiste  zu  Euss  und  auf  mönchische  Weise  lebte  er  zwischen  dem  Laien- 
Volke  mit  grosser  Weisheit  und  wahrhaftigen  Tugenden, 

Da  wurde  König  Oswald  sehr  mildtätig  und  demütig  an  Sitten 
und  in  edlen  Dingen  tugendhaft  und  man  errichtete  Kirchen  in  seinem 
Reiche  überall  und  klösterliche  Stiftungen  mit  grossem  Eifer, 

Es  geschah  zu  einer  Zeit,  dass  sie  zusammen  sassen,  Oswald  und 
Cudan,  an  dem  heiligen  Oster  tage;  da  trug  man  dem  Könige  auf  könig- 
liche Gerichte  auf  einer  silbernen  Schüssel;  und  cäsbald  gieng  hinein 
einer  von  des  Königs  Dienern,  der  seine  Almosen  beaufsichtigte  und 
sagte,  dass  viele  dürftige  süssen  längs  der  Strasse  von  überall  her  ge- 
kommen zu  des  Königs  Gabenspende,  Da  sante  der  König  cdsbald  den 
bedürftigen  einem  jeden  von  ihnen  sein  Teil,  und  man  tat  dann  so.  Da 
nahm  Cudan,  der  edele  Bischof,  des  Königs  rechte  Hand  unter  mächtigem 
Segensspruche  und  rief  mit  Glauben  aus,  also  zu  ihm  sprechend:  '^  nicht 
verfaule  bei  der  Verwesung  diese  gesegnete  rechte  HandU  Und  ihm 
er  gieng  es  auch  so,  wie  Cudan  für  ihn  gebeten  hatte,  so  dass  seine 
rechte  Hand  gesund  ist  bis  auf  dieses  (jetzt), 

Oswalds  Königreich  wurde  dann  gewaltig  ausgedehnt,  so  dass  vier 
Völker  ihn  zum  Herrn  annahmen,  die  Fielen  und  Britten,  Schotten 
und  Angeln,  so  wie  der  allmächtige  Gott  sie  hierzu  vereinigte ,  wegen 
Oswalds  Verdienste,  der  ihn  stets  verehrte.  Er  vollendete  zu  York 
jenen  herrlichen  Münster,  den  sein  Verwanter  Eadwin  ehedem  an- 
gefangen hatte;  und  er  mühte  sich  ab  wegen  des  Himmelreiches  mit  be- 
ständigen Gebeten,  mehr  als  er  (daran)  dachte ,  wie  er  auf  der  Welt 
behielte  jene  vergänglichen  Ehrenstellen,  die  er  wenig  liebte.  Er  pflegte 
nach  der  Mette  sehr  häufig  zu  beten  und  in  der  Kirche  zu  verbleiben 
zu  besonderen  Gebeten  von  Sonnenaufgang  an  mit  gewaltiger  Inbrunst; 
und  wo  immer  er  war,  verehrte  er  stets  Gott  mit  Händen ,  (die)  auf- 
wärts gewant  (waren)  zu  des  Himmels  Wächter, 

Zu  derselben  Zeit  kam  auch  ein  Bischof  von  Rom ,  Birinus  ge- 
heissen,  zu  dem  Könige  der  Westsachsen ,  namens  Cynegils,  der  war 
damals  noch  Heide  und  das  ganze  Land  der  Westsachsen.  Birinus  aber 
war  weggegangen  von  Rom  auf  des  Papstes  Rat,  der  damals  zu  Rom 
war,  und  ?uitte  gelobt,  dass  er  Gottes  Willen  tun  wollte  und  den  Heiden 
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daes  Hsblendes  naman  and  done  sddan  geleäfan  on  fyrlenum  landum. 
Da  becom  he  tö  Westseaxan,  de  waes  da  git  h^den,  and  gebigde 
done  cyning  C)megils  tö  Gode  and  ealle  his  le6de  tö  geleäfan  mid 
him.  Hit  gelamp  da  swä,  dset  se  geleäffulla  öswold,  Nordhymbra 
5  cyning,  waes  cumen  tö  Cynegylse  and  hine  tö  fulluhte  nam,  faegen 
his  gecyrrednysse.  Di  geäfon  di  cyningas,  Cynegyls  and  öswold, 
däm  hälgan  Birine  him  tö  bisceopstöle  d4  burh  Dorcanceaster  and 
he  dsbr  binnan  wunode,  Godes  lof  drelrende  and  gerihtlaecende  da&t 
folc  mid  lire  tö  geleifan  tö  langum  fyrste,  öd  dast  he  gesdblig  sidode 

lotö  Criste;  and  his  lic  weard  bebyrged  on  d&re  ylcan  byrig,  öd  daet 
Haedde  bisceop  eft  his  bin  ferode  tö  Wintanceastre  and  mid 
wurdmynte  gelogode  binnan  [dim]  ealdan  mynstre,  ddbr  man  hine 
wurdad  gyt. 

Hwaetl  di  öswold  cyning  his  cynedöm  geheöld  hltsfuUtce  for 
wonüde  and  mid  micclum  geleifan  and  on  eallum  d^dum  his  drihten 

1 5  irwurd(^e,  öd  he  ofslagen  weard  for  his  f  olces  sire  on  dim  nigodan 
geire  de  he  rices  geweöld,  di  di  he  sylf  waes  on  ylde  eahta  and 
{>rittig  geira.  Hit  geweard  swi,  be  dim  de  him  wann  on  Penda^ 
Myrcena  C3ming,  de  aet  his  mdbges  siege  abr,  Eidwines  cyninges, 
Ceadwallan  fylste;    and  se  Penda  ne   cAde  be  Criste  nin  I)ing  and 

2oeall  Myrcena  folc  waes  ungefuUod  di  git.  Hi  cömon  di  to  gefeohte 
tö  Maserfelda  begen  and  föngon  tögsedere^  öd  daet  dabr  feöllon  di 
cristenan,  and  di  h^enan  geneil^hton  tö  dim  hilgan  öswolde. 
Di  geseah  he  geneil&can  his  lifes  geendunge  and  gebaed  for  his 
folc  de  ddfer  feallende  swealt  and  bet&hte  heora  siwla  and  hine  sylfne 

25  gode  and  dus  clypode  on  his  fylle:  »god  gemiltsa  ürum  siwlumlc 
Di  hdt  se  hibdena  cyning  his  heifod  of  islein  and  his  swidran 
earm,  and  settan  hi  tö  myrcelse. 

Di  aefter  öswoldes  siege  fSng  öswig  his  brödor  tö  Nordhymbra 
rice,  and  rid  mid  werode  tö  d&r  his  brödor  heifod  stöd  on  stacan 

30  gefaestnod,  and  genam  daet  heifod  and  his  swtdran  hand,  and  mid 
irwurdnysse  ferode  tö  Lindisfamei  cyrcan.  Di  weard  gefylled,  swi 
we  h6r  foresdbdon,  daet  his  swidre  band  wunad  hil  mid  dim  fl&sce 
büton  ticere  brosnunge,  swi  se  bisceop  gecwaed.  Se  earm  weard  gelftd 
irwurdltce  on  seltne,   of  seolfre  ismidod,   on  Sancte  Petres  mynstre 

35  binnan  Bebbanbyrig  be  d£re  sft  strande,  and  Itd  ddfer  swi  ansund 
swi  he  of  islagen  waes.  His  brödor  döhtor  eft  siddan  on  Myrcan 
weard  cwdn,  and  geixode  his,  bin  and  gebröhte  hi  tö  Lindesige  tö 
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prtdigtn  des  Heilandes  Namen  und  den  wahren  Glauben  in  fernen 
Landen.  Da  kam  er  zu  den  Westsachsen  ^  die  damals  noch  heidnisch 
waren  und  bekehrte  den  König  Cynegils  zu  Gott  und  mit  ihm  alle  seine 
Leute  zum  Glauben.  Es  traf  sich  damals  zufällig  so,  dass  der  gläubige 
OswcUd,  König  der  Nordhumbrer,  zu  Cynegils  gekommen  war  und  ihn 
aus  der  Taufe  nahm  (hob),  erfreut  über  seine  Bekehrung.  Da  gelben 
die  Könige  Cynegils  und  Oswald  dem  heiligen  Birinus  zum  Bischof  sitz 
die  Stadt  Dor ehester ,  und  er  wohnte  darin  Gottes  Lob  erhöhend  (ver- 
breitend) und  zurecht  weisend  das  Volk  mit  {seiner)  Lehre  zum  Glauben, 
lange  Zeit  hindurch,  bis  dass  er  selig  zu  Christus  sich  aufmachte;  und 
sein  Leichnam  wurde  in  derselben  Stadt  begraben,  bis  dass  Bischof 
Jfcsdde  seine  Gebeine  nachmals  nach  Winchester  überführte  und  mit 
Ehren  beisetzte  in  dem  alten  Münster,  wo  man  ihn  noch  verehrt. 

Traun ,  da  hielt  König  Oswald  sein  Königreich  ruhmvoll  vor  der 
Welt  und  mit  grossem  Glauben  und  in  allen  Taten  verehrte  er  seinen 
Herrn,  bis  er  erschlagen  wurde  zum  Schmerze  seines  Volkes  in  dem 
neunten  Jahre  wo  er  über  dc^  Reich  herrschte,  da  er  selber  an  Alter 
acht  und  dreissig  Jahre  war.  Es  geschah  so,  während  gegen  ihn 
kämpfte  Penda,  König  der  Afercier,  der  vormals  bei  der  Erschlagung 
seines  Verwanten,  des  Königs  Ecuhvtn,  den  CeadwcUla  unterstützte;  und 
dieser  Penda  wusste  nichts  von  Christus  und  das  ganze  Volk  der  Mercier 
war  damals  noch  ungetauft.  Sie  zogen  beide  in  den  Kampf  nach 
Maserfeld  und  geriethen  zusammen  (wurden  handgemein),  bis  dass  dort 
die  Christen  fielen  und  die  Heiden  sich  dem  heiligen  Oswald  näherten. 
Da  sah  er  seines  Lebens  Ende  heran  nahen  und  betete  für  sein  Volk,  das 
dort  fallend  starb  und  empfahl  ihre  Seelen  und  sich  selber  Gott  und  so 
rief  er  aus  bei  seinem  Tode:  i^Gott  sei  gnädig  unsem  Seelen. €  Da 
befahl  der  heidnische  König  sein  Haupt  ab  zu  schlagen  und  seinen 
rechten  Arm  und  sie  zu  einem  Denkzeichen  hin  zu  setzen, 

Dctnn  nach  Oswalds  Ermordung  trat  sein  Bruder  Oswig  die 
Herrschaft  über  die  Nordhumbrer  an  und  ritt  mit  einer  Schar  dort- 
hin, wo  seines  Bruders  Haupt  auf  einem  Pfahl  befestigt  stand  und 
nahm  das  Haupt  und  seine  rechte  Hand  und  brachte  sie  mit  Ehren 
nach  der  Kirche  von  Lindisfam.  Da  wurde  erfüllet,  wie  wir  hier  oben 
sagten,  dass  seine  rechte  Hand  heil  bleibt  mit  dem  Fleische  ohne  jegliche 
Verwesung,  wie  der  Bischof  gesagt  hcUte.  Der  Arm  wurde  ehrfurchts- 
voll  in  einen  Schrein  gelegt,  aus  Silber  geschmiedet,  in  St.  Peter*s 
Münster  in  Bamborough  an  dem  Strande  der  See  und  liegt  dort  so 
gesund,  wie  er  abgeschlagen  wurde.  Seines  Bruders  Tochter  wurde 
nachmals  bei  den  Merciem  Konigin  und  bat  sich  seine  Gebeine  aus  und 
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Bardantge  mynstre,  de  hed  miclum  lufode.  Ac  da  mynstermenn 
noldon  for  menniscum  gedwjlde  done  sanct  underfön,  ac  man  sl6h 
in  geteld  ofer  da  hilgan  bin  binnan  d^re  llcreste.  Hwset!  da  God 
geswntelode,  daet  he  hälig,  sanct,  waes,  swä  daet  heofonlic  le6ht  ofer 
5  daet  geteld  istreht  stöd  up  t6  heofonum  swilce  heälic  sunnbeäm  ofer 
ealle  da  niht;  and  da  leöda  behe61don  geond  ealle  da  scire  swide 
wundrigende.  Bä  wurdon  dÄ  mynstermenn  miclum  äfyrhte  and 
b^don  daes  on  mergen  daet  hi  m6ston  done  sanct  mid  ärwurdnysse 
underfön,  done  de  hi  dbr  fors6con.  Bä  I>w6h  man  di  hilgan  bin 
IG  and  baer  int6  d&re  cjrcan  irwurdlice  on  scnne  and  gelogodon 
hl  upp. 

And  d^r  wurdon  gehsblede  purh  his  hilgan  geeamunge  fela 
mettrume  menn  fram  mislicum  cödum.  Daet  wseter,  de  man  di  bin 
mid  i{)w6h  binnan  ddbre  cyrcan,  weard  igoten  swi  on  inre  hyrnan; 

1 5  and  se6  eorde,  siddan  de  daet  waeter  underfSng,  weard  manegum  td 
b6te.  Mid  dam  duste  wurdon  ifügde  de6fla  fram  mannum,  di  de 
on  w6dnysse  sfer  wdferon  gedrehte.  Eic  swilce,  daer  he  fe611  on  dim 
gefeohte  ofslagen,  menn  nimon  di  eordan  td  idligum  mannum 
and  dydon   on   waetere  wanhilum   t6  {>icgenne,    and  M  wurdon  ge- 

2ohÄlede  purh  done  hilgan  wer.  Sum  wegfarende  mann  forde  wid 
done  feld;  di  weard  his  hors  gesicclod  and  s6na  ds^r  feöll  weal- 
wigende  geond  di  eordan,  w6dum  gelicost.  Mid  dim  de  hit  swi 
wealwode  geond  done  widgillan  feld,  di  becom  hit  embe  lang  d^r 
se  cyning  öswold    on    dim    gefeohte    feöll,    swi    swi    we   ^r   fore 

25S&don;  and  hit  s6na  iris,  swi  hit  hrepode  di  st6we,  hil  eallum 
limum,  and  se  hliford  d&r  faegnode.  Se  ridda  di  f^rde  ford  on  his 
weg,  dider  he  gemynt  haefde.  Di  wses  d&r  in  m^den  liegende  on 
paralisyn  lange  gebröcod.  He  begann  di  tö  gereccenne,  hü  him  on 
ride   getimode,    and    man    ferode    daet  mdbden   tö  dafere   fores^an 

3ostöwe.  Heö  weard  di  on  sldfepe  and  söna  eft  iwöc  ansund  eallum 
limum  fram  dim  egesUce  bröce.  Band  di  hire  heifod  and  bilde 
him  fÄrde,  gangende  on  fötum,  swi  heö  gefym  abr  ne  dyde.  Eft 
siddan  flfrrdes  um  dbrendfaest  ridda  be  ddbre  ylcan  stöwe,  and  geband 
on  inum  clide  of  dim  hilgan  duste   d&re  deörwurdan  stöwe,   and 

35  libdde  ford  mid  him  d&r  he  fundode  tö.  Bi  gem6tte  he  gebeöras 
bilde  aet  dim  hüse.     He  ih^ng  di  daet  dust  on  &nne  heihne  post 
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brachte  sie  nach  Lindsey  in  das  Kloster  von  Bardan^ ,  das  sie  sehr 
liebte.  Aber  die  Klosterleute  wollten  aus  menschlichem  Irrtum  den 
keiUgen  nicht  aufnehmen,  sondern  man  schlug  ein  Zelt  auf  über  den 
heiligen  Gebeinen  innerhalb  der  Grabesstätte,  Traun,  da  offenbarte 
Gott,  dass  er  heilig,  sanctus,  war,  so  dass  ein  himmlisches  Licht 
über  dem  Zelt  ausgebreitet  oben  an  dem  Himmel  stand,  wie  ein  herr- 
licher Sonnenstrahl,  die  ganze  Nacht  hindurch,  und  die  Leute  sahen  (es) 
in  der  ganzen  Grctfschaft  sich  sehr  wundernd.  Da  gerieten  die  Kloster- 
leute  sehr  in  Furcht  und  baten  darum  am  Morgen,  dass  sie  den 
heiligen  mit  Ehren  aufnehmen  dürften,  den  sie  vorher  zurück- 
gewiesen hatten.  Da  wusch  man  des  heiligen  Gebeine  und  trug  (sie) 
ehrfurchtsvoll  in  die  Kirche  in  einem  Schrein,  und  sie  setzten  sie  bei. 

Und  dort  wurden  geheilt  durch  sein  heiliges  Verdienst  viele  kränk- 
liche Menschen  von  verschiedenen  Krankheiten,    Das  Wasser  ^    mit  dem 
man  die  Gebeine  in  der  Kirche  abgewaschen   hatte,    wurde  so  in  eine 
Ecke  gegossen;    und  die  Erdt,    nachdem  sie  das  Wasser  aufgenommen 
hatte,  wurde  manchem  zum  Nutzen,    Mit  diesem  Staube  wurden  Teufel 
aus  Menschen  vertrieben,    die   vorher  im  (durch)    Wahnsinn   bedrängt 
wurden.    Ebenso  nahmen  da,   wo  er  gefallen  war,  in  dem  Kampfe  er- 
schlagen, die  Leute  diese  Erde  für  kranke  Menschen  und  taten  (sie)  in 
Walser  zum  Berühren  für  ungesunde,  und  sie  wurden  geheilt  durch  den 
heiligen   Mann,     Ein   des    Weges   ziehender  Mann  gelangte   zu  jenem 
Felde;    da  wurde  sein  Pferd  krank  und  fiel  dort  plötzlich   nieder,   sich 
auf  der  Erde  wälzend  einem  tollen   sehr  ähnlich.      Während  dem   es 
sich  so  längs  des  ausgedehnten  Feldes  hinwälzte,  da  kam  es  nach  langem 
(dorthin),  wo  der  König  Oswald  im  Kampfe  gefallen  war ,  so  wie  wir 
früher  erzählten;  und  es  stand  bald  auf,  als  es  den  Ort  berührte,  heil 
an  allen  Gliedern,  und  der  Herr  freute  sich  da.    Der  Reiter  begab  sich 
nun  fort  auf  seinen  Weg,  dahin,  wo  er  beabsichtigt  hatte.   Da  lag  dort 
ein  Mädchen   lange  von  einer  Lähmung  heimgesucht.    Er  begann  als- 
dann zu  erzählen,   wie  (es)  ihm  auf  seinem  Ritte  ergangen  war,  und 
man   brachte   das   Mädchen   zu    der   vorerwähnten   Stätte,    Sie  verfiel 
dann  in  Schlaf  und  erwachte  bald  wider  an  edlen  Gliedern  gesund  von 
der   schrecklichen    Plage.     Sie    verband  dann    ihren   Kopf  und  begab 
sich  fröhlich  nach  Hause,  zu  Fuss  gehend,  wie  sie  ehedem  früher  nicht 
getan   hatte.     Später  widerum  zog  ein  mit  einem    Geschäfte  betrauter 
Reiter  längs  jener  seihen  Stelle  und  band  in  ein  Tuch  von  dem  heiligen 
Staube  jenes  ehrwürdigen   Ortes  und  nahm    (ihn)  weg  mit  sich  wo  er 
hin   (zu  gehen)  beabsichtigte.     Da  traf  er  fröhliche  Zecher  in  diesem 
Hause  an.     Er  hieng  dann  jenen  Staub  auf  einen  hohen  Pfosten  und 
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and  säet  mid  däm  gebe6rum  blissigende  samod.  Man  worhte  di 
micel  f^r  t6middes  däm  gebeörum,  and  &k  spearcan  wundon  wid 
daes  hröfes  swide,  6d  dast  dset  hüs  fi&rltce  eall  on  f^re  weard,  and  di 
gebeöras  flugon  äfyrhte  4weg.  Daet  hüs  weard  da  forburnen,  büton 
5  dim  änum  poste,  de  dset  hMge  dust  on  ähangen  wses :  se  post  äna 
aetstöd  ansund  mid  dim  duste ;  and  hi  swide  wundrodon  daes  häigan 
weres  geeanunga,  daet  daet  i^r  ne  mihte  di  moldan  forbaernan.  And 
manega  menn  siddan  ges6hton  donc  stede,  heora  h^le  feccende  and 
heora  freönda  gehwilcum. 

lo  Di   isprang  bis  hlisa   geond  di  land   wide   and  eic  swilce  t6 

trlande  and  eic  süd  t6  Franclande,  swi  swi  sum  maessepre6st  be 
inum  menn  s&de.  Se  predst  cwasd,  daet  in  wer  w&re  on  trlande 
gel&red,  se  ne  g^mde  his  lire  and  he  lithw6n  hogode  ymbe  his 
siwle  |)earfe  odde  his  scyppendes  beboda,  ic  idreih  his  lif  on  dys- 

^Slicum  weorcum,  6d  daet  he  weard  geuntrumod  and  t6  ende  gebröht. 
Di  clypode  he  done  predst,  de  hit  c^dde  eft  dtis,  and  cwaed  him  t6 
sdna  mid  sirlicre  stemne:  »nü  ic  sceall  geendian  earmlicum  deide 
and  t6  helle  faran  for  fracodum  d^dum,  nü  wolde  ic  geb6tan,  gif  ic 
ibidan  moste,    and    td  Gode  gecyrran  and   t6   gddum  {>eiwum  and 

20  min  lif  iwendan  eall  t6  Godes  willan,  and  ic  wit  dset  ic  ne  eom 
wyrde  dses  fyrstes,  büton  sum  hilga  me  {>ingie  td  dim  hdblende 
Criste.  Nü  is  üs  ges^d  daet  sum  hilig  cyning  is  on  edwrum  earde, 
öswold  gehiten.  Nü  gif  du  dbnig  t>ing  haefst  of  daes  hilgan  reliquium, 
syle  me,  ic  At  bidde.c     Di  s^de  se  predst  him:  »ic  haebbe  of  dim 

25stocce,  de  his  heifod  on  stöd,  and  gif  du  gel^fan  wylt,  du  wurdest 
hil  sdna.c  Hwaetl  di  se  maessepreöst  dses  mannes  ofhredw  and 
scdf  on  hüig  waeter  of  dim  hilgan  treöwe,  sealde  dim  idligan  of 
td  süpenne  and  he  sdna  gewyrpte  and  siddan  leofode  lange  on 
worulde  and  gewende   td  gode  mid  eallre  heortan  and  mid  hilgum 

3oweorcum;  and  swi  h wider  swi  he  com,  he  c^dde  dis  wundra.  For 
d^  ne  sceall  nin  mann  iwdbgan,  daet  he  sylfwylles  beh&t  dim  ael« 
mihtigan  gode,  donne  he  idlig  bid,  d6  laes  de  he  sylf  losige,  gif  he 
ilthd  gode  daet. 


Nü  cwaed   se  hilga  B^da,    de  dis  bdc  gedihte,    daet  hit  nin 

35  wundor  nys,  daet  se  hilga  cyning  untrumnysse  geh^le,  nü  he  on  heo* 

fonum  leofad,  for  dan  de  he  wolde  gehelpan,  di  di  he  hör  on  life 
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setzte  sich  unter  die  Zecher,  (mit  ihnen)  zusammen  sich  freuend.  Man 
machte  nun  ein  grosses  Feuer  inmitten  der  Zecher  und  die  Funken 
flogen  mächtig  gegen  das  Dach ,  bis  dctss  das  Haus  plötzlich  in  Feuer 
geriet  und  die  Zecher  erschrocken  wegflohen.  Das  Haus  ward  nun 
verbrant,  ausgenommen  den  einzigen  Pfosten,  an  dem  der  heilige  Staub 
aufgehängt  war;  dieser  Pfosten  stand  allein  unversehrt  nebst  dem 
Staube,  und  sie  bewunderten  sehr  des  heiligen  Mannes  Verdienste,  dass 
das  Feuer  die  Erde  nicht  verbrennen  konnte;  und  viele  Menschen  be- 
suchten seitdem  die  Stätte  ihr  (eigenes)  Heil  suchend  und  (das  Heil)  flir 
einen  jeden  ihrer  Freunde, 

Da  verbreitete  sich  sein  Ruhm  durch  die  Lande  weithin  und  so 
auch  nach  Irland  und  auch  südlich  nach  dem  Frankenlande,  wie  ein 
Messepriester  vofi  einem  Menschen  erzählte.  Der  Priester  sagte  (be- 
richtete), dass  ein  gelehrter  Mann  in  Irland  wäre,  der  sich  nicht  küm- 
merte um  seine  Lehre ^  und  er  dachte  wenig  an  seiner  Seele  Bedürfnis 
oder  seines  Schöpfers  Gebote,  sondern  er  verbrachte  sein  Leben  in 
törichten  Werken,  bis  dass  er  schwach  wurde  und  an  (sein)  Ende  ge- 
bracht Da  rief  er  den  Priester,  der  es  nachher  so  erzählte  und  sprach 
zu  ihm  alsbald  mit  trauriger  Stimme:  n jetzt  wo  ich  enden  soll  in  einem 
elenden  Tode  und  in  die  Hölle  fahren  wegen  der  schlechten  Taten,  nun 
wollte  ich  besser  werden,  wenn  ich  (hier)  bleiben  dürfte,  und  mich  zu  Gott 
bekehren  und  zu  guten  Sitten  und  mein  Leben  ganz  nach  Gottes  Willen 
wenden,  und  ich  weiss ,  dass  ich  nicht  würdig  bin  dieser  Frist,  wenn 
nicht  ein  heiliger  für  mich  bei  dem  Heiland  Christus  Fürsprache  ein- 
legt. Nun  wird  uns  erzählt,  dass  ein  heiliger  König  in  eurer  Heimat 
ist,  OswcUd  geheissen.  Wenn  du  nun  irgend  etwas  hast  von  dieses 
heiligen  Reliquien,  gib  (es)  mir,  ich  bitte  dich^  Da  sagte  der  Priester 
ihm:  T^ich  habe  von  dem  Pfahle ,  worauf  sein  Haupt  stand,  und  wenn 
du  glauben  willst,  so  wirst  du  bald  gesund<i>.  Traun,  da  hatte  der 
Messpriester  Mitleid  mit  dem  Manne  und  schabte  in  heiliges  Wasser  von 
dem  heiligen  Baume,  gab  dem  Kranken  davon  zu  trinken,  und  er  gencts 
bald  und  lebte  nachdem  lange  auf  der  Welt  und  wante  sich  zu  Gott 
mit  ganzem  Herzen  und  heiligen  Werken;  und  wohin  immer  er  kam, 
verkündete  er  jene  Wunder.  Darum  soll  niemand  zu  fachte  machen 
funerfüllt  lassen),  was  er  freiwillig  dem  allmächtigen  Gotte  gelobt,  wenn 
er  krank  ist,  damit  er  nicht  selber  verliere  (umkomme),  wenn  er  Gott 
jenes  vorenthält 

Nun  sagte  der  heilige  Beda,  der  diess  Buch  verfasste,  dass  es  kein 
Wunder  ist,  dass  der  heilige  König  Krankheiten  heile,  nun  (fetzt,  wo) 
er  im  Himmel  lebt,    denn  er  pflegte  zu   helfen  damals  als  er  hier  am 
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waes,  pearfum  and  wannhälum,  and  him  bigwiste  syllan.  Nu  hsefd 
he  done  wurdmynt  on  d^re  ^can  worulde  mid  däm  selmihtigan 
gode  for  his  gddnysse.  Eft  se  hlUga  Cüdberht,  da  da  he  git  cnapa 
wses,  geseah,  hü  godes  aenglas  feredon  Cudanes  säwle,  daes  hälgan 
5  bisceopes,  bilde  tö  heofonum  tö  dim  fican  wuldre,  de  he  on  worulde 
geearnode.  Baes  hälgan  öswoldes  bän  wurdon  eft  gebr6ht  aefter 
manegum  geärum  t6  Myrcena  lande  int6  Gleäwceastre ;  and  god  dsbr 
geswutelode  oft  feala  wundra  furh  done  hälgan  wer.  S^  daes  wuldor 
däm  aelmihtigan   gode,   de  on   Scnysse   rixad  ä  t6  worulde.    Amen. 


X. 

Aus  Alfreds  Beda: 

Die  Erzählung  von  Caedmon. 

lo  On  dysse  abbuddissan  mynstre  was  sum  brödor  synderlice  mid 

godcundre  g^fe  gem^rsad  and  geweordad,  fordon  he  gewunode  ge- 
risenlice  le6d  wyrcan,  di  de  t6  defaestnesse  and  t6  ärfasstnesse  be- 
lumpon,  swä  daette,  swä.  hwaet  swä  he  of  godcundum  staftim  purh 
böceras  geleomode,  daet  he  aefter  medmiclum  faece  in  sceöpgereorde 

15  mid  da  m^stan  sw6tnesse  and  inbryrdnesse  geglengde  and  on  eng- 
lisce  reorde  wel  gehwÄr  ford  bröhte.  And  for  his  leödsongum 
monigra  monna  m6d  oft  t6  worulde  forhogodnesse  and  t6  gepeöd- 
nesse  daes  heofonlican  lifes  onbaemde  w^ron.  And  eäc  swylce 
monige  ödre  aefter  him  in  AngelJ)e6de  ongunnon  afeste  le6d  W3rrcean, 

20  ac  nsbnig  hwaedere  him  daet  gelice  d6n  ne  mihte;  fordon  he  nalses 
from  monnum  ne  purh  mon  gel&red  waes,  daet  he  done  leödcraeft 
geleomode,  ac  he  waes  godcundlice  gefultumad  and  J^urh  godes  gife 
done  sangcraeft  onfiSng  and  he  fordon  n^fre  n6ht  leäsunga  ne  ideles 
le6des   wyrcean  ne  mihte,    ac  efhe  da  an,  da  de  t6  ^feestnesse  be- 

25  lumpon  and  his  da  abfestan  tungan  gedafenode  singan. 


Waes  he,  se  man,  on  weoruldhäde  geseted  6d  di  tide,  de  he 
waes  gelyfedre  yldo,  and  he  n^fre  nsenig  le6d  geleomode.  And  he 
fordon  oft  in  gebedrscipe,  donne  d^r  waes  blisse  intingan  ged^ed, 
daet  hi  ealle  sceolden  I)urh  endebyrdnesse  be  hearpan  singan,  donne 
30  he  geseah  diL  hearpan  him  geneil^cean,  donne  he  äräs  for  sceome 
fram  däm  symble  and  hftm  eode  t6  his  hüse.  Di  he  daet  di 
sumerd  tidd   dyde,  daet  he  forldt  daet  hfts   daes  gebeörscipes  and  üt 
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Leben  war,  den  Bedürfiigen  und  Kranken  und  ihnen  Unterhalt  zu 
geben.  Nun  hat  er  Ehre  in  der  ewigen  Welt  bei  dem  alhnächtigen 
Gotte,  wegen  seiner  Güte,  Später  sah  der  heilige  Cuthbert,  als  er  noch  ein 
Knabe  war,  wie  Gottes  Engel  filhrten  (brachten)  die  Seele  des  Cudanus, 
des  heiligen  Bischofs ,  gnädig  zum  Himmel  zu  der  ewigen  Iferrlichkeii, 
die  er  in  der  Welt  verdiente.  Des  heiligen  Oswald  Gebeine  wurden 
später  nach  vielen  Jahren  nach  dem  Lande  der  Mercier  gebrcuht  nach 
Gloucester,  und  Gott  offenbarte  dort  oft  viele  Wunder  durch  den  heiligen 
Mann.  Es  sei  dafür  Preis  dem  allmächtigen  Gotte,  der  immer  regiert 
in  (von)  Ewigkeit  zu  Ewigkeit.     Amen. 

X 

Aus  Alfreds  Beda: 

Die  Ertählung  von  Cadmon. 

In  dieser  Aebtissin  Kloster  war  ein  Bruder  in  besonderer  Weise 
durch  eine  göttliche  Gabe  berühmt  gemacht  und  geschmückt,  denn  er 
Pflegte  in  geziemender  Weise  (oder:  geziemende)  Gedichte  zu  verfassen, 
die  sich  auf  Religion  und  auf  Frömmigkeit  bezogen,  so  dass,  was  immer 
er  von  den  göttlichen  Schriften  durch  Gelehrte  lernte,  er  diess  nach 
kurzem  Zeitraum  in  dichterischer  Sprache  mit  der  grössten  Lieblichkeit 
und  Begeisterung  ausschmückte  und  in  englischer  Spreche  wol  (fast) 
überall  vorbrachte.  Und  durch  seine  Gedichte  waren  vieler  Menschen 
Gemüter  oft  zur  Verachtung  der  Welt  und  zur  Verbindung  mit  dem 
himmlischen  Leben  entflammt  worden.  Und  ebenso  versuchten  auch  viele 
andere  nach  ihm  im  Angelvolke  religiöse  Gedichte  zu  verfertigen,  aber 
keiner  jedoch  konnte  ihm  das  gleich  tun;  denn  er  war  keineswegs  von 
den  Menschen  noch  durch  einen  Menschen  unterwiesen,  dass  er  die 
Dichtkunst  erlernte,  sondern  er  war  von  Gott  unterstützt  und  durch 
Gottes  Gabe  emffieng  er  die  Dichtkunst  und  er  vermochte  desshalb  nie 
etwas  von  Erdichtungen  noch  von  einem  eitlen  Liede  zu  verfassen, 
sondern  eben  nur  das  allein,  was  sich  auf  die  Religion  bezog  und  sich 
für  diese  fromme  Zunge  schickte  zu  singen. 

Es  war  dieser  Mann  in  weltlichem  Stande  befindlich  bis  zu  den 
Zeiten,  wo  er  von  gebrechlichem  Alter  war,  und  er  hatte  nie  irgend  ein 
Lied  gelernt.  Und  desshalb  oft  beim  Trinkgelage,  wenn  der  Heiterkeit 
wegen  beschlossen  wurde,  dass  sie  alle  der  Reihe  muh  zu  der  Harfe 
singen  sollten,  dann  stand  er,  wann  er  die  Harfe  in  seine  Nähe  kommen 
sah,  aus  Scham  auf  von  dem  Mahle  und  gieng  heim  zu  seinem  Hause. 
Als  er  das  nun  zu  irgend  einer  Zeit  (wider)  tat,  dass  er  das  Haus  des 
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waes  gongende  tö  dära  neata  scypene ,  dira  heord  him  waes  d^re 
nihtö  beboden,  da  he  da  in  gelimpitcre  tSde  bis  limu  bigde  and  sl6p, 
da  stdd  him  sum  mon  aetforan  purh  swefen  and  hine  hälette  and 
grötte  and  hine  be  his  naman  nemde:  »Cedmon  sing  me  hwsethwögu.c 
5  Bi  andswarede  he  and  cwsed :  s^ne  con  ic  nän  wiht  singan  and  ic 
fordon  of  däm  gebeörscipe  üt  eode  and  hider  gewät,  fordon  ic  nin 
wiht  singan  ne  cöde.«  Eft  he  cwaed,  se  de  wid  him  sprecende 
waes:  »hwaedere  du  me  miht  singan. i  Da,  andswarede  and  cwaed  he: 
»hwaet  sceal  ic  singan ?f     Da  cwaed  he:   »sing  me  frunsceaft.c 


lo  Da  he  das  andsware  onfSng,  di  ongan  he  s6na  singan  oa 
herunge  godes  scyppendes  di  vers  and  da  word,  de  he  nabfre  ser  ne 
gehjrde  ne  heora  endebyrdnes: 

Nu  we  sculon  herigan  heofonrtces  weard, 
metodes  mihte  and  his  m6dgel)anc, 
15  wuldor  godes,  swä  he  wundra  gehwaes, 

6ce  drihten,  ord  ästealde. 
He  Ärest  gesceöp  eordan  beamum^ 
heofon  t6  hr6fe,  hdlig  scyppend. 
Da  middangeard  moncynnes  weard, 
20  ^ce  drihten,  aefter  teöde 

flrum,  foldan,  frei  aelmihtig. 

Da  äräs  he  from  dim  slabpe  and  eaU,  daet  he  slabpende  song,  he 

hyt  faeste  on  gemynde  haefde  and  dim  wordum  s6na  monig  word, 

in  daet  ylce  gemet,  godewyrdes  songes  tö  gel)e6dde.  Di  com  he  on 

25  morgen   t6   dim   tüngerdfan,    se  de  his  ealdorman  waes,    s^de  him 

hwylce  gife   he   onfangen   haefde;    and  he  hine  s6na  tö  d^re  abbu- 

dissan   gel^dde  and  hyre  daet   cf  dde   and  saegde.     Di  höt  heö  ge- 

somnian   ealle  di  gel^redestan  men  and  di  leomeras  and  him  and- 

weardum  hdt  secgan  daet  swefen  and  daet  leöd  singan ,    daette  ealra 

30  heora   döm^  gecoren  w^re,    hwaet   odde  hwonon  daet  cumen  w^re. 

Di  waes  him  eallum  gesegen,  swi  swi  hit  waes,  daet  him  wsbre  from 

drihtne  sylfum  heofonlic   gifu  forgifen.     Di  rehton  hi  him  and  saeg- 

don    sum    hilig    spell    and    godcundre    lire    word;    bebudon     him 

di,  gif  he  mihte,   daet  he   in  swinsunge   leödsanges   daet  gehwyrfde. 

3  5  Di  he  di  haefde  di  wisan  onfangene,    di  eode  he  him  tö  his  hüse 
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Trinkgelages  verliess  und  hinaus  gieng  zu  dem  Stalle  der  Rinder,  deren 
Bewachung  ihm  in  jener  Ntuht  aufgetragen  war,  (und)  als  er  nun  zu 
der  schicklichen  (betreffenden)  Zeit  seitu  Glieder  gebeugt  (zusammen 
gelegt)  hatte  und  eingeschlafen  war ,  da  stand  vor  ihm  ein  Mann 
während  des  Schlafes  (im  Traume)  und  bewillkommnete  ihn  und  grüsste 
ihn  und  nannte  ihn  bei  seinem  Namen:  i>Ccedmon  sing  mir  ein  wenig, f> 
Da  antwortete  er  und  sprach:  i> Nicht  kann  ich  irgend  etwas  singen 
und  desshalb  gieng  ich  von  diesem  Trinkgelage  hinaus  und  begab  mich 
hierher,  denn  ich  konnte  nichts  singen.  Widerum  sprach  der,  welcher 
sich  mit  ihm  unterhielt:  y>Doch  du  kannst  mir  singen<ii.  Da  antwortete 
er  und  sprach:  i>Was  soll  ich  singen i^ 9.  Da  sprcuh  jener:  ^ Singe  mir 
die  Schöpfung.«^ 

Da  er  diese  Antwort  empfangen  hatte,  da  begann  er  bald  zu 
singen  zum  Preiu  Gottes  des  Schöpfers  die  Verse  und  die  Worte,  die  er 
früher  nie  gehört  hatte,  noch  ihre  Reihenfolge: 

Nun  sollen  wir  preisen  des  Himmelreiches   Wächter 

des  Scltöpfers  Macht  und  seine  Herzensgedanken  (Plan) 

die  Herrlichkeit  Gottes,  wie  er  zu  einem  jeden  der   Wunder 

der  ewige  Herr  den  Anfang  legte. 

Er  schuf  zuerst  den  Kindern  der  Erde 

den  Himmel  zum  Dache,  der  heilige  Schöpfer. 

Dann  den  Mittelkreis  des  Menschengeschlechtes  Hüter, 

der  ewige  Herr,  schuf  nachher 

für  die  Menschen,  die  Erde,  der  allmächtige  Gebieter. 
Da  erhob  er  sich  aus  dem  Schlafe,  und  aUes  was  er  schlafend  ge- 
sungen hatte ,  das  hatte  er  fest  im  Gedächtnisse,  und  den  Worten  fugte 
er  bald  in  derselben  angemessenen  Weise  manches  Wort  eines  gott- 
würdigen  Gesanges  hinzu.  Da  kam  er  am  Morgen  zu  dem  Vogte,  der 
sein  Vorgesetzter  war,  sagte  ihm,  welche  Gabe  er  empfangen  hatte;  und 
dieser  führte  ihn  bald  zu  der  Äbtissin  und  tat  ihr  das  kund  und 
erzählte  (es).  Da  liess  sie  alle  die  gelehrtesten  Leute  und  deren  Schüler 
sich  versammeln  und  ihnen  (während  sie)  gegenwärtig  (sind)  hiess  sie 
Jenen  Traum  erzählen  und  jenes  Lied  singen,  damit  durch  das  Urteil 
von  ihnen  allen  ausgemacht  würde  was  er  (wäre)  oder  woher  er  ge- 
kommen wäre.  Da  wurde  von  ihnen  allen  gesehen,  so  wie  es  (wirk- 
lich) war,  dass  ihm  von  dem  Herrn  selber  die  himmlische  Gabe  ver- 
liehen wäre.  Da  übersetzten  sie  ihm  und  erzählten  eine  heilige  Geschichte 
und  Worte  der  göttlichen  Lehre;  sie  trugen  ihm  dann  auf,  wenn  er 
könnte,  dass  er  jenes  in  das  Versmass  eines  Gedichtes  umwandelte.  Als 
er   nun  die   Weisung  (Liedesweise  i^)  empfangen  hatte ,    da  gieng  er  weg 
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and  com  eft  on  morgen  and  dy  bestan  Ie6d6   geglenged  him  äsong 
and  ägeaf,  daet  him  beboden  wses. 

Bä  ongan  se6  abbudisse  clyppan  and  lufian  da  godes  gife  in 
5  dsbm  men  and  he6  hine  da  monede  and  l&rde  dset  he  weoruldhid  forlete 
and  munuchäde  onfönge;  and  he  daet  wel  t)afodei  and  he6  hine  in 
daet  minster  onfSng  mid  his  g6dum  and  hine  gepeödde  tö  gesom- 
nunge  dära  godes  t)e6wa  and  h6t  hine  laeran  daet  getael  daes  hälgaüi 
stsbres   and   spelles;    and  he    ealle,    da   he  in  geh^rnisse  geleomian 

lomihte^  mid  hine  gemynegode  and,  swä  swä  clsbne  n^ten,  odercende 
in  daet  swöteste  leöd  gehwyrfde;  and  his  song  and  his  leöd  waeron 
swä  wynsum  t6  gehjranne,  daet  da  sylfan  his  läreöwas  aet  his  müde 
writon  and  leornodon.  Song  he  aerest  be  middangeardes  gesceape 
and   be   fruman   moncynnes   and   eall   daet  staer  Genesis  (daet  is  se6 

i5afereste  Moyses  böc)  and  eft  be  ütgonge  Israhöla  folces  of  iEgypta 
lande  and  be  ingonge  daes  gehätlondes  and  be  6dTum  monigum 
spellum  daes  hilgan  gewrites  canones  b6ca  and  be  Cristes  mennisc- 
nesse  and  be  his  t)r6wunge  and  be  his  uppästignesse  on  heofonas 
and  big  daes  hälgan  gästes  cyme  and  dsera  apostola  läre.     And  eft 

20  big  dim  ege  daes  toweardan  d6mes  and  be  fyhrto  daes  tintreglican 
wites  and  be  sw^tnesse  daes  heofonlican  rices  he  monig  leöd  ge- 
worhte;  and  swylce  eäc  öder  monig  be  däm  godcundum  fremsum- 
nessum  and  dömum  he  geworhte.  On  eallum  däm  he  geornlice 
g^mde,   daet  he   men  ituge  fram  synna  lufan  and  mändabdum,  and 

25  tö  lufan  and  tö  geornfulnesse  äwehte  gödra  d&da.  Fordon  he  waes 
se  mon  sw^de  ^fest  and  reogollicum  I)eödscipum  eädmödllce  under- 
I)eöded,  and  wid  däm,  da  de  on  ödre  wisan  dön  woldon,  he  waes 
mid  wylme  mycelre  ellenwödnesse  onbaemed;  and  he  fordon  faegeme 
ende  haefde,  di  he  his  lif  geendode. 


XI. 

Zustand  der  Gelehrsamkeit   in  England   zu  Alfreds  Zeit. 

Vorrede  Alfreds  zu  seiner  Übersetzung  der  Cura  Pastoralis. 

30  ^IfrM  kyning  häted  grStan  Waerferd  biscep  his  wordum  lufltce 
ond  freöndlice.  Ond  dfe  c^dan  häte.  daet  me  com  swide  oft  on 
gem)rnd,  hwelce  wiotan  iö  waferon  giond  Angelcynn,  ^gder  ge  god- 
cundra  häda   ge   wonildcundra ;    ond   hu   gesaeliglica  tida  dd  waeron 
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nach  seinem  Hause  und  kam  wider  am  Morgen  und  in  dem  besten 
Gedichte  geschmückt,  sang  er  ihnen  und  gab  zurück,  was  ihm  auf- 
getragen war. 

Da  begann  die  Äbtissin  hochzuhalten  und  zu  lieben  die  Gottesgabe 
in  dem  Manne  und  sie  ermahnte  ihn  alsdann  und  belehrte  ihn,  dass  er 
den  weltlichen  Stand  aufgäbe  und  den  Mönchsstand  annähme  und  er 
verstand  sich  gerne  hierzu^  und  sie  nahm  ihn  auf  in  das  Kloster  mit 
seiner  Habe  und  gesellte  ihn  zu  der  Schar  der  Diener  Gottes  und  liess 
ihn  unterrichten  in  der  Erzählung  der  heiligen  Geschichte  und  des 
Evangeliums;  und  er  behielt  im  Gedächtnisse  alle  (Erzählungen) ,  die 
er  ncuh  dem  Gehöre  lernen  konnte  und  gleichsam  wie  ein  reines  Tier 
widerkauend  wandelte  er  (sie)  in  das  süsseste  Gedicht  um;  und  sein 
Gesang  und  sein  Lied  waren  so  wonnesam  anzuhören,  dass  seine 
Lehrer  dieselben  von  seinem  Munde  aufschrieben  und  lernten.  Er  sang 
zuerst  von  der  Schöpfung  der  Erde  und  von  dem  Anfange  des  Menschen- 
geschlechtes und  die  ganze  Geschichte  der  Genesis  (das  ist  das  erste 
Buch  Moses)  und  dann  vom  Auszuge  des  Volkes  Israel  aus  dem  Lande 
der  Ägypter  und  vom  Einzüge  in  das  gelobte  Land  und  von  vielen 
andern  Erzählungen  der  kanonischen  Bücher  der  heiligen  Schrift  und 
von  der  Menschwerdung  Christi  und  von  seinem  Leiden  und  von  seiner 
Auffahrt  gegen  Himmel  und  von  des  heiligen  Geistes  Ankunft  und  der 
Apostel  Lehre,  Und  femer  verfasste  er  manches  Gedicht  von  dem 
Schrecken  des  zukünftigen  Gerichtes  und  von  dem  Grauen  der  marter- 
vollen  Strafe  und  der  Lieblichkeit  des  himmlischen  Reiches;  und  ebenso 
machte  er  auch  manches  andere  von  den  göttlichen  Wohltaten  und  Ge- 
richten, Bei  allen  diesen  Gedichten  war  er  eifrig  darauf  bedacht,  dass 
er  die  Menschen  abzöge  von  der  Liebe  zu  Sünden  und  von  Freveltaten 
und  sie  anregte  zur  Liebe  und  zum  Eifer  zu  guten  Taten,  Denn  der 
Mann  war  sehr  fromm  und  den  regelmässigen  (frommen)  Übungen 
sehr  ergeben  und  gegen  die,  welche  auf  andere  Weise  handeln  wollten, 
war  er  von  der  Glut  grossen  Eifers  entflammt;  und  desshalb  hatte  tr 
ein  schönes  Ende,  als  er  sein  Leben  beschloss. 

XI, 

Zustand  der  Gelehrsamkeit  in  England  zu  Alfreds  Zeit. 

Der  König  Alfred  lässt  grüssen  den  Bischof  Wärferd  durch  seine 
Worte  in  liebevoller  und  freundschaftlicher  Weise.  Und  ich  lasse  dir 
kund  tun,  dass  mir  sehr  oft  in  den  Sinn  kam,  ivelche  Weisen  ehedem 
im  Angelstamme  waren,    sowol  von  geistlichen   Ständen  wie  von  weit- 

Körner,  Einleitaag.  a 
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giond  Angelcynn ;  ond  hü  da  kyningas,  de  done  onwald  haefdon  dses 
folces  on  däm  dagum,  gode  ond  his  ^rendwrecum  hSrsumedon;  ond 
hfi  hie  segder  ge  hiora  sibbe  ge  hiora  siodo  ge  hiora  onweald  innan* 
5  bordes  gehiöldon,  ond  eäc  üt  hiora  6del  ger^mdon ;  ond  hü  htm  Ak 
spe6w  sbgder  ge  mid  wige  ge  mid  wisd6me;  ond  eäc  da  god- 
cundan  hädas,  hü  giorne  hie  wseron  degder  ge  ymb  lire  ge  ymb 
liomunga,  ge  ymb  eaUe  da  I)i6wotd6maSy  de  hie  gode  d6n  scoldon; 
ond  hü  man  ütanbordes  wisd6m  ond  läre  bieder  on  lond  s6hte,  ond 

lohü  we  hie  nü  sceoldon  Ute  begietan,  gief  we  hie  habban  sceoldon. 
Sw^  clsbne  hiö  waes  6dfeallenn  on  Angelcynne  daette  swide  feiwe 
w^ron  behionan  Humbre,  de  hiora  pfininga  cüden  understondan  on 
englisc  odde  furdum  an  serendgewrit  of  Isedene  ond  englisc  äreccean; 
ond  ic  wSne  daette   n6ht   monige   begiondan  Humbre  ndbren.     Sw& 

1 5  feslwe  hiora  waeron,  daette  ic  furdum  änne  änlSpne  ne  maeg  get)encean 
be  südan  Temese  da,  da  ic  td  rice  fi§ng.  Gode  aelmihtegum  sie  t)onc, 
daette  we  nü  benigne  onstal  habbad  lireöwa.  Ond  for  don  ic  d^ 
bebiöde  daet  du  d6,  swse  ic  geli^fe,  daet  du  wille,  daet  du  d£  dissa 
woruldI)inga  t6  d^m  geaemetige,  swdb  du  oftost  mdege^.daet  du  done 

2owisd6m,  de  d6  god  sealde,  d^br,  daer  du  hiene  befaestan  m^ge,  be- 
faeste.  Gepenc,  hwelc  witu  us  da  becdmon  for  disse  worulde  da, 
da.  we  hit  ndhwaeder  ne  seife  ne  lufodon,  ne  eäc  6drum  monnum 
ne  ISfdon:  done  naman  änne  we  lufodon  daette  we  Cristne  waeren, 
ond  swide  feäwe  di  ^eäwas. 


25  Bi  ic  da  dis  eall  gemunde,   da  gemunde  ic  eäc,  hü  ic  geseah, 

abr  dibm  de  hit  eall  forhergod  wabre  ond  forbasrned,  hü  da  ciricean 
giond  eall  Angelcynn  stödon  midma  and  b6ca  gefylda,  ond  eic 
micel  menigeo  godes  t)iöwa;  ond  di  swide  lytle  fiorme  dära  b6ca 
wiston,   for  d^m  de  hie  hiora  nän  wuht  ongiotan   ne   meahton,   for 

3odaem  de  hie  nseron  on  hiora  igen  get)i6de  iwritene;  swelce  hie 
cw&den:  »Üre  ieldran,  da.  de  das  st6wa  ser  hi61don,  hie  lufodon 
wisd6m  ond  {)urh  done  hie  beged,ton  welan  ond  us  Isefdon.  H6r 
mon  maeg  giet  gesiön  hiora  swaed,  ac  we  him  ne  cunnon  aefter- 
spyrigean;    ond    for    d^m   we    habbad   nü   &gder  forl^ten  ge  done 

3  5  welan  ge  done  wisdöm ,  for  daem  de  we  noldon  t6  dabm  spore  mid 
üre  m6de  onlütan.« 
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liehen,  und  wie  gliUkselig  die  2^iten  damals  bei  dem  Angelnvolke  waren, 
und  wie  die  Könige,  die  die  Gewalt  hatten  über  das  Volk  in  jenen 
Tagen^  Gott  und  seinen  Botschaftern  gehorsam  waren  und  wie  sie 
sowol  ihren  Frieden,  wie  ihre  Sitten,  wie  ihre  Gewalt  im  innem  auf- 
recht hielten  und  auch  nach  aussen  hin  ihr  Gebiet  vergrösserten ,  und 
wie  es  ihnen  damals  glückte  sowol  mit  dem  Kriege ,  wie  mit  der  Weis- 
heit; und  auch  die  geistlichen  Stände  wie  eifrig  sie  waren  sowol  be- 
züglich der  Belehrung,  wie  des  Lernens  und  bezüglich  aller  Dienste, 
die  sie  Gott  leisten  sollten,  und  wie  man  von  auswärts  Weisheit  und 
Gelehrsamkeit  hier  zu  Lande  suchte  und  wie  wir  sie  nun  von  aussen 
beziehen  müssten,  wenn  wir  sie  haben  sollten.  So  gänzlich  war  sie 
verfallen  im  Angelnvolke,  dass  sehr  wenige  diesseits  des  Humber  waren, 
die  ihre  Officien  auf  englisch  verstehen  konnten  oder  nur  eben  ein  Bot- 
schaftsschreiben aus  dem  lateinischen  ins  englische  übersetzen;  und  ich 
glaube,  dass  es  nicht  viele  jenseits  des  Humber  waren.  So  wenige 
waren  ihrer ,  dass  ich  selbst  nicht  eines  einzigen  gedenken  kann  südlich 
der  Themse,  als  ich  die  Herrschaft  empßeng,  Gott  dem  allmächtigen 
sei  Dank,  dass  wir  nun  eine  Anstalt  haben  für  Lehrer,  Und  desshalb 
trage  ich  dir  auf,  dass  du  tust  (es  so  einrichtest),  wie  ich  glaube,  dass 
du  (es  atuh)  willst,  dass  du  dich  von  diesen  weltlichen  Dingeti  zu  dem 
(Zwecke)  frei  machst,  so  oft  du  kannst,  dass  du  die  Weisheit,  die  dir 
Gott  verlieh,  dort,  wo  du  sie  befestigen  (fest  begründen)  kannst,  be. 
festigen  mögest.  Bedenke,  welche  Strafen  damals  über  uns  kamen  vor 
(in)  dieser  Welt,  als  wir  es  weder  selber  liebten,  noch  auch  andern 
Menschen  erlaubten  (zukommen  Hessen,  sie  bekehrten):  den  Namen  allein, 
dass  wir  Christen  wären,  liebten  wir  und  sehr  wenige  die  Sitten, 

Als  ich  nun  all  dessen  gedachte,  da  dachte  ich  auch  (daran),  wie  (dass) 
ich  sah,  ehe  dass  es  alles  vorwüstet  war  und  verbrannt,  wie  die  Kirchen 
im  ganzen  Angelnvolk  dastanden  mit  Schätzen  und  Büchern  angefüllt, 
und  auch  wie  gross  die  Menge  von  Dienern  Gottes  (war),  und  (aber) 
diese  wussten  sehr  wenig  von  dem  Gebrauch  jener  Bücher ,  denn  sie 
konnten  nichts  von  denselben  verstehen,  weil  sie  rächt  in  ihrer  eigenen 
Sprache  geschrieben  waren;  als  ob  sie  sagen  wollten:  li  Unsere  Eltern, 
die  diese  Orte  ehedem  inne  hatten,  sie  liebten  Weisheit  und  durch  sie 
erlangten  sie  Wolstand  und  hinterUessen  (ihn)  uns.  Hier  kann  man 
noch  sehen  ihre  Spur,  aber  wir  können  ihnen  nicht  auf  der  Spur  nach- 
folgen, und  desshalb  haben  wir  nun  beides  eingebüsst,  sowol  den  Wol- 
stand wie  die  Weisheit,  weil  wir  jener  Spur  mit  unserm  Geiste  (uns) 
nicht  zuwenden  wollten,<(^ 

3* 
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Da  ic  da  dis  call  gemunde,  da  wundrade  ic  swide  swlde  dära 
g6dena  wiotona,  de  giü  w^ron  giond  Angelcynn  ond  da  b6c  ealla 
be  fullan  geliomod  hasfdon,  dset  hie  hiora  da  nsbnne  dsbl  noldon  on 
hiora  ägen  gepiöde  wendan.  Ac  ic  da  s6na  eft  me  selfum  andwyrde 
5  ond  cwsed :  »Hie  ne  wöndon,  daette  ^fre  men  sceolden  swä  r6cceleäse 
weordan  ond  si6  lär  swä  ödfeallan.  For  ddbre  wilnunga  hie  hit  for- 
16ton  ond  woldon,  daet  hör  d^  mdra  wisdöm  on  londe  w^re,  d^ 
we  mä  gepeöda  cüdon.« 

Da  gemunde  ic,  hü  sid  sb  wses  aerest  on  ebreisc  gepidde  fanden 

10 ond  eft,  da  hie  Creäcas  geliomodon,  da  wendon  hie  hie  on  hiora 
ägen  gepiöde  ealle,  ond  eäc  ealle  ödre  bfic.  Ond  eft  LÄdenware 
swsb  same,  siddan  hie  hie  geliomodon,  hie  hie  wendon  eallä  {)urh 
wise  wealhstödas  on  hiora  igen  ge{)i6de.  Ond  eäc  ealla  6dra  cristna 
I)idda   sumne   d^l  hiora  on   hiora   ägen   gepiöde   wendon.     For  dy 

igme  pyncd  betre,  gif  iöw  swsfe  pyncd,  daet  we  eäc  suma  bSc,  da. 
de  niMbepearfosta  sien  eallum  monnum  tö  wiotonne,  daet  we  da  on 
daet  gepiöde  wenden,  de  we  ealle  gecnäwan  m^gen  ond  g6  d6n, 
swdb  we  swide  eäde  mägon  mid  godes  fultume,  gif  we  da  stilnesse 
habbad,  daette  call  siö  giogud,  de  nü  is  on  Angelc3mne  friöra  monna, 

2o<}äTa  de  da  spöda  haebben,  daet  hie  daem  befeolan  msbgen,  sien  t6 
liomunga  ftdfaeste,  da  hwile  de  hie  tö  nänre  Äderre  note  ne  mdbgen, 
6d  done  first,  de  hie  wel  cunnen  englisc  gewrit  är^dan.  Lsbre  mon 
siddan  furdur  on  Isedengefiöde  da,  de  mon  furdor  Idbran  wille  ond 
t6  hieran  häde  dön  wille.     Da  ic  da  gemunde,    hü  siö  lär  Ideden- 

25  gel)iödes  aer  dissum  äfeallen  waes  giond  Angelcynn,  ond  deäh  monige 
cüdon  englisc  gewrit  ärabdan,  da  ongan  ic  ongemang  ödrum  mislicum 
ond  manigfealdum  bisgum  disses  kynerices,  da  böc  wendan  on  englisc, 
de  is  genemned  on  Idbden  Pastoralis  ond  on  englisc  Hierdeböc, 
hwilum  Word  be  worde,  hwilum  andgit  of  andgiete,  sw&,  swdfe  ic  hie 

^ogdioniode  aet  Plegmunde  minum  aercebiscepe  ond  aet  Assere  minum 
biscepe  ond  aet  Grimbolde  minum  maessepreöste  ond  aet  Johanne 
minum  maessepreöste.  Siddan  ic  hie  da  geliomod  haefde  sw^,  swdb 
ic  hie  forstöd  ond  swae  ic  hie  andgitfuUicost  äreccean  meahte,  ic  hie 
on  englisc  äwende.     Ond  tö  afelcum  biscepstöle  on  minum  rice  wille 

--äne  onsendan,  ond  on  ^Icre  bid  an  aestel,  se  bid  on  fiftegum  man- 


Zustand  der  Gelehrsamkeit  in  England  su  Alfreds  Zeit,  97 

Als  ich  mich  nun  an  all  diess  erinnerte,  da  wunderte  ich  mich  gar 
sehr  über  die  guten  Weisen,  die  ehedem  bei  dem  Angelnvolke  waren  und 
aie  Bücher  alle  vollständig  gelernt  (verstanden)  ßuitten,  dass  sie  nicht  einen 
Ten  von  ihnen  in  ihre  eigene  Sprcuhe  hatten  übersetzen  wollen.  Aber 
ich  antwortete  mir  selbst  bald  wider  und  sagte:  T>Sie  glaubten  nicht, 
dass  jemals  die  Menschen  so  sorglos  werden  würden  und  die  Gelehr- 
samkeit so  verfcdlen.  Wegen  dieses  Wunsches  unterliessen  sie  es  und 
wollten,  dass  hier  um  so  mehr  Weisheit  im  Lande  wäre,  je  mehr  wir 
Sprcuhen  könnten, t 

Da  erinnerte  ich  mich,  wie  das  Gesetz  zuerst  in  hebräischer 
Sprcuhe  gefunden  wurde,  und  später,  als  die  Griechen  es  kennen  lernten, 
da  übersetzten  sie  es  ganz  in  ihre  eigene  Sprcuhe  und  auch  alle  übrigen 
Bücher,  Und  später  die  Lateiner  ebenso,  ncuhdem  sie  dasselbe  hatten 
kennen  gelernt^  übersetzten  sie  es  alle  durch  weise  Dolmetscher  in  ihre  eigene 
Sprcuhe,  Und  auch  alle  anderen  christlichen  Volker  übersetzten  einen  Teil 
von  ihnen  in  ihre  eigene  Sprache,  Desshalb  dünkt  es  mich  besser,  dass 
wir ,  wenn  es  euch  (auch)  so  dünkt,  auch  einige  BiUher,  die  die  not- 
wendigsten sind  für  alle  Menschen  zu  wissen,  dass  wir  die  in  die 
Sprache  übersetzen,  die  wir  alle  verstehen  können,  und  dass  ihr  tut  (es 
so  einrichtet),  wie  wir  es  leicht  mit  Gottes  Hilfe  können,  wenn  wir  die 
Jiuhe  haben  (behalten) ,  dass  die  ganze  Jugend,  die  jetzt  von  freien 
Männern  im  Angelnvolke  ist,  welche  die  Mittel  haben  (in  der  glücklichen 
Lage  [dazu]  sind),  dass  sie  sich  dem  widmen  können,  zum  Lernen  an- 
gehalten  werden,  dieweil  sie  zu  keiner  anderen  Beschäftigung  (es)  können, 
bis  zu  der  Zeit,  dass  sie  eine  englische  Schrift  gut  lesen  können.  Man 
unterrichte  dann  femer  in  der  lateinischen  Sprcuhe  die,  welche  man 
noch  filrder  lehren  will  und  zu  einem  höheren  Stande  tun  (bringen) 
will.  Als  ich  nun  bedachte,  wie  die  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache 
vordem  im  Angelnvolke  in  Verfall  geraten  war  und  doch  viele  eine  eng- 
lische Schrift  lesen  konnten,  da  unternahm  ich  unter  vielen  andern  und 
vielfältigen  Beschäftigungen  dieses  Königreiches,  das  Buch  auf  englisch 
zu  übersetzen,  das  auf  lateinisch  Pastoralis  und  auf  englisch 
Hierdebbc  (Hirtenbuch)  genannt  wird,  zuweilen  Wort  für  Wort, 
zuweilen  Sinn  für  Sinn,  so  wie  ich  es  lernte  von  (das  Buch  studirte  bei) 
meinem  Erzbischof  Flegmund  und  von  meinem  Bischof  Asser  und  von 
meinem  Messpriester  Grimbald  und  meinem  Messpriester  Johannes, 
Ncuhdem  ich  es  dann  überdacht  hatte,  so  wie  ich  es  verstand  und  wie 
ich  es  am  verständlichsten  (möglichst  sinngemäss)  erklären  könnte,  über- 
setzte ich  es  auf  englisch.  Und  ich  will  jedem  Bischofstuhle  in  meinem 
Reiche  eins  senden ;  und  an  jedem  wird  ein  Lesezeichen  (r)  sein,  das  an 
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cessa.  Ond  ic  bebi6de  on  godes  naman,  dset  nän  mon  done  sestel 
from  d^re  bSc  ne  d6  ne  di  b6c  from  dafem  mynstre:  uncüd,  hü 
longe  dsfer  sw«  gelaerede  biscepas  sten,  swse  sw^  nü,  gode  {)oncI 
wel  hwder  siendon.  For  d^  ic  wolde,  dsette  hie  ealneg  aet  dsere 
5  stöwe  wseren ,  böton  se  biscep  hie  mid  him  habban  wille  odde  hi& 
hwser  tö  Isfene  sie  odde  hwä  6dre  biwrtte. 

Dis  sferendgewrit  Ägustinus 

ofer  sealtne  sab  südan  bröhte 

iegbüendum,  swä  hit  ^r  fore 
10  ädihtode  diyhtnes  cempa, 

R6me  pipa.     Ryhtspell  monig 

Gregorius  gleiwmöd  gindwöd 

purh  sefan  snyttro,  searoponca  hord. 

For  dsfem  he  moncynnes  msest  gestrifende 
15  rodra  wearde,  Römwara  betest, 

monna  mödwelegost,  m^rdum  gefrsegost. 

Siddan  min  on  englisc  iElfrSd  kyning 

äwende  worda  gehwelc  ond  me  his  writerum 

sende  süd  ond  nord,  höht  him  swelcra  mä. 
20  brengan  bi  ddfere  bisene,  daet  he  his  biscepum 

sendan  meahte,  for  d&m  hi  his  sume  I)orfton, 

dd  de  lafedensprace  laeste  cfidon. 

XII. 

Aus  Alfreds  Uebersetzung  des  Orosius  IV,   i — 3. 

Der  Krieg  Roms  mit  Tarent  und  Pyrrhus. 

iEfter  däm  de  Romeburh  getimbred  waes  feöwer  hund  wintram 
and  nigon  and  sixtig,  Tarentine  daet  folc,  plegedon  binnan  Tarentan, 

2  5heora  byrig,  set  heora  I)eatra,  de  dafer  binnan  geworht  waes.  Di  ge- 
siwan  h^  Romana  scipa  on  d^re  sab  yrnan.  Di  hraedlice  cdman 
Tarentine  t6  heora  ägnum  scipum  and  da  ddre  hindan  ofidran  and 
h^  ealle  him  t6  gewyldum  gedydon  böton  fif,  and  di,  de  dafer  ge- 
fangene w^ran,    h^   tiwedan   mid  d^re  mdestan  uniMnesse:    sume 

30  ofslögan,  sume  ofswungon,  sume  him  wid  fe6  gesealdan.  Di  Romane 
daet  geihsodan,  di  sendon  h^  abrendracan  tö  him  and  b&dan,  daet 
him  mon  geb6tte,  daet  him  d^r  t6  ^bylgde  gedön  waes,  Di  tiwedon 
hy   eft  di  ^rendracan  mid  dim  m^stan  bismere,    swi  h^  di  6dre 


Aus  Alfreds  Uebersetzung  des  Orosius,  ^o 

ßinfzig  Mamnes  (werth)  ist  Und  ich  befehle  in  Gottes  Namen  y  dass 
niemand  das  Lesezeichen  wegtue,  noch  das  Buch  aus  dem  Münster: 
(da  es)  unbekannt  (ist),  wie  lange  es  so  gelehrte  Bischöfe  gibt,  wie  fetzt, 
Gott  (sei)  Dankl  fast  überall  sind.  Desshalb  wünschte  ich,  dass  sie 
immer  an  fefiem  Orte  wären,  wenn  nicht  der  Bischof  es  mit  sich  haben 
will  oder  es  irgend  wo  zum  Leihen  (ausgeliehen)  sei  oder  femand  ein 
anderes  (darnach)  ctbschreibe. 

Dieses  Botschaftsschreiben  Augustinus 

brachte  über  die  salzige  See  von  Süden 

den  Inselbewohnern,  wie  es  ehedem  einst 

verfasste  ein  Kämpe  Gottes, 

der  Papst  von  Rom.     Manch  wahre  Erzählung 

gieng  der  klugsinnige  Gregor  durch 

in  der   Weisheit  seines  Sinnes,  den  Schatz  der  klugen  Gedanken, 

Darum  gewann  er  sehr  viel  des  Menschengeschlechtes 

für  den  Himmelswart,  der  Römer  bester, 

der  Menschen  sinnreichster,  durch  herrliche  Taten  berühmtester. 

Dann  auf  englisch  König  Alfred  meiner 

Worte  jegliches  übersetzte  und  seinen  Schreibern  mich 

sante  er  nach  Süden  und  Norden,  hiess  ihm  solc/ter  mehr 

machen  nach  diesem  Muster,  dass  er  (sie)  seinen  Bischöfen 

senden  könnte,  weil  manche  von  ihnen  dess  bedürften 

die  die  lateinische  Spreche  (nur)  sehr  wenig  könnten. 

XIL 

Aus  Alfreds  Uebersetzung  des  Orosvus  IVy  1—3. 

Der  Krieg  Ronis  mit  Tarent  und  Pyrrhus, 

Nachdem  die  Stadt  Rom  vierhundert  und  vier  und  sechzig  Winter 
gebaut  war,  spielte  das  Volk  der  Tarentiner  in  Tarent,  ihrer  Stadt,  auf 
ihrem  Theater ,  das  dort  drinnen  gebaut  war.  Da  sahen  sie  römische 
Schiffe  auf  der  See  laufen.  Alsdann  giengen  die  Tarentiner  schnell  zu 
ihren  eigenen  Schiffen  und  holten  die  andern  von  hinten  ein  und 
brachten  sie  alle  in  ihre  Gewalt  ausser  fUnfen,  und  die,  welche  dort  ge- 
fangen waren,  behandelten  sie  mit  der  grössten  Härte:  einige  erschlugen 
sie,  andere  geisselten  sie  zu  Tode,  andere  verkauften  sie  für  Geld,  Als 
die  Romer  das  erfuhren,  da  sendeten  sie  Botschafter  zu  ihnen  und  ver- 
langten, dass  man  gut  mache,  was  ihnen  dort  zur  Schmach  angetan 
war.  Da  be/iandelten  sie  widerum  die  Botschafter  mit  der  grössten 
Beschimpfung,   wie  sie  die  andern  vor/ier  taten  und  entliessen  sie  nach- 
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ser  dydoii;  and  h^  siddan  him  forl6tan.  JE&tx  däm  f6ran  Romane 
on  Tarentine  and  swä  dabne  h^  nimon  heora  fultum  mid  him,  ddbt 
heora  proletarii  ne  möston  him  bxftan  beön:  dset  w&ron  di,  de  h^ 
gesette  hsefdon,  dset  sceoldan  be  heora  wifum  bearaa  str^nan,  donne 
5  h^  on  gewin  fftran ,  and  cw^don  daet  him  wislicre  pühte ,  daet  h^ 
dÄ  ne  forlure,  de  daer  ütföre;  haefde  beam  se  de  mihte. 

H^  di,  Romane,  cömon  on  Tarentine  and  dser  eall  äw£stan,  daet 
h^  gemittan  and  monega  byrig  äbraecan.  DA  senden  Tarentine 
aeghw^r    aefter  fultume,  ddbr   h^    him   aeniges   wöndon.     And  Pimis, 

loEpira  C3ming^  him  com  t6  mid  däm  m&stan  fultume,  abgder  ge  on 
gang-here  ge  on  räd-here.  He  waes  on  däm  dagum  gem^rsod  ofer 
ealle  6dre  C3mingas,  aegder  ge  mid  his  miclan  fultume  ge  mid  his 
laed-peahtimge,  ge  mid  his  wig-craefte.  For  däm  fylste  Pirrus  Taren- 
tinum,  fordon  de  Tarente  se6  burh  waes  getimbred  of  Laecedemonium, 

15 de  his  rice  da  waes,  and  he  haefde  Thessali  him  tö  fultume  and 
Macedonie,  and  he  haefde  twentig  elpenda  tö  däm  gefeohte  mid  him, 
de  Romane  &r  nä  ne  gesäwon.  He  waes  se  forma  mann,  de  h^ 
sbrest  on  Italium  br6hte;  he  waes  eäc  on  däm  dagum  gleäwast  t6 
wige  and  t6  gewinne,  büton  däm  änum,  daet  hine  his  godas  and  his 

2odeofolgyld  beswicon,  de  he  begangende  waes.  Da  he  hi  ähsode,  his 
godas,  hwaeder  heora  sceolde  on  6drum  sige  habban,  de  he  on 
Romanum,  de  Romane  on  him,  da  andwyrdan  hi  him  twe61ice  and 
cwafedon:  »du  haefst  odde  naefst.«  Daet  forme  gefeoht,  daet  he  wid 
Romanum    haefde,    hit   waes  in  Compania,    neäh  dsbre  eä,   de  mon 

2  5Lirum  habt.  Da  aefter  däm  de  d^r  on  abgdre  healfe  micel  wael  ge- 
siegen  waes,  da  hSt  Pirrus  don  da  elpendas  on  daet  gefeoht.  Siddan 
Romane  daet  gesäwon,  daet  him  mon  swylcne  wrenc  tö  dyde,  swylcne 
h^  dbr  ne  gesäwon,  ne  secgan  ne  h^rdon,  da  flugon  h^  ealle,  b&ton 
änum  menn,  se  waes  Minutius  häten.   He  genMde  imder  änne  elpend, 

30  daet  he  hine  on  done  nafelan  ofstang.  Da  siddan  he  yrre  waes  and 
gewundod,  he  ofslöh  micel  daes  folces,  daet  ^gder  ge  da  forwurdon, 
de  him  on  ufan  wabran,  ge  eäc  da  6dre  elpendas  sticade  and 
gremede,  daet  da  eäc  m^st  ealle  forwurdon,  de  dabr  on  ufan  waeron ; 
and    dfih  de  Romane  gefl^med  w^re,    h^  w&ran  döh  gebylde  mid 

35  däm,  daet  h^  wiston,  hü  h^  t6  däm  elpendam  sceoldan.   On  däm  ge- 


Aus  Alfreds  Uebtrsetzung  des  Orosius,  a^ 

dem  in  die  Heimat.  Nachdem  marschirten  die  Bömer  gegen  die 
Tarentiner  und  so  ganz  und  gar  nahmen  sie  ihre  Streitmacht  mit  sich, 
dass  ihre  Proletarier  nicht  zurück  bleiben  durften.  Das  waren  die, 
welche  sie  bestimmt  hatten,  dass  sie  mit  ihren  Weibern  Kinder  erzeugen 
sollten,  während  sie  in  den  Kampf  zögen,  und  sie  sagten,  dass  es  ihnen 
weiser  dünkte,  dass  sie  die  nicht  verlören,  die  dort  (damals)  fortzögen; 
Kinder  möchte  haben,  wer  könnte. 

Sie  dann,  die  Rötner,  zogen  gegen  die  Tarentiner  und  verwüsteten 
dort  alles,  wcts  sie  antrafen  und  eroberten  viele  Städte.  Da  sendeten 
die  Tarentiner  überall  hin  nach  Hilfe ,  wo  sie  auf  irgend  welche  für 
sich  hofften,  und  Pyrrhus,  König  der  Epirer ,  stiess  zu  ihnen  mit  der 
gross ten  (einer  sehr  grossen)  Streitmacht,  sowol  an  Fussvolk  wie  an 
Reiterei,  Er  war  in  jener  2^it  berühmt  über  alle  andern  Könige, 
sowol  durch  sein  grosses  Heer,  wie  durch  seine  Klugheit,  wie  durch 
seine  Kriegsgeschicklichkeit.  Desshalb  half  Pyrrhus  den  Tarentinern, 
weil  die  Stadt  Tarent  von  den  Lacedämoniem  gegründet  war ,  welches 
damals  sein  Reich  war  (welche  damals  zu  seinem  Reiche  gehörten  f) ;  und 
er  hatte  die  Thessalier  zu  seiner  Hilfe  und  Macedonier  und  er  hatte 
zwanzig  Ekphanten  zu  jenem  Kriege  mit  sich,  welche  die  Römer  vorher 
nicht  gesehen  hatten.  Er  war  der  erste  Mann ,  der  sie  zuerst  zu  den 
Italienern  brachte;  er  war  auch  zu  jenen  2^iten  der  geschickteste  zum 
Kampfe  und  Kriege,  ausgenommen  das  eine,  dass  ihn  (wenn  ihn  nicht) 
seine  Götter  und  Götzenbilder,  die  er  verehrte,  hintergiengen.  Als  er  sie 
fragte,  seine  Götter,  wer  von  ihnen  beiden  über  den  andern  Sieg  er- 
langen würde,  ob  er  über  die  Römer  oder  die  Römer  über  ihn,  da  ant- 
worteten sie  ihm  zweideutig  und  sprachen:  Ttdu  wirst  (ihn)  haben  oder 
nicht  haben.€  Die  erste  Schlacht,  die  er  gegen  die  Römer  lieferte,  sie 
war  in  Campanien,  nahe  bei  dem  Flusse,  den  man  Siris  heisst  Dann 
nachdem  auf  jeder  Seite  ein  grosser  Kriegerhaufen  erschlagen  war,  da 
commandirte  Pyrrhus  alsdann  die  Elephanten  in  den  Kampf.  Als  die 
Römer  das  scüun,  dass  man  eine  solche  List  gegen  sie  ausübte,  wie  sie 
sie  früher  nicht  gesehen  noch  ßiatten  erzählen  hören ,  da  flohen  sie  alle 
ausser  einem  Manne,  der  war  Minutius  geheissen.  Er  wagte  sich  unter 
einen  Elephanten,  auf  dass  er  ihn  in  den  Nctbel  stäche.  Da  als  dieser  er- 
grimmt und  verwundet  war,  erschlug  er  viel  von  dem  Kriegsvolke,  so  dass 
sowol  die  umkamen ,  die  auf  ihm  waren,  und  er  auch  die  andern 
Elephanten  verwundete  und  au/reizte,  dass  auch  die  meist  (fast)  alle 
umkamen,  die  dort  oben  darauf  waren ;  und  obgleich  die  Römer  in  die 
Flucht  geschlagen  wurden,  waren  sie  doch  ermutigt  in  Fjlge  davon, 
dass  sie  wussten,  wie  sie  an  die  Elephanten  (den  E.  beikommen)  mussten. 
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feohte  wges  Romana  feöwer-t^ne  I>üsend  ofslagen  födena  and  hund- 
eahtatig  and  eahta  hund  gefangen,  and  dsera  gehorsedra  wsbran  of- 
slagen {)reö  hund  and  in  pAsend  and  dser  wdbron  seofon  hund  güd- 
fanena  genumen.  Hit  nses  nd  ges^d,  hwaet  Pirruses  folces  gefeallen 
5  w&re ,  fordon  hit  nses  peäw  on  däm  tidum,  dset  mon  tJbnig  wsel  on 
dal  healfe  rimde,  de  donne  wyldre  waes,  büton  dsfer  d^  laes  ofslagen 
wabre,  swH  mid  Alexandre  waes,  on  dä,m  forman  gefeohte,  de  he 
wid  Darius  feaht;  dabr  naes  his  folces  ni  mä  ofslagen  donne  nigon. 
Ac  Pirrus  gebicnede  eft,  hü  him  se6  sige  gelicode,  de  he  ofer  Romane 

lohsefde,  di  he  cwsed  set  his  godes  dura  and  hit  swä  pabr-on  äwrit: 
»panc  hafa  du  Jofes,  daet  ic  da.  mftste  oferwinnan,  de  sbr  wsbron 
unoferwunnen,  and  ic  eic  fram  him  oferwunnen  eom.«  Da  ähsedon 
hine  his  I>egnas ,  hwi  he  swä  heänltc  word  be  him  sylfum  gecw^de, 
daet  he   oferwunnen  w^re.     Da  andwyrde   he  him  and  cwsed:    »gif 

1 5  ic  gefare  eft  swylcne  sige  aet  Romanum,  donne  maeg  ic  siddan  bütan 
aelcon  I)egne  Cröca  land  söcean.«  Daet  weard  eäc  Romanum  on 
yfelum  täcne  ftd^wed  dfer  dim  gefeohte,  da  h^  on  fyrde  w^ron,  daet 
daes  folces  sceolde  micel  hryre  bedn,  d&  punor  ofsl6h  feftwer  and 
twentig  heora  fodrera   and  da   ödre   gebröcade  iweg  cömon.     iEfter 

2odim  gefiihton  Pirrus  and  Romane  in  Apulia,  I)&re  peöde;  ddfer  weard 
Pirrus  wund  on  ödran  earme,  and  Romane  haefdon  sige  and  haefdon 
geleomod  mä  craefta,  hü  h^  da.  elpendas  beswican  mihton  mid  d4m, 
de  h^  nsLmon  treöwu  and  sl6gon  on  odeme  ende  monige  scearpe 
isene   naeglas   and   h^  mid   fiexe  bewundon   and  onbaemdon  hit  and 

^Sbep^ddon  hit  donne  on  done  elpend  hindan,  d«t  h^  donne  f6ran 
wödende,  sbgder  ge  for  daes  flexes  bryne  ge  for  dabra  naegla  sticunge, 
daet  aet  aelcan  di  forwurdon  &rest,  de  him  on  ufan  wabran,  and 
siddan  daet  dder  folc  w&ron  swi  swide  sleände,  swi  h^  him  scfldan 
sceoldan.    On  däm  gefeohte  waes  Romana  ehta  {)üsend  ofslagen  and 

joendleofan  gudfanon  genumen.  And  Pirruses  heres  waes  twentig 
I)üsend  ofslagen  and  his  gudfanan  preö  and  fiftig  genumen.  Da 
weard  Pirruse  cüd^  daet  Agathocles,  Siracusa  cyning  daera  burh-leöda, 
waes  gefaren  on  Sidlia  däm  lande.  Da  f&r  he  dider  and  daet  rice 
tö  him  gen^dde. 


Aus  Alfreds  Ueberseizung  des    Orosius.  ax 

In  jenem  Kampfe  wurden  vierzehn  tausend  Fussgänger  der  Römer  er- 
schlagen und  acht  hundert  und  achtzig  gefangen,  und  von  den  Reitern 
wurden  dreizehn  hundert  erschlagen,  und  es  wurden  sieben  hundert 
Kriegsfahnen  genommen.  Es  wurde  nicht  gesagt,  was  von  dem  Kriegs- 
Volk  des  Pyrrhus  gefallen  wäre,  denn  es  war  nicht  Sitte  zu  Jenen 
2kiten,  dass  man  irgend  welche  Kriegerleichen  auf  der  Seite  zählte,  die 
dann  die  mächtigere  war,  wenn  nicht  dort  soviel  (bedeutend)  weniger 
getödet  war,  wie  es  bei  Alexander  war,  in  dem  ersten  Kampfe ,  den  er 
gegen  Darius  kämpfte,  wo  von  seinen  Leuten  nicht  mehr  erschlagen 
wurden  als  neun.  Aber  Pyrrhus  deutete  später  an,  wie  ihm  der  Sieg 
gefiel,  den  er  über  die  Römer  hatte,  als  er  an  der  Thüre  seines  Gottes 
sagte  und  es  so  darauf  schrieb:  ^fHabe  Dank,  du  Jupiter,  dcKs  ich  die 
besiegen  durfte,  die  vorher  unbesiegt  waren,  und  ich  bin  auch  von  ihnen 
besiegt  worden.^L  Da  fragten  ihn  seine  Degen,  warum  er  ein  so  ver- 
ächtlich Wort  von  sich  selber  spräche,  dass  er  besiegt  wäre.  Da  ant- 
wortete er  ihnen  und  sprach :  »  Wenn  ich  widerum  einen  solchen  Sieg 
über  die  Römer  erlange,  dann  kann  ich  nachher  ohne  irgend  einen 
Gefährten  das  Land  der  Griechen  aufsuchen.f^  Das  auch  wurde  von 
den  Römern  als  ein  böses  Vorzeichen  angesehen  vor  dem  Kampfe,  als 
sie  auf  der  Kriegsfahrt  waren  (davon),  dass  ein  grosser  Fall  des 
Heeres  (Verlust  an  Volk)  stattfinden  würde,  indem  (nämlich)  der  Donner 
vier  und  zwanzig  von  ihren  Fütterern  erschlug  und  die  übrigen  (nur) 
in  schlimmem  Zustande  davon  kamen.  Nachdem  kämpften  Pyrrhus  und 
die  Römer  in  der  Provinz  Apulien,  dort  wurde  Pyrrhus  an  dem  einen 
Arme  verwundet  und  die  Römer  hatten  den  Sieg  und  hatten  mehr  von 
den  Künsten  gelernt,  wie  sie  die  Elep kanten  hintergehen  (sich  ihrer 
durch  List  erwehren)  konnten,  dculurch  (nämlich),  dass  sie  Bäume 
nahmen  und  an  das  eine  Ende  viele  scharfe  eiserne  Nägel  einschlugen 
und  sie  mit  Flcuhs  umwanden  und  diess  anzündeten  und  es  dann  hinten 
an  dem  Elephanten  befestigten,  so  dass  sie  dann  wütend  einher  rannen, 
sowohl  wegen  des  Brandes  des  Flachses,  wie  wegen  des  Stechens  der 
Nägel,  so  dass  bei  Jedem  (Elephanten)  die  zuerst  umkamen,  die  oben 
auf  ihm  waren  und  sie  dann  das  andere  Kriegsvolk  so  ungestüm  er- 
schlugen, wie  sie  es  hätten  schützen  sollen.  In  diesem  Kampfe  wurden 
acht  tausend  Römer  erschlagen  und  elf  KriegsfaJinen  genommen.  Und 
von  dem  Heere  des  Pyrrhus  wurden  zwanzig  tausefid  Mann  erschlagen 
und  drei  und  fünfzig  seiner  Kriegszeichen  genommen.  Da  wurde  dem 
Pyrrhus  bekannt,  dass  Agathokles,  der  Syrakusaner  der  Stadtbewohner 
(der  Bürger  von  S.)  König  in  dem  Lande  Sicilien  gestorben  war.  Da 
begab  er  sich  dorthin  und  untenvarf  sich  das  Reich. 
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Söna  swä  daet  gewinn  mid  Romanum  geendod  waes,  di  waes 
dser  se6  monigfealdeste  wdl  mid  man-cwealme ,  ge  eäc  dset  nänuht 
berendes ,  ne  wif  ne  n^ten ,  ne  mihton  nänuht  libbendes  geberan ; 
dset  h^  da  aet  n^hstan  w&ron  ortreöwe,  hwaeder  him  ^nig  mann  edc 
S^cuman  sceolde.  £)ä  wende  Pirrus  fram  Sicilium  eft  t6  Romanum, 
and  him  ongeän  com  Curius  se  consul,  and  heora  dset  {)ridde  gefeoht 
waes  on  Lucaniam,  on  Arosius  daere  düne.  BSh  de  Romane  sume 
hwile  haefdon  swidor  fleäm  ge{)6ht  donne  gefeoht,  dbr  donne  h^  gesiwon, 
daet  man  da  elpendas  on   daet  gefeoht  dyde;   ac  siddan  h^  da  ge- 

losäwan  gegremedan,  daet  h^  da  wsbran  swide  sleände,  de  h^  fylstan 
sceoldan,  Pirruses  here  weard  fordäm  swidost  on  fleäme.  On  däm 
gefeohte  Pimis  haefde  hund-eahtatig  püsend  fSdena  and  f if  püsend  ge- 
horsedra  and  d^r  waes  six  and  pritig  püsend  ofslagen  and  fe6wer  hund 
gefangen,    ^fter  däm  Pirrus  för  of  Italium  ymb  fif  geär  daes  de  he 

1 5  ^r  daer-on  com ;  and  rade  daes  de  he  häm  com ,  he  wolde  äbrecan 
Argus  da  burh  and  d^r  weard  mid  änum  stine  ofworpen. 


-^fter  däm  de  Tarentine  geähsodan,  daet  Pirrus  deäd  waes,  da 
sendon  h^  on  Affrice  tö  Cartaginienses  aefter  fultume  and  eft  wid 
Romanum  wunnan;  and  rade  daes  de  h^  tdgaedere  c6mon,  Romane 

20  haefdon  sige.  £)&r  onfundon  Cartaginienses,  daet  him  mon  oferswidan 
mihte,  d£h  h^  nän  folc  ^r  mid  gefeohte  oferwinnan  ne  mihte. 
Gemong  däm  de  Pirrus  wid  Romane  winnende  waes,  h^  haefdon 
ehta  legian.  Bi  haefdon  h^  da  eahtedan  Regiense  t6  fultume  gesette. 
Bä  ne  getrüwade   se  eahtada  d^l  d&ra  legian,  daet  Romane  Pirruse 

25  widstandan  mihte,  angunnon  da  hergian  and  h^nan  di,  de  h^  fridian 
sceoldan.  Bä  Romane  daet  geihsodan,  da  sendon  h^  dyder  Genutius, 
heora  consul,  mid  fultume,  td  don  daet  he  on  him  gewr^ce,  dset  h^ 
di  sl6gon  and  h^ndon,  de  ealle  Romane  fridian  woldon,  and  he  dd, 
swä   gedyde.     Sume  he  ofsl6h,    sume  geband  and  him  sende,   and 

3od^r  w^ran  siddan  witnade  and  siddan  da  heä.fda  mid  ceorf-aexum 
of  äcorfene. 

XIII. 
Alfreds  Orosius: 

Die  Reiseberichte  Ohtheres  und  Wulfstans, 

öhthere  s&de  his  hläforde,  -^Ifröde  cyninge,  daet  he  ealra  Nord- 
monna  nordmest  büde.   He  cwaed,  daet  he  büde  on  d^m  lande  nord- 


Alfreds  Orosius,  »  ^g 

Sobald  als  dieser  Kampf  mit  den  Römern  beendet  war ,  warfen) 
dort  die  mannuhfaltigste(n)  Seuche(n)  (verbunden)  mit  dem  Tode  der 
Menschen,  sowie  auch  (damit),  dass  nichts  gebärendes  weder  Weib  noch 
Vieh  etwas  lebendes  gebären  konnten,  so  dcLSS  sie  da  zuletzt  in  Ver- 
zweiflung waren,  ob  ihnen  auch  (noch)  irgend  jemand  geboren  werden 
sollte.  Da  gieng  Pyrrhus  von  den  Siciliern  wider  weg  zu  den  Römern, 
und  ihm  entgegen  kam  der  Consul  Curius,  und  ihr  dritter  Kampf  war 
in  Lucanien  an  dem  Berge  Arosius.  Obgleich  die  Römer  eine  2Uit  lang 
mehr  an  Flucht  als  an  Gefecht  gedacht  hatten,  bevor  sie  nämlich  sahen, 
dass  man  die  Elephanten  in  den  Kampf  tat;  aber  nachdem  sie  dann 
gesehen  hatten,  wie  sie  dieselben  aufreizten  (aufreizen  konnten),  so  dass 
sie  die  heftig  zermalmten,  die  sie  unterstützen  sollten,  [fassten  sie  wider 
Mut  und]  des  Pyrrhus  Heer  geriet  desshalb  am  meisten  in  die  Flucht. 
Jn  jenem  Kampfe  hatte  Pyrrhus  achtzig  tausend  Fussgänger  und  fünf 
tausend  Reiter,  und  es  wurden  dort  sechs  und  dreissig  tausend  erschlagen 
lund  vierhundert  gefangen.  Nach  dem  begab  sich  Pyrrhus  von  den 
Jtalienem  weg  filnf  Jahre  später  nachdem  er  dorthin  gekommen  war; 
find  bald  nachdem  er  heim  gekehrt  war,  wollte  er  die  Stadt  Argos 
erobern  und  wurde  dort  mit  einem  Steine  tödlich  geworfen. 

Nachdem  die  Tarentiner  erfahren  hatten ,  dass  Pyrrhus  tot  wäre, 
santen  sie  nach  Afrika  zu  den  Karthagern  um  Hilfe  und  kämpften 
widerum  gegen  die  Römer,  und  bald  als  sie  zusammen  getroffen  waren, 
hatten  die  Römer  den  Sieg.  Da  fanden  die  Karthager,  dass  man  sie 
überwältigen  konnte,  obgleich  kein  Volk  sie  vorher  mit  Kampf  besiegen 
konnte.  Während  dem  Pyrrhus  gegen  die  Römer  kämpfte ,  hatten  sie 
acht  Legionen.  Da  hatten  sie  die  achte  den  Rheginern  zur  Hilfe  be- 
stimmt. Da  dieser  achte  Teil  der  Legionen  nicht  traute,  dass  die 
Römer  dem  Pyrrhus  wider  stellen  könnten,  begannen  sie  zu  plündern 
und  zu  unierdrücken  die ,  welche  sie  beschützen  sollten.  Als  die  Römer 
das  erfuhren,  da  schickten  sie  dorthin  ihre?i  Consul  Genutius  mit  einer 
Streitmacht,  zu  dem  (Zweck),  dass  er  an  ihnen  rächte,  dass  sie  die  er- 
schlagen und  unterdrückt  hatten,  die  alle  Römer  schützen  wollten,  und 
xr  tat  dann  so.  Einige  tödete  er,  andere  fesselte  er  und  schickte  sie  in 
die  Heimat,  und  dort  wurden  sie  später  durchgepeitscht  und  die  Köpfe 
mit  Beilen  abgehauen. 

xin. 

Alfreds  Orostus. 

Die  Reiseberichte  Otkeres  und  Wulfstans, 
Othere  erzählte  seinem  Herrn,    dem  König  Alfred,    dass  er  von 
allen  Nordmännern  am  nördlichsten  wohnte.    Er  sagte,  dass  er  wohnte 
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weardum  wid  da  Wests».  He  s^de  deih,  daet  daet  land  sie  swide 
lang  nord  donan;  ac  hit  is  eall  w^ste,  büton  on  feäwum  stöwum 
styccemdblum  wiciad  Finnas,  on  huntode  on  wintra,  ond  on  sumera 
on  fiscade  be  daere  s^.  He  saede,  daet  he  aet  sumum  cirre  wolde 
5  fandian,  hülonge  daet  land  nordryhte  l^ge,  odde  hwaeder  abnig  monn 
be  nordan  daem  wÄstenne  büde.  ©4  för  he  nordryhte  be  d^m 
lande:  let  him  ealne  weg  daet  wSsteland  on  daet  steörbord,  ond  dd, 
wids^  on  daet  baecbord  J)ne  dagas.  Da.  waes  he  swä  feor  nord,  swi 
da  hwaelhuntan  firrest  farad.    Da  för  he  d4  giet  nordryhte  swä  feor, 

loswä  he  meahte  on  dabm  6drum  I)rim  dagum  gesiglan.  Di  beig  daet 
land  daer  eästryhte,  odde  se6  sab  inn  on  daet  land,  he  nysse  hwaeder^ 
büton  he  wisse,  daet  he  dabr  bäd  westanwindes  ond  hw6n  nordan, 
ond  siglde  da  eist  be  lande  swi,  swi  he  meahte  on  fedwer  dagum 
gesiglan.   Da.  sceolde  he  d&r  bidan  ryhtnordan  windes,  for  dim  daet 

Island  beig  d^r  südryhte,  odde  se6  s^  inn  on  daet  land,  he  nysse 
hwaeder.  Da  siglde  he  donan  südryhte  be  lande  swä,  swi  he  mehte 
on  fif  dagum  gesiglan,  Di  laeg  ddbr  in  micel  ei  up  inn  on  daet 
land.  Di  cirdon  hie  up  inn  on  di  ei,  for  ddbm  hie  ne  dorston 
ford  bi   daere   ei    siglan   for  unfride;     for  d^m   daet  land  waes  eall 

20gebün  on  6dre  healfe  ddbre  ei.  Ne  m6tte  he  ^r  nin  gebün  land, 
siddan  he  from  his  ignum  him  f6r;  ac  him  waes  ealne  weg  wöste 
land  on  daet  stedrbord  bütan  fiscerum  ond  fugelerum  ond  huntum, 
ond  daet  waeron  ealle  Finnas;  ond  him  waes  i  widsab  on  daet  baec- 
bord.    Di  Beormas  haefdon  swide  wel  gebüd  hira  land:    ac   hie  ne 

25  dorston  dsbr  on  cuman.  Ac  dira  Terfinna  land  waes  eall  wSste, 
büton  dabr  huntan  gewicodon,  odde  iisceras,  odde  fugeleras. 


Fela  spella  him  ssbdon  da  Beormas,  abgder  ge  of  hiera  ignum 
lande,  ge  of  dabm  landum,  de  3rmb  hie  ütan  wsbron;  ac  he  nyste 
hwaet  daes  s6des  waes,    for  d^m  he  hit  seif  ne  geseah.     Di  Finnas, 

30  him  {)ühte,  ond  di  Beormas  sprdecon  neih  in  get)e6de.  Swidost  he 
f6r  dider,  td  eican  daes  landes  sceiwunge,  for  dabm  horshwalum,  for 
dabm  hie  habbad  swide  aedele  bin  on  hiora  tödum;  (di  t6d  hie 
bröhton  sume  dabm  cyninge);  ond  hiora  h^d  bid  swide  g6d  tö  scip- 
ripum.     Se  hwael   bid   micle  laessa   donne,  ödre   hwalas:   ne  bid  he 

35lengra  donne  seofon  elna  lang;   ac   on  his  ignum  lande  is  se  betsta 


Alfreds  Orosius,  An 

in  dem  Lande  nordwärts  gegen  die  Westsee.  Er  sagte  jedoch^  dass  das 
Land  nach  Norden  von  dort  aus  (noch)  sehr  lang  sei  (sich  weithin 
ausdehne);  aber  es  ist  ganz  wüst,  nur  an  wenigen  Orten  wohnen  strich- 
weise Finnen,  von  der  Jagd  im  Winter y  und  im  Sommer  von  dem 
Fischfang  an  der  See.  Er  sagte,  dass  er  einmal  untersuchen  wollte, 
wie  weit  das  Land  gradezu  nach  Norden  hin  läge  oder  ob  irgend 
jemand  im  Norden  von  jener  Einöde  wohnte.  Da  fuhr  er  gradezu 
nördlich  längs  des  Landes  hin;  er  Hess  den  ganzen  Weg  das  wüste 
Land  auf  der  rechten  Seite  und  die  offene  See  auf  der  linken  drei  Tage 
lang.  Da  war  er  soweit  nördlich  wie  die  Walßschfänger  am  weitesten 
fahreti.  Da  fuhr  er  noch  gradezu  nördlich ,  so  weit  als  er  in  andern 
drei  Tagen  segeln  konnte.  Da  bog  das  Land  dort  grade  nach  Osten 
ein  oder  die  See  hinein  in  das  Land,  er  wusste  nicht  was  von  beiden 
nur  wusste  er ,  dass  er  dort  wartete  auf  Westwind  und  ein  wenig  von 
Norden  (d.  h.  auf  IVNIV  wind),  und  er  segelte  dann  östlich  längs  des 
Landes ,  soweit  er  in  vier  Tagen  zu  segeln  vermochte.  Dann  musste 
er  dort  warten  auf  einen  directen  Nordwind,  weil  das  Land  dort  grade 
südwärts  einbog  oder  die  See  hinein  in  das  Land,  er  wurste  nicht  was 
von  beiden.  Da  segelte  er  von  dort  aus  grade  südwärts  längs  des 
Landes,  soweit  er  in  fünf  Tagen  segeln  konnte.  Dann  lag  (floss) 
dort  ein  grosser  Strom  heraufzu  in  das  Land  hinein.  Sie  wendeten 
sich  aufivärts  in  das  Gewässer  hinein,  weil  sie  nicht  wagten  weiterhin 
über  diesen  Fluss  hinaus  zu  segeln  wegen  Feindsc/iaß,  weil  das  Land 
ganz  bewohnt  war  auf  der  andern  Seite  des  Stromes.  Nicht  hatte  er 
vorher  irgend  ein  bewohntes  Land  angetroffen,  seitdem  er  aus  seiner 
eigenen  Heimat  abgefcLhren  war,  sondern  er  hatte  den  ganzen  Weg 
wüstes  Land  zur  rechten,  ausser  Fischern  und  Vogelstellern  und  Jägern 
und  das  waren  alles  Finnen;  und  er  hatte  immer  die  offene  See  zur 
linken.  Die  Permier  hatten  ihr  Land  sehr  wol  bebaut,  aber  sie  wagten 
nicht  dorthin  zu  gehen.  Aber  der  Terfinnen  Land  war  ganz  wüste, 
ausgenommen  wo  Jäger  wohnten,  oder  Fischer  oder   Vogelsteller. 

Viel  Geschichten  erzählten  ihm  die  Beormer  sowol  von  ihrem  eigenen 
Lande,  wie  von  den  Ländern,  die  um  sie  herum  waren,  aber  er  wusste 
nicht,  was  daran  wahres  war ,  weil  er  es  selber  nicht  gesehen  hatte. 
Die  Finnen,  däuchte  ihm,  und  die  Beormer  sprachen  naJie  eine 
Sprache.  Hauptsächlich  fuhr  er  dorthin,  ausser  zur  Besichtigung  des 
Landes,  wegen  der  Walrosse,  weil  sie  haben  sehr  edles  Bein  an  ihren 
Zähtun  (von  den  Zähnen  brachten  sie  einige  dem  Könige);  und  ihre 
Häute  sind  sehr  gut  zu  Schiffsseilen.  Dieses  Wcdross  ist  viel  kleiner 
als  andere   Wale;    nicht  ist  es  länger  als  sieben  Ellen  lang;    aber  in 
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hwselhuntad:  da  beöd  eahta  ond  fedwertiges  elna  lange«  ond  dd, 
m&stan  flftiges  elna  lange;  dära  he  s&de,  daet  he,  sixa  sum,  ofsl6ge 
sixtig  on  tw^m  dagum. 

He  wses  swide  spSdig  mann  on  d^m  sbhtum,  de  hiora  spSda  on 
5  beöd,  daet  is,  on  wildeönim.  He  haefde  da  git ,  Ak  he  done  C3mmg 
s6hte,  tamra  de6ra  unbeböhtra  six  hund.  Bä  de6r  hie  hätad 
»hränasc ;  dira  wdbron  six  staelhränas;  da  beöd  swide  d^re  mid  Fin- 
num,  for  ddbm  hie  föd  da  wildan  hränas  mid.  He  waes  mid  däm 
fyrstum  mannum  on  ddbm  lande:   nsefde  he  deäh  mä  donne  twentig 

lohrydera  ond  twentig  sceäpa  ond  twentig  swtna;  ond  daet  lytle,  daet 
he  erede,  he  erede  mid  horsum.  Ac  hiera  är  is  m^st  on  ddbm 
gafole,  de  da  Finnas  him  gildad.  Daet  gafol  bid  on  deöra  fellum  ond 
on  fugela  federum  ond  hwaeles  bäne  ond  on  daem  scipräpum,  de 
beöd  of  hwaeles  h^de  geworht  ond  of  seoles.     ^Eghwilc  gilt  be  his 

i5gebyrdum.  Se  byrdesta  sceal  gildan  fiftöne  meardes  feil  ond  fif 
hränes  ond  dn  beren  feU  ond  tön  ambra  fedra  ond  berenne  cyrtel 
odde  yterenne  ond  twegen  scipräpas;  sfegder  sie  sixtig  elna  lang, 
öder  sie  of  hwaeles  h^de  geworht,  öder  of  sioles. 


He   sdbde,    daet  Nordmanna  land    w&re   swide  lang  ond   swide 

;Eosmael.    Fall,  daet   his  man  äwder  odde  ettan  odde  erian  maeg,   daet 

lid   wid  di  sdb;   ond  daet  is  deäh  on   sumum  stöwum  swide  clüdig; 

ond  licgad  wilde   möras  wid  eslstan  ond  wid  uppon  emnlange  d^m 

bAnum  lande.     On  daem   mörum   eardiad  Finnas.     Ond  daet  büne 

land   is    eUsteweard   brädost,    ond    simle    swi   nordor   swsl  smaelre. 

^SEästeweard  hit  maeg  biön  sixtig  mila  bräd,  odde  hwöne  brädre,  ond 

middeweard  pritig  odde  bridre;  ond  nordeweard  he  cwaed,    daer  hit 

smalost  w&re,   daet  hit  mihte  beön  preöra  mila  bräd  tö  ddbm  möre; 

ond  se  mör  siddan,  on  sumum  stöwum,  swä  bräd  swa  man  maeg  on 

twdbm  wucum  oferfSran;  ond  on  sumum  stöwum  swä  brid  swa  man 

3^  maeg  on  six  dagum  oferföran. 

Bonne  is  töemnes  dim  lande,  südeweardum  on  ödre  healfe  daes 

mores,  Sweöland,  öd  daet  land  nordeweard ;  ond  töemnes  d^m  lande 

nordeweardum    Cwöna   land.     Bä   Cwönas    hergiad   hwilum    on   dd 

Nordmenn  ofer  done  mör,  hwilum  da  Nordmenn  on  hie.     Ond  dfer 

35  sint  swide  micle  meras  fersce  giond  da.  möras;  ond  berad  da  Gwönas 


Alfreds  Orosius.  Aq 

seinem  (Ohtheres)  eigenen  Lande  ist  die  beste  Walfischjagd:  die  sind 
acht  und  vierzig  Ellen  lang  und  die  meisten  fünfzig  Ellen  lang;  er 
sagte,  dass  er  mit  fünf  andern  deren  sechzig  in  zwei  Tagen  erlegte. 

Er  war  ein  sehr  wolhabender  Mann  an  den  (solchen)  Besitzungen, 
in  denen  ihr  Wolstand  besteht ,  d,  h,  an  Rentieren.  Er  hatte  damals 
noch,  als  er  den  König  aufsuchte,  sechshundert  zahmer,  unverkaufter 
Tiere,  Diese  Tiere  nennen  sie  Rene;  von  ihnen  waren  sechs  Lockren- 
tiere;  die  sind  sehr  teuer  bei  den  Finnen,  denn  sie  fangen  die  wilden 
Rentiere  damit.  Er  war  unter  (gehörte  zu)  den  ersten  Leuten  in  dem 
Lande;  er  hatte  jedoch  nicht  mehr  als  zwanzig  Rinder  und  zwanzig 
Schafe  und  zwanzig  Schweine;  und  das  wenige,  das  er  pflügte,  pflügte 
er  mit  Pferden,  Aber  ihr  Besitz  {Reichtum)  besteht  zumeist  aus  der 
Abgabe ,  die  die  Finnen  ihnen  leisten.  Diese  Abgabe  besteht  in  Tier- 
feilen  und  in  Vogelfedern  und  Walrossbein  und  in  den  Schiffsseilen,  die 
gemcuht  werden  aus  der  Haut  des  Walen  und  der  Robbe,  Jeder  bezahlt 
nach  seiner  Geburt  (Rang).  Der  vornehmste  soll  abgeben  fünfzehn 
Marderfelle  und  fünf  des  Rentieres  und  ein  Bärenfell  und  zehn  Eimer 
Federn  und  einen  Bären^  oder  Otter kittel  und  zwei  Schiffsseile;  ein 
jedes  sei  sechzig  Ellen  lang,  das  eine  sei  aus  der  Haut  des  Walen  ver- 
firligly  das  andere  aus  (der)  der  Robbe. 

Er  sagte,  dass  der  Nordmänner  Land  sehr  lang  und  sehr  schmal 
wäre.  Alles ,  was  sein  Dienstmann  entweder  abweiden  lassen  oder  be- 
pflügen  kann,  das  liegt  gegen  die  See  hin;  und  das  ist  gleichwol  an 
einigen  Orten  sehr  steinig,  und  wilde  Moore  liegen  nach  Osten  hin  und 
nach  oben  gleichlang  mit  dem  bebauten  Lande,  Auf  den  Mooren 
wohnen  Finnen,  Und  das  bebaute  Land  ist  ostwärts  am  breitesten 
und  wird  immer  je  weiter  nördlich  um  so  schmaler.  Ostwärts  kann 
es  sechzig  Meilen  breit  sein,  oder  ein  wenig  breiter  und  gegen  die  Mitte 
dreissig,  oder  breiter;  und  nach  norden  hin,  sagte  er,  dass  es  am 
schmälsten  wäre ,  dass  es  sein  könnte  drei  Meilen  breit  nach  dem  Ge- 
birge hin;  und  das  Gebirge  (wäre)  von  dort  an  an  einigen  Orten  so 
breit,  wie  man  (es)  in  zwei  Wochen  überschreiten  kann;  und  an  einigen 
Orten  so  breit,  wie  man  in  sechs  Tagen  überschreiten  kann. 

Dann  ist  parallel  dem  Lande,  südwärts  auf  der  andern  Seite  des 
Gebirges,  Schweden,  bis  zu  dem  Lande  muh  norden;  und  längs  des 
Landes  nordwärts,  Kwenland,  Die  Kwenen  machen  zuweilen  Raub- 
züge gegen  die  Nordmänner  über  das  Gebirge  hinüber,  zuweilen  die 
Nordmänner  gegen  sie.  Und  da  sind  sehr  grosse  Süsswasserseen  in 
jenen  Bergen,   und  die  Kwenen  bringen  ihre  Schiffe  über  Land  zu  den 
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hira  scipu   ofer  land  on  di  meras  ond  danon  hergiad  on  da  Nord- 
menn.     Hie  habbad  swide  lytlu  scipu  ond  swide  le6ht. 

öhthere  ssbde,  daet  si6  scir  hitte  Helgoland,  de  he  on  bftde. 
He  cwsed,  dset  nän  mann  ne  büde  be  nordan  him.  Donne  is  in 
5port  on  südeweardum  d^m  lande,  done  man  h&tt  Sciringes  heal. 
Dider  he  cwaed,  dset  man  ne  mihte  geseglian  on  inum  m6nde,  gif 
man  on  niht  wicode  ond  selcS  dsegd  ha&fde  ambyme  wind ;  ond  ealle 
da  hwile  he  sceal  seglian  be  lande.  Ond  on  dset  ste6rbord  him 
bid  ^rest  traland  ond  donne  da  igland,  de  sint  betux  tralande  ond 
lodissum  lande.  Donne  is  dis  land,  6d  he  cymd  t6  Sciringes  heale  ond 
ealne  weg  on  dset  bsecbord  Nordweg.  Wid  sftdan  done  Sciringes  heal 
fild  swide  micel  s&  up  inn  on  daet  land;  se6  is  brädre  donne  ^nig 
mann  oferse6n  mdbge.  Ond  is  Gotland  on  6dre  healfe  ongein,  ond 
siddan  Sillende.    Seö   sdb  lid  manig  hund  mila  up  inn  on  daet  land. 


ij  Ond  of  Sdringe  heale,  he  cwsed,  dset  he  siglde  on  fif  dagum  td 

d&m  porte,  de  mon  hsbtt  set  Hdbdum ;  se  Stent  betuh  Winedum  ond 
Seaxum  ond  Angle  ond  hi6rd  inn  on  Dene.  B^  he  diderweard 
siglde  from  Sciringes  heale,  di  wses  him  on  daet  baecbord  Denamearc 
ond  on  daet  ste6rbord  wids^  t^red  dagas;  ond  da,  twegen  dagas  &r 

20  he  tö  H&dum  c6me,  him  waes  on  daet  ste6rbord  Gotland  ond 
Sillende  ond  iglanda  fela.  On  ddbm  landum  eardedon  £ngle,  &r 
hie  hider  on  land  c6mon.  Ond  him  waes  da  twegen  dagas  on  daet 
baecbord  da  igland,  de  inn  on  Denemearce  hSrad. 


Wulfstän  ssbide,  daet  he  geföre  of  H&dum,  daet  he  wdbre  on  Trftsö 

25  on  seofon  dagum  ond  nihtum,  daet  daet  sdp  waes  ealne  weg  imende 

under  segle.     Weonodland  him  waes  on  ste6rbord,   ond  on  baecbord 

him  waes  Langaland  ond  L&land  ond  Falster  ond  Sc6nSg;   ond  das 

land  eall  hörad  tö  Denemearcan.     Ond  donne  Burgenda  lond  waes 

fts    on  baecbord,    ond   di  habbad  him  seife  C3ming.     Bonne  aefter 

30 Burgenda  lande  waeron  ds  das  land,   da  sint   hätene  &rest  Blöcinga 

dg  ond  Me6re  ond  £6wland  ond  Gotland,  on  baecbord ;  ond  das  land 

h6rad  t6  Swedm.     Ond  Weonodland  waes  ds  ealne  weg  on  ste6rbord 

dd  Wislemftdan.    Se6  Wisle  is  swide  micel  eä,  ond  hiö  t61id  Wltland 

ond  Weonodlond;    ond  daet  Witland  belimped  t6  Estum;    ond  si5 

35  Wisle  lid  üt  of  Weonodlande  ond  lid  in  Estmere;    ond  se  Estmere 


Alfreds  Orosius.  gl 

Seen   und  von   da  aus  machen  sie  Sireifzüge  gegen   die  Nordmänner. 
Sie  haben  sehr  kleine  Schiffe  und  sehr  leichte, 

Ohihere  sagte  ^  dass  die  Grafschaft  Halgoland  hiesse,  in  der  er 
wohnte.  Er  sagte,  dass  kein  Mensch  im  Norden  von  ihm  wohnte. 
Dann  ist  ein  Hafen  südwärts  von  jenem  Lande,  den  man  Skiringssalr 
nennt.  Er  sagte,  dass  man  dorthin  nicht  segeln  könnte  in  einem 
Monate,  wenn  man  in  der  Nacht  anlegte  und  an  jedem  Tage  günstigen 
Wind  hätte;  und  die  ganze  Zeit  muss  er  segeln  am  Lande  hin.  Und 
zur  rechten  Seite  hat  er  zuerst  Iraland  und  dann  die  Eilande,  die 
zwischen  Iraland  und  diesem  Lande  sind.  Dann  ist  dieses  Land  bis 
er  nach  Skiringssalr  kommt,  und  den  ganzen  Weg  zur  linken  Seite 
Norwegen,  Südlich  von  diesem  Skiringssalr  läuft  ein  sehr  grosser  See 
aufwärts  in  das  Land  hinein;  der  ist  breiter  als  irgend  ein  Mann 
übersehen  kann,  Una  Gotland  ist  auf  der  andern  Seite  gegenüber,  und 
dann  Jütland.  Die  See  liegt  (fällt)  viele  hundert  Meilen  hinein  in 
jenes  Land, 

Und  von  Skiringssalr  aus,  sagte  er,  dass  er  segelte  in  fünf  Tagen 
nach  dem  Hafen,  den  man  ^bei  den  Heiden^  (Schleswig)  heisst;  der 
Hegt  zwischen  den  Wenden  und  Sachsen  und  Angeln  und  gehört  den 
Dänen  an.  Als  er  dorthin  segelte  von  Skiringssalr ,  da  hatte  er  zur 
linken  Dänemark  und  zur  rechten  die  offene  See  drei  Tage;  und  dann, 
zwei  Tage  ehe  er  nach  Schleswig  kam,  hatte  er  zur  rechten  Gotland 
und  Jütland  und  viele  Eilande,  In  jenen  Landen  wohnten  die  Angeln, 
the  sie  hierher  an  das  Land  kamen  (hier  landeten).  Und  er  hatte  zwei 
Tage  zur  linken  die  Eilande,  die  zu  Dänemark  gehören. 


Wulfstan  sagte,  dass  er  von  Schleswig  aus  führe,  dass  er  in  Truso 
wäre  in  sieben  Tagen  und  Nächten,  dass  das  Schiff  den  ganzen  Weg 
unter  Segel  lief,  Wendenland  war  ihm  zur  rechten,  und  zur  linken 
war  Langland  und  Laaland  und  Falster  und  Skaney,  und  diese  Länder 
all  gehören  zu  Dänemark,  Und  dann  war  der  Burgunder  Land 
(Bornholm)  uns  zur  linken,  und  die  haben  für  sich  selbst  einen  König, 
Dann  nach  der  Burgunder  Land  hatten  wir  die  Länder ,  die  heissen 
zuerst  Blekingen  und  Möre  und  Öland  und  Gotland,  zur  linken;  und 
diese  Länder  gehören  den  Schweden,  Und  Wendland  war  uns  den 
ganzen  Weg  zur  rechten  bis  zur  Weichselmündung.  Die  Weichsel  ist 
ein  sehr  grosser  Strom,  und  sie  trennt  Witland  und  Wendland,  und 
Witland  gehört  den  Esthen;  und  die  Weichsel  liegt  (fliesst)  aus  Wend- 
land  und  legt  sich  (ergiesst  sich)  in  das  Frische  Haff;  und  das  Frische 
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is  hüru  fiftöne  mila  bräd.  Donne  cymed  Ilfing  eästan  in  Estmere 
of  ddem  mere,  de  Trüs6  standed  in  st^de;  ond  cumad  üt  samod 
in  Estmere,  Ilfing  eästan  of  Estlande  ond  Wisle  südan  of  Winodlande. 
Ond  donne  benimd  Wisle  Ilfing  hire  naman,  ond  liged  of  dsem  mere 
5  west  ond  nord  on  sse ;  for  d^  hit  man  h^tt  Wislemüda. 


Daet  Estland  is  swide  micel,  ond  dsbr  bid  swide  manig  bürg, 
ond  on  aelcre  byrig  bid  cyning.  Ond  dser  bid  swide  micel  hunig 
ond  fiscad;  ond  se  cyning  ond  dd  ricostan  menn  drincad  meran 
meolc,    ond    dd    unspödigan  ond  da   peöwan    drincad  medo.     Dser 

lobid  swide  micel  gewinn  betweönan  him.  Ond  ne  bid  d^r  n^nig 
ealo  gebrowen  mid  Estum,  ac  dsbr  bid  medo  genög.  Ond  d^r 
is  mid  Estum  t)eäw,  donne  dsbr  bid  mann  deäd,  dset  he  lid  inne 
unforbserned  mid  bis  mägum  ond  freöndum  m6nad,  ge  bwilum 
twegen ;    ond  da  cyningas   ond  da  6dre  heähj)ungene    menn ,    swä 

1 5  micle  leng  swä,  hie  märan  sp6da  habbad ,  hwilum  healf  geär,  ddet 
hie  beöd  unforbaemed  ond  licgad  bdfan  eordan  on  hiera  hüsum. 
Ond  ealle  d6,  hwile,  de  daet  lic  bid  inne,  dder  sceal  be6n  gedrinc  ond 
plega,  öd  done  dseg,  de  hie  hine  forbaernad.  Donne  d^  ilcan  dseg6, 
de  hie  hine  t6  dabm  £lde  heran  willad,   donne  t6dablad  hie  his  feoh, 

2odaet  daer  t6  läfe  bid  aefter  dsbm  gedrince  ond  ddbm  plegan,  on  fif 
odde  six,  hwilum  on  mä,  swä,  swä  daes  feds  andöfn  bid.  Älecgad 
hit  donne  forhwega  on  änre  mile  done  m^stan  dael  fram  daem  tüne, 
donne  Ödeme,  donne  done  t)riddan,  öd  de  hit  eall  äl6d  bid  pn  d^re 
slnre  mile;  ond  sceal  beön   se   laesta   dabl  n^hst   d&m  tdne,   de   se 

25  deida  mann  on  lid.  Donne  sceolon  beön  gesamnode  ealle  dal  menn, 
de  swiftoste  hors  habbad  on  dsbm  lande,  forhwega  on  fif  milum 
odde  on  six  milum  from  d^m  feö.  Donne  irnad  hie  ealle  töweard 
d&m  feö:  donne  cymed  se  mann,  se  daet  swiftoste  hors  hafad  t6 
d&m  ^restan  d&le  ond  tö  d^m  m^stan,  ond  swä  &lc  aefter  ödrum, 

30  öd  hit  bid  eall  genumen;  ond  se  nimd  done  la&stan  d&l,  se  n^hst 
d^m  tüne  daet  feoh  geirned.  Ond  donne  rided  afelc  his  weges  mid 
d^m  feö,  and  hit  möton  habban  eall;  ond  for  d^  d&r  beöd  dH 
swiftan  hors  ungeföge  d^re.  Ond  donne  his  gestreön  beöd  dus  eall 
äspended,  donne  bird  man  hine  üt,  ond  forbaerned  mid  his  w^pnum 

35  ond  hraegle;  ond  swidost  ealle  his  sp6da  hie  forspendad  mid  dsbm 
langan  legere  daes  deidan  mannes  inne,  ond  daes  de  hie  be  d&tn 
wegum  älecgad,  de  da  fremdan  tö  irnad,  ond  nimad.  Ond  daet  is 
mid  Estum   t)eäw,   daet  d^r   sceal   ^Ices  gel)eödes   mann  beön   for- 
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Haff  ist  wenigstens  fiinfzehn  Meilen  breit.  Dann  kommt  die  Elbing 
von  Osten  in  das  Frische  Haff  aus  dem  See,  an  dessen  Gestade  Truso 
liegt;  und  es  kommen  heraus  (münden)  zusammen  in  das  Frische  Haff 
die  Elbing  von  osten  aus  Esthland  und  die  Weichsel  von  siiden  aus 
Wendland,  Und  dann  nimmt  die  Weichsel  der  Elbing  ihren  Namen 
und  fliesst  aus  jenem  Haff  nordwestlich  in  die  See;  deshalb  nennt  man 
es  (jene  Stelle)  »  Weichselmiindung<^ . 

Jenes  Esthland  ist  sehr  gross,  und  da  ist  gar  manche  Stadt,  und  in 
jeder  Stadt  ist  ein  König.  Und  da  ist  sehr  viel  Honig  und  Fischfang;  una 
der  König  und  die  reichsten  Leute  trinken  Stutenmilch,  und  die  nicht  wol- 
habenden  und  die  Knechte  trinken  Meth.  Es  ist  sehr  viel  Streit  zwischen 
ihnen.  Und  es  wird  dort  kein  Ale  gebraut  unter  den  Esthen,  sondern  da 
ist  Meth  genug.  Und  es  ist  bei  den  Esthen  Sitte,  dass,  wenn  dort  ein 
Mann  tot  ist,  er  drinnen  (im  Hause)  unuerbrannt  liegt  bei  seinen  Verwanten 
und  Freunden  einen  Monat  und  zuweilen  zwei;  und  die  Könige  und  die 
andern  hochgestellten  Leute  um  so  viel  länger,  je  mehr  Reichtum  sie  haben; 
zuweilen  (dauert  es)  ein  halbes  Jahr,  dass  sie  um)erbrannt  sind  und  oben 
auf  der  Erde  in  ihren  Häusern  liegen.  Und  die  ganze  Zeit,  dass  der 
Leichnam  drinnen  ist,  soll  dort  sein  Zechen  und  Spiel  bis  zu  dem  Tage, 
wo  sie  ihn  verbrennen.  Dann,  an  demselben  Tage,  wo  sie  ihn  zum 
Scheiterhaufen  bringen  wollen,  dann  verteilen  sie  seine  Habe,  die  dort 
übrig  ist  ncuh  dem  Zechen  und  Spielen  in  fünf  oder  sechs  (Teile)  zuweilen 
in  mehr,  je  nachdem  der  Belauf  des  Vermögens  ist.  Sie  legen  davon  dann 
ungefähr  in  einer  Meile  (Entfernung)  von  der  Stadt  dengrössten  Teil,  dann 
einen  andern,  dann  den  dritten,  bis  es  alle  gelegt  ist  innerhalb  der  einen 
Meile;  und  es  soll  sein  der  kleinste  Teil  am  nächsten  der  Stadt,  in  der 
der  todte  Mann  liegt.  Dann  sollen  versammelt  werden  alle  die  Männer, 
die  die  schnellsten  Pferde  im  Lande  haben,  ungefähr  auf  fünf  oder  sechs 
Meilen  von  jener  Habe,  Dann  rennen  sie  alle  gegen  jene  Habe;  dann 
kommt  der  Mann,  der  das  schnellste  Pferd  hat,  zu  dem  ersten  und 
grössten  Teile  und  so  ein  jeder  ncuh  dem  andern ,  bis  es  all  genommen 
ist;  und  der  nimmt  den  kleinsten  Teilt  ^^  zunächst  dem  Dorfe  die 
Habe  erläuft.  Und  dann  reitet  ein  jeder  seines  Weges  mit  der  Habe 
und  sie  dürfen  sie  ganz  behalten;  und  desshalb  sind  dort  die  schnellen 
Pferde  ausserordentlich  teuer.  Und  wenn  seine  Schätze  so  ganz  weg- 
gegeben  sind,  dann  trägt  man  ihn  hinaus  und  verbrennt  (ihn)  mit  seinen 
Waffen  und  seiner  Kleidung ;  und  hauptsächlich  bringen  sie  alle  seine  Güter 
durch  mit  dem  langen  Lager  des  todten  Mannts  im  Hause  und  weil  sie 
dieselben  an  den  Weg  hinlegen,  wo  die  fremden  hinzu  rennen  und  (sie) 
weg  nehmen.     Und  das  ist  unter  den  Esthen  Sitte,  dass  dort  der  Mann 
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baemed ;  ond  gif  d^r  man  in  bin  finded  unforbaemed,  hie  hit  sceolon 
miclum  gebdtan.  Ond  dser  is  mid  Estum  in  msegd,  daet  hie  magon 
cSle  gewyrcean ;  ond  d^  d^r  licgad  da  deidan  menn  swi  lange  ond 
ne  fÜliad,  daet  hie  wyrcead  done  c£le  hine  on*  Ond  deäh  man 
Sisette  twegen  faetels  füll  ealod  odde  waeteres,  hie  ged6d,  daet  6der 
bid  oferfroren,  sam  hit  sie  sumor  sam  winter. 


XIV. 

Aus  der  Einleitung  zu  Alfreds  Gesetzen. 

Bis  sindon  da  d6mas,  de  se  aelmihtiga  god  seif  spraecende  waes 

t6  Moyse  and  him  bebend  t6  healdanne;   and  syddan  se  än-cenneda 

dryhtnes  sunu,  üre  god,  daet  is  hsblend  Crist,  on  middan-geard  cwom, 
lohe  cwaed,    daet   he  ne  c6me  nä  d^s  bebodu  t6  brecanne  ne  to  for- 

beddanne,    ac   mid   eallum  gddum  tö  eicanne,    and  mild-heortnesse 

and  eädmödnesse  he  labrde. 

§  I.    Da  aefter  his  I)röwunge,  ^r  däm  de  his  apostolas  töfarene 

wseron  geond  ealle  eordan  t6  labranne,  and  da  giet,  da.  hie  aetgaedere 
15  wabron,    monega  h^dena  peöda  hie  tö  gode  gecerdon.     Di  hi  ealle 

aetsomne  wabron,  hi  sendon  aerend-wrecan  t6  Antiochia  and  td  Syria, 

Cristes  db  t6  l^ranne. 

§  2.     Bä  hie  da  ongeäton,  daet  him  ne  speöw,  di  sendon  hie 

abrendgewrit  td  him.    Bis  is  donne  daet  dbrend-gewrit,    de  di  aposto- 
20  las   sendon   ealle  t6  Antiochia  and  t6  Syria  and  tö  Cilicia,    da.  sind 

nü  of  habdenum  I)eödum  tö  Criste  gecirde. 

§  3.  Bsl  apostolas  and  da  eldran  brödor  h^o  eöw  w^scad, 
and  we  eöw  c^dad,  daet  we  geäscodon,  daet  üre  gefSran  sume  mid 
Arum  wordum  tö  eöw  cömon  and  eöw  heügran  wisan  budan  t6 
25  healdanne,  donne  we  him  budon,  and  eöw  tö  swide  gedwealdon  mid 
dabm  manigfealdum  gebodum  and  eöwra  säwla  mä  forhwyrfdon  donne 
hie  gerihton.  Bä.  gesomnodon  we  As  ymb  daet,  and  As  eallum  ge- 
licode  da,  daet  we  sendon  Paulus  and  Bamaban,  men  di  wilniad 
heora  siwla  sellan  for  dryhtenes  naman. 

30  §  4.     Mid  him  we  sendon  Judam  and  Silam,   daet   hi  eöw  daet 

ilce  secgan. 

§  5.     B^m   hilgan  giste   waes   geI)Aht  and  üs,    daet  we  nine 
byrdene  on  eöw  settan  noldon ,    ofer  daet,  de  eöw  n£d-I)earf  waes  tö 
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v<m  jeder  Sprache  (aus  jedem  Volke)  verbrannt  werden  soll;  und  wenn 
man  dort  einen  Knochen  unverbrannt  findet ^  so  müssen  sie  es  hoch 
büssen.  Und  es  existirt  unter  den  Esthen  eine  gewisse  Fertigkeit,  (die 
nämlich),  dass  sie  Kälte  hervorbringen  können;  und  darum  liegen  dort 
die  todten  Leute  so  lange  und  faulen  nicht,  dass  (weü)  sie  diese  Kälte  an 
ihm  bewirken.  Und  wenn  man  hinsetzt  zwei  Gefässe  voll  Ale  oder 
Weisser,  so  machen  sie,  dass  ein  jedes  zufriert ,  mag  es  Sommer  sein 
oder   Winter. 

XIV. 

Aus  der  Einleitung  zu  Alfreds  Gesetzen. 

Diess  sind  die  Satzungen,  die  der  allmächtige  Gott  selbst  zu  Moses 
sprach  (ihm  kund  tat)  und  (die)  er  ihm  zu  halten  befahl;  und  als  der 
eingebor ne  Sohn  des  Herrn,  unser  Gott  ^  das  ist  der  Heiland  Christus, 
auf  die  Erde  kam,  da  sagte  er,  dass  er  nicht  gekommen  sei,  weder  um 
diese  Gebote  zu  brechen ^  noch  zu  verbieten,  sondern  um  sie  mit  allem 
guten  zu  vermehren,  und  er  lehrte  Barmherzigkeit  und  Demut. 

§  J,  Dann  ncuh  seinem  Leiden,  bevor  seine  Apostel  zerstreut 
waren  über  die  ganze  Erde  um  zu  lehren,  und  als  sie  da  noch  edle 
beisammen  waren,  bekehrten  sie  viele  der  heidnischen  Volker  zu  Gott, 
Als  sie  alle  beisammen  waren,  santen  sie  Boten  nach  Antiochien  und 
nach  Syrien,  um  Christi  Gesetz  zu  lehren. 

§  2,  Als  sie  nun  erfuhren,  dass  (das  Lehren  des  Gesetzes)  ihnen 
nicht  glückte^  da  santen  sie  Sendschreiben  zu  ihnen.  Diess  ist  denn  das 
Sendschreiben,  das  die  Apostel  alle  sendeten  nach  Antiochien  und  ncuh 
Syrien  und  nach  Cilicien,  die  nun  von  heidnischen  Völkern  zu  Christus 
bekehrt  sind, 

§  j.  Die  Apostel  und  die  altem  Brüder  wünschen  euch  Heil,  und 
wir  tun  euch  kund,  dass  wir  erfahren  haben  ^  dass  einige  von  unsern 
Gefährten  mit  unsern  Worten  zu  euch  gekommen  sind  und  euch  ein' 
strengeres  Gesetz  zu  hcüten  geboten  haben,  als  wir  ihnen  geboten,  und 
euch  zu  sehr  irre  leiteten  mit  den  verschiedenen  Geboten  und  eure  Seelen 
mehr  verwirrt  als  (sie)  zum  rechten  geleitet  haben.  Da  versammelten 
wir  uns  deshalb,  und  uns  allen  dünkte  es  da  gut,  dass  wtr  Paulus  und 
Bamabas  sendeten,  Männer  die  ihre  Seelen  hin  zu  geben  wünschen  für 
des  Herrn  Namen, 

§  4,  Mit  ihnen  sendeten  wir  Judas  und  Silos,  damit  sie  euch 
dasselbe  sagen, 

§  S'  J^em  heiligen  Geiste  dünkte  es  und  uns ,  dass  wir  keine 
Bürde  euch   auflegen   wollten   ausser  dem,    was  ihr  notwendig  halten 
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healdanne,  dset  is  donne  daet  gS  forberen,  daet  g6  deöfol-gyld  ne 
weordien,  ne  blöd  ne  picgen,  ne  äsmored,  and  from  demum  ge- 
ligerum;  and  daet  g6  willen,  daet  ödre  men  eöw  ne  d6n,  ne  d6d  g^ 
daet  ödrum  mannum. 

5  §  6.     Of  dissum    änum   dorne  mon   maeg  gefencean,    daet    he 

abghwelcne  on  riht  gedömed;  ne  pearf  he  nänra  d6m-böca  öderra. 
Gefence  he,  daet  he  nänum  men  ne  dorne,  daet  he  nolde,  daet  he 
him  d^mde,  gif  he  done  döm  ofer  hine  söhte. 

10  §  7.     Siddan    daet   da  gelamp,    daet  monega  pedda  Cristes  ge- 

leäfan  onföngon,  da  wurdon  monega  seonodas  geond  ealne  middan- 
geard  gegaderode,  and  eäc  swä  geond  Angel-cyn,  siddan  hie  Cristes 
geleäfan  onfdngon,  hiHgra  biscepa  and  e^lc  öderra  ge{)ungenra  witena. 
Hie  da  gesetton  for  dsere  mildheortnesse ,  de  Crist  I^rde,  aet  m&stra 

1 5  hwelcre  misd^de ,  daet  da  woruld-hläfordas  möston  mid  hiora  leäfan 
büton  synne  aet  däm  forman  gylte  dabre  fiohböte  onfön,  de  hie  da 
gesetton,  büton  aet  hläford-searwe ,  däm  hie  näne  mildheortnesse  ne 
dorfton  gecwaedan,  for  däm  de  god  aelmihtig  dim  näne  ne  gedÄmde, 
de  hine  oferhogodon,  ne  Crist,  godes  sunu,  däm  näne  ne  ged^mde, 

20  de  hyne  sealde  tö  deäde,  and  he  bebeäd  done  hläford  lufian  swä 
hine  selfne. 

§  8.  Hie  di  on  monegum  senodum  monegra  menniscera  mis- 
d^da  böte  gesetton,  and  on  monega  senod-böc  h^  writon  hw^r  änne 
döm  hw^r  Ödeme. 

25  §  9.   Je  da,  -^Ifr^d  cyning,  das  tögaedere  gegaderode  and  äwri- 

tan  h6t  monege  dira,  de  üre  foregengan  heöldon,  di  de  me  licodon, 
and  manege  dslra  de  me  ne  licodon,  ic  d,wearp  mid  müira  witena 
gel)eahte  and  on  ödre  wisan  bebend  tö  healdenne.  Fordim  ic  ne 
dorste  gepristl^can  dira  minra  äwuht  feala  on  gewrit  settan,  fordäm 

30  me  waes  uncftd,  hwaet  daes  däm  lician  wolde,  de  aefter  üs  w^ron. 
Ac  da,  de  ic  gemÄtte,  äwder  odde  on  ines  daege,  mines  maeges,  odde 
on  OfFan,  M)rrcena  cyninges,  odde  on  iEdelbryhtes,  de  ^rest  fullaht 
onfSng  on  Angel-cynne,  di  de  me  ryhtoste  {)ühton,  ic  da  hfir  on 
gegaderode  and  da  ödre  forlSt. 

35  §  10.    Ic  da,  ^Ifröd  West-seaxna  cyning,  eallum  minum  witum 

dis  geeöwde,  and  hie  da  cwaedon,  daet  him  licode  eallum  t6 
healdanne. 
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müssty  das  ist  denn  (nämUch),  dass  ihr  euch  enthaltet,  dass  ihr  Götzen- 
bilder verehret  und  Blut  geniesset  und  ersticktes ,  und  heimlichen  Bei- 
schlafes (Unzucht  euch  enthaltet) ;  und  was  ihr  wollte  dase  euch  andere 
Leute  nicht  tun,  das  tuet  ihr  auch  andern  nicht. 

§  6,  Auf  Grund  dieser  einzigen  Satzung  mag  der  Mensch  (dess) 
eingedenk  sein,  dass  er  jeden  nach  Recht  richtet ;  nicht  bedarf  er  anderer 
Gesetzbücher,  Er  erinnere  sich,  dass  er  keinen  Mensc/ien  richte,  dass 
(wie)  er  nicht  wünschte,  dass  jener  ihn  richtete,  wenn  er  das  Urteil 
über  sich  suchis, 

§  7.  Als  es  nun  geschah,  dass  viele  Volker  den  Glauben  an 
Christus  annahmen,  da  wurden  viele  Synoden  auf  der  ganzen  Erde 
versammelt,  und  ebenso  auch  bei  dem  Angelnvolk,  nachdem  sie  den  christ- 
lichen Glauben  angenommen  hatten ,  von  heiligen  Bischöfen  und  andern 
angesehenen  Witan.  Sie  bestimmten  da  um  der  Barmherzigkeit  willen, 
die  Christus  lehrte,  bei  jeder  Missetat  der  meisten  (Missetaten,  d,  u  bei 
fast  jeder  Missetat) ,  dass  die  weltlichen  Herrn  möchten  mit  ihrer  Er- 
laubnis ohne  Sünde  bei  dem  ersten  Vergehen  die  Geldbusse  nehmen,  die 
sie  dort  festsetzten,  ausser  bei  dem  Verrat  des  Herrn  (Königs) ^  dem  sie 
keine  Barmherzigkeit  zusagen  (gewähren)  durften,  weil  der  allmächtige 
Gott  denen  keine  beschied,  die  ihn  verachteten,  noch  Christus,  der  Sohn 
Gottes  dem  keine  gewährte,  der  ihn  dem  Tode  überlieferte;  und  er  gebot, 
den  Herrn  zu  lieben  wie  sich  selbst. 

§  8»  Sie  setzten  da  auf  vielen  Synoden  für  mancherlei  mensch- 
liehe Missetaten  die  Busse  fest  und  Hessen  sie  in  viele  Synodenbücher 
niederschreiben^  da  die  eine  Satzung,  dort  die  andere. 

§  9.  Ich  nun,  König  Alfred,  sammelte  diese  und  Hess  viele  von 
denen,  welche  unsere  Vorgänger  hielten,  abschreiben,  die  (wenn  sie)  mir 
gefielen,  und  viele  von  denen,  die  mir  nicht  gefielen,  verwarf  ich  mit 
dem  Rate  meiner  Witan  und  befcM  sie  in  einer  andern  Weise  zu  halten. 
Denn  ich  durfte  mich  nicht  erdreisten,  von  meinen  eigenen  irgendwie  viele 
in  Schrift  zu  setzen;  denn  es  war  mir  unbekannt,  was  davon  denen 
gef edlen  würde,  die  nach  uns  wären.  Aber  die y  welche  ich  fand,  ent- 
weder aus  Ines,  meines  Magen  Zeit,  oder  aus  (der)  Offas,  des  Königs 
der  Mercier,  oder  Äthelbryhts,  der  zuerst  die  Taufe  empfieng  im  Volke 
der  Angeln,  die  welche  mir  (von  ihnen)  die  richtigsten  schienen,  die 
sammelte  ich  hier  und  die  andern  liess  ich  aus, 

§  10.  Ich  nun  Alfred,  der  Westsachsen  König,  zeigte  diese  cUlen 
meinen  Witan,  und  sie  erklärten  da,  dass  (die)  ihnen  allen  gut  dünkte 
zu  halten. 
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XV. 

Aus  der  Sachsenchronik. 

894.  On  d^s  geir£,  daet  wses  ymb  twelf  mönad,  daes  de  hie 
on  d^m  eästiice  geweorc  geworht  hsefdon,  Nordhymbre  ond  Eist- 
engle  haefdon  iElfrdde  cyninge  ftdas  geseald,  ond  Eftstengle  foregisla 
VI:  ond  d£h  ofer  da  tre6wa,  swä  oft  swd.  di  ddre  hergas  mid  ealle 
5 herige  fit  f6roni  donne  föron  hie,  odde  mid  odde  on  heora  healfe. 
On  da  gegaderade  ^Elfröd  cyning  his  fierd,  and  f5r,  daet  he  gewicode 
betwuh  ddbm  twäm  hergum,  d&r  ddbr  he  ni£hst  r^met  haefde  for 
wudufa^tenne  and  for  wseterfaestenne ,  swä  daet  he  mehte  &gdeme 
ger&can,  gif  hie  ^nigne  feld  s6can  wolden.  £)ä  fdron  hie  siddan 
aefter  A&m  wealda,  hlödum  and  flocrftdum,  bi  swä  hwsedere  efes,  swä  hit 

10  donne  fierdleäs  waes.  And  hi  mon  tic  mid  ftdrum  floccum  söhte, 
m^stra  daga  &lcd  (odde  on  daeg)  odde  on  niht,  ge  of  d&re  fierde  ge 
eäc  of  ddbm  burgum.  Haefde  se  cyning  his  fierd  on  tfi  tdnumen, 
swft  daet  hie  w&ron  simle  healfe  &t  him,  healfe  fite,  bfitan  d&m 
monnum,  de  da  burga  healdan  scolden.     Ne  com  se  here  oftor  eaß 

15  fite  of  ä&m  setum  donne  tuwa:  6dr£  sid6,  da  hie  ftrest  t6  londe 
cömon,  dbr  siö  üerd  gesamnod  w&re ;  6dr6  ^d£,  da  hie  of  d&m  setum 
faran  woldon.  Bä  hie  gef£ngon  micle  hereh^d,  and  da  woldon 
ferian  nordweardes  ofer  Temese  innan  Eästseaxe,  onge&n  da  sdpu. 
Dft  fonäd  siö  fierd  hie  foran,  and  him  wid  gefeaht  aet  Feamhamme, 

20  and  done  here  geflifimde,  and  di  hereh^da  ihreddon;  and  hie 
flugon  ofer  Temese,  bfiton  dblcum  forda;  dft  up  be  Cohie  on  &nne 
iggad.  Bi  besäet  siö  fierd  hie  d^r  fitan,  di  hwüe,  de  hie  d&r  lengest 
mete  haefdon;  ac  hie  haefdon  dft  hiora  stemn  gesetenne  and  hiora 
mete  genotudne;    and  waes  se  cyng  dft  diderweardes  on  faere,    mid 

25d&re  scire,  de  mid  him  fierdedon.  Bft^he  dft  waes  diderweardes, 
and  siö  ödem  fierd  waes  hftmweardes;  and  dft  Deniscan  s^ton  d&r 
behindan,  ford&m  hiora  C3ming  waes  gewundod  on  dabm  gefeohte, 
daet  hi  hine  ne  mehton  ferian. 
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XV. 

Aus  der  Sachsenchromk. 

8g4,  In  diesem  Jahre,  das  war  nach  zwölf  Monaten,  nachdem 
SU  in  dem  Ostreiche  eine  Festung  gebaut  hatten,  hatten  die  Nord- 
humbrer  und  Ostangeln  dem  Könige  Alfred  Eide  geleistet,  und  die  Ost- 
angeln  sechs  hervorragende  Geiseln  (gegeben):  und  doch  gegen  die  feier- 
lichen Verpflichtungen,  so  oft  als  die  andern  (feindlichen)  Heere  mit  der 
gesammten  Streitmacht  auszogen,  dann  zogen  (auch)  sie  aus ,  entweder 
mitten  unter  ihnen  oder  an  ihrer  Seite,  Gegen  sie  sammelte  König 
Alfred  sein  Heer  und  zog  aus,  bis  dass  er  lagerte  zwischen  den  beiden 
Heeren  da,  wo  er  den  nächsten  Ort  hatte  zum  Waldesschutz  und  zum 
Wasserschutz,  so  dass  er  die  einen  oder  anderen  erreichen  konnte,  wenn 
sie  irgend  ein  Schlachtfeld  aufsuchen  wollten.  Da  zogen  sie  alsdann 
längs  des  Waldes  scharenweise  und  haufenweise  bei  (entlang)  dem  je- 
weiligen  Weddessaume,  der  gerade  heerlos  war.  Und  man  suchte  sie 
auch  mit  andern  Scharen  heim  (griff  sie  an)  an  jedem  der  meisten 
Tage  (fast  an  jedem  T.)  entweder  bei  Tag  oder  bei  Nacht,  sowohl  aus 
dem  Heere  (des  Königs)  als  auch  aus  den  Burgen  heraus.  Es  hatte 
der  König  sein  Heer  in  zwei  (Teile)  geteilt,  so  dass  sie  waren  immer 
halb  zu  Hause,  halb  auswärts,  ausser  den  Mannen,  die  die  Burgen 
halten  (schützen)  sollten.  Nicht  kam  das  (feindliche)  Heer  öfler  ganz 
heraus  aus  seinen  Quartieren  (Lagern)  als  zweimal;  zum  ersten  Male 
als  sie  (die  Dänen)  zuerst  ins  Land  kamen,  bevor  das  Heer  (Alfreds) 
gesammelt  war;  zum  zweiten  Male,  als  sie  aus  den  Quartieren  mar- 
schiren  wollten.  Da  nahmen  sie  (die  Dänen)  weg  grosse  Heerbeute  und 
wollten  sie  nordwärts  über  die  Themse  wegbringen  zu  den  Ostsachsen 
hin,  den  Schiffen  entgegen.  Da  holte  sie  (Alfreds)  Heer  durch  Reiten 
ein  und  focht  gegen  sie  bei  Farnham  und  schlug  das  (feindliche)  Heer 
in  die  Flucht,  und  man  entriss  (ihnen)  wider  die  Heer  beute;  und  jene 
flohen  über  die  Themse  ohne  irgend  eine  Furt;  dann  aufwärts  am 
Co  Ine  auf  eine  Insel.  Da  belagerte  das  Heer  sie  dort  von  aussen,  die- 
weil  dass  sie  dort  am  längsten  (so  lange  sie)  Nahrung  hatten;  aber  sie 
hatten  nun  ihre  Dienstzeil  vollendet  und  ihre  Nahrung  aufgezehrt;  und  der 
König  war  nun  dorthin  auf  dem  Marsche  mit  der  Abtheilung,  die  den 
Feldzug  mit  ihm  machte.  Da  war  er  nun  dorthin  (er  hatte  sich  nun  dort- 
hin begeben),  und  das  andere  Heer  befand  sich  heimwärts;  und  die 
dänischen  lagerten  dort  im  Rücken,  weil  ihr  König  im  Gefechte  ver- 
wundet worden  war,  so  dctss  sie  ihn  nicht  wegbringen  konnten. 


6o  Prosa. 

Da  gegaderedon  da,  de  on  Nordhymbrum  bügead  and  on  Eäst- 
englum,  sum  hund  scipa,  and  f6ron  sfld  ymbütan,  and  sum  feöwertig 
scipa  nord  ymbütan,  and  ymbssfeton  an  geweorc  on  Defnascire  be 
dsbre  Nordsee ;  and  da,  de  süd  ymbütan  föron,  ymbssbton  Exanceaster. 
5  Da  sc  cyng  dset  hierde,  da  wende  he  hine  west  wid  Exanceastres 
mid  ealre  d^re  fierde,  büton  swide  gewaldenum  d^le  eästevveardes 
daes  folces. 

Da  f6ron  ford,  6d  de  hie  cömon  t6  Lundenbyrig,  and  da  mid 
d^m  burgwarum  and  d^m  fultume,  de  him  westan  com,  föron  eäst 

lotö  Beärafleöte.  Waes  Haesten  da  dabr  cumen  mid  his  herge,  de  sfer 
aet  Middeltüne  sset;  and  eäc  se  micla  here  waes  da  dabr  tö  cumen, 
de  ser  on  Limene  müdan  säet  aet  Apuldre.  Haefde  Haesten  der  geworht 
daet  geweorc  aet  Beämfleöte,  and  waes  da  üt  äfaren  on  hergad, 
and  waes  se  micla  here  aet  häm.   Di  f5ron  hie  tö,  and  gefli^mdon  done 

I  s  here,  and  daet  geweorc  äbr^con,  and  genämon  eall,  daet  dabr  binnan 
waes,  ge  on  feö,  ge  on  wifum,  ge  edc  on  beamum,  and  bröhton  eall  in 
t6  Lundenbyrig ;  and  da  scipu  eall  odde  töbraecon,  odde  forbaerndon, 
odde  tö  Lundenbyrig  bröhton,  odde  tö  Hröfesceastre ;  and  Haestenes 
wif  and  his   suna  twegen  mon   bröhte  tö  ddem  cyninge,   and  he  hi 

20  him  eft  ägeaf,  fordern  de  hiora  waes  öder  his  godsunu,  öder  jiEderö- 
des  ealdormonnes.  Haefdon  hi  hiora  onfangen,  abr  Haesten  tö  Beäm- 
fleöte  cöme,  and  he  him  haefde  geseald  gislas  and  ädas;  and  se 
cyng  him  eic  wel  feoh  sealde,  and  eäc  swä,  da.  he  done  cniht  dgeaf 
and  diet  wif.    Ac  söna  swä  hie  tö  Beämfleöte  cömon,  and  daet  ge- 

25weorc  geworct  waes,  swä  hergode  he  on  his  rice  done  ilcan  ende, 
de  iEderöd  his  cumpaeder  healdan  sceolde ;  and  eft  ödrö  sidfi  he  waes 
on  hergad  gelend  on  daet  ilce  rice,  da  da  mon  his  geweorc  äbraec. 


Da   se  cyning  hine  da  west  wende  mid  d^re  fierde  wid  Exan- 
ceastres, swi  ic  Ar  s&de,    and  se  here  di  bürg  beseten  haefde,   da 
30  he  ddbr  tö  gefaren  waes,  da.  eodon  hie  tö  hiora  scipum. 

Da  he  da  wid  done  here  d^r  west  äbysgod  waes,  and  da  hergas 
w^ron  da  gegaderode  begen  tö  Sceöbyrig  on  Eästseaxum,  and  ddbr  ge- 
weorc worhtun,  föron  begen  aetgaedere  up  be  Temese;  and  him  com  micel 
eica  tö;  ^gder  ge  of  Eästenglum  ge  of  Nordhymbrum.   Föron  da  up 


Aus  der  Sachsenckronik,  5l 

Da  sammelten  die,  welche  unter  den  Nordhumbriern  (in  Nord- 
humbrien)  wohnen  und  unter  den  Ostangeln,  einige  hundert  Schiffe  und 
fiihren  südlich  herum,  und  etwa  vierzig  Schiffe  nördlich  herum  und  be- 
lagerten eine  Festung  in  Devonshire  an  der  Nordsee,  und  die ,  welche 
südlich  herum  gefahren  waren,  belagerten  Exeter,  Als  der  König  das 
hörte,  da  wante  er  sich  westlich  gegen  Exeter  mit  dem  ganzen  Heere, 
ausgenommen  einen  sehr  beträchtlicJien  Teil  des  Volksheeres  (der  sich) 
ostwärts  (wante). 

Diese  zogen  weiter,  bis  dass  sie  kamen  nach  London  und  dann  mit 
den  Siädtebewohnern  und  der  Hilfe,  die  ihnen  von  westen  kam,  zogen 
sie  östlich  nach  Benfleet.  Hasten  war  dann  dorthin  gekommen  mit  seinem 
Heere,  das  früher  zu  Milton  lagerte;  und  auch  das  grosse  Heer  war  nun 
dort  hinzugekommen,  das  früher  an  der  Mündung  des  Limen  lagerte  bei 
Appledor,  Hasten  hatte  früher  jene  Feste  zu  Benfleet  gebaut  und  war  dann 
hinaus  aufgebrochen  zur  Verheerung,  und  das  Hauptheer  war  daheim. 
Da  marschirten  sie  darauf  zu  und  schlugen  das  Heer  in  die  Flucht  und 
zerstörten  die  Feste  und  nahmen  alles,  was  dort  drinnen  war,  sowol  an 
Habe  wie  auch  an  Weibern,  wie  auch  an  Kindern,  und  brcLchten  alles 
hinein  nach  London;  und  all  die  Schiffe  zerstörten  sie  entweder,  oder 
verbrannten  sie  oder  brachten  sie  nach  London  oder  nach  Rochester;  und 
Hästens  Weib  und  seine  beiden  Söhne  brachte  man  zu  dem  Könige,  und 
er  gab  sie  jenem  wider  heraus,  weil  der  eine  von  ihnen  sein  Pathe  war 
und  der  andere  (der)  des  Aldermann  Ädered.  Sie  hatten  dieselben  (als) 
ihre  (Taufpathen)  angenommen ,  ehe  Hasten  nach  Benfleet  kcmi,  und  er 
hatte  jenem  (dem  Könige)  gegeben  Geissein  und  Eide;  und  der  König 
hatte  ihm  auch  tüchtig  Geld  gegeben  und  ebenso  auch,  als  er  die  Knaben 
herausgctb  und  die  Fr  (tu.  Aber  sobald  sie  nach  Benfleet  gekommen 
waren  und  jene  Feste  gebaut  war,  so  verheerte  er  in  seinem  Reiche 
diese  selbe  Gegend,  die  Ädered,  sein  Gevatter^  beschützen  sollte;  und 
widerum  zum  zweiten  Male  war  er  auf  der  Verheerung  begriffen  gegen 
jenes  selbe  Reich,  gereute  als  man  seine  Feste  zerstörte. 

Als  der  König  sich  dann  westlich  wante  mit  dem  Heere  gegen 
Exeter,  wie  ich  früher  sagte,  und  das  (feindliche)  Heer  die  Burg  um- 
lagert hatte,  da  giengen  sie,  nachdem  er  dort  angekommen  war ,  zu 
ihren  Schiffen. 

Als  er  nun  gegen  das  (feindliche)  Heer  dort  im  Westen  beschäftigt  war, 
und  diese  Heere   dann  beide  versammelt  waren  bei  Shoeburg  in    Ost- 
Sachsen  und  dort  eine  Feste  erbaut  hatten,  zogen  beide  zusammen  hinauf 
die  Themse  entlang,  und  zu  ihnen  stiess  eine  grosse  Verstärkung  sowol 
von  den  Ostangeln  wie  von  den  Nordhumbrern.    Sie  zogen  dann  hinauf 


02  Prosa. 

be  Temese,  6d  daet  hie  gedydon  aet  Saefeme;  dÄ  up  be  Saefeme. 
Bä  gegaderode  JSAeitd  ealdormaim  and  iEdelm  ealdonnann  and 
iEdelnöd  ealdonnann,  and  da  cinges  pegnas,  de  da  aet  häm  aet  dsbm 
geweorcum  wdbron,  of  dblcre  byrig  be  eästan  Pedredan  ge  be  westan 
5  Sealwuda  ge  be  eästan ,  ge  eäc  be  nordan  Temese  and  be  westan 
Saefem,  ge  eäc  sum  d^l  daes  Nordwealcynnes.  Da  hie  da  ealle  ge- 
gaderode  wdbron,  da  off5ron  hie  done  here  hindan  aet  Butdngtüne; 
on  Saefeme  Stade,  and  hine  ddbr  ütan  besdbton  on  &lce  healfe,  on 
änum  faestenne.     Di   hie   da  fela  wucena  sdbton  on  twä  healfe  d^re 

I  o  eä,  and  se  cyng  waes  west  on  Defhum  wid  done  sciphere,  da  w^ron 
hie  mid  meteliSste  gewdbgde,  and  haefdon  micehie  d^l  dära  horsa 
freten,  and  di  6dre  wdbron  hungrfi  äcwolen.  Da  eodon  hie  öt  t6 
d^m  monnum,  de  on  eästhealfe  ddbre  eä  wicodon,  and  him  wid  ge- 
fuhton;    and   da  Cristnan    haefdon   sige.     Ond    ddbr  weard   Ordhdh, 

i5cyninges  pegn,  ofslaegen;  and  eäc  monige  ödre  cyninges  pegnas 
ofslaegen ;  and  se  d&l,  de  dder  äweg  com,  wurdon  on  fleätne  generede. 


Da  hie  on  Eästseaxe  c6mon|  tö  hiora  geweorce  and  td  hiora 
scipum,  da  gegaderade  sid  läf  eft  of  Eästenglum  and  of  Nordhym- 
brum  micelne  here  onforan  winter,    and   befaeston  hira  wif  and  hiia 

2oscipu  and  hira  feoh  on  Eästenglum,  and  f6ron  änstreces  daeges  and 
nihtes,  daet  hie  gedydon  on  änre  w^tre  ceastre  on  Wtrhealum,  seö 
is  LSgaceaster  gehäten.  Da  ne  mehte  si6  fyrd  hie  nä  hindan  offaran, 
sbr  hie  w^ron  inne  on  d&m  geweorce;  bes&ton  defth  daet  geweorc 
ütan  sume  twegen  dagas,  and  genämon  ceäpes  eall,  daet  ddbr  büton 

25  waes,  and  da  men  ofslögon,  de  hie  foran  fonidan  mehton  bütan  ge- 
weorce, and  daet  corn  eall  forbaemdon,  and  mid  hira  horsum  fretton 
on  delcre  efenehde.  And  daet  waes  ymb  twelf  mönad,  daes  de  hie 
^r  hider  ofer  sab  cdmon. 


895.  And  da  söna  aefter  ddbm,  on  d^s  g£r£,  för  se  here  of 
30  Wirheale  in  on  Nordwealas,  for  ddbm  hie  dAr  sittan  ne  mehton :  daet  waes 
for  i%  de  hie  wabron  benumene  &gder  ge  daes  ceäpes  ge  daes  comes,  de 
hie  gehergod  haefdon.  Da  hie  da  eft  üt  of  Nordwealum  wendon  mid 
d^re  hereh^de,  de  hie  ddbr  genumen  haefdon,  da  f&ron  hie  ofer  Nord- 
hymbra  lond  and  Eästengla,  swä  swä  siö  f3a'd  hie  ger&can  ne  mehte. 


N 


V 

die  Tkemue  emüamg,  tä  äaa  %k  mm  Sarrm  iMgeriem:  jUmm  Jimßumiü.Mkm 
Severm  emdamg.  Dm  i  ■■■!/>  ilif\  —  ■  AMered  mmd  Aldfrmmmm  jIM» 
und  Aldermwmw  Ädernd  mmd  £e  "n^ni  dem  Degen  des  ITem^^  mirJtke 
daheum  im  dem  Faiem  mmrem,  mau  Jeder  Bmrg  esükk  tvsv  I^trrH^  wm 
ÖsiUck  mmd  tKSÜkk  rwt  Sa&MM/,  wie  mmek  mmrdlkk  r^m  der  Tkamse  mmd 
weslUck  tvm  Sererm^  wie  mmdk  eimem  Tal  des  Siphbemlessekem  Shnmmts. 
Als  sie  mmm  müe  TersmmauÜ  tcvrem,  da  koliem  sie  dms  (ftimdüeke*  Heer 
im  Haekem  eim  bei  BmUimgimm  mm  Gestade  des  Severm  mmd  rnmUe^jeritm 
es  dort  vom  amssem  amf  jeder  Seiie  im  eimer  ßesim^g-.  Als  sie  mmm  riek 
Wöcßien  amf  heidem  SeOem  des  FImsses  gelagert  warnt  mmd  der  K^mig 
im  Westen  bei  dem  Bewokmerm  vom  Devom  (im  Devomskire)  gegem  dms 
Schiffsheer  mfor,  da  wmrdem  sie  vom  Nakrumgsmutmgel  heimgesmeki  mmd 
luäten  einen  grossen  Teil  der  Pferde  mmfgetekrty  mmd  die  Mbr^itm 
waren  vor  Hmmger  mmgekommten.  Da  sogen  sie  kimms  tm  dem  Mamtfem, 
die  auf  der  OstseOe  des  Flusses  lagerten  mmd  fochten  gegem  sie;  mmd  ^ 
Christen  hatten  den  Sieg.  Und  dort  wmrde  Ordheh^  ein  Degen  des 
Königs y  erschlagen,  und  auch  viele  andere  Degen  des  Königs  fnmrden) 
erschlagen;  und  der  Teil,  der  von  dort  entkam ,  wurde  amf  der  Fimcht 
gerettet  (retteU  sich  durch  die  F,), 

Als  sie  zu  den  Ostsachsen  (nach  Essex)  tu  ihrer  Feste  und  tm 
ihren  Schiffen  gekommen  waren,  da  sammelte  der  Üeberrest  widerum 
aus  den  Ostangeln  und  den  Nordhumbrem  ein  grosses  Heer  vor  dem 
Winter,  und  sie  brachten  ihre  Weiber  und  ihre  Schiffe  und  ihre  Habe 
bei  den  Ostangeln  in  Sicherheit  und  marschirten  in  einem  fort  bei  Tag 
und  Nacht ^  bis  dass  sie  ihr  Lager  aufschlugen  in  einer  verödeten  Stadt 
bei  den  Wirhalem  (in  Wirral),  die  Chester  geheissen  wird.  Da  honnti 
das  Heer  sie  nicht  von  hinten  einholen,  bevor  sie  im  innem  waren  in  der 
Feste;  sie  belagerten  jedoch  die  Feste  von  aussen  etwa  su*ei  Te^ge  und 
nahmen  an  Vieh  alles,  was  dort  dr aussen  war  und  erschlugen  die  Leute ^ 
die  sie  vom  ausserhalb  der  Feste  überholen  konnten  und  verbrannten 
all  dcLs  Korn,  und  mit  ihren  Pferden  grasten  sie  in  der  ganun  Hoch- 
bar  schüft.  (?)  Und  das  war  zwölf  Monate  nachher,  nachdem  sie  ehedem 
hierher  über  die  See  gekommen  waren. 

8gS'  Und  dann  bald  darauf  in  diesem  Jahre  zog  das  Heer  von 
Wirr  cd  hinein  zu  den  NordwaUisern,  weil  sie  dort  nicht  bleiben  honnten: 
das  war  darum,  weil  sie  beraubt  worden  waren,  sowol  des  Viehes  als 
des  Getreides,  welches  sie  hinweg  geschleppt  hatten.  Als  sie  nun  widerum 
heraus  von  Nord-  Wales  sich  weg  wanten  mit  der  Heer  beute,  die  sie 
dort  geraubt  hatten,  da  durchzogen  sie  der  Nordhumbrer  und  Ost- 
angeln  Land,  so  dcus  das  Heer  (des  Königs)  sie  nicht  erreichen  honnte, 


64  Prosa, 

6d  daBt  hie  c6mon  on  Eästseaxna  lond  eästeweard  on  in  igland;  daet 
is  Ute  on  dsbre  sse;  dset  is  Meresig  häten. 

And   da  se  here  eft  hämweard  wende,  de  Exanceaster  beseten 
haefde,  dH  hergodon  hie  up  on  Südseaxum  neäh  Cisseceastre,  and  di 
Sburgware  hie  gefli^mdon,    and  hira  monig  hqnd  ofslögon,    and  hira 
scipu  sumu  genämon. 

Da  dy  ilcan  g6r6  onforan  winter  da  Deniscan,  de  on  Meresige 
saeton,  tugon  hira  scipu  up  on  Temese,  and  da  up  on  Lygan.  Daet 
waes  ymb  twä  g^r,  daes  de  hie  hider  ofer  sab  cömon« 

10  896.  On  d^  ilcan  gÄr^  worhte  se  foresprecena  here  geweorc  be 
^yg^^i  ^^  ™^1^  b&fan  Lundenbyrig,  Di  daes  on  sumera  föron  micel 
d^l  dära  burgwara,  and  eic  swi  6dres  folces,  daet  hie  gedydon  aet 
dira  Deniscana  geweorce,  and  dabr  wurdon  gefliSmde,  and  sume 
feöwer  cyninges   pegnas  ofelaegene.     Di  daes  on  haerfeste  da  wtcode 

1 5  se  cyng  on  neiweste  d^re  byrig,  di  hwile,  de  hie  hira  com  geripon, 
daet  da  Deniscan  him  ne  mehton  daes  ripes  forwieman.  Di  sum6 
daegS  rid  se  C3mg  up  be  d^re  ei,  and  gehiwade  hw^r  mon  mehte 
di  ei  forwyrcan,  daet  hie  ne  mehton  di  scipu  üt  brengan.  And 
hie  di  swi  dydon:  worhton  di  tu  geweorc  on  twi  healfe  daere  eis, 

20  Di  hie  di  daet  geweorc  furdum  ongunnen  haefdon  and  daert6  gewicod 
haefdoH;  di  ongeat  se  here,  daet  hie  ne  mehton  di  scipu  üt  brengan. 
Di  forlSton  hie  hie,  and  eodon  ofer  land,  daet  hie  gedydon  aet  Cwat- 
brycge  be  Saefem,  and  d^r  geweorc  worhton.  Di  rid  se6  fird  west 
aefter  dahn  herige,   and  di  men  of  Lundenb3rrig  gefetodon  di  scipu, 

2  5  and  di  ealle,  de  hie  ildbdan  ne  mehton,  t6brabcon  and  di,  de  d^r 
staelwyrde*  wabron  binnan  Lundenbyrig  gebröhton.  And  di  Deniscan 
haefdon  hira  wif  befaest  innan  Eistengle,  ^r  hie  üt  of  ddbm  geweorce 
f6ron.  Di  sdbton  hie  done  winter  aet  Cwatbrycge.  Daet  waes  ymb 
|>re6  gSr,  daes  de  hie  on  Limene  müdan  cömon  hider  ofer  s&. 


Aus  der  Sachsenchronik, 
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bis  dass  sie  in  das  Land  der  Ostsachsen  gelangt  waren  östlich  zu  einem 
Eilandy  das  draussen  in  der  See  ist,  das  (und)  Mersey  heisst. 

Und  als  das  Heer,  das  Exeter  belagert  hatte,  widerum  heimwärts 
sich  wante ,  da  zogen  sie  verheerend  aufwärts  unter  den  Südsachsen 
nahe  bei  Chichester,  und  die  Burgbewohner  schlugen  sie  in  die  Flucht 
und  erschlugen  ihrer  manch  hundert  und  nahmen  einige  Schiße  von 
ihnen  weg. 

Da  in  demselben  Jahre  vor  Winter  zogen  die  Dänen,  die  auf 
Mersey  lagerten,  ihre  Schiffe  aufwärts  in  die  Themse  und  dann  auf- 
wärts in  die  Lea.  Das  war  zwei  Jahre  nachher,  nachdem  sie  hierher 
über  die  See  gekommen  waren, 

8g6.  In  demselben  Jahre  baute  das  vorerwähnte  Heer  eine  Feste 
am  Lea  zwanzig  Meilen  oberhalb  Londons,  Dann  zog  später  im 
Sommer  ein  grosser  Teil  der  Burgbewohner  und  so  auch  des  andern 
Volkes  aus,  bis  dass  sie  lagerten  bei  der  Feste  der  Dänen,  und  dort 
wurden  sie  in  die  Flucht  geschlagen  und  etwa  vier  Degen  des  Königs 
erschlagen.  Dann  lagerte  später  im  Herbste  der  König  in  der  Nähe 
jener  Burg ,  dieweil  dass  sie  ihr  Getreide  einernteten,  damit  die  Dänen 
ihnen  nicht  die  Ernte  verwehren  konnten.  Dann  ritt  eines  Tages  der 
König  an  dem  Flusse  aufwärts  und  spähte,  wo  man  den  Fluss  eindämmen 
könnte ,  so  dass  sie  die  Schiffe  nicht  heraus  bringen  könnten.  Und  sie 
verfuhren  dann  so:  sie  bauten  da  zwei  Festen  auf  beiden  Seiten  des 
Flusses,  Als  sie  nun  die  Feste  eben  begonnen  hatten,  da  bemerkte  das 
(feindliche)  Heer,  dass  sie  die  Schiffe  nicht  herausbringen  könnten.  Da 
verliessen  sie  dieselben  und  zogen  über  Land,  bis  sie  lagerten  zu  Brid- 
genorth  am  Severn  und  dort  bauten  sie  eine  Feste,  Dann  ritt  das 
Heer  (des  Königs)  westlich  hinter  dem  (feindlichen)  Heere  her,  und  die 
Leute  von  London  holten  die  Schiffe,  und  dann  zerstörten  sie  alle,  die 
sie  nicht  mit  sich  führen  mochten  und  die ,  welche  ehrt  des  mitnehmens 
wert  (seetauglich?)  waren,  brachten  sie  nach  London  hinein.  Und  die 
Dänen  hatten  ihre  Weiber  bei  den  Ostangeln  in  Sicherheit  gebrecht, 
bevor  sie  von  der  Feste  weg  zogen.  Da  lagerten  sie  jenen  Winter  zu 
Quadbridge.  Das  war  drei  Jahre  später,  nachdem  sie  an  die  Mündung 
des  Limen  hierher  über  die  See  gekommen  waren. 


Körner,  Einleitung. 
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I. 

^delstan. 

iCdelstän  cyning;  eorla  drihten, 
beoma  beihgifa,  and  his  brödor  eic, 
Eädmund  aedeling,  ealdorlangne  t!r 
geslögon  aet  ssecce  sweorda  ecgum 
5  ymbe  Brunanburh.     Bordweall  clufon, 
he6won  headolinde  hamera  lifum 
eaforan  Eädweardes.     Swä  him  geaedele  waes 
from  cnedmdbgum;  daet  hie  set  campe  oft 
wid  lädra  gehwaene  land  ealgodon, 

lohord  and  hämas.     Hettend  crungon, 
Scotta  leöde  and  scipflotan 
ßbge  feöllon.     Feld  dennade 
secga  swit6,  siddan  sunne  up 
on  morgentid;  maere  tungol, 

jeglid  ofer  grundas,  godes  condel  beorht, 
Sees  dryhtnes,  6d  si6  aedele  gesceafl 
sah  t6  setle.     Bdbr  laeg  secg  manig 
gärum  ägeted,  guman  nordeme, 
ofer  scyld  scoten,  swilce  Sc)rttise  eäc 

j^w^rig  wiges  saed.     Westseaxe  ford 
ondlongne  daeg  edrodcystum 
on  last  legdun  lidum  peödum; 
heöwon  herefl^man  hindan  pearle 
möcum  mylenscearpum.     Myrce  ne  wymdon 

25  heardes  hondplegan  haeleda  nänum, 
dära,  de  mid  Änläfe  ofer  eargeblond 
on  lides  b6sme  land  gesöhtun, 
fdbge  t6  gefeohte.    Flfe  lägon 


König  Äthelsian,  der  Eorle  Herr, 

der  Helden  Ringspender  und  sein  Bruder  auch, 

der  Edeling  Eadmund,  lebenslangen  Ruhm 

erkämpften  in  der  Schlcuht  mit  der  Schwerter  Schneiden 

bei  Brunanburg,     (Es)  spalteten  den  Schildwall,  5 

zerhieben  die  Kampfschilde  mit  der  Hämmer  Ueberresten 

Eduards  Nachkommen,     So  war  (es)  ihnen  angeboren 

von  (ihren)  Blutsverwanten  her,  dass  sie  auf  der  Schlachtstätte  oft 

gegen  der  Eeinde  jeglichen  das  Land  schirmten, 

den  Schatz  und  die  Heimstätten,     Die  Feinde  stürzten,  ^^ 

der  Schotten  Leute  und  die  Schiffsmänner 

fielen  nieder,  dem  Tode  verfallen.     Das  Feld  klatschte 

von  dem  Blute  der  Männer,  seitdem  die  Sonne  hinauf 

zur  Morgenzeit,  das  herrliche  Gestirn, 

glitt  über  die  Gründe  (Erde),  Gottes  glänzende  Leuchte  ^5 

des  ewigen  Herrn,  bis  das  edle  Geschöpf 

hinab  sank  zu  (seinem)  Ruhesitz,     Dort  lag  mancher  Krieger 

von  den  Geeren  dahingestreckt,  die  nordischen  Männer, 

über  den  Schild  geschossen,  wie  auch  (mancher)  schottische  (Mann) 

ermattet,  Kampfes-satt,     Die  Westsachsen  fortan  20 

den  (ganzen)  Tag  lang  mit  (ihren)  Scharen 

verfolgten  hinterdrein  die  feindlichen   Völker; 

sie  hieben  ein  auf  die  fliehenden  Heere  von  hinten  mächtig 

mit  Schwertern  zermalmend  wie   ein  Mühlstein,     Die  Mercier  schlugen 

nicht  ab 
hartes  Handspiel  (Kampf)  der  Helden  irgend  einem,  25 

von  denen,  die  mit  Anlaf  über  das  Wogengewühl 
in  des  Schiffes  Busen  (ihr)  Land  cmfgesucht  hatten, 
die  todgeweihten,  des  Kampfes  wegen.     Fünf  lagen 
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on  däm  campstede,  cyningas  geonge 
3osweordum  äswefede,  swilce  seofene  eäc 
eorlas  Anlifes  and  unrim  heriges 
flotan  and  Sceotta.    Ddbr  gefl^med  weard 

Nordmanna  bregu,  n^d6  gebdbded, 
t6  lides  stefhe  l^tlS  weredö. 

35  Creäd  cnear  on  flot,  C3ming  At  gewät 
on  fealone  fl6d;  feorh  generede. 
Swilce  d^r  eäc  se  fr6da  mid  fleime  com 
on  his  c^dde  nord,  Ck>nstantinus ; 
h&r  hQderinc  hrSman  ne  porfte 

4omecga  gemänan:  he  wses  his  m&ga  sceard, 
freönda  gefylled  on  folcstede» 
beslagen  set  saecce,  and  his  sunu  forlfit 
on  waslstdwe,  wundum  forgrunden, 
geongne,  set  g&de.     Gylpan  ne  porfte 

45  beom  blandenfeax  bilgeslihtes, 
eald  inwidda,  ne  Änlif  d^  mä. 
Mid  heora  hereläfum  hlihhan  ne  porftan, 
dset  hi  beaduweorca  beteran  wurdon, 
on  campstede,  cumbelgehnästes, 

Sogärmittinge;  gumena  gemötes; 

wdbpengewrixleS;  daes  de  hie  on  wselfelda 
wld  Eädweardes  eaforan  plegodon. 
gewitan  him  dA  Nordmen  nasgledcnearrum, 
dre6rig  daroda  läf,  on  dynges  mere 

SSofer  deöp  waeter  Dyflen  sfican, 
eft  Yra  land,  dbwiscm6de. 
Swilce  da  gebr6dor  begen  aetsomne, 
cyning  and  aedeling,  c^dde  s6hton, 
Westseaxna  land,  wiges  hrfimige. 

6oL6ton  him  behindan  hrä  br3rttigean 
salowigpädan  done  sweartan  hrefh 
hymednebban,  and  done  hasupädan 
eam  seftan  hwlt,  &ses  brücan, 
gr&digne  g&dhafoc,  and  daet  grdbge  deftr, 

öswulf,  on  weaide.     Ne  weard  wael  märe 
on  d^s  tglande  dbfre  gita 
folces  gefylled  beforan  dissum 
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auf  der  Kampf  statte  junge  Könige 

durch  die  Schwerter  getödet,  wie  auch  sieben  30 

Eorle  Anlafs  und  eine  Unzahl  des  Heeres 

der  Flotte  (der  Seemänner)  und  der  Schotten,   Dort  ward  in  die  Flucht 

geschlagen 
der  Nordmänner  FUrst,  durch  die  Not  gezwungen, 
zu  des  Fahrzeuges  Steven  mit  einer  kleinen  Schar, 

Er  stiess  den  Nachen  auf  die  See,  der  König  begab  sich  hinaus  35 

auf  die  falbe  Flut,  barg  (sein)  Leben, 
So  auch  entkam  dort  durch  die  Flucht  der  alte 
nach  seiner  Heimat  im  Norden^  Constantinus ; 
der  ergraute  Kampfheld  durfie  sich  nicht  rühmen 

der  Gemeinschaft  mit  (seinen)  Mannen  ;  er  wurde  von  seinen  Magen  getrennt,  40 
der  Freunde  beraubt  auf  der  Volkstätte  (KampfpUttz)^ 
geschlagen  im  Kampfe,  und  hatte  seinen  Sohn  verloren 
auf  der  Wahlstätte,  den  durch   Wunden  vernichteten, 
den  jungen  im  Kriege.     JPrahlen  durfte  nicht 

der  weissharige  Krieger  mit  der  Schwerterschlacht,  45 

der  alte  Widersacher,  und  nicht  Anlaf  um  so  mehr  (ebensowenig  wie  A,) 
Mit  ihren  Heerresten  durften  sie  sich  nicht  freuen, 
dass  sie  in  den  Kampfwerken  tüchtiger  waren, 
auf  der  Kampf  statte,  bei  dem  Zusammenstoss  der  Heerzeichen, 
beim  Aufeinandertreffen  der  Speere,  bei  der  Begegnung  der  Mannen      50 
im  Waffenstreit,  nachdem  sie  auf  der  Wahlstätte 
gegen  Eduards  Nachkommen  gekämpft  hatten. 

Dann  machten  sich  die  Nordmänner  auf,  in  nägelbeschlagenen  Fahrzeugin 
der  traurige  Überrest  von  den  Geschossen  ,  .  .  ,  ? 

über  das  tiefe  Wasser  Dublin  aufzusuchen  cc 

widerum  der  Iren  Land,  beschämten  Sinnes, 
Ebenso  die  beiden  Brüder  zusammen, 
der  König  und  der  Edeling,  suchten  die  Heimat  auf, 
der  Westsachsen  Land,  über  den  Kampf  frohlockend. 
Sie  Hessen  hinter  sich  die  Leichen  verzehren  60 

den  dunkelgekleideten  schwarzen  Faben 
den  gekrümmtschnabeligen,  und  den  aschfarbig  gekleideten 
Aar  hinten  weiss,  das  Aas  geniessen, 
den  gierigen  Kampfhabicht  und  das  graue  Tier 

den   Wolf  im  Walde,     Nicht  war  eine  grössere  Leichenmenge  5^ 

auf  diesem  Eiland  jemals  noch 
(mehr)   Volk  niedergestreckt  vor  diesem 
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sweordes  ecgum,  dses  de  üs  secgad  bSc, 
ealde  üdwitaii;  siddan  eästan  hider 
7o£ngle  and  Seaxe  up  bec6mon, 
ofer  bräde  brimu  Brytene  s6hton, 
wlance  wigsmidas  Wealas  oferc6mon, 
eorlas  ärhwate  eard  begeäton. 

II. 

Die  Schlacht  von  Maldon. 

brocen  wurde. 

HSt  da  hyssa  hwasne  hors  forlsbtan, 

feor  äf^san  and  fordgangan, 

hicgan  tö  handum,  t6  hige  gödum. 
SBset  Oifan  msbg  dbrest  onfunde, 

daet  se  eorl  nolde  yrhdo  gepolian« 

He  16t  him  Ak  of  handon  le6fne  fleögan 

hafoc  wid  daes  holtes,  and  t6  d£re  bilde  st6p. 

Be  däm  man  mihte  oncniwan,  daet  se  cniht  nolde 
iowäcian  aet  däm  wige,  da  he  t6  wdbpnum  fing. 

£äc  him  wolde  Eädric  his  ea]dre  gel^stan, 

fröan,  t6  gefeohte.     Ongan  da  ford  heran 

gär  t6  giide;  he  haefde  g6d  getane, 

da  hwile,  de  he  mid  handum  healdan  mihte 
iSbord  and  bräd  swurd^  be6t  he  gelöste, 

da  he  aetforan  his  freän  feohtan  sceolde. 

Da  dabr  Byrhtnöd  ongan  beornas  trymian, 

räd  and  ri^dde,  rincum  t^hte, 

hä  hi  sceoldon  standan  and  done  stede  healdan, 
20  and  baed  daet  hyra  randas  rihte  heöldon, 

faeste  mid  folman,  and  ne  forhtedon  nä. 

©ä  he  haefde  daet  folc  faegere  getryramed, 

he  lihte  da  mid  le6don,  ddbr  him  le6fost  waes, 

d&r  he  his  heordwerod  holdost  wiste. 
25  Da  stöd  on  staede,  stidlice  clypode 

widnga  är,  wordum  mjelde, 

se  on  beöt  äbeäd  brimlidendra 

^rende  tö  däm  eorle,  dsfer  he  on  6fre  stöd: 

>Me  sendon  tö  dd  s^men  snelle, 
3oh6ton  dS  secgan,  daet  du  möst  sendan  rade 


Die  Schlacht  von  Maldon,  y^ 

durch  des  Schwertes  Schneiden,  wie  uns  die  Bücher  sagen^ 

die  alten   Weisen,  seitdem  von  Osten  hierher 

die  Angeln  und  Sachsen  herauf  kamen,  70 

über  die  breiten  Meere  Britannien  aufsuchten, 

die  stolzen  Kampfschmiede  die   Wälschen  überkamen, 

die  ehrbegierigen  Eorle  sich  Land  erwarben, 

IL 

Die  Schlacht  von  Maldon. 

gebrochen  wurde. 

Er  hiess  da  der  jungen  Krieger  jeglichen  sein  Ross  zu  verlassen 

weiterhin  zu  eilen  und  vorwärts  zu  gehen, 

an  die  Hände  denken,  an  tapfere  Gesinnung, 

Das  empfand  Offas  Verwanter  zuerst,  S 

dass  der  Eorl  Feigheit  nicht  dulden  wollte. 

Er  Hess  sich  da  aus  den  Händen  den  lieben  fliegen 

(den)  Falken  gegen  das  Gehölz  und  schritt  zum  Kampfe, 

Daran  konnte  man  erkennen,  dass  der  Jüngling  nicht  wollte 

weichen  im  Kampfe,  nachdem  er  zu  den   Waffen  gegriffen  hatte,  10 

Auch  wollte  Ectdric  ihm,  seinem  Fürsten,  beistehen, 

seinem  Herrn  im  Gefechte,     Er  begann  dann  hinzutragen 

den  Speer  zum  Kampfe;  er  hatte  eine  wackere  Gesinnung, 

dieweil  er  mit  (seinen)  Händen  halten  konnte 

den  Schild  und  das  breite  Schwert;  sein    Versprechen  hielt  er,  15 

als  er  in  Gegenwart  seines  Herrn  fechten  sollte. 

Dann  begann  dort  Byrhinod  die  Krieger  anzueifern, 

ritt  (hin  und  her)  und  gab  Rat,  zeigte  den  Männern, 

wie  sie  Stand  halten  müssten  und  die' (Kampf )stätte  halten, 

und  bat,  dass  sie  ihre  Schilde  in  der  rechten   Weise  hielten,  20 

fest  mit  den  Händen,  und  durchaus  nicht  sich  fürchten  machten. 

Als  er  das  Volk  geziemend  ermuntert  hatte, 

stieg  er  dann  ab  unter  (seine)  Leute^  dort  wo  es  ihm  am  liebsten  war, 

wo  er  seine  Heerdschar  am  ergebensten  wusste. 

Da  stand  am  Gestade,  mächtig  rief  25 

der   Wikinge  Bote,  meldete  in   Worten, 

er  der  zur  Herausforderung  entbot  der  Seefahrenden 

Auftrag  dem  Eorle,  (von  da  aus)  wo  er  am  Ufer  stand: 

^Mich  sendeten  zu  dir  kühne  Seemänner, 

hiessen  (mich)  dir  zu  sagen,  dass  du  schnell  senden  musst  30 
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beägas  wid  gebeorge,  and  eöw  betere  is, 

daet  gd  disne  gärrsbs  mid  gafole  forgyldon, 

donne  we  swä  hearde  bilde  dablonl 

Ne  I)urfe  we  üs  spülan,  gif  gd  spMad  t6  däm; 
35  we  willad  wid  dim  golde  grid  fsestnian. 

Gyf  du  daet  gerdbdest,  de  ber  ricost  eart, 

dset  du  dtne  le6da  l^san  wille, 

syllan  s^mannum  on  hyra  sylfra  dorn 

feoh  wid  fre6de,  and  niman  frid  aet  üs, 
40  we  willad  mid  däm  sceattum  üs  tö  scype  gangan, 

on  flot  f%ran,  and  e6w  frides  bealdan.c 

Byrhtnöd  madelode,  bord  hafenode, 

wand  wäcne  aesc,  wordum  maelde 

yrre  and  änrdbd,  ägeaf  him  andsware: 
45  Gehörst  du  s^lida,  hwaet  dis  folc  seged? 

hi  willad  eöw  tö  gafole  gäras  syllan, 

^ttrynne  ord  and  ealde  swurd, 

da  beregeatu,  de  eöw  aet  bilde  ne  deäbl 

Brimmanna  boda,  äbeöd  eft  ongeän, 
5osege  dtnum  leödum  mid6  lädre  spell, 

daet  ber  stynt  unforcftd  eorl  mid  bis  werode, 

de  wile  gealgean  Adel  dysne, 

.^Eddrsbdes  eard,  ealdres  mtnes 

folc  and  foldan.     Feallan  sceolon 
SSbabdene  aet  bilde  1     Tö  beänltc  me  [>inced, 

daet  gd  mid  ürum  sceattum  tö  scype  gangon 

unbefobtene,  nü  g£  dus  feor  bider 

on  üme  eard  in  becömon. 

Ne  sceole  g£  swft  softe  sine  geganganl 
60  Üs  sceal  ord  and  ecg  ser  ges^man, 

grim  güdplega,  ^r  we  gafol  syllonU 

H6t  da  bord  beran,  beomas  gangan, 

daet  bi  on  däm  eästede  ealle  stödon. 
Ne  mibte  d^r  for  waetere  werod  tö  däm  ödrum; 
65d^r  com  flöwende  flöd  aefter  ebban, 

lucon  lagustreämas.     Tö  lang  bit  bim  [>übte, 

bwaenne  bi  tögaedere  gftras  bdron. 

Hi  d£r  Pantan  streäm  mid  plasse  bestödon, 
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Bauge  tu  (eurer)  Sicherheit,  und  euch  besser  ist, 

iiass  ihr  diesen  Speersturm  mit  Tribut  entgeltet  {euch  davon  loskauft), 

als  dass  wir  so  mächtigen  Kampf  (Kampfhiebe)  austeilen. 

Nicht  brauchen  wir  uns  zu  vernichten,  wenn  ihr  euch  hierzu  beeilt; 

wir  wollen  gegen  das  Gold  einen  Frieden  befestigen,  35 

Wenn  du  darin  einwilligst,  der  du  hier  der  mächtigste  bist, 

dass  du  deine  Leute  loskaufen  willst, 

den  Seemännern  geben  nach  ihrem  eigenen  Belieben 

Geld  zur  Freundschaft  'und  Frieden  von  uns  annehmen, 

(so)  wollen  wir  mit  den  Schätzen  uns  zu  Schiß  begeben^  ^       40 

cnrf  die  See  fcüiren  und  euch  Frieden  halten. 9. 

Byrhtnod  sprach,  den  Schild  erhob  er, 

schwang  die  biegsame  Esche  (Speer),  meldete  in   Worten 

ergrimmt  und  entschlossen,  gab  ihm  Antwort: 

>Hbrst  du  Seefahrer,  was  dieses  Volk  sagt?  45 

sie  wollen  euch  zum  Tribut  Speere  geben, 

vergiftete  Degenspitzen  und  alte  Schwerter, 

das  kriegerische  Rüstzeug,  was  euch  im  Kampfe  nichts  taugt! 

Bote  der  Seemänner,  melde  widerum  zurück, 

sage  deinen  Leuten  eine  viel  leidigere  Botschaft,  50 

«  _ 

dass  hier  steht  ein  nicht  unbekannter  Eorl  mit  seiner  Schar, 

der  schützen  will  diese  Heimat, 

Ädelreds  Gebiet,  meines  Herrn 

Volk  und  Land,    Fallen  sollen 

die  Heulen  im  Kampfe!    Zu  demütigend  dünkt  es  mir,  55 

dcKS  ihr  mit  unsem  Schätzen  zu  Schiffe  gehen  solltet 

unbekämpfl,  nun  ihr  so  weit  hierher 

in  unser  Gebiet  herein  kämet. 

Nicht  sollt  Ihr  so  leicht  den  Schatz  erlangen! 

Uns  soll  Degen  und  Schwert  eher  zum  Vergleich  bringen,  60 

grimmes  Kampf  spiel,  ehe  wir  Tribut  zahlen  !%> 

Er   hiess   dann    die  Schilde  (herbeO  tragen   (aufpacken),    die  Krieger 

marschiren, 
ßis)  dass  sie  an  dem  Flussgestade  alle  standen,. 

Nicht  konnte  dort  wegen  des  Wassers  eine  Kriegerschar  zu  der  andern; 
da  kam  strömende  Flut  nach  der  Ebbe,  65 

es  schlössen  sich  (flössen  zusammen)  die  Wasserfluten.     Zu  lange  dünkte 

es  ihnen, 
bis  sie  die  Speere  zusammen  trügen, 
Sie  umstellten  dort  den  Pantafluss  mit  Faschinen,  (f) 
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Eästseaxena  ord  and  se  aeschere; 

7one  mihte  hyra  dbnig  6drum  derian, 
bfiton  hwä  |)urh  flänes  flyht  fyl  genäme. 
Se  fl6d  üt  gewit:  da  flotan  st6don  gearowe, 
wicinga  fela,  wiges  georne. 
H£t  At  haeleda  hleö  healdan  da  bricge 

75  wigan  wigheardne,  se  waes  hftten  Wulfst4n, 
dlfne  mid  bis  cynne,  (daet  waes  Ceolan  sunu), 
de  done  forman  man  mid  bis  francan  ofeceät, 
de  d^r  baldlicost  on  di  bricge  st6p. 
B^r  st6don  mid  Wulfstine  wigan  unforbte, 

SoiElfere  and  Maccus,  mödige  twegen; 
da  noldon  aet  däm  forda  fleim  gewyrcan, 
ac  bi  faestlice  wid  da  ffnd  weredon, 
da  bwÜe,  de  bi  w^pna  wealdan  m6ston. 
£)ä  bi  daet  ongeäton,  and  georne  gesäwon, 

35  daet  bi  d^r  bricgweardas  bitere  fundon, 
ongunnon  lytegian  da  lade  gystas, 
bdbdon,  daet  bi  upgangan  ägan  m6ston, 
ofer  done  ford  faran,  f^dan  Isbdan. 
B4  se  eorl  ongan  for  bis  oferm6de 

9oil^fan  landes  t6  fela  lädere  I)e6de; 
ongan  ceallian  At  ofer  cald  waeter 
Byrbtbelmes  beam  (beornas  geblyston): 
>NÜ  e6w  is  ger^med,  gäd  ricene  t6  üs, 
guman  t6  güdel     God  ina  wit, 

9Sbwä  d^re  waelstöwe  wealdan  m6te!< 

Wödon  da  waelwulfas,  for  waetere  ne  mumon, 
wicinga  werod,  west  ofer  Pantan; 
ofer  scir  waeter  scyldas  w6gon, 
lidmen  tö  lande  linde  b^ron. 
looB^r  ongeän  gramum  gearowe  st6don 

Byrbtnöd  mid  beomum:  be  mid  bordum  b#t 
wyrcan  done  wibagan,  and  daet  werod  bealdan 
faeste  wid  feöndum.     Bä  waes  feobte  n6b, 
tir  aet  getobte;  waes  se6  tid  cumen, 
105  daet  d^r  f&ge  men  feallan  sceoldon. 

Bä  weard  breäm  äbafen;  bremmas  wundon, 
eam  ^bses  geom;  waes  on  eordan  cyrm. 
Hi  16ton  da  of  folman  fe61bearde  speru 
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der  Ostsachsen  Spitze  (vornehmster)  und  das  Schiffs heer; 
nicht  konnte  irgend  einer  von  ihnen  dem  andern  schaden,  70 

wenn  nicht  einer  durch  Pfeiles  Flug  den  Tod  nahm  (erlitt). 
Die  Flut  gimg  hinaus ;  die  Schiffer  standen  bereit, 
viele  der  Wikinge  (Piraten),  nach  Kampf  begierig. 
Da  befahl  der  Helden  Schirm  die  Brücke  zu  halten 
einem  kampflUchtigen  Krieger,  der  war   Wulfstän  geheissen,  75 

dem  kühnen  mit  seiner  Sippe,  (das  war  Ceolas  Sohn), 
der  den  ersten  Mann  mit  seinem    Wurfspiess  nieder  schoss, 
der  dort  am  kühnsten  an  die  Brücke  heran  schritt. 
Dort  standen  mit  Wulfstän  furchtlose  Krieger, 

Älfere  und  Maccus,  die  beiden  mutigen;  80 

die  wollten  nicht  bei  der  Furt  eine  Flucht  bewirken  (fliehen), 
sondern  sie  wehrten  sich  fest  gegen  die  Feinde, 
cUeweil  sie  der  Waffen  walten  konnten. 
Nachdem  jene  dieses  bemerkt  hatten  und  wohl  sahen, 
dass  sie  dort  bittere  (scharfe)  Brückenwächter  fanden,  85 

da  begannen  die  leidigep  Gäste  sich  zu  verstellen,'^ 
baten,  dass  sie  Aufgang  (aus  dem  Flussbett  aiis  Ufer)  haben  dürften, 
über  die  Furt  marschiren,  ihre  Truppe  führen. 
Da  begann  der  Eorl  in  seinem  Uebermui  (im  stolzen  Selbstvertrauen) 
zu  viel  Land  zu  erlauben  dem  feindseligen  Volke;  90 

begann  da  zu  rufen  über  das  kalte  Weiser 
Byrhthelms  Sohn,  (die  Krieger  horchten): 
^Nun  ist  es  euch  gestattet,  geht  schnell  zu  uns, 
ihr  Männer  zum  Kampfe;  Gott  allein  weiss, 

wer  die   Wahlstatt  behaupten  darfU  95 

Da  wateten  die  Kampfwölfe  durch,  kehrten  sich  nicht  an  das  Wasser, 
der  Wikinge  Schar,  westUch  über  den  Panta; 
über  das  klare  Wasser  brachten  sie  die  Schilde, 
die  Schiffmänner  trugen  ans  Land  die  Linden  (Schilde), 
Dort  den  feindlichen  gegenüber  standen  bereit  100 

Byrhtnod  mit  (und)  (seinen)  Mannen ;  er  hiess  mit  Schilden 
die  Kampfhecke  (Phalanx)  machen  und  die  Schar  Stand  halten 
fest  gegen  die  Feinde,     Da  war  der  Kampf  nahe, 
Rum  in  dem  Gefechte;  es  war  die  Zeit  gekommen, 

dass  dort  feige  (dem  Tode  geweihte)  Männer  f edlen  sollten,  105 

Da  ward  ein  Geschrei  erhoben,  die  Koben  flatterten  hin  und  her, 
der  Adler  nach  Aas  gierig;  Lärm  war  auf  der  Erde, 
Sü  Hessen  da  aus  den  Händen  feilharte  (mit  der  FeHe  geschärfle)  Speere 
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gegrundene  gäras  fle6gan; 
iiobogan  waeron  bysige,  bord  ord  onfSng, 

biter  wses  se  beadurdbs,  beomas  feöUon, 

on  gehwsedere  band  hyssas  lägon. 

Wund  weard  Wulfmder,  waelraeste  gecefts 

Byrhtnödes  msbg:  he  mid  biUum  weard, 
115  bis  swuster  sunu,  swide  forheäwen. 

Bsbr  weard  wicingum  widerlein  igyfen: 

gebärde  ic,  daet  Eädweard  änne  sl6ge 

swtde  mid  bis  swurde,  swenges  ne  wymde, 

daet  bim  aet  fötum  feöll  ßbge  cempa. 
i2oDaes  bim  bis  peöden  panc  ges&de, 

däm  bür|)6ne^  da  be  byre  baefde. 

Swä  stemnetton  stidbugende 

bysas  aet  bilde,  bogodon  geome, 

bwä  d&r  mid  orde  &rest  mibte 
125  on  f^gean  men  feorh  gewinnan, 

wlgan  mid  w&pnum:  wael  feöl  on  eordan. 

St6don  staedeüaeste;  stibte  bi  Byrbtnöd, 

baed,  daet  byssa  gebwylc  bogode  t6  wige, 

de  on  Denon  wolde  döm  gefeobtan. 
^   130  W6d  da  wiges  beard,  wÄpen  up  äböf, 

bord  t6  gebeorge,  and  wid  daes  beomes  stdp; 

eode  swä  änr^  eorl  t6  däm  ceorle: 

'Jbgder  byra  ödrum  yfeles  bogode. 

Sende  dft  se  s^rinc  südeme  gär, 
iSSdaet  gewundod  weard  wigena  bliford; 

he  sceif  da  mid  däm  scylde,  daet  se  sceaft  töbaerst 

and  daet  spere  sprengde,  daet  bit  sprang  ongeän. 

Gegremod  weard  se  güdrinc:  be  mid  g&re  stang 

wlancne  wtcing,  de  htm  da  wunde  forgeaf. 
i4oFröd  waes  se  fyrdrinc:  be  l£t  bis  francan  wadan 

^vaYi  daes  hysses  hals,  band  wisode, 

daet  be  on  dim  ü^brsceadan  feorh  ger&hte; 

dft  be  6deme  6fstlice  sceit, 

daet  seö  byme  töbaerst.    He  waes  on  breöstum  wund 
I45t)urb  da  bringlocan,  bim  aet  heortan  stdd 

dbtteme  ord.     Se  eorl  waes  d£  blidra: 

blöb  da  mödi  man,  s&de  metode  I>anc 

daes  daegweoxces,  de  bim  drihten  forgeaf. 
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spitzig  gemachte  Wurfspiesse  fliegen; 

die  Bogen  waren  geschäftig,  der  Schild  fieng  die  (Speer) spitze  auf,  iio 

bitter  war  der  Kampfsturm,  die  Krieger  fielen, 
auf  beiden  Seiten  lagen  die  jungen  Leute, 
Verwundet  wurde  Wulfmär,  walte  das  Todbett 
Byrhtnods  Verwanter:  er  wurde  mit  Streitäxten, 

seiner  (Byrhtnods)  Schwester  Sohn,  gewaltig  niedergehauen,  115 

Da  wurde  den   Wikingen   Widervergeltüng  gegeben: 
ich  hörte,  dass  Eduard  einen  erschlug 

gewaltig  mit  seinem  Schwerte,  nicht  hielt  er  den  Schlag  zurück, 
so  dass  ihm  zu  Füssen  fiel  der  feige  Kämpe, 

Dafür  sagte  ihm  sein  Fürst  Dank  120 

dem  Kammerbedienten,  als  er  Gelegenheit  (dazu)  hatte. 
So  hielten  Stand  tapfer  gesinnte 
Junglinge  im  Kampfe,  waren  eifrig  bedacht, 
wer  dort  mit  der  Lanze  zuerst  könnte 

an  dem  feigen  Manne  das  Leben  bekämpfen,  (ihm  das  L,  abnehmen)      125 
die  Krieger  mit  (ihren)  Waffen:  die  Kriegerleichen  fielen  zur  Erde, 
Sie  blieben  standhaft  stehen,  Byrhtnod  trieb  sie  an, 
er  bat,  dass  jeder  der  Jünglinge  an  den  Kampf  dächte, 
der  an  den  Dänen  Ruin  erkämpfen  wollte. 

Da  machte  sich  ^in  kampftüchtiger  auf,  hob  seine  Waffen  empor,  13^ 

den  Schild  zum  Schutze  und  schritt  auf  jenen  Helden  zu; 
so  gieng  der  entschlossene  Eorl  zu  dem  Keorl: 
ein  jeder  von  ihnen  gedachte  dem  anderen  böses  zu. 
Da  sante  der  Seeheld  einen  südlichen  Speer, 

dass  verwundet  wurde  der  Herr  der  Krieger;  ^35 

da  stiess  er  mit  dem  Schilde,  dass  der  Schaft  barst 
und  dass  (es)  die  Speerspitze  sprengte,  dass  sie  (ihm)  entgegen  sprang. 
Erbittert  wurde  der  Kampfheld:  er  stach  mit  dem  Geere 
nach  dem  stolzen   Wiking,  der  ihm  die  Wunde  beigebracht  hatte. 
Klug  war  der  Kriegsmann:  er  liess  seinen  Geer  dringen  14^ 

durch  des  Jünglings  Hals;  (seine)  Hand  lenkte  (es  Sto) 
dass  er  in  dem  gefährlichen  Feinde  das  Leben  trqf(ihn  tödlich  verwundete) ; 
da  schoss  er  sehr  schnell  einen  anderen  los, 
dass  die  Brünne  zerbarst.     Er  war  an  der  Brust  verwundet 
durch  den  Panzer  hindurch,  ihm  stand  im  Herzen  ^45 

die  vergiftete  Spitze.    Der  Eorl  war  um  so  froher: 
da  freute  sich  der  mutige  Marnn,  sagte  dem  Schäpfer  Dank 
für  dieses  Tagewerk,  welches  ihm  der  Herr  verliehen  hatte. 


8o  Poesie, 

Forint  da  drenga  sum  darod  of  handa, 

i5ofle6gan  of  folman,  dset  se  t6  ford  gewät 
[>urh  done  aedelan  i^elr^des  I)egen. 
Hirn  be  healfe  stdd  h'yse  unweaxen, 
cniht  on  gecampe;  se  füll  ciflice 
braed  of  däm  beome  blödigne  gär, 

ISS  Wulfstines  beam,  Wulfm^r  se  geonga; 
forl^t  forheardne  faran  eft  ongeän; 
ord  in  gew6d,  daet  se  on  eordan  laeg, 
de  his  |)e6den  &r  pearle  gerdbhte. 
£ode  da  gesyrwed  secg  t6  däm  eorle, 

i6ohe  wolde  daes  beoraes  beägas  gefecgan, 
reäf  and  hringas  and  gerönod  swurd. 
©a  Byrhtnöd  braed  bill  of  scMe, 
brid  and  brünecg,  and  on  da  byrnan  sl6h: 
t6  rade  hine  gelette  lidmanna  sum, 

165  di  he  daes  eorles  earm  ftmyrde. 
Fe611  di  t6  foldan  fealohilte  swurd: 
ne  mihte  he  gehealdan  heardne  m^ce, 
wÄpnes  wealdan.     Da  gyt  daet  word  gecwaed 
hslr  hilderinc,  hyssas  bylde, 

lyobaed  gangan  ford  göde  geföran, 

ne  mihte  da  on  fötum  leng  faeste  gestandan, 
he  t6  heofenum  wlät,  hleodrode  eorl: 
»Gefance  dfi,  I)eöda  waldend,     ^^^^^^^^ 
ealra  d^ra  W3mna,  de  ic  on  worulde  gebädl 

175  Nu  ic  äh,  milde  metod,  m^te  pearfe, 
daet  du  minum  gaeste  g6des  geunne, 
daet  min  säwul  t6  d6  sidian  m6te, 
on  dtn  geweald,  t)eöden  engla, 
mid  fride  ferian;  ic  eom  frymdi  t6  d6 

180  daet  hi  helsceadan  h^nan  ne  m6tonI< 
£)ä  hine  heöwon  h^dene  scealcas, 
and  begen  &k  beomas,  de  him  bigstödon, 
iElfnöd  and  Wulfm&r  bewegen  ligon, 
da  on  emn  hyra  freän  feorh  gesealdon. 

i8sHi  bugon  da  fram  beaduwe,  de  d^r  beön  noldon; 
d^r  wurdon  Oddan  beam  ^rest  on  fleftme: 
Godiic  fram  f^&t,  and  done  gödan  forlftt, 
de  him  maenigne  oft  mear  gesealde; 
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Da  Hess  einer  der  Krieger  einen   Wurfspiess  aus  der  Hand 
fliegen,  aus  der  Faust,  dass  dieser  auch  fortgieng  150 

durch  den  edlen  Degen  Ädelreds. 
Ihm  zur  Seite  stand  ein  unerwachsener  Jüngling, 
ein  Knabe  in  dem  Kampfe;  der  sehr  kühn    - 
zog  aus  dem  Helden  den  blutigen  Geer  heraus, 

Wulf stans  Sohn,   Wulf  mär  der  junge;  .155 

er  Hess  den  überaus  harten  (Geer)  widerum  eurUckwandem ; 
die  Spitze  drang  ein ,  dass  der  ctuf  der  Erde  lag, 
der  vorher  seinen  Fürsien  heftig  getroffen  hatte. 
Da  gieng  ein  bewaffneter  Mann  auf  den  Eorl  zu, 

er  wollte  des  Helden  Bauge  an  sich  nehmen,  160 

die  Brünne  und  Ringe  und  das  geschmückte  Schwert. 
Da  zog  Byrhtnod  die  Streitaxt  aus  der  Scheide, 
die' breite  und  dunkelschneidige  und  schlug  airf  jene  Brünne: 
zu  schnell  hielt  ihn  (davon)  ab  einer  der  Seefahrer, 

indem  er  des  Boris  Arm  hinderte,  ,  x^S 

Da  fiel  zur  Erde  das  falhilzige  Schwert: 
nicht  konnte  er  halten  das  tüchtige  Kampfmesser ^ 
der  Waffe  walten.     Da  sprach  noch  das  Wort 
der  ergraute  Kriegsmann,  feuerte  die  Jünglinge  an, 

hiess  vorwärts  marschiren  die  wackem  Gefährten ^  170 

nicht  vermochte  er  nun  atrf  den  Füssen  länger  festzustehen^ 
er  blickte  zum  Himmel,  der  Eorl  sprach: 
^Jch  danke  dir,   Walter  der  Volker, 
für  alle  die  Wonnen,  die  ich  auf  Erden  erlebte. 

Nun  habe  ich,  0  milder  Schöpfer,  die  grösste  Not  (bedarf  dess  am  meisten),  175 
dass  du  meinem  Geiste  gutes  vergönnest, 
dass  meine  Seele  zu  dir  reisen  darf, 
in  deine  Gewalt,  0  Fürst  der  Engel, 
in  Frieden  gelangen ;  ich  bin  bittend  von  dir, 

dass  sie  die  höllischen  Feinde  nicht  schädigen  dürfen  !€  180 

Da  hieben  die  heidnischen  Männer  ihn  nieder, 
und  die  beiden  Krieger,  die  ihm  beistanden, 
Älfnod  und  Wulf  mär  lagen  getödet  da, 
sie  gaben  ihr  Leben  hin  neben  ihrem  Herrn, 

Die  zogen  sich  da  vom  Kampfe  zurück,  die  dort  nicht  sein  wollten;        185 
dort  waren  Oddas  Söhne  zuerst  auf  der  Flucht: 
Godric  (floh)  aus  dem  Kampfe  und  liess  den  wackern  im  Stich, 
der  ihm  oft  manches  Boss  geschenkt  hatte; 

Körner,  Anleitung.  6 
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be  gehleöp  done  eob,  de  ähte  his  hliford, 
190  on  däm  ger&dum,  de  hit  riht  ne  wses, 

and  his  brodru  mid  him  begen  xrndon, 

Godrinc  and  Godwtg,  ^dt  ne  g^mdon, 

ac  wendon  fram  dftm  wige  and  done  wudu  sAhton, 
v/    flugon  on  däet  faesten,  and  hyra  feore  burgon, 
195  and  manna  mft  idonne  hit  ^nig  mM  w^e, 

gif  hl  da  geeamunga  ealle  gemnndon» 

de  he  him  t6  dugude  ged6n  haefde. 

Swä  him  Offa  on  dseg  ^r  ftsibde 

on  d4m  medelstede,  da  he  gem6t  haefde, 
20od8et  d&r  mödelice  manega  sprdbcon, 

de  eft  aet  pearfe  |K)lian  noldon. 

Bä  weard  äfeallen  daes  folces  ealdor, 

iEdelr^es  eorl;  ealle  gesiwon 

heordgenedtas,  daes  hyra^^hearra  laeg. 
205  Ca  daer  wendon  ford  wlance  t>egenas, 

unearge  men,  dfston  geome: 

hl  woldon  da  ealle  öder  twega, 

lif  forl^tan  odde  leöfhe  gewrecan. 

Swft  hl  bylde  ford  beam  iG16ices, 
2iowlga  wintrum  geong,  wordum  mdblde. 

vElhnne  da  cwaed,  he  on  eilen  spraec: 

»Gemune  di  m^la,  de  we  oft  aet  meodo  spr^bcon, 

donne  we  on  bence  be6t  ih6fon, 

haeled  on  healle,  3rmbe  heard  gewinn! 
215  n{l  mseg  cminian  hwft  c^ne  s^l 

Ic  wylle  mine  aedelo  eallum  gec^dan, 

daet  ic  waes  on  Myrcon  miccles  cynnes: 

waes  min  ealda  fader  Ealhelm  hiten, 

wls  ealdorman,  woruldgesselig. 
2  2oNe  sceolon  me  on  d^re  I)e6de  I)egenas  aetwltan, 

daet  ic  of  disse  fyrde  föran  wille 

eard  ges^can,  nü  mm  ealdor  liged 

forheäwen  aet  bilde  1  me  is  daet  hearma  maest: 

he  waes  aegder  min  mseg  and  min  hläfordtc 
225  Bä  he  ford  eode,  fabhde  gemunde, 

daet  he  mid  orde  änne  gerächte, 

flotan  on  dim  folce,  daet  se  on  foldan  laeg, 

forwegen  mid  his  wsbpne.     Ongan  Ak  winas  manian, 
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er  bestieg  das  Pferd,  das  sein  Herr  kaue, 

in  jenem  Reitzeugs  wie  es  nicht  re^ht  war,  T90 

und  seine  Brüder  beide  rannten  mit  ihm, 

Godrinc  und  Godwig,  kümmerten  sich  nicht  um  Kampf, 

sondern  liefen  weg  aus  der  Schlacht  und  suchten  das  Gehbh  auf, 

flohen  in  die  Burg  und  bargen  ihr  Leben, 

und  mehr  der  Menschen  ah  es  irgend  recht  war  (flohen),  195 

wenn  sie  sich  cm  alle  die  Belohnungen  erinnerten, 

die  er  ihnen  zum   Vorteile  getan  (verliehen)  hatte. 

So  sagte  ihnen  Offa  früher  an  einem  Tage 

auf  der  Mahlstätte,  ah  er  eine  Versammlung  abhielt^ 

dass  dort  mutig  manche  sprächen,  200 

die  später  in  der  Not  nicht  aushcdten  würden.  . 

Da  wurde  niedergestreckt  des  Volkes  Fürst, 

Ädelreds  Eorl;  alle  sahen 

die  Herdgenossen,  dass  ihr  Herr  dalag. 

Da  stürzten  dann  fort  die  stolzen  Degen^  205 

die  unerschrockenen  Männer  beeilten  sich  eifrig: 

sie  wollten  da  aUe  eins  von  beiden, 

dcts  Leben  lassen  oder  den  lieben  rächen. 

So  trieb  sie  an  vorwärts  der  Sohn  Älfrics, 

ein  Kämpe  jung  an  Wintern^  mit  Worten  redete  er,  sio 

Älfwine  sprach  dann,  mutvoll  sagte  er: 

Erinnert  euch  der  Reden,  die  wir  oft  beim  "Mete  sprachen, 

als  wir  auf  der  Bank  Ruhmrede  erhoben, 

(wir)  Helden  in  der  Halle,  in  Bezug  at^  harten  Kampf! 

nun  kann  man  erproben  wer  kühn  ist!  215 

Ich  will  meine  adelUche  Abkunft  allen  ktikden, 

dass  ich  bin  (gehöre)  unter  den  Merciem  von  (tu)  mächtigem  Gtuhlechte: 

es  war  mein  alter  Vater  Ealhebn  geheissen 

ein  weiser  Alderman,  an  weltlichen  Gütern  gesegnet 

Nicht  sollen  mir  in  diesem   Volke  die  Degen  vorwerfen,  220 

dass  ich  aus  diesem  Feldsuge  mich  weg  begeben  will, 

die  Heimat  aufsuchen^  nun  wo  mein  Gebieter  daUegt, 

niedergehauen  im  Kampfei  mir  ist  dcK  der  Leiden  grösstes: 

er  war  sowohl  mein   Verwanter  wie  mein  HerrU 

Da  schritt  er  vorwärts,  dachte  cm  Fehde,  225 

dass  er  mit  der  Speerspitze  einen  traf, 

einen  Seemann  von  jenem   Volke,  dass  er  zu  Boden  lag, 

getödet  durch  jenes   Waffe.    Dann  begann  er  die  trauten  zu  ermahnen. 


$4  .  Poesie. 

fr^nd  and  geföran,  daet  ht  ford  eodon. 
asoOffa  gemdblde,  aescholt  isceöc: 

»Hwset!  du  iElfwine  hafast  ealle  gemanode 

[>egenas  t6  |>earfel  Nu  üre  I)eöden  lid, 

eorl  on  eordan,  üs  is  eallum  {>earf, 

daet  üre  deghwylc  Ödeme  bylde 
235wigan  tö  w!ge,  da  hwtle,  de  he  wdbpen  m&ge 

habban  and  healdan,  heardne  m6ce, 

gär  and  g6d  swurd.     Üs  Godi!c  hsefd, 

earh  Oddan  beam,  ealle  beswicene: 

w^de  daes  formoni  man,  da  he  on  mearc  räd, 
d4oon  wlancan  däm  wiege,  daet  wdbre  hit  üre  hliford/l^ 

fordan  weard  hSr  on  felda  folc  tötwdbmed,  ijf 

scyldburh  töbrocen:  äbreöde  his  angin,  vT 

daet  he  h^  swä  manigne  man  äfl^mdel« 

Le6fsunu  gem^de,  and  his  linde  4h6f,  ! 

245bord  t6  gebeorge;  he  däm  beome  oncwaed: 

>Ic  daet  gehäte,  daet  ic  heonon  nelle 

fle6n  fötes  äym,  ac  wille  furdor  gän, 

wrecan  on  gewinne  mtnne  winedrihtenl 

Ne  purfon  me  embe  Stürmere  stedefaeste  haeled 
^Sowordum  aetwitan,  nü  min  wine  gecranc, 

daet  ic  hlifordleäs  häm  stdie, 

wende  fram  ^ge;  ac  me  sceal  wsepen  niman, 

ord  and  irenic     He  ful  yrre  w6d, 

feaht  faestltce,  fleäm  he  forhogode. 
255  Dünnere  da  cwaed,  darod  äcwehte, 

unome  eorl,  ofer  ealle  clypode, 

baed  daet  beoma  gehwylc  Byrhtn6d  wr&ce: 

»Ne  maeg  nä  wandian,  se  de  wrecan  I)enced 

freän  on  folce,  ne  for  feore  mumanl« 
260 Da  YA  ford  eodon,  feores  ht  ne  r6hton; 

ongunnon  da  hirMmen  heardlice  feohtan, 

grame  gärberend,  and  god  b^on, 

daet  hl  möston  gewrecan  hyra  winedrihten, 

and  on  hyra  feöndum  fyl  gewyrcan. 
265  Hirn  se  g^sel  ongan  geomlice  fylstan; 

he  waes  on  Nordhymbron  heardes  cynnes, 

Ecgläfes  beam,  him  waes  iEscferd  nama. 

He  ne  wandode  nft  aet  däm  wigplegan, 


Die  Schlackt  von  MalcUm».  ge 

dk  Freunde  und  Gefährten^  dass  sie  vorwärts  marschiren  sollten, 
Offa  sprach^  er  schüttelte  deis  Eschenholz:  230 

^ Traun!  du  Älfwm  hast  cUle  ermahnt 

die  Degen  cm  die  Not  (das,  was  Not  tut),   Nun^  wo  unser  Gebieter  daliegt 
der  Eorl  zu  Boden,  tut  es  uns  allen  Not, 
dass  ein  jeder  von  uns  anfeuere  den  anderen 

Kämpen  zum  Kampfe,  dieweil  er  (seine)  Waffen  kann  235 

hcdfen  und  halten,  das  harte  Kampf messer, 
den  Geer  und  das  gute  Schwert,     Uns  hat  Godric, 
Oddas  feiger  Sohn,  alle  hintergangen: 
das  glaubte  gar  mancher  Mann,  als  er  airf  dem  Pferde  ritt, 
auf  dem  stolzen  Rosse,  dass  es  unser  Herr  wäre;  240 

desshalb  ward  hier  'auf  dem  (Schlachtjfelde  das  Volk  zerstreut, 
die  SchUdburg  durchbrochen :  möge  sein   Werk  vereitelt  werden, 
dass  er  hier  so  manchen  Mann  zur  Flucht  trieb  U 
Leofsunu  sprach  und  erhob  seine  Linde, 

den  Schild  zum  Schutze;  er  erwiderte  dem  Helden:  245 

i^Ich  gelobe  das,  dass  ich  von  hier  nicht  will 
fliehen  eines  Fusses  Breite,  sondern  vorwärts  gehen  willy 
rächen  im  Kampfe  meinen  lieben  Herrn! 
Nicht  dürfen  mir  um  Stourmere  herum  standhctfte  Helden 
in  Worten  vorwerfen,  nun  wo  mein  Beschützer  niederstürzte,  250 

dass  ich  herrenlos  heimwärts  ziehe, 

weggehe  aus  dem  Kampfe;  sondern  mich  soll  die  Waffe  dahinraffen, 
Spitze  und  Eisen  (Speer  und  Schwert)  /<    Sehr  ergrimmt  stürmte  er  dahin, 
focht  tapfer,  die  Flucht  verachtete  er,  ^.. 

Dünnere  sprach  cUsdcmn,  schüttelte  den  Wurfspiess,  255 

der  alte  Eorl,  rief  über  alle  hin, 
bat  dass  ein  jeder  der  Mannen  den  Byrhtnod  räche: 
Tt  Durchaus  nicht  darf  zaudern,  wer  zu  rächen  gedenkt 
den  Herrn  an  (jenem)  Volke,  noch  um  sein  Leben  besorgt  sein,^ 
Da  schritten  sie  vorwärts,  kümmerten  sich  nicht  um  (ihr)  Leben;  260 

nun  begannen  die  Gefolgsleute  tapfer  zu  kämpfen, 
die  erbosten  Speerträger,  und  baten  Gott, 
dass  sie  ihren  lieben  Herrn  rächen  dürften 
und  unter  ihren  Feinden  ein  Gemetzel  anrichten. 

Die  Geisel  unternahm  (es)  ihnen  eifrig  Beistand  zu  leisten;  26s 

er  war  unter  den  Nordhumbrem  von  tüchtigem  Geschleckte, 
Ecglafs  Sohn,  Äscferd  war  sein  Name, 
Er  war  durchaus  nicht  säumig  bei  dem  Kampfspiel, 


g$  PoesU, 

ac  he  f^sde  foird  fiina  genehe; 
a7ohwllon  he  on  bord  sceit,  hwÜon  beom  tAsde; 

^fre  embe  stunde  he  sealde  sume  wunde, 

ik  hwile,  de  he  w^pna  wealdan  mftste. 

Bä  gyt  on  orde  st6d  Eidweard  se  länga, 

gearo  and  geomful,  gylpwordum  sprd&c, 
275  daet  he  nolde  fleögan  fötm^  landes, 

ofer  baec  bügan,  di  his  betera  laeg. 

He  bnec  done  bordweall  and  wid  da  beomas  feaht, 

öd -daet  he  his  sincgyfan  on  däm  s^mannum 

wurdlke  wraec,  ^r  he  on  wa&le  Idbge. 
28oSwft  d}fde  MAtnc,  aedele  gef^a, 

f&s  and  fordgeom;  feaht  eoraoste 

Sibyrhtes  br6dor,  and  swide  maenig  öder, 

clufon  cellod  bord,  cdne  hi  weredon: 

baerst  bordes  Idbrig,  and  seö  byme  sang 
285  gryreleöda  sum.    Da  aet  güde  slöh 

Offa  done  s^lidan,  daet  he  on  eordan  feöll; 

and  d&r  Gaddes  m&g  grund  gesöhte. 

Hrade  weard  aet  bilde  Offa  forheftwen; 

he  haefde  deäh  gefordod,  daet  he  his  freän  geh^; 
290  swi  he  beötode  &r  wid  his  beÄhgifan, 

daet  hi  sceoldon  begen  on  burh  ddan, 

hftle  tö  häme,  odde  on  here  crincgan, 

on  waelstöwe  wundum  sweltan; 

he  laeg  I>egenltce  t>eödne  gehende. 
295  £)&  weard  borda  gebrdec;  brim-men  wödon, 

güde  gegremode;  gär  oft  |>urhwöd 

fdbges  feorh-hüs.     Ford  da  eode  Wistan, 

[>urstänes  sunu,  wid  das  seegas  feaht; 

he  waes  on  g^rang  hyra  preöra  bana, 
300  &r  him  Wtgelines  beam  on  däm  waele  Ubge. 

£)&r  waes  stid  gemöt:  stödon  faeste 

wigan  on  gewinne;  wigand  crungon, 

wundum  wftrige,  wael  feöl  on  eordan. 

öswold.  and  Eädwold  ealie  hwile, 
505  begen  di  gebrödtu,  beomas  trymedon, 

hyre  winemAgas  wordon  b^on, 

daet  h!  daer  at  {>earfe  |>olian  sceoldon, 

unwidice  w&pna  neötan. 


j 
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sondern  er  schnellte  fori  Pfeile  genug; 

zuweilen  sckoss  er  auf  den  Schild,  zuweilen  verwundete  er  einen  Krieger;  270 

immer  nach  einer  gewissen  Zeit  theilte  er  eine  Wunde  aus, 

dieweil  er  der  Waffen  walten  konnte. 

Da  stand  noch  an  der  Spitze  Eduard  der  lange, 

(kan^f )hereit  und  voll  Eifer,  sagte  mit  ruhmredigen  Worten, 

dass  er  nicht  fliehen  wollte  eine  Fussbreite  Landes,  ^  275 

zurückweichen,  da  sein   Vorgesetzter  dalag. 

Er  durchbrach  den  Schildwcdl  und  focht  gegen  die  Krieger, 

bis  dass  er  seinen  Schatzspender  an  den  Seemännern 

würdig  gerächt  hatte,  bevor  er  auf  der  Wahlstati  lag. 

So  tat  Äderic,  der  edele  Genosse,  280 

(kämpf )bereit  und  begierig  vorzurücken;  eifrig  focht 

Sibirhts  Bruder  und  gar  manch  anderer, 

sie  spcdteten  den  gewölbten  Schild,  die  kühnen  wehrten  sich: 

es  barst  des  Schildes  Rand,  und  die  Brünne  sang 

manch  grauses  Lied,     Da  erschlug  im  Kampfe  285 

Offa  den  Seefahrer^  dass  er  zur  Erde  fiel 

und  dort  Gadds  Mage  den  Erdboden  suchte  (zu  Boden  stürzte). 

Schnell  wurde  im  Kampfe  Offa  niedergehauen; 

er  hatte  jedoch  geleistet  was  er  seinem  Herrn  versprochen  halte; 

so  hatte  er  vorher  seinem  Ringspender  gelobt,  290 

dass  sie  beide  zur  Burg  reiten  würden, 

heil  nach  Hause,  oder  im  Heere  fallen, 

auf  der  Wahlstätte  an  (ihren)   Wunden  sterben; 

er  lag,  wie  es  dem  Degen  ziemt,  (seinem)  Fürsten  zur  Seite, 

Da  entstand  Zerbrechen  der  Schilde;  die  Seemänner  stürmten  an  295 

erbittert  zum  (durch  den?)  Katfipf;  der  Geer' durchdrang  oft 

des  feigen  Lebenshaus,     Vorwärts  schritt  nun   Wistan, 

Thurstans  Sohn,  focht  gegen  diese  ütänner; 

er  war  im  Handgemenge  Morder  ihrer  drei, 

ehe  Wigelins  Nachkomme  oirf  dem  Schladhtfelde  Ic^.  300 

Dort  war  ein  harter  Zusammenstoss :  fest  standen 

die  Kämpen  im  Kampfe;  die  Kämpfenden  stürzten 

durch   Wunden  entkräftet,  die  Krieger leiche(n)  fiel(en)  zur  Erde. 

Oswald  und  Eadwald  die  ganze  Zeä, 

beide  Brüder,  ermunterten  die  Krieger,  305 

baten  in  Worten  ihre  geliebten    Verwanien, 

dass  sie  dort  in  der  Not  ausharren  sollten, 

standhaft  sich  der   Waffen  bedienen. 


88  Poesie. 

Byrhtwold  madelode,  bord  hafenode, 

3io^e  waes  eald  geneät,  aesc  Gewehte; 
he  füll  baldlice  beomas  Isbrde: 
»Hige  sceal  d£  heardra,  heorte  dd  cdnre, 
m6d  sceal  dd  märe,  dd  üre  msegen  l3rtladl 
H6r  lid  üre  ealdor  eall  forheäweiii 

315  göd  on  gre6te:  ä  maeg  gnomian, 

se  de  n&  fram  dts  wtgplegan  wendan  penced 
Ic  eom  fröd  feores:  fram  ic  ne  wille, 
ac  ic  me  be  healfe  minum  hläforde, 
be  swä  leöfan  men,  licgan  [>encel« 

320  Swä  hl  iEdelgäres  beam  ealle  bylde, 
Godric,  t6  ^it  \  oft  he  gär  forlÄt, 
wselspere,  windan  on  da  wicingas; 
swä  he  on  däm  folce  fyrmest  eode, 
heöw  and  h^nde,  6d  dset  he  on  bilde  gecranc; 

325n8els  dset  nä  se  Godrtc,  de  da  ^At  forbeäh. 


III. 

i 

Judith. 
[Torhtes  tirfruman  n6]  twe6de  gifena 

in  d^s  ginnan  grundd;  he6  d^r  da  gearwe  funde 

mundbyrd  set  däm  m^ran  peödne,  da  heö  ihte  m^te  {>earfe 

hyldo  daes  hdhstan  d^man,  dset  he  hie  wid  daes  hthstan  brögan 

5gefridodey  frymda  waldend.     Hyre  daes  faeder  on  roderum, 
torhtmöd,  ttdö  gefremede,  de  heö  ähte  trumne  geleÄfan 
ä  tö  däm  aelmihtigan.     Gefraegen  ic  da  Holofemus 
wtnhätan  wyrcean  geome,  and  eallum  wundrum  prymlk 

girwan  up  swdbsendo;  t6  däm  h£t  se  gumena  baldor  ^ 

IG  ealle  da  yldestan  I)egnas.     Hie  d^t  6fstum  miclum  1 

raefndon,  rondwfggende;  c6mon  t6  däm  lican  peödne 
ftran  folces  r^wan.    Daet  waes  d^  feördan  d6gor£, 
daes  de  Judith  hyne,  gleftw  on  geponce, 
ides  aelfsclnu,  sbrest  ges6hte. 


Judith,  8^ 

Byrhtwold  sprach,  er  hob  den  Schild  empor, 

der  war  ein  alter  (Kampf JgenossCf  er  schüttelte  die  Esche;  310 

er  ermc^nte  sehr  kühn  die  Krieger: 

^Die  Gesinnung  soll  um  so  tüchtiger,  das  Herz  um  so  kühner, 
der  Mut  soll  um  so  grösser  (sein),  je  kleiner  unsere  Streitmacht  wird! 
Hier  liegt  unser  Gebieter  ganz  niedergehauen^ 

der  wackere  auf  dem  Kies:  fUr  immer  möge  (es)  bedauern  315 

der,   welcher  jetzt  von  diesem  Kampf  spiel  sich  weg  zu  wenden  gedenkt! 
Ich  bin  alt  an  Leben:  weg  will  ich  nicht, 
sondern  meinem  lieben  Herrn  zur  Seite, 
bei  dem  so  lieben  Manne,  gedenke  ich  zu  liegen  !t 

Ebenso  feuerte  Adelgar s  Nachkomme  sie  alle  an,  320 

Godric  zum  Kampfe;  ofl  liess  er  den  Geer  los, 
den  Schlachtspeer  sich  hinwinden  gegen  die  Wikinge; 
so  schritt  er  unter  jenem  Volke  zuvörderst  einher, 
hieb  (es)  nieder  und  bedrängte  (es)  hart,  bis  dass  er  im  Kampfe  niederstürzte; 
durchaus  nicht  war  das  der  Godric,  der  dem   Gefecht  aus  dem    Weg ^2^ 

gegangen  war, 

Judith. 

Sie    zweifelte    [nicht]    an    [des    herrlichen    Ruhmverleihers]    Gnaden- 
bezeigungen 
auf  dieser  weiten  Er4^  sie  fand  dann  dort  bereit 
Schutz  bei  dem  erlauchten  Fürsten ,   da  sie  hatte  das  grösste  Bedürfniss 

nach  der  (a^  meisten  bedurfte  der) 
Huld  des  höchsten  Richters,  dass  er  sie  gegen  diese  höchste  Schreckniss 

(Gefahr) 
schützte,  der  Walter  der  Schöpfung.     Ihr  dafür  der  Vater  im  Himmel,^ 
der  edelgesinnte,  gewährte  Gunst,  dass  sie  hatte  festen  Glauben 
immer  an  den  allmächtigen,     ich  vernahm  dann,  dass  Bolofemes 
eine  Einladung  zum    Weine  eifrig  bewirkte  und  mit  allen    Wundem 

(allem  Glänze)  ein  gewaltiges 
Gastmahl  herrichtete;  zu  diesem  befahl  der  Fürst  der  Männer 
alle  die  ältesten  Degen,    Sie  in  grosser  Eile  das  10 

ausführten,  die  Schildkämpfer;  es  machten  sich  auf  zu  dem  mächtigen  Fürsten 
sich  zu  begeben  des  Volkes  Anführer,     Das  war  am  vierten  Tage, 
nachdem  ihn  Judith,  klug  im  Geiste, 
das  elfenschöne  Weib,  zuerst  aufgesucht  hatte. 


QQ  P0€5tC. 


Hie  dH  t6  däm  symle  sittan  eodon, 
wlance  tö  wtngedrince,  ealle  his  weigesidas, 
bealde  byrnwtggende.    £)^r  w^on  boUan  steäpe 
boren  sefter  bencum  gelönpe,  swilce  eäc  bunan  and  orcas 
5  fülle  fletsittendum.     Hie  dset  fi^ge  t>^goi^> 

r6fe  rondwiggende,  peäh  daes  se  n<^  ne  w^nde, 

egesful  eorla  dryhten.     Da  weard  Holofemus, 

goldwine  gumena,  on  gytesälum; 

hl6h  and  hl^dde,  hlynede  and  dynede, 
lodaet  mihten  fira  bearn  feorran  geh^ran, 

hü  se  stidmöda  styrmde  ß.nd  gylede, 

m6dig  and  medugäl  manode  geneahhe 

bencsittende,  dset  ht  gebsbrdon  wel. 

Swä  se  inwidda  ofer  ealne.  da&g 
1 5  dryhtguman  ^ine  drencte  mid  wine, 

swidmdd  sinces^brytta,  6d  daet  hie  on  swiman  lägon, 

oferdrencte  his  dugude  ealle,  swilce  hi  wdbron  deäd€  geslegene, 

ägotene  g6da  gehwylces.     Swä  h6t  se  gumena  baldor 

fylgan  fletsittendum,  6d  daet  fira  beamum 
2oneal&hte  niht  seö  p^stre.     H6t  da  ntda  geblonden 

di  eädigan  msegd  6f8tum  fetigan  '^ 

tö  his  beddreste,  beägum  gehlaeste, 

hringum  gehrodene.     Hie  hrade  fremedon, 

anbyhtscealcas^  swH  him  heora  ealdot  bebend, 
25bymwJgena  brego;  bearhtmS  stöpon 

tö  däm  gyst-eme,  daer  hie  Judithe 

fundon,  fehrdgleäwe,  and  di  fromlice 

lindwiggende  l^an  ongunnon 

da  torhtan  ma&gd  tö  traefe  däm  heän; 
3od^r  se  rica  hyne  reste  cto  symbel 

nihtes,  innS,  nergende  lid 

Holofemus.    ©ser  "waes  eaDgylden 

fleöhnett  faeger  ymbe  daes  fQliJ;Q£ia& 

bedd  fthongen,  daet  se  bealofuUa 
3^mihte  wlitan  |>urh,  wigena  baldor, 

on  dbghwylcne,  de  dabr  inne  com 


Judith,  91 

Sie  dann  machten  sich  airf  sich  zum  Mahle  zu  setzen, 

die  stolzen  zum   Weingelage,  alle  seine  ühheilsgefährten, 

die  kühnen  Brünnenkämpfer,     Da  wurden  tiefe  Becher 

längs  den  Bänken  hät^g  getragen ,  sowie  auch  Kannen  und  Krüge 

volle  den  in  der  Halle  sitzenden,     Sie  dem  Tode  giweiht  nahmen  das  5 

zu  sich, 
die  tapferen  Schildkämpfer,  obgleich  daran  nicht  dachte  der  mächtige, 
der  schreckliche  Herr  der  Eorle.    Da  geriet  Holofemes, 
der  Goldfverteüende)  Freund  der  Männer,  in   Weinseligkeü; 
er  Uuhte  und  war  laut,  lärmte  und  schrie, 

dass  (es)  der  Menschen  Kinder  fernhin  hören  kannten,  10 

wie  der  kühngesinnte  stürmte  und  tobte, 
aufgeregt  und  methtrünken  ermahnte  er  häufig 
die  auf  den  Bänken  sitzenden,  dass  sie  sich  gut  betrügen. 
So  der  böswillige  den  ganzen  Tag  über 

tränkte  seine  Gefolgsleute  mit  Wein,  15 

der  starksinnige  Schatwertetler,  bis  dass  sie  in  Bewusstlosigkeit  dalagen, 
machte  betrunken  aUe  seine  Mannen,   als  wenn  sie  vom  Tode  getroffen 

wären, 
jedes  Gutes  entleert  (verlustig).     So  hiess  der  Fürst  der  Männer 
den  in  der  HcUle  sitzenden  aufwarten,  bis  dass  den  Kindern  der  Menschen 
heran  nahete  die  düstere  Nacht.     Da  hiess  der  von  Schlechtigkeit  erfüllte  20 
die  glückselige  Maid  in  Eile  holen 
zu  seinem  Tragbette,  die  mit  Baugen  beladene, 
mit  Bingen  geschmückte.     Sie  taten  eilends, 
die  Dienstknechte,  wie  ihnen  ihr  Gebieter  befahl, 

der  Brünnenkämpfer  Schirmherr:  augenblicklieh  schritten  sie  25 

zu  dem  GastscuU,  wo  sie  fudiih 
fanden  die  klugsinnige,  und  dann  schnell 
begannen  die  Schildkämpfer  zuführen 
die  glänzende  Maid  zu  dem  hohen  Zelte;. 

dort  ruhte  der  mächtige  auf  das  Mahl  (nach  der  Schmauserei)  30 

nachts,  im  Gemache,  der  dem  Heüahd  verhasste 
Holofemes.     Dort  war  ganz  golden 
ein  schönes  Fliegennetz  um  des  Herzogs 
Bett  gehangen,  damit  der  unheilvolle 

hindurch  blicken  konnte,  der  Krieger  Fürst,  35 

airf  jeden,  der  dort  hineinkam 
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hseleda  beamai  and  on  hyne  nsbnig 
iDonna  cynnesi  nimde  se  mödiga  hwaene 
nid6  rdfra  him  &t  neir  h6te, 
4orinca,  tö  rftne  gegangan.     Hie  da  on  reste  gebröhton 

snftde  da  snoteran  idese;  eodon  da  stercedferhde 
heled  heora  hearran  c^dan,  dset  waes  se6  h^ige  meöwle 
gebr6ht  on  bis  bürgetelde.     Da  weard  se  brfima  on  m6de 

blide,  burga  ealdor,  pöhte  da  beorhtan  idese 
45mid  widle  and  mid  womme  besmttan:   ne  wolde  daet  wuldres  dima 

gel>afian,  prymmes  hyrde,  ac  he  him  dses  pinges  gest^rde, 
dryhten,  dugeda  waldend.     Gewit  di  se  dedfulcundai 
gilfehrd  [cyning],  gumena  |>reit6, 

bealofull  his  beddes  ne6san,  ddbr  he  sceolde  bis  blM  forletean, 
5oaedre  binnan  inre  nihte;  hsefde  da  his  ende  gebidenne 
on  eordan  tmsw&ltcne,  swilcne  he  Ar  sefter  worhte, 
I>earhn6d  I>e6den  gumena,  denden  he  on  disse  worulde 
wonode  under  wolcna  hr6fe.     Gefeöl  da  wln6  swä  druncen 
se  lica  on  his  reste  middan,  swft  he  nyste  rdbda  ninne 

55  on  gewitlocan.     Wiggend  st6pon 

üt  of  dim  inne  6fstum  miclum, 

weras  wtnsade,  de  done  wdbrlogan, 

Iftdne  leödhatan,  Idbddon  t6  bedde 

nfihstan  sldd.    Da  waes  nergendes 
6ot>^^6ii  prymful  pearle  gemyndig, 

hü  he6  done  atolan  eädost  mihte 

ealdr€  benAman,  dbr  se  uns^fra, 

womfull  onwöce.     Genam  di  wundenlocc 

scyppendes  maegd  scearpne  rofice, 
5e  scArum  heardne,  and  of  sce^e  ibraed 

swidran  folme;  ongan  di  swegles  weard 

be  naman  nemnan,  nergend  ealra 

woruldbftendra,  and  daet  word  icwaed: 

tic  d6  frymda  god,  and  fröfre  g^st, 
yQbeam  alwaldan,  biddan  wille 

mütse  dinre  me  I>eaTfendre, 

I>r^nesse  prymi     I>earle  ys  me  nü  da 


J 


van  dm  Kindern  der  Menschen,  und  auf  ihn  keiner 

aus  dem  Geschlecht  der  Menschen,  wenn  nicht  der  übermUMge  einen 

der  im' Streite  tüchtigen  näher  Hess 

< 

der  Helden  zu  geheimer  Beratung  herantreten,     Sie  brachten  dann  sur  40 

RuhestätU 
eilends  das  kluge  Weäf;  dann  giengen  die  mutigen 
Helden  ihrem  Herrn  kund  zu  tun,  dass  die  heilige  Jungfrau  wäre 
gebracht  auf  sein  Lager  in  der  Kcmtmer,     Da  wurde  der  berühmte  in 

seinem  Sinne 
heiter,  der  Burgen  Schirmherr,  er  dachte  da  die  strahlende  Frau 
mit  Unreinheit  und  mit  Befleckung  zu  besudeln:  nicht  wollte  das  der 4^ 

Herrlickkeit  Herr 
zulassen,  des  Glanzes  Hüter,  sondern  er  wehrte  ihm  diese  Sache, 
der  Herr,  der  Herscharen  Walter^     Da  machte  sich  der  teufelische  auf, 
der  geilgesinnie  König,  mit  der  Schar  der  Männer, 
der  verruchte  sein  Bett  atrfzusuchen,  wo  er  sein  Leben  verlieren  sollte 
alsogleich  inner ßuUb  einer  einzigen  Nacht;    er  hcUte  da  sein  Ende  erlebt ^o 
auf  Erden  ein  unsanftes,  wie  er  es  (sich)  früher  erwirkt  hatte^ 
der  tapfer  gesinnte  Fürst  der  Männer,  so  lange  er  atrf  dieser  Welt 
lebte  unter  der  Wolken  Dach     Da  fiel  vom   Weine  so  trunken 
der  mächtige  mitten  auf  seine  Ruhestätte,  gleich  tUs  ob  er  keinen  Rat 

(sich  nicht  zu  helfen)  wüsste 
im    Geiste,     Die   Kämpfer    schritten  55 

heraus  aus  dem  Gemache  in  grosser  Eile, 
die  weingesättigten  Männer,  die  den  bundbrüchigen, 
den  leidigen  Volkshasser  zum  Bett  geleitet  hatten 
zum  letzten  Male.     Da  war  des  Heilandes 

ruhmvolle  Dienerin  eifrig  bedacht  (darauf),  ^   ^    '  60 

wie  sie  dm  schrecklichen  am  leichtesten  könnte 
des  Lebens  berauben,  ehe  der  unscntbere, 
sündige  erwachte.     Da  nahm  die  gewundenlockige 
Magd  des  Schöpfers  ein  scharfes  Messer, 

sehr  (durch  Schauem?)  gehärtet  und  zog  (es)  aus  der  Scheide  65 

mä  mächtiger  Hand;  sie  begann  da  des  Himmels  Wart 
bei  Namen  zu  nennen,  den  Heiland  aller 
Weltbewohner  und  sprach  das  Wort: 

-klch  dich  Gott  des  geschaffenen  und  (dich)  Geist  des  Trostes, 
den  Sohn  des  Alhualtenden  wiü  bitten  yo 

um  deine  Gnade  für  mich,  die  (dess)  bedürfende, 
o  Herrlichkeit  der  DretfcUtigkeit!    Mächtig  ist  mir  nun  da 
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heorte  onh&ted  and  h^ge  gedmor, 

sw^de  mid  sorgam  gedrdfed.  V  Forgif  me,  swegles  ealdor, 
75sigOT  and  södne  geleäÜEm,  daet  ic  mid  d^  sweordö  m6te 
geheHwan  disne  mordres  bryttani  geunne  me  minra  gesynta, 

I>earlm6d  I)e6den  gumenal  ndhte  ic  dtnre  nsefre 
miltse  don  mftran  {>earfe.     Gewrec  nA,  raihtig  dryhten, 

torhtmöd  tires  brytta,  daet  me  ys  dus  tome  on  m6de, 
Sohäte  on  hredre  minumic     Hi  da  se  Mhsta  d^a 
aedre  mid  eine  onbryrde,  swä  he  dM  dnra  gehwylcne 
h6r-büendra,  de  hine  him  td  helpe  sdced, 
mid  r^e  and  mid  rihte  gekdfiui.    Bä  weard  hire  rAme  on  mMe» 

h^igre  hyht  geniwod.    Genam  dft  done  hdMemm  mannan 

85fäeste  be  feaxe  skium,  teih  hyne  folmum  wid  hyre  weafd 

bysmerlioe,  and  done  bealofiiUan 

listum  ftlMe,  lädtae  mannan, 

swä  he6  daes  unl&dan  eädost  mihte 

wcl  gewealdan.     SlÄh  dA  wundenlocc  ^ 

90  done  feöndsceadan  fftgum  m€c£, 

heteponcolne,  daet  he6  healfne  forcearf 

ttone  sweoran  him,  daet  he  on  swfman  laeg, 

druncen  and  dolhwund.     Naes  da  deid  da  gyt, 

ealles  orsäwle;  sl6h  dft  eomoste 
95  ides  e11enr6f  6dt6  sid6 

döne  h^enan  hund,  daet  him  daet  hedfod  wand 

ford  on  dft  flöre;  laeg  se  fOAa  leip 

g^sne  be  aeftan,  g^t  ellor  hwearf, 

under  neowelne  naes,  änd  daer  genyderad  waes, 
ioosfisl6  ges&led,  syddan  abfre, 

wyrmum  bewunden,  witum  gebunden, 

hearde  gehaefted  in  helle  bryne  - 

aefter  hinside.     Ne  pearf  he  hopian  n6 

p^strum  for{>ylmed,  daet  he  donan  m6te 
105  of  däm  W3mnsele,  ac  daer  wunian  sceal 

äwa  t6  aldre  bütan  ende  ford, 

in  däm  heolstran  him,  hyhtwynna  leis. 


Judith.  95 

(mein)  Herz  erregt  und  der  Sinn  traurige 

gewcUUg  mit  Sorgen  betrübt,     Verleihe  mir,  o  des  Himmels  Fürst, 

Sieg  und  wahren  Glauben,  dass  ich  mit  diesem  Sckiberte  darf  75 

niederhauen    diesen    Mord- austeüer    {Mörder)  l    vergönne    mir    meine 

Unversehrtheit, 
starksinniger  Fürst  der  Menschen!  niemals  hatte  ich  nach  deiner 
Gnade  an  grösseres  Bedürfnis  (tat  mir  deine  Gnade  mehr  Not),     Räche 

nun,  o  mächtiger  Herr, 
herrlich  gesinnter  Ruhmver teuer,  dass  mir  ist  so  zornig  zu  Mute, 
heiss  in  meiner  Brust. U     Da  hatte  sie  der  höchste  Richter  80 

sofort  mit  Kraft  belebt,  wie  er  tut  einen  jeden  einzelnen 
der  hier  wohnenden,  der  ihn  um  Hilfe  für  sich  (zu  seiner  Hiffe)  angeht 
mit    Verständnis    und  mit   dem    rechten    Glauben.     Da  wurde  es  ihr 

weit  im  Herzen  (um's  Herz), 
der  heiligen  Zuversicht  erneut  (neu  belebt).     Da  nahm  sie  den  heidnischen 

Mann 
fest  bei  seinem  Hare,  zog  ihn  mit  den  Händen  zu  sich  hin  85 

at^  schimpfliche  Weise  und  den  unheihollen 
legte  sie  schlau,  den  verhassten  Mann, 
so  wie  sie  des  unseligen  am  leichtesten  konnte 
gut  Herr  werden.     Da  schlug  die  gewundenlockige 

den  feindlichen  Schädiger  mit  verziertem  Schwerte,  90 

den  feindselig  gesinnten,  dass  sie  halb  abschnitt 
ihm  den  Hals,  dass  er  in  Ohnmacht  (bewusstlos)  dalag, 
betrunken  und  vom  Schwert  verwundet.     Da  war  er  noch  nicht  tot, 
ganz  leblos;  da  schlug  heftig 

das  starkmächtige  Weib  zum  zweiten  Male  95 

den  heidnischen  Hund,  dass  ihm  das  Haupt  sich  wand 
fort  auf  dem  Boden;  der  faule  Rumpf  lag 
entseelt  dahifiter,  der  Geist  hatte  sich  anderswohin  begeben, 
unter  die  tiefe  Erde  und  wurde  dort  gedemütigt 

mit  Qucd  gefesselt  immer  seitdem,  100 

von  Schlangen  umwunden,  von  Martern  gebunden  (bedrückt), 
festgeschlossen  in  der  Hölle  Brand 

nach  der  Hinfahrt  (dem  Tode).     Durchaus  nicht  darf  er  hoffen 
von  Finsternis  eingehüllt,  dass  er  von  dannen  darf, 

aus  dem  Schlangensaal  {der  Holle),  sondern  dort  wohnen  soll  er  105 

immer  in  Ewigkeit  ohne  Ende  fortan, 
in  der  düstern  Heimat,  der  Hoffnungswonnen  beraubt 
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XL 

Haefde  da  gefohten  forem&me  bldbd 

Judith  aet  ^&t^  swä  hyre  god  üde, 

swegles  ealdor,  de  h3rre  sigores  onleäh. 

Bä  seö  snotere  maegd  snüde  gebrdhte 
5  dses  herewsbdan  heftfod  swä  bl6dig, 

OD  däm  fsetelse,  de  hyre  foregenga, 

bl&chlSor  ides,  hyra  begea  nest, 

peiwum  gelungen,  dyder  on  l^de, 

and  hit  da  swi  heolfrig  hyre  on  hond  igeaf, 
lobigeponcolre,  häm  tö  berenne, 

Judith,  gingran  stnre.     Eodon  di  gegnum  danonne 

da  idese  bä  ellenpriste, 

6d  daet  hie  bec6mon  collenferhde, 

eidhrMige  maegd,  üt  of  dim  herige, 
15  daet  hie  sweotollice  gesedn  mihten 

dsbre  wlitegan  byrig  weallas  bltcan, 

Bethuliam.     Hie  da  be&hhrodene 

f%delast6  ford  onetton, 

6d  hie  glaedm6de  gegän  haefdon 
20  tö  däm  wealgeate.    Wiggend  sdbton, 

weras,  waeccende,  wearde  hedldon 

in  däm  fa&stenne,  swä  däm  folce  dbr 

ge6morm6dum  Judith  bebeäd, 

searot>pncol  maegd,  da  he6  on  sid  gewät. 
25ldes  ellenrdf  waes  dft  eft  cumen, 

leöf  tö  leödum,  and  da  lungre  hit, 

gleftwhydig  wif,  gumena  sumne 

of  ddbre  ginnan  byrig  hyre  tögeines  gän, 

and  hi  öfostlice  in  forlaeton 
^opurh  daes  wealles  geat,  and  dast  word  äcwaed 

tö  däm  sigefolce:    »Ic  eöw  secgan  ma&g 

I>oncwyrde  ping,  daet  g6  ne  {>yrfen  leng 

muman  on  mödel  eöw  ys  metod  blide, 

c)minga  wuldor;  daet  gec^ded  weard 
35geond  woruld  wide,  daet  eöw  ys  wuldorbl£d 

torhtlic  töweard,  and  tir  gifede 

dära  l^da,  de  g6  lange  drugonic 

Di  wurdon  bilde  burhsittende, 


yudith.  g'j 


XI, 

Da  hatte  erkämpft  einen  überaus  herrlichen  Ruhm 

Judith  im  Kampf e,  wie  ihr  Gott  vergönnte^ 

des  Himmels  Schirmer,  der  ihr  den  Sieg  verlieh. 

Da  brachte  die  kluge  Maid  schnell  125 

des  kriegerischen   Wcndmanns  (Feldherm)  so  blutig  Haupt 

in  dem  Sacke,  woriß  ihre  Dienerin, 

ein  strahlenwangiges  Weib,  ihrer  beider  Nahrung, 

ein  an  Sitten  vollkommenes,  dorthin  gebracht  hatte, 

und  gab  es  alsdann,  das  so  bluttriefende,  ihr  in  die  Hand,  130 

der  klugsinnigen,  (es)  nach  Hause  zu  tragen, 

Judith,  ihrer  Dienerin.     Dann  schritten  sie  darairf  los  von  dort  weg^ 

die  beiden  krqftkühnen  Frauen, 

bis  dass  sie  kamen,  die  hoch^innigen, 

(ihres)  Glückes  frohen  Mägdelein  heraus  aus  dem  Heere,  135 

so  dass  Sie  deutlich  sehen  konnten 

der  glänzenden  Burg  Walle  schimmern, 

Bethuliens.     Sie  dann,  die  spangengeschmiUkteny 

eilten  fort  auf  ihrer  Fussspur 

bis  sie,  die  heitergestimmten,  gekommen  waren  140 

zu  dem   Walltor,     Die  Krieger  sassen, 

die  Männer,  wachend,  sie  hielten   Wache 

in  der  Festung,  wie  dem   Volke  vorher, 

dem  traurig  gestimmten,  Judith  befohlen  hatte, 

die  klugsinnige  Maid,  als  sie  sich  auf  den  Weg  machte.  145 

Das  kraftstarke  Weib  war  da  zurückgekommen, 

das  geliebte,  zu  den  Leuten,  und  dann  hiess  alsbald 

die  klugsinnige  Frau  einen  der  Männer 

aus  der  geräumigen  Burg  ihr  entgegen  kommen, 

und  (sie)  eilends  hinein  lassen  150 

durch  des  Walles  Tor,  und  sprach  das  Wort 

zu  dem  Siegesvolk:  '>Ich  kann  euch  sagen 

dankenswerte  Dinge,  dass  ihr  nicht  länger  dürft 

bekümmert  sein  im  Gemütel  euch  ist  der  Schöpfer  gnädig, 

der  Könige  Herrlichkeit;  das  wurde  kund  getan  '55 

über  die  weite  Welt,  dass  euch  herrlicher  Ruhm  ist, 

strahlender,  bevorstehend  und  Ehre  verliehen  (wird) 

für  die  Leiden,  die  ihr  lange  ertrugetU 

Da  wurden  froh  die  Burgbewohner 

Körner,  Einleitung.  7 
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i6osyddan  hi  geh^rdon,  hü  se6  hä^lige  spraec 
ofer  heänne  weall.     Here  waes  on  lustum; 
wid  dses  fsßstengeates  folc  onette, 
weras  wif  somod,  wornum  and  heäpum, 
preätum  and  prymmum,  prungon  and  umon 

165  ongeän  da  peddnes  msegd,  püsendm^lum, 
ealde  ge  geonge:  dbghwylcum  weard 
men  on  dAre  medobyrig  m6d  är6ted, 
syddan  hie  ongellton,  dset  wses  Judith  cumen 
eft  t6  6dle,  and  da  öfostlice 

lyohi  mid  eildmddum  in  forl6ton. 

Da  se6  gleäwe  hSt,  gold6  gefraetewod, 
hyre  pinenne  |>ancolm6de 
dses  herewdbdan  heäfod  onwridan, 
and  h)rt  t6  bfihde  blödig  aet^wan, 

i75dä,m  burhleödum,  hü  hyre  set  beaduwe  gespeftw. 
Spraec  da  se6  aedele  t6  eallum  däm  folce: 
>HSr  ge  migon  sweotole^  sigerdfe  haeled, 
le6da  rdbswan,  on  daes  lädestan, 
hdbdenes  headorinces  heäfod  starian, 

iSoHolofemus  unlyfigendes, 

de  üs  monna  m&st  mordra  gefremede, 
sirra  sorga,  and  daet  sw^dor  gyt 
^can  wolde:  ac  him  ne  üde  god 
lengran  lifes,  daet  he  mid  Ubddum  üs 

i85eglan  m6stel     Ic  him  ealdor  6dt>roDg 

|>urh  godes  fultum.     Nu  ic  gumena  gehwtene 
dyssa  burgledda  biddan  wylle, 
randwtggendra,  daet  gS  recene  e6w 
f^san  t6  gefeohte.     Syddan  frymda  god, 

i9odbrf8est  cyning,  eästan  sende 

ieöhtne  leöman,  berad  linde  ford, 
bord  for  breöstum  and  bymhomas, 
scire  helmas  in  sceadena  gemong, 
fyllan  folctogan  fägum  sweordum, 

i95ftbge  frumgärasi     F^nd  syndon  eöwere 
ged6med  t6  deäde,  and  g£  d6m  ägon 
tir  aet  tohtan,  swä  eöw  geticnod  hafad 
mihtig  dryhten  purh  mine  hand.c 
Da  weard  snelra  werod  snüde  gegearewod, 


Judith.  Q^ 

ctls  sie  horten,  wie  die  heilige  sprach  i6o' 

über  die  hohe  Mauer  hin.     Das  Heer  war  in  Freuden; 

gegen  das  Festungstor  eilte  das   Volk, 

Männer  sammt  Weibern,  in  Mengen  und  Haufen, 

in  Scharen  und  Truppen^  drängten  sich  und  liefen 

entgegen  der  Magd  des  Herrn,  tausendfältig,  165 

aüe  wie  junge:  es  wurde  einem  jeden 

Menschen  in  der  Methburg  das  Gemüt  aufgeheitert, 

seitdem  sie  vernommen  hatten,  dass  fudith  gekommen  war 

widerum  zu  ihrer  Heimstätte,  und  dann  eilends 

Hessen  sie  sie  mit  frohem  Sinn  hinein.  170 

Da  hiess  die  verständige,  mit  Gold  geschmückt, 

ihre  klugsinnige  Dienerin 

des  Feldherm  Haupt  auspacken, 

und  es  zum   Wahrzeichen,  das  blutige,  zeigen 

den  Burgbewohnern^  (dessen)  wie  es  ihr  im  Kampfe  geglückt  war.  175 

Da  sprach  die  edle  zu^  allem  Volke: 

^Hier  könnt  ihr  deutlich,  siegesstarke  Helden, 

der  Männer  Führer,  auf  des  verhasstesten, 

heidnischen  Kampfhelden  Haupt  blicken, 

des  nicht  mehr  lebenden  Hokfernes,  180 

der  uns  von  den  Menschen  am  meisten  Morde  bereitete, 

schmerzliche  Sorgen,  und  (das)  hoch  ferner 

vermehren  wollte:  aber  Gott  vergönnte  ihm  nicht 

längeres  Leben,  dass  er  mit  Leiden  (Kränkungen)  uns 

peinigen  durfte  l    Ich  entriss  ihm  das  Leben  185* 

durch  Gottes  Hiffe,     Nun  einen  jeden  der  Manner 

dieser  Burgbewohner  will  ich  bitten, 

der  Schildkämpfer,  dass  ihr  euch  älends 

bereit  macht  z^m  J^ampfe.     Sobald  der  Gott  des  geschaffenen, 

der  gnädige  König,  von  Osten  her  gesendet  hat  t9<> 

das  glänzende  Licht,  tragt  die  Schade  vorwärts, 

die  Schilde  vor  der  Brust  und  die  Brünnen, 

die  glänzenden  Helme  in  die  Schaar  der  Feinde, 

um  zu  fcUlen  die  Herzöge  mit  schillernden  Schwertern, 

die  feigen   Vorkämpfer!     Eure  Feinde  sind  1Ä5 

verurteilt  zum  Tode,  und  ihr  werdet  Ruhm  haben,  ' 

Ehre  im  Kampfe,  wie  euch  vorbedeutet  hat 

der  mächtige  Herr  durch  meine  Hand.t 

Da  war  schnell  die  Schar  der  tapferen  gerüstet, 

7* 
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800c6nra  tö  campe.     St6pon  cyner6fe 

seegas  and  gestdas,  b£ron  [sigejpdfas, 

f&ron  tö  gefeohte  ford  on  gerihte, 

hseled  under  helmum,  of  ddbre  häligan  byrig, 
20500  daet  daegrdd  sylf.     Dynedan  scildas, 

hlftde  hlummon.     Bses  se  hlanca  gefeah 

wulf  in  walde,  and  se  wanna  hrefh, 

waelgifre  ftigel.     Westan  hegen, 

dset  him  da  peödguman  {>ohton  tilian 
2iofylle  on  fdbgum.     Ac  him  fleih  on  last 

eam  ^tes  geom;  ürigfedera, 

sSowigpäda  äang  hildele&d, 

hymednehha.     Stdpon  headoiincas, 

beomas,  t6  headowe,  bordum  he{>eahte, 
9i5hwealftim  lindum,  <tä  de  hwile  sbr 

elpeödigra  edwit  t>oledon, 

h^enra  hosp.     Him  dset  hearde  weard 

aet  6km  sescplegan  eallum  forgolden 

Assyrium,  syddan  EhrSas 
220  under  güdfanum  gegin  hsefdon 
^t6  däm  fyrdwicum.     Hie  da.  fromlice 

Idton  ford  fleögan  fläna  scüras, 

hildensedran,  of  hombogan, 

str&las^edehearde.     Styrmdon  hlüde 
825  grame  güdfrecan,  gäras  sen^don 

in  heardra  gemang.     Haeled  wsbron  yrre, 

landbüende,  lidum  cy^me, 

stöpon  stymmöde,  stercedferhde, 

wrehton  uns6fte  ealdgenidlan 
330  medowSrige.     M^^^^™  bnjgdon 

scealcas  of  sceadum  scirmaeled  swyrd, 

ecgum  gecoste,  slögon  eomoste 

Assiria  oretmsecgas 

nidhycgende:  nänne  ne  sparedon 
«35  daes  herefolces,  heänne  ne  ricne, 

cwicera  manna,  de  hie  ofercuman  mihton. 

xn. 

Swi  da  mago{>egnas  on  da  morgentid 
ehton  el|>e6da  ealle  präge, 
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der  kühnen  zum  Kampfe*    Es  schritten  einher  die  vorzüglich   tapferen  xoo 

(vornehmen) 
Männer  und  Genossen,  sie  trugen  die  Siegesfahnen, 
s^gen  zum  Kampfe  vorwärts  gradezu, 
die  Helden  unter  den  Helmen,  aus  der  heiügen  Stadt 
um  das  Morgenroth  seiht  {grade  gegen  Tagesanbruch).  Die  Schilde  dröhnten,  aoj 
laut  lärmten  sie,     Dess  freute  sich  der  hagere 
Wolf  im  Walde  und  der  dunkle  Rabe, 
der  leichengierige  VogeL     Beide  wussten, 
dass  ihnen  die  Krieger  zu  bereiten  gedachten 

Sättigung  an  den  feigen.     Und  ihnen  flog  auf  der  Spur  (hinterher)       210 
der  Adler  nach  Acu  gierig;  der  feuchtgefiederte, 
dunkelgekleidete  sang  ein  Kampflied, 
der  homschnabeUge,     Die  Kampfmänner  zogen, 
die  Helden,  zur  Schlacht  durch  die  Schilde  gedeckt, 

(durch)  die  gewölbten  Linden,  sie  die  eine   Weile  vorher  215 

der  fremden   Völker  Beschimpfung  ertrugen, 
der  Heiden  Verspottung,     Ihnen  ward  das  gewaltig 
bei  dem  Speerspiel  allen  vergolten, 
den  Assyrem,  nachdem  die  Hebräer 

unter  den  Kriegsfahnen  gelangt  waren  220 

zu  jenem  L^er,     Sie  alsdann  tapfer 
Uessen  fortfliegen  Pfeilschauer, 
Kampf  sc  klangen  (Pfeile)  von  den  Hombogen, 
sehr  starke  Pfeile,     Lernt  stürmten  heran 

die  erbitterten  Kampfhelden,  sandten  die  Geere  225 

in  der  kühnen  Menge  (mitten  unter  die  k,).    Die  Helden  waren  ergrimmt^ 
die  landbewohnenden,  gegen  das  feifidselige  Geschlecht, 
die  festgßsinnten  marschirteh,  die  starksinnigen, 
weckten  unsanft  die  alten  Feinde, 

die  methrmüden  (trunkenen).     Mit  den  Händen  zogen  230 

die  Männer  aus  den  ^Scheiden  die  glänzend  gezeichneten  Schwerter, 
die  an  der  Schneide  vortrefflichen,  sie  erschlugen  eifrig 
der  Assyrer  Kampfmänner, 
die  feindlich  gesinnten :  keinen  verschonten  sie 

aus  dem  Kriegsvolk,  weder  niedrigen  noch  mächtigen,  235 

von  den  lebendigen  Männern,  die  sie  überwältigen  konnten, 

XIL 

So  die  Bitter  um  die  Morgenzeit 

verfolgten  die  fremdländischen  die  ganze  Zeit, 
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6d  daet  ongeäton,  da  de  grame  w^ron, 

dses  herefolces  hedfodweardas, 
240  daet  him  swyrdgeswing  swidlic  eöwdon 

weras  Ebriisce.     Hie  wordum  daet 

däm  yldestan  ealdor{>egnum 

c^dan  eodon,  wrehton  cumbolwigan, 

and  him  forhtlice  fsbrspel  bodedon 
245  medowSrigum,  morgencoUan, 

atolne  ecgplegan.     Di  ic  aedre  gefraegn 

slegef&ge  haeled  slsbpS  töbredon, 

and  wid  daes  bealofuUan  bürgeteldes 

weras  [w6rig]ferhde  hwearfum  {>ringan 
2  5oHolofemus,  hogedon  äninga 

hyra  hläforde  bilde  bodian, 

dbr  don  de  him  se  egesa  on  ufan  s&te, 

maegen  EbrSa.     M3mton  ealle, 

daet  se  beoma  brego  and  seö  beorhte  maegd 
255  in  däm  wlitegan  traefe  w&ron  aetsomne, 

Judith  seö  sedele  and  se  gilmöda, 

egesfull  and  afor.     Naes  deäh  eorla  nin, 

de  done  wiggend  äweccan  dorste, 

odde  gecunnian,  hü  done  cumbolwigan 
260  wid  da  hälgan  maegd  haefde  geworden, 

metodes  me6wlan.4  Maegen  neäl^hte, 

folc  EbrSa,  fuhton  pearle 

heardum  heoruwc^pnum,  haefte  guldon 

hyra  fymgeflitu  fägum  swyrdum, 
265  ealde  aef{)oncan.    Assyria  weard 

on  däm  daegeweorce  ddm  geswidrod, 

bsblc  forbtged.     Beomas  st6don 

ymbe  hyra  peödnes  traefj  pearle  gebylde, 

sweorcendferhde.     H!  di  somod  ealle 
27oongunnon  cohhet^m,  cirman  hlüde, 

and  gristbttian,  godS  orfeorme 

mid  tödon,  tom  poligende;  da  waes  hyra  tires  set  ende, 

eädes  and  ellend^a.     Hogedon  da  eorlas 
äweccan  hira  winedryhten:  him  wiht  ne  speöw. 
275  Di  weard  s!d  and  late  sum  t6  däm  arod 
dära  beadorinca,  daet  he  in  daet  bürgeteld 
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bis  dctss  bemerkim,  die  welche  gram  (feindselig)  waren, 

des  Heervolkes  Hauptwäckter, 

dass  ihnen  mächtiges  Schwertzücken  zeigten  240 

die  hebräischen  Männer.     Sie  mit  Worten  das 

dem  ältesten  vornehmen  Degen 

kund  zu  tun  giengen,  weckten  die  Bannerkämpfer 

und  meldeten  ihnen  die  furchtbare  gefahrvolle  Nachricht^ 

den  meth-müden,  deu^Sohrtehem-  am  Morgen^  245 

den  grässlichen  Schwertkampf     Da  erfuhr  ich,  dass  sofort 

die  dem  Todesstreiche  bestimmten  Helden  aus  dem  Schlafe  auffuhren 

und  auf  das  Zelt  des  Schlafgemaches  des  unheilvollen  zu, 

die  bestürzten  Männer,  in  Haufen  drangen, 

des  Holofemes,  sie  wünschten  sofort  250 

ihrem  Herrn  den  Kampf  zu  melden, 

bevor  der  Schrecken  ihn  oben  ergriffe, 

die  Streitnuuht  der  Hebräer.     Alle  meinten, 

dass  der  Krieger  Schirmherr  und  die  herrliche  Maid 

in  dem  prächtigen  Zelte  zusammen  wären,  255 

Judith  die  edele  und  der  geilgesinnte, 

schreckliche  und  gewcUttätige,     Keiner  war  jedoch  unter  den  Eorlen, 

der  den  Krieger  zu  wecken  wagte 

oder  sich  zu  erkundigen,  wie  es  dem  Bannerkämpfer 

mit  der  heiligen  Maid  ergangen  war,  260 

cUr  Jungfrau  des  Herrn,  \  Die  Streitmacht  näherte  sich,' 

das  Volk  der  Hebräer,  sie  fochten  gewaltig 

mit  harten  schneidenden  Waffen,  die\gefangenen  (eingeschlossenen)  vergalten 

ihre  ekemcUigen  Streitigkeiten  mit  geschmückten  Schwertern, 

den> alten  Hass,    Es  ward  Assyriens  265 

Ruhm  bei  jenem  Tagewerke  vermindert, 

(sein)  Trotz  gebeugt.     Die  Krieger  standen 

um  ihres  Fürsten  Zeit,  mächtig  erregt, 

düster  gestimmt.     Sie  da  alle  zusammen 

begannen  sich  zu  räuspern,  laut  zu  lärmen  270 

und  zu  knirschen,  die  Gottes  ermangelnden  (gottlosen), 

mit  den  Zähnen,  ihren  Zorn  ertragend;  da  war  (es)  am  Ende  mit  ihrem 

Ruhme, 
Dem  Glücke  und  den  tapfem  Taten.     Da  gedachten  die  Eorle 
zu  wecken  ihren  trauten  Herrn:  durchaus  nicht  gelang  es  ihnen. 
Da  war  später  und  (zu)  spät  dazu  bereit  einer  275 

von  den  Kampfhelden,  dass  er  in  das  Zeltgemach 


4 
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iddheard  nSdde,  sw4  hyne  n^d  fordräf: 

funde  da  on  bedde  bläcne  licgan, 

bis  goldgifan  g&stes  gdsne, 
23oilfes  belidenne.     He  da  lungre  gefeöU 

freörig  tö  foldan,  ongan  bis  feax  teran,  \ 

bre6b  on  möde,  and  bis  brsegl  somod,  ^ 

and  daet  word  äcwaed  tö  däm  wiggendum, 

de  d&r  unr6te  Ute  w&ron: 
285  >HSr  ys  geswutelod  fire  sylfra  forw)rrd, 

töweard  getdcnod,  daet  d&re  tide  ys 

[nü]  mid  nidum  neäb  gedrungen, 

de  we  pife]  sculon  losian  somod, 

aet  ssecce  forweordanl  bör  lid  sweordS  gebeäwen, 

29obebeäfdod  bealdend  ürelc     Hi  da  breöwigmöde 

wurpon  byra  w&pen  of  düne,  gewitan  bim  wÄrigferbde 

on  fleäm  sceacaji.     Hirn  mon  feabt  on  last, 

msegeneäcen  folc,  6d  se  mdbsta  ddbl  1 

daes  beriges  laeg,  bild6  gesdbged, 
295  on  däm  sigewonge,  sweordum  gebeäwen, 

wulfum  tö  willan,  and  eic  waelgifrum  i 

fuglum  tö  fröfre.     Flugon,  Ak  de  lyfdon, 

lädra  lind.     Hirn  on  liste  för 

sweöt  £br6a,  sigor6  geweordod, 
SoodömS  ged^rsod;  bim  fSng  drybten  god 

faegre  on  fultum,  freä  aelmibtig. 

Ht  da  fromltce  f&gum  swyrdum, 

baeled  bigeröfe,  berepad  worbton 

purb  lädra  gemong,  linde  beöwon, 
305scildburb  scdbron;  sceötend  wsbran 

^At  gegremede,  guman  Ebrdisce  *, 

fegnas  on  Ak  tld  pearle  gelyste 

gd.rgewinnes,.    B&r  on  greöt  gefeöU 

se  b^bsta  d&l  beifodgertmes 
SioAssyria  ealdordugude, 

lädan  cynnes.     Lytbwön  becom 

cwicera  tö  c^dde.     Cirdon  C3nieröfe 

wiggend  on  widertrod  wadscel  on  innan, 

reöcende  brdbw.     Rüm  waes  tö  nimanne 
SiSlondbüendum,  on  däm  lädestan, 
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der  kampflüchtige  sich  wagte,  wie  ihn  die  Not  antrieb: 
da  fand  er  auf  dem  Bette  den  bleichen  liegen, 
seinen  Goldgeber  der  Seele  beraubt, 

vom  Leben  verlassen.     Er  fiel  da  sofort  280 

entsetzt  zur  Erde,  begann  sein  Haar  zu  zerreissen, 
aufgeregt  im  Gemüte,  Und  sein  Gewand  zugleich, 
und  sprach  das  Wort  zu  den  kämpfenden, 
die  dort  unfroh  dr aussen  waren^: 

^Hier  ist  offenbart  unser  selber  (eigener)  Untergang,  285 

das  zukünftige  vorbedenkt,  dass  (man)  der  Zeit  ist 
(nun)  unt^r  den  Menschen  nahe  gerückt, 
dass  (wo)  wir  das  Leben  verlieren  sollen  insgesammt, 
im  Kampfe  hinwerden  (umkommen)  I  hier  Hegt  mit  dem  Schwerte  nieder- 
gehauen, 
enthauptet  unser  Führer  1^     Sie  dann  traurigen  Sinnes  290 

warfen  ihre   Waffen  hinab  (fort),  machten  sich  antf  betrübten  Herzens 
auf  die  Flucht  zu  eilen.     Man  focht  hinter  ihnen  drein, 
das  starkmächti^  Volkj  bis  dass  der  grösste  Teil 
des  Heeres  (da)  lag,  im  Kampfe  nieder  gestreckt, 

auf  dem  Siegesgefilde,  mit  den  Schwertern  nieder  gehauen,  295 

den   Wölfen  zur  Lust  und  auch  den  leickengierigen 
Vögeln  zur  Freude,     Es  flohen  die,  welche  am  Leben  blieben, 
vor  der  Feinde  Schilden,     Hinter  ihnen  drein  fuhr 
die  Schar  der  Hebräer  durch  den  Sieg  verherrlicht, 

mit  Ruhm  geschmückt;  Gott  der  Herr  kam  ihnen  3^0 

schön  zu  Hilfe,  der  allmächtige  Gebieter. 
Sie  da  wacker  mit  den  verwerten  Schwertern^ 
die  kühngemuteten  Helden,  würkten  sich  einen  Heerpfad 
durch  die  Menge  der  Feinde,  hieben  ein  in  die  Schilde, 
zerteilten  die  Schüdburg;  die  Schützen  waren  305 

durch  den  Kampf  erbittert,  die  hebräischen  Männer; 
die  Degen  gelüstete  es  um  jene  2kit  mächtig 
ncuh  [Speerkampf    Dort  fiel  auf  den  Sand 
der  Haupt(eil  aus  der  Kopfzahl 

des  Adels  der  Assyrier,  310 

des  feindseligen  Geschlechtes,     Sehr  wenig  kam 
von  den  lebenden  zur  Heimcti,    Es  wandten  sich  die  sehr  tüchtigen 
Krieger  zur  Rückkehr  in  die  Leichenschar  hinein, 
zu  den  rauchenden  Leichen,     Gelegenheit  war  zu  nehmen 
für  die  Landbewohner,  an  den  leidigsten,  3^5 


\ 
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hyra  ealdfeöndum,  unlyügendum, 

heolfrig  herereäf,  hyrsta  sc^ne, 

bord  and  bräd  swyrd,  brüne  helmas, 

d^re  mädmas.  /Haefdon  dömlice 
320  on  dim  folcstede  f;^nd  oferwunnen,  j 

6delweardas,  ealdhettende  I 

swyrdum  iswefede:  hie  on  swade  reston,  ^ 

dft  de  him  t6  Ufe  lädost  wdbron 

cwicera  cynna.     t>i  seö  cneöris  eall, 
325m&gda  m&rost,  ines  m6ndes  fyrst, 

wlanc  wundenlocc.  wägon  and  l&ddon 

tö  d&re  beorhtan  byrig  Bethuliam 

helmas  and  hupseax,  häre  byrnan, 

güdsceorp  gumena,  goldS  gefraetewod, 
33om&rra  midma,  donne  mon  ^nig 

äsecgan  m^ge  searpponcelra: 

eal  daet  di  ]>eödguman  {)rymni£  geeodon, 

c6ne  under  cumblum,  on  compwtge, 

puih  Judithe  gleäwe  läre, 
335  maegd  mödigre.     Hi  t6  mfede  hyre 

of  äkm  sidfate  sylfre  bröhton,  ^ 

eorlas  sescr6fe,  Holofernes 

sweord  and  swätigne  heim,  swylce  eäc  side  byman, 

ger6node  reädum  goldd,  and  eal,  daet  se  rinca  baldor, 
34oswidm6d,  sinces  ähte  odde  sundor3nfes, 

beäga  and  beorhtra  mädpia:  ht  daet  d&re  beorhtan  idese 

igeifon,  gearolK>ncolre.     Ealles  daes  Judith  saegde 
wuldor  weroila  dr5rhtne,  de  hyre  weordmjmde  geaf, 
m&rde  on  moldan  rice,  swylce  eic  mSde  on  heofonum, 
345sigorleän  in  swegles  wuldre,  daes  de  hed  ähte  södne  geleifan 

[ä]  tb  dkm  aelmihtigan;  h&rul  aet  däm  ende  ne  tweöde 

daes  leänes,  de  he6  lange  gymde.    Baes  s^  däm  leöfan  dryhtne 
wuldor  t6  wtdan  aldre,  de  gesceöp  wind  and  lyfte, 
roderas  and  lAme  grundas,  swylce  eic  r£de  stre^mas 
350  and  swegles  dreimas  frarh  his  sylfes  miltsel 
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ihren  alten  Feinden^  den  nicht  mehr  lebenden, 
die  blutigen  Heergewänder ^  die  glänzenden  Zierrate, 
die  Schilde  und  breiten  Schwerter,  die  braunen  Helme, 
die  kostbaren  Kleinode,     Sie  hatten  ruhmreich 

auf  jener  Volksstätte  die  Feinde  überwunden,  320 

die  Beschützer  der  Heimat,  die  cUten  Feinde 

mit  Schwertern  getödtet:  sie  ruhten  auf  der  Fussspur  (hinter  ihnen), 
welche  ihnen  auf  Leben  (für  immer)  am  verhasstesttn  waren 
unter  den  lebenden   Völkern,     Da  der  ganze  Stamm, 

der  Völker  berühmtestes,  eines  Monates  Frist  (einen  M,  lang)  325 

die  stattlichen,  gewunden-lockigen  trugen  und  führten 
nach  der  herrlichen  Stadt  BethuUen 
die  Helme  und  Hüftmesser,  die  weissgrauen  Brünnen, 
den  kriegerischen  Schjnuck  der  Männer  mit  Gold  verziert, 
herrlichere  Schätze  als  irgend  ein  Mensch  ZZ^ 

von  den  weise  denkenden  erzählen  kann: 
all  das  die  Krieger  halten  durch  Mut  erkämpft,  ^ 
die  kühnen  unter  den  Helmabzeichen  (Helmen)^  auf  dem  Kampfplatz 
durch  Judiths  kluge  Lehrte, 

der  mutigen^  Maid,     Sie  zum  Lohn  ihr  335 

selber  brcuhten  von  dem  Kriegszuge, 
die  lanzentüchtigen  Eork,  des  Holofemes 
Schwert  und  blutigen  Helm,  wie  auch  die  weite  Brünne, 
geschmückt  mit  rötlichem  Golde  und  alles,  was  der  Fürst  der  Männer, 
der  starkmutige,  an  Kostbarkeit  hatte  oder  an  Sondererbe  (Privateigentum),  340 
an  Fingen  und  glänzenden   Schmuckgegenständen:    das  sie  dem  herr- 
lichen Weibe 
gaben,  dem  klugsinnigen.    Für  all  das  sagte  Judith 
Preis  dem  Herrn  der  Heerscharen,  der  ihr  Ehre  verlieh, 
Ruhm  auf  dem  Erdenreich,  wie  auch  Belohnung  im  Himmel, 
Siegeslohn  in  der  Herrlichkeit  des  Firmamentes,    dafür  dass  sie  hatte^^^ 

wahren  Glauben 
immer  an  den  aUmächügen ;  traun  l  am  Ende  (da  Lebens)  zweifelte  sie 

nicht 
an  der  Belohnung,  die  sie  lange  erstrebte,    D(rfür  sei  dem  lieben  Herrn 
Preis  auf  das  lange  Leben  (immerdar),  der  schuf  Wind  und  Lüfte, 
die  Himmel  und  die  ausgedehnten  Gründe,  wie  auch  die  wilden  Ströme ^cq 
und  des  Himmels  Freuden  durch  seine  (die  ihm)  eigene  Müde. 
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Die  Opferung  Isaacs. 

(Aus  dem.  sog.  Caedmon  tv.  2S45 — 2935-) 

Di  dses  rinces  se  lica  ongan 

cyning  costigan,  cunnode  geome, 

hwSc  daes  aedelinges  eilen  w&re, 

sddum  wordum  spraec  him  steint  tö: 
5  >Gew!t  du  öfestlice,  Abraham,  fSran, 

lästas  lecgan,  and  dS  \ibde  mid 

din  igen  beami  du  scealt  Isaac  me 

onsecgan,  sunu  dtnne»  sylf  tö  tibre. 

Siddan  du  gesdgest  steäpe  düne, 
lohijncg  daes  heän  landes,  de  ic  dd  heonon  getdece, 

up  dinum  ägnum  fötum,  dser  du  scealt  kd  gegaerwan, 

b&lf^r,  beame  dinum,  and  bl6tan  sylf 

sunu  mid  sweordes  ecge,  and  donne  sweartan  lig6 

leöfes  lic  forbaeman,  and  me  läc  bebe6dan.€ 
i5Ne  forsaet  he  d^  sidS,  ac  s6na  ongann 

f^san  tö  f6re:  him  waes  fr6an  engla 

Word  ondrysne,  and  his  waldend  leöf. 

Da  se  eädga  Abraham  sine 

nihtreste  ofgeaf:  nalles  nergendes 
2oh^e  widhogode,  ac  hine  se  hälga  wer 

gyrde  grdbgan  sweordd,  c^dde,  daet  him  gästa  weardes 

egesa  on  breöstum  wunode.    Ongan  da  his  esolas  bdbtan, 

gamolferhd  goldes  brytta,  höht  hine  geonge  twegen 

men  mid  sidian;  m&g  waes  his  ägen  |)ridda, 
25  and  he  feörda  sylf.     Bi  he  füs  gewät 

from  his  ägenum  hofe  Isaac  l&dan, 

beam  unweaxen,  swft  him  bebeäd  metod. 

Efste  di  swide  and  onette 

ford  foldwegö,  swft  him  frei  t^hte 
30wegas  ofer  w6sten,  öd  daet  wuldortohrt 

daeges  |)riddan  up  ofer  deöp  waeter 

ord  ^&rde.    Bä  se  eädega  wer 

geseah  hlifigan  heä  düne, 

swä  him  saegde  &t  swegles  aldor. 
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IV. 

Die  Opferung  Isaacs. 

(Aus  dem  sog»  Cadmon  w,  ^84J'^2gsj.) 

Darauf  begann  diesen  Helden  der  mächtige 

Konig  zu  prüfen,  möchte  gerne  erfahren, 

wie  beschaffen  des  Edelings  Tugend  wäre, 

mit  harten   Worten  sprach  er  mit  der  Stimme  zu  ihm: 

Tt Mache  du  eiüg,  0  Abraham!  dich  auf,  zu  gehen,  5 

die  Fussspuren  zu  legen  (auf  zu  brechen)  und  mit  dir  führe 

dein  eigen  Kind!  du  sollst  Isaac  mir 

darbringen,  deinen  Sohn,  du  selber  zum  Opfer, 

Sobald  du  erstiegen  hast  einen  steilen  Hügel, 

den  Kamm  des  hohen  Landes,  den  ich  dir  von  hier  aus  zeige,  10 

auf  deinen  eigenen  Füssen,  sollst  du  dort  einen  Scheiterhaufen  bereiten, 

ein  Leichenfeuer  für  dein  Kind  und  schlachten  selbst 

den  Sohn  mit  Schwertes  Schneide  und  dann  in  dunkler  Lohe 

des  Lieblings  Leib  verbrennen  und  mir  als  Opfer  darbringen,^ 

Nicht  versäumte  er  die  Reise,  sondern  alsbald  begann  er  15 

sich  zu  rüsten  zur  Fahrt:  ihm  war  des  Herrn  der  Engel 

Wort  ehrfurchtgebietend,  und  sein  Gebieter  lieb. 
Da  gab  der  glückselige  Abraham  seine 
Nachtruhe  auf:  durchaus  nicht  des  Erhalters 

Geheiss  widerstand  er,  sondern  der  heilige  Mann  sich  20 

umgürtete  mit  grauem  Schwerte,  tat  kund,   dass  ihm  vor  dem    Warte 

der  Geister 

Furcht  in  der  Brust  wohnte.    Es  begann  hierauf  seine  Esel  zu  satteln 

der  greise  Goldesspender,  hiess  zwei  junge 

Männer  mit  sich  reisen;  sein  eigener  Sohn  war  der  dritte, 

und  er  selbst  der  vierte.     Darauf  mcuhte  er  sich  eilend  auf  «S 

aus  seinem  eigenen  Hause  Isaac  zu  führen, 

den  unerwachsenen  Sohn,  wie  ihm  der  Schöpfer  geboten  hatte. 

Er  eilte  dann  sehr  und  gieng  rasch 

vorwärts  auf  dem  Feldwege,  wie  ihm  der  Herr  gezeigt  hatte 

die  Wege  über  die  Wüste,  bis  dass  herrlich  strahlend  30 

über  das  tiefe  Wasser  des  dritten  Tages 

Anbruch  sich  erhob.     Da  der  glückselige  Mann 

sah  emporragen  einen  hohen  Hügel, 

wie  ihm  zuvor  gesagt  hatte  des  Himmels  Fürst. 
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35  Da  Abraham  spraec  t6  his  ombihtum : 

»Rincas  m!ne,  restad  incit  h^r 

on  dissum  wicum!  wit  eft  cumad, 

siddan  wit  &rende  uncer  twega 

gästcyninge  ägifen  habbad.« 
4oGewät  him  da  se  aedeling  and  his  ägen  sunu 

tö  daes  gemearces,  de  him  metod  t^hte, 

wadan  ofer  wealdas;  wudu  baer  sunu, 

faeder  f^r  and  swerd.     Da  daes  fricgean  ongann 

wer  wintrum  geong  wordum  Abraham: 
45  »Wit  hör  f^r  and  sweord,  frei  mtn,  habbad : 

hwser  is  daet  tiber,  daet  du  torht  gode 

t6  däm  brynegielde  bringan  J)encest?€ 

Abraham  madelode  (haefde  on  an  gehogod, 

daet  he  ged&de,  swä  hine  drihten  h6t): 
50  »Him  daet  södcyning  sylfa  finded, 

moncynnes  weard,  swi  him  gemet  |)inced.€ 

Gesteh  da  sttdhydig  steäpe  düne 

up  mid  his  eaforan,  swä  him  se  Sca  bebeäd, 

daet  he  on  hröfe  gestöd  heän  landes, 
55  on  dabre  [st6wej,  de  him  se  stranga  tö, 

w&rfaest  metod,  wordum  tibhte. 

Ongan  da  äd  hladan,  aeled  weccan, 

and  gefeterode  föt  and  handa 

beame  sinum,  and  da  on  bsbl  äh6f 
6oIsaac  geongne,  and  da  aedre  gegräp 

sweord  be  gehiltum:  wolde  his  sunu  cwellan 

folmum  stnum,  f^re  sencan 

m&ges  dredrö.    Da,  metodes  I)egn, 

ufan,  engla  sum,  Abraham  hlüde 
65Stefh6  c^gde.     He  stille  gebäd 

äres  spr&ce,  and  dim  engle  oncwaed. 

Him  da  öfstum  tö,  ufan  of  roderum, 

wuldorgäst  godes  wordum  m^lde: 

»Abraham  le6fa,  ne  sleah  du  din  ägen  beam^ 
yo&c  du  cwicne  äbregd  cniht  of  äde, 

eaforan  dtnnel  him  an  wuldres  god. 

Mago  £br6al  du  medum  scealt 

purh  daes  hMgan  hand,  heofoncyninges/ 

s6dum  sigorleänum,  selfa  onfön, 
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Dann  sprach  Abraham  zu  seinen  Dienern:  35 

:>Ihr  Mannen  mein,  ruhet  euch  beide  hier  aus 

an  diesen  Stätten!    wir  beide  kommen  zurück, 

sobald  wir  unser  beider  Anliegen 

dem  Geisterkönige  vorgebracht  haben,  ^ 

Darauf  machte  sich  auf  der  EdeUng  und  sein  eigener  Sohn  40 

nach  der  Gegend,  die  der  Schöpfer  ihm  gezeigt  hatte, 

zu  gehen  durch  die  Wälder;  dcu  Holz  trug  der  Sohn, 

der  Vater  das  Feuer  und  das  Schwert.    Da  also  zu  fragen  begann 

der  an   Wintern  junge  Mann  den  Abraham  mit  Worten: 

» Wir  beide,  0  mein  Herr,  haben  hier  Feuer  und  Schwert;  45 

wo  ist  das  Opfertier,  das  du  als  ein  herrliches  Gott 

zum  Brandopfer  darzubringen  gedenkest  f^ 

Abraham  sprach  (er  hatte  in  einem  fort  darauf  gedacht, 

dass  er  täte,  wie  ihn  der  Herr  hiess): 

>Das  wird  der  wahrhaftige  König  sich  selber  finden,  50 

des  Menschengeschlechtes  Wart,  wie  es  ihm  angemessen  dünkt  € 

Dann  stieg  der  festgesinnte  den  steilen  Hügel 

hinauf  mit  seinem  Sprössling,  wie  ihm  der  ewige  geboten  hatte, 

bis  dass  er  auf  dem  Gipfel  stand  des  hohen  Landes 

an  dem  Orte,  welchen  ihm  der  mächtige,  55 

bundtreue  Schöpfer  durch  seine  Worte  gewiesen  hatte. 

Er  begann  dann  einen  Scheiterhaufen  auf  zu  schichten,  Feuer  zu  wecken, 

und  fesselte  Füsse  und  Hände 

seinem  Kinde,  und  hob  dann  auf  den  Scheiterhaufen 

Isaac  den  jungen,  und  erfasste  dann  sofort  60 

das  Schwert  am  Hefte:  er  wollte  seinen  Sohn  tödten 

mit  seinen  Händen,  das  Feuer  ertränken  (?) 

mit  des  Sohnes  Blute.    Darauf  an  Degen  des  Schöpfers, 

von  oben,  der  Engel  einer,  dem  Abraham  laut 

rief  zu  mit  der  Stimme,     Er  harrete  still  65 

der  Rede  des  Boten  und  antwortete  dem  Engel, 

Dann  eilig  zu  ihm  von  oben  aus  den  Himmeln 

sprach  ein  herrlicher  Geist  Gottes  mit  Worten: 

i>Lieber  Abraham,  erschlage  nicht  dein  eigen  Kind, 

sondern  reisse  den  Jüngling  lebend  vom  Scheiterhaufen,  yo 

deinen  Sprössling!  ihm  ist  gewogen  der  HerrUchkeil  Gott, 

Fürst  der  Ebräer!  du  sollst  Belohnung 

durch  des  heiligen  Hand,  des  Himmelsköniges, 

wahren  Siegeslohn  selbst  empfangen, 
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75gm^tum  gifum;  At  wile  gästa  weard 

lissum  gyldan,  daet  dd  waes  leöfra  his 

sibb  and  hyldo,  donne  din  sylfes  beara.« 

Äd  stöd  onaded.     Haefde  Abrahame 

metod  monc3nmeS|  m&ge  Lothes, 
Sobreöst  geblissad,  Ak  he  him  his  beam  forgeaf, 

Isaac  cwicne.    Bä  se  eädega  bewlät 

rinc  ofer  exle,  and  him  d&r  rom  geseah, 

unfeoT  danon,  &nne  standan, 

brddor  Arones,  brembrum  faestne. 
^5£)one  Abraham  genam,  and  hine  on  äd  äh6f, 

öfestum  miclum,  for  his  ägen  beam. 

Äbrasgd  da  mid  Af  bille;  brynegield  onhreäd, 

r^ccendne  weg,  rommes  blödd, 

onbleöt  dset  lic  gode,  ssegde  leäna  I)anc 
90  and  ealra  dära  s&lda,  de  he  him  s!d  and  &r, 

gifena  drihten,  forgifen  haefde. 

V. 

Der  Fall  der  Engel. 

(Aus  dem  sog.  Caedmon  w.  246—441.) 

Haefde  se  allwalda  engelc3mna, 
]>urh  handmaegen  hüig  drihten, 
tfine  getrymede,  daem  he  getruwode  wel, 
daet  hie  his  giongorsdpe  fuUgän  wolden, 
5  wyrcean  his  willan ;  fordon  he  him  gewitt  forgeaf, 
and  mid  his  handum  gescedp  h^lig  drihten. 
Gesett  haefde   he  hie  syfh.  ges&liglice;  abnne  haefde   he  swä  swidne 

geworhtne, 
swä  mihtigne  on  his  m6dge|)ohte;  he  Idt  hine  swä  micles  wealdan, 
h6hstne  t6  him  on  heofona  rice.    Haefde  he  hine  swä  hwltne  geworhtne; 

loswä  wynlic  waes  his  waestm  on  heofonum,  daet  him  com  from  weroda 

drihtne : 
gelic  waes  he  däm  leöhtum  steorrum.   Lof  sceolde  he  dryhtnes  wyrcean, 

d^ran  sceolde  he  his  dreämas  on  heofonum,  and  sceolde  his  drihtne 

pancian 


/ 


gewaiHge  Gaben;  dir  will  der  Wart  der  Geister    \t^  ^  T'^f""'    '  ^ 

Mit  (seinen)  Gnaden  vergelten,  dass  dir  lieber  war  se!^!^  **  ^^  ^\*^ 

Freundschaft  und  Huld,  denn  dein  eigenes  Kindt 

Der  Scheiterhaufen  stand  angetündeU     Dem  Abraham  hatte 

der  Schbpfer  des  MenschengescMhhtes,  dem  Magen  Loths, 

die  Brust  erfreut,  da  er  ihm  sein  Kind  schenkte,  80 

IscuLC  lebendig.     Dann  blickte  der  glückselige 

Held  über  die  Achsel  und  sah  dort  einen   Widder 

unfern  von  dannen  stehen, 

der  Bruder  Arans,  an  Domsträuchen  fest 

Diesen  nahm  Abraham  und  hob  ihn  auf  den  Scheiterhaufen  85 

in  grosset^  Eile  anstatt  seines  eigenen  Kindes, 

Da  hoüe  er  aus  mit  dem  Beile;  bestrich  die  Opferstätte  (?), 

den  rauchenden  Altar,  mit  des  Widders  Blute, 

brachte  dieses  Opfer  Gott  dar,  sagte  für  die  Belohnungen  Dank 

und  für  alle  GlUckspenden,  die  er  ihm  spiä  und  früh,  90 

der  Gaben  Herr,  verliehen  hatte, 

V. 

Der  Fall  der  Engel. 

{Aus  dtm  sog,  CadmoH  w.  M4Jb-^44J)* 

Der  Allwaltende  hatte,  der  Engelgeschlechter 
durch  (seiner)  Hemd  Kraft,  der  heilige  Herr, 
zehn  geschaffen,  denen 'er  wol  vertraute, 
dass  sie  ihm  Untertanehdienst  leisten  würden; 

seinen   Willen  tun;  desshalb  hatte  er  ihnen  Weisheit  verliehen^  j 

und  (sie)  mit  seinen  Händen  geschaffen,  der  heilige  Herr. 
Er  hattt  sie  so  glückselig  geschaffen;  einen  hatte  er  so  stark  gemacht, 

so  mächtig  in  seinem  (an)  Geist;  er  liess  ihn  über  so  vieles  walten; 
als  den  höchsten  bei  sich  im  Himmelreiche.     Er  hatte  ihn  so  glänzend 

gemacht; 
so  wonniglich  war  seine  Gestalt  im  Himmel,    die  ihm  von  dem  Herrn  10  * 

der  Heerscharen  gekommen  war: 
gleich  war  er  den  lichten  Sternen,   Das  Lob  des  Herrn  hätte  er  wirken 

sollen, 
lobpreisen  seine  Freuden  in  den  Himmeln,   und  danken  hätte  er  soUen 

seinem  Herrn 

Körner,  Ebleitimg.  8 
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dses  leftnes,  de  he  him  on  däm  le6hte  gescerede,  d6nne  I6te  he  his 

hine  lange  wealdan; 
'    ac  he  iwende  hit  him  tö  wyrsan  pinge,  ongan  him  winn  tip  ihebban 
iSwid  done  h£hstan  heofnea  waldend,  de  sited.  pn  dftm  hälgan  st61e. 

De6re  wses  he  drihtne  ürum:  ne  mihte  him  bedymed  wyidan, 

dset  his  engyl  ongan  ofermöd  wesan; 

&höf  hine  wid  his  hearran,  söhte  hetesprftce, 

gylpword  ongeftn,  nolde  gode  ]>e6wian; 
aocwaed,  det  his  l!c  wAre  leöht  and  sc£ne, 

hwlt  and  hiowbeorht     Ne  meahte  he  «t  his  hige  findani 

&seX  he  gode  wolde  geongerdömS, 
]>eödne  ])eöwian;  ]>ühte  him  sylfum, 
daet  he  maegyn  and  cneft  märan  haefde, 
25  donne  se  hälga  god  habban  mihte 
folcgestaehia.     Feala  worda  gespraec 
se  engel  oferm6des;  I>6hte  purh  his  änes  crasft, 
hü  he  him  strenglicran  st61  geworhte, 
heähran  on  heofonum,  cwaed,  daet  hine  his  hige  speöne, 

3oddet  he  west  and  nord  wyrcean  ongunne, 

trymede  gedmbro;  cwaed,  him  tweö  pühte, 

det  he  gode  wolde  geongra  weo^dan. 

»Hwset  sceal  ic  winnan?  (cwaed  he).     Nis  me  wihtö  I>earf 

hearran  t6  habbanne.     Ic  mseg  mid  handum  swä  fela 
35wundra  gewyrcean.     Ic  haebbe  geweald  mied 

tö  gyrwanne  g6dl£cran  st61, 

heärran  on  heofne.     Hw^  sceal  ic  sefter  his  hyldo  I>e6wian; 

bägan  him  swilces  geongordömes?  ic  maeg  wesan  god  swä  hei 

Bigstandad  me  stränge  geneätas,   da  ne  willad  me  aet  dim  stride 

gescwican, 
4ohaeledas  heardmdde.     Hie  habbad  me  t6  hearran  gecorene, 

r6fe  rincas.     Mid  swilcum  maeg  man  r&d  gepencean, 

fftn  mid  swilcum  folcgesteallan.     Fr^nd  synd  hie  mine  geome, 

holde  on  hyra  hygesceaftum.     Ic  maeg  hyra  hearra  wesan, 

rftdan  on  d^s  ricd.     Swä  me  daet  riht  ne  |)incedy 
45  daet  ic  öleccan  äwiht  purfe 

gode  aefter  göde  &negum:  ne  wille  ic  leng  his  geongra  wurdanlc 

Bä  hit  se  allwalda  eall  gebärde. 
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für  die  Gabe,  die  er  ihm  in  jenem  Lichte  (jener  HertlichkeU)  bescherte, 

dann  hätte  er  ihn  dessen  lange  walten  lassen; 
aber  er  wante  es  sich  zum  schlimmem,  er  begann  Streit  zu  erheben 
gegen  den  höchsten  Walter  des  Himmels,  der  Mf  dem  heiligen  Throne  sitzt.  15 
Teuer  war  er  unserm  Herrn:  nicht  konhte  diesem  verbargen  werden, 
dass  sein  Engel  begann  hochmütig  zu  sein, 
sich  erhob  gegen  seinen  Herrn,  gehässige  Sprache  suchte. 
Warte  der  Anmassung  (ihm)  gegenüber,  Gott  nicht  dienen  wollte; 
er  sagte,  dass  sein  Leib  wäre  licht  und  schön,  20 

weiss  und  schönheitstrahlend.     Nicht  konnte  er  in  seinem  innem  finden 

(sich  bewogen  fühlen), 
dass  er  Gott  durch  (seine)  Jüngerschafi  wollte 
dienen,  dem  Herrn;  es  däuchte  ihm  selbst, 
dass  er  eine  grössere  Streitkraft  und  Macht  besässe, 

als  der  heilige  Gott  haben  könnte  25 

an  Kampfgenossen.     Viele  Worte  sprach 
der  Engel,  des  Übermutes;  er  dachte  nach,  wie  er  durch  seine  alleinige 

Krajt, 
sich  einen  starkem  Thron  errichten  könnte, 

einen  höheren  in  den  Himmeln,  sagte,  dass  sein  Sinn  ihn  antreibe, 
dass  er  im   Westen  und  Norden  zu  schaffen  unternähme,  30 

Wohnungen  gründete;  er  sagte,  zweifelhaft  däuchte  es  ihm, 
dcus  er  Gottes  Untertan  werden  wolle. 

»  Was  soll  ich  mich  abmühen  f<  sprach  er.  Durchaus  nicht  ist  mir  nötig 
einen  Obern  zu  haben.  Ich  kann  mit  meinen  Händen  gar  (eben)  so  viele 
Wunder  ivirken.     Ich  habe  grosse  Gewalt  -jj 

herzurichten  einen  bessern  Thron, 

einen  höhern  im  Himmel.     Wozu  soll  ich  um  seine  Huld  dienen, 
mich  beugen  vor  ihm  in  solcher  Unterwürfigkeit  f  ich  kann  Gott  sein 

wie  er! 
Beistehen  mir  tüchtige  Genosse,   die  nicht  abfallen  werden  von  mir  in 

diesem  Streite, 
tapfergesinnte  Männer.     Sie  haben  mich  zu  ihrem  Herrn  erkoren,         40 
die  tatkräftigen  Helden.  Mit  solchen  kann  man  einen  Anschlag  erdenken, 
fassen  mit  solchen  Kampfgenossen.     Meine  Freunde  sind  sie  gerne, 
hold  in  ihren  Gesinnungen.     Ich  kann  ihr  Herr  sein, 
herrschen  in  diesem  Reiche.     So  dünkt  es  mich  nicht  recht, 
dass  ich  irgend  wie  schmeicheln  sollte  4  c 

Gott  um  irgend  eines  Gutes  willen:  nicht  länger  will  ich  sein  Diener  sein!<s^ 
Da  der  Allwaltende  es  alles  gehört  hatte, 

8« 
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—     I 
dset  his  engyi  ongan  oferm^de  micel 

ähebban  wid  his  hearran,  and  spraec  heälic  word, 
50  doUice,  wid  drihten  sinne,  sceolde  he  da  d^d  ongyldan, 

worc  daes  gewinnes  gedsblan,  and  sceolde  his  wite  habban, 

eahra  mordra  m&st.     Swä  dM  monna  gehwilc, 

de  wid  his  waldend  winnan  ongynned, 

mid  mäne  wid  done  m^an  drihten  1  Da  weard  se  mihtiga  gebolg^en, 
55h6hsta  faeofones  waldend,  wearp  hine  of  dän  heän  stöle.  y 

Hete  h^de  he  aet  his  hearran  gewunnen,  hyldo  his  forlorene; 

gram  weard  him  se  g6da  on  his  möde:  fordon  he  sceolde  grund  gesdcan        | 

heardes  hellewites,  daes  de  he  wann  wid  heofhes  waldend. 
Äcwsed  hine  da  fi-am  his  hyldo  and  hine  on  helle  wearp, 
5Qon  di  deöpan  dala,  dsbr  he  td  de6fle  weard. 

Se  feönd  mid  his  gefSrum  eallum  feAllon  da  ufon  of  heofnum, 

purh  swä  longe  swä  preö  niht  and  dagas, 

da  englas  on  helle,  and  heo  ealle  forsce6p 

drihten  tö  de6flum.     Fordon  de  heo  his  dM  and  word 
5enoldon  weordian,  fordon  heo  on  wyrse  le6ht, 

under  eordan  neodan,  aellmihtig  god 

sette,  sigele^e,  on  di  sweartan  helle. 

D&r  haebbad  heo  on  ftfyn  ungemet  lange, 

ealra  feönda  gehwilc,  f^r  edneöwe;  ^ 

^^donne  cymd  on  uhtan  eisteme  wind, 

forst  fymum  cald:  symble  f^r  odde  gär  (?). 

Sum  heard  geswinc  habban  sceoldon; 

worhte  man  hit  him  t6  wite;  —  hyra  woruld  waßs  gehwyrfed  — 

forman  sid6  fjdde  helle 
yemid  däm  andsacum.     Heöldon  englas  ford 

heofonrices  hfihde,  de  &r  godes  hyldo  gelAston. 

Lägon  da  6dte,  f^nd,  on  däm  f^re,  de  Ar  swä  feala  haeidon 
gewinnes  wid  heora  waldend;  wfte  poliad, 
hätne  headowelm  helle  t6-middes, 
Sobrand  and  bräde  llgas,  swilce  eic  d&  biterän  rÄcas^-" 
prosm  and  pjstro,  fordon  hie  pegnscipe  ' 
godes  forg^mdon.     Hie  hyra-gil  beswäc, 
engles  oferhygd;  noldon  alwealdan 
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dass  sein  Engel  begänne  grossen  Uebermut 
zu  erheben  gegen  seinen  Herrn  und  spräche  hochmütige  Worte 
verwegen  gegen  seinen  Gebieter ,  da  sollte  er  die  Tat  entgelten,  50 

teilhaftig  werden  der  Mühsal  für  den  Kampf  und  sollte  seine  Strafe  haben, 
aller  Todesqualen  grosseste.     Also  ergeht  es  jedem  der  Menschen^ 
der  zu  streiten  unternimmt  wider  seinen  Herrscher, 
in  frevelhafter  Weise  wider  diesen  erlauchten  Herrn  l    Darauf  ward 

der  mächtige  erzürnt, 

der  höchste  Walter  des  Himmels,  warf  jenen  von  dem  hohen  Throne,    55 

Hass  heute  er  bei  seinem  Herrn  erworben,  seine  Huld  verloren; 
gram  ward  ihm  der  gute  in  seinem  Sin^e:   darum  musste  er  den  Ab- 

grund  aufsuchen 

der  harten  Höllenpein^  weil  er  gegen  des  Himmels  Walter  gekämpft  hatte. 

Er  verbannte  ihn  darauf  aus  seiner  Huld  und  warf  ihn  in  die  Holle, 

in  die  tiefen  Täler,  wo  er  €u  einem  Teufel  ward,  60 

Der  Teufel  mit,  allen  seinen  Gefährten  fielen   alsdann  oben  herab  von 

den  Himmeln 

so  lange  hindurch  wie  drei  Nächte  und  Tage, 

die  Engel  in  die  Hölle,  und  sie  edle  schuf  um . 

der  Herr  zu  Teufeln.     Weil  sie  seine  Taten  und  Worte 

nickt  würdigen  wollten,  darum  in  ein  schlimmeres  Licht  65 

unter  die  Erde  hinab,  der  allmächtige  Gott 

versetzte  die  siegeslosen  in  die  schwarze  Holle, 

Dort  haben  sie  am  Abend  unermesslich  lange^ 
jedweder  aller  Feinde,  sich  stets  erneuerndes  Feuer; 

dann  kommt  am  Morgen  östlicher  Wind,  lo 

Frost  furchtbar  halt:  immer  Feuer  oder  stechende  Kalte  (?), 

Irgend  eine  schwere  Pein  mussten  sie  haben; 

man  schuf  sie  ihnen  zur  Strebe;  —  ihre  Welt  ward  verändert  — 

zum  ersten  Male  füllte  (man)  die  Holle 

mit  den  Widersachern,     Fortan  hielten  die  Engel  75 

des  Himmelreiches  H^hen,  die  ehedem  die  Treue  gegen  Gott  bewahrt 

hatten. 

Die  andern  lagen,  die  Feinde,  in  dem  Feuer,  die  ehedem  soviel  hatten 

des  Streites  gegen  ihren   Walter,  Strafe  erdulden  sie, 

glühende  grimmige  Hitze,  inmitten  der  Hölle, 

Brand  und  breite  Flammen,  sowie  auch  bitteren  Fauch,  80 

Qualen  und  Finstemiss,  weil  sie  den  Dienst 

Gottes  versäumten,     Ihr  Stolz  betrog  sie, 

des  Engels  Uebermut;  sie  wollten  nicht  des  Allwaltenden 
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word  weordian.     Hsefdon  wite  micel, 
85  w^ron  da  befeallene  f^re  tö  botme, 

on  da  hätan  hell,  purh  hygeldLste 

and  t)urh  ofermetto;  s6hton  6der  land, 

daet  waes  leöhtes  leäs  and  waes  liges  füll, 

tyres  ßfer  mied.     F^nd  ongeiton, 
90  daet  hie  haefdon  gewrixlod  wita  unrim, 

|)urh  heora  midan  m6d,  and  I>iirh  miht  godes, 

and  purh  ofermetto  ealra  swidost. 

II. 

Bä  spraec  se  oferm6da  cyning,  de  ^r  waes  engla  sc^nost, 
hwitost  on  heofne  and  bis  hearran  leöf, 
drihtne  d^re,  öd  hie  t6  dole  wurdon, 
daet  him  for  gälsdpe  god  sylfa  weard,    * 
5  mihtig,  on  m6de  yrre;  wearp-hine  on  daet  mordor  innan, 
nider  on  daet  ni6bed,  and  sce6p  him  naman  siddan, 

cwaed,  se  hShsta  hätan  sceolde 

Satan  siddan,  h6t  hine  d^re  sweartan  helle 

grundas  g^man,  nalles  wid  god  winnan. 
10  Satan  madelode;  sorgiende  spraec, 

se  de  helle  ford  healdan  sceolde, 

g^man  daes  grundes.     Waes  &r  godes  engd 

hwit  on  heofne^  6d  hine  his  hyge  forspeön 

and  his  ofermetto  ealra  swidost, 
15  daet  he  ne  wolde  wereda  drihtnes 

word  wurdian.    Weöll  him  on  innan 

hyge  ymb  his  heortan ;  hat  waes  him  ütan 

wrädlic  wite.     He  da  wordÄ  cwaed: 

»Is  des  aenga  stede  migelk  swide 
2odäm  ödrum,  de  we  Ar  didon, 

heän  on  heofonrice,  de  me  min  hearra  onl&g; 

deäh  we  hine  for  däm  alwealdan  ägan  ne  möston, 

rdmigan  üres  rices.    Naefd  &e  deäh  riht  gedön, 

daet  he  (bs  haefd  befylled  f^re  tö  botme, 
25  helle  d&re  hätan,  heofoniicd  benumen. 

Hafad  hit  gemearcod  mid  moncynne 

tö  gesettanne.)   Daet  me  is  sorga  mdbt, 

daet  Adam  sceal,  de  waes  of  eordan  geworht. 


Der  Fall  der  Engel»  ug 

IVarti  würdigen,     SU  erkUÜen  grosse  Strafe, 

sie  wurden  dann  hhutb  gestürzt  auf  den  Boden  des  Feuers,  85 

in  die  heisse  Hoüe^  durch  Herzens-lorheit 

und  durch  Uebermut;  sie  suchten  ein  ander  Land  auf, 

das  war  des  Lichtes  (der  Herrlichkeit)  ledig  und  war  der  Flamme  voll, 

grosse  Gefahr  vor  Feuer  (?),     Die  Feinde  wurden  inne, 

dass  sie  hatten  eingetauscht  eine  Unzahl  von  Strafen  ^o 

durch  ihren  grossen  Stolz  und  durch  Gottes  Macht 

und  durch  Uebermut  am  allermeisten, 

IL 

Da  sprach  der  übermütige  König,  der  vordem  der  Engel  schönster  war, 

der  glänzendste  im  Himmel  und  seinem  Herrn  lieb, 

dem  Gebieter  teuer,  bis  sie  allzu  übermütig  wurden, 

so  dass  ihnen  wegen  ihres  Übermutes  Gott  selber  wurde 

der  mächtige  in  seinem  Sinn  erzürnt,  er  warf  ihn  in  die  Qual  hinein,    5 

nieder  auf  das  Totenlager  (in  die  Höllenpein)  und  schuf  ihnen  seitdem 

einen  Namen, 
er  sagte,  der  höchste  sollte  heissen 
Satan  fortan,  hiess  ihn  der  schwarzen  Hölle 
Grund  hüten^  durcßutus  nicht  mehr  wider  Gott  zu  hämpfen, 
Satan  erhob  seine  Stimme;  kummervoll  sprach  10 

er,  der  die  Hölle  fortan  inne  haben  sollte, 
hüten  den  Abgrund.    Er  war  vordem  Gottes  Engel 
strahlend  im  Himmel,  bis  ihn  sein  inneres  verhehle 
und  sein  Übermut  zu  allermeist, 

dass  er  nicht  wollte  des  Herrn  da^- Heerscharen  15 

Worte  würdigen.    Es  waäfe  ihm  im  innem 
der  Geist  um  sein  Herz  herum,  heiss  war  ihm  von  aussen 
die  schrechUche  Strafe.    Dieser  dann  mit  dem   Worte  sprach: 
^Diese  enge  Stätte  ist  sehr  ungleich 

der  andern,  die  wir  ehedem  kannten,  20 

die  hohe  in  dem  Himmelreiche,  die  mir  mein  Herr  verliehen  hatte; 
doch  wir  durften  sie  wegen  des  aUwaUenden  nicht  behalten, 
mussten  unser  Reich  räumen  (f).    Doch  hat  er  nicht  recht  getan, 
dass  er  uns  hinabgestürzt  hat  auf  den  Boden  (in  die  Tiefe)  des  Feuers, 
der  heissen  Hölle,  des  Himmelreiches  beraubt.  aj 

Er  hat  beschlossen  es  mit  dem  Menschengeschlecht 
zu  besetzen  (bevölkern).    Das  ist  mir  der  Sorgen  grösste, 
dass  Adam,  der  aus  Erde  gemacht  wurde,  soll 
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minne  stronglican  stöl  befaealdan, 
SOwesan  him  on  wynne,  and  we  dis  wite  polien, 

heann  on  disse  helle.    Wä  läl  ähte  ic  mtnxa  handa  geweald, 

and  moste  äne  tid  fite  weordan, 

wesan  äne  winterstunde^  donne  ic  mid  d^s  werodö  — I 

Ac  licgad  me  ymbe  ireabendas, 
35ilded  racentan  säl;  ic  eom  rices  leisl 

Habbad  me  swä  hearde  helle  clommas 

fseste  befangen  1     Hör  is  f^r  micel 

ufan  and  neodone !  ic  ä  ne  geseah 

lidran  landscipel  lig  ne  äswimad, 
40  \AX  oier  hdle  \  Me  habbad  hringa  gespong, 

slidhearda  säl  sides  ämyrred, 

äfyrred  me  min  föde;  fSt  synt  gebundene, 

handa  gehaefte;  synt  dissa  heldora 

wegas  forworhte;  swä  ic  mid  wihte  ne  rnsg 
45  of  dissum  liodobendum.    licgad  me  ymb&tan 

heardes  Irenes,  hätS  gesleegene, 

grindlas  greäte:  mid  d^  me  ^od  hafad 

gehsefted  be  däm  healse.     &wä  ic  wÄt,  he  mtnne  hige  c&de, 

and  dset  wiste  eftc  weroda  drihten, 
5odset  sceolde  unc  Adame  yfele  gewurdan 

ymb  dset  heofoarice,  d^r  ic  ähte  nunra  handa  gewealdl 

Ac  I>oliad  we  nft  |>reä  on  helle:  dset  s3mdon  |>^stro  and  hftto 

grimme,  grundleise.    Ha&d  üs  god  sylfa 

forswapen  on  das  sweartan  mistas.   Swä  he  üs  ne  mseg  ftnige  synne 

gest^blan, 
55  dset  we  him  on  dlUn  lande  lad  gefremedon,   he  hsefd  üs  deäh  daes 

leöhtee  bescyrede, 
beworpen  on  ealra  wita  m^ste.   Ne  migon  we  daes  wrace  gefremman, 

geleinian  mid  Uides  wihte,  dset  he  üs  hafad  dses  leMites  bescyrede. 

He  heefd  nü  gemearcod  inne  middangeard,  d^  he  hsefd  mon  geworhtne 
sefter  his  onlicnesse,  mid  d&m  he  wile  eft  gesettan 
öoheofona  rice,  mid  hlüttrum  säwlum.     We  dses  sctilon  hycgan  georne, 

dset  we  on  Adame,  gif  we  &fre  m^gen, 
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meinen  starken  Thron  emnekmen, 

in  Wonne  sein,  und  wir  diese  Strafe  dulden  müssen,  30 

Harm  in  dieser  Hblle.     Wehe!  hätte  ich  meiner  Hände  Gewalt 

und  durfte  eine  Zeit  dramsen  sein, 

eine  Winterstunde  sein,  dann  wollte  ich  mit  dieser  Heerschar  — / 

Aber  um  mich  herum  liegen  eiserne  Bernde, 

es  drückt  der  Kette  Seil;  ich  hin  der  Herrschaft  ledig  (ohne  Macht)  l     35 

Ji^h  haben  so  stark  der  Halle  Fesseln 

(so)  fast  umschlossen  l     Hier  ist  ein  grosses  Feuer 

oben  und  unten !  ich  sah  nicht  jemals 

eine  leidigere  Landschaft!  die  Lohe  nimmt  nicht  ab, 

die  Hitze  in  der  Hülle!    Mich  hat  der  Junge  Gespärre,  40 

das  grausam  harte  Seil  am  Fortgehen  verhindert, 

zurückgehalUn  meine  Bewegung;  die  FUsse  sind  gebunden^ 

die  Hände  gefesselt;  dieser  Höllentore 

Wege  (sind)  versperrt:  so  kann  ich  durchaus  nicht 

aus  diesen  GUederfesseln,     Um  mich  herum  liegen  45 

aus  hartem  Eisen  in  der  Glut  geschmiedete, 

grosse  Knebel:  damit  hat  mich  Gott 

gefesselt  an  dem  Halse,     So  weiss  ich,  er  kannte  meinen  Sinn, 

und  das  auch  wusste  der  Heersekaren  Herr, 

dass  es  uns  beiden  (mir  und)  Adam  übel  ergehen  würde  50 

in  Bezug  auf  das  Himmelreich,   wofern  ich  über  meine  Hände  Gewalt 

hätte! 
Aber  jetzt  erleiden  wir  Bedrängnis  in  der  Hölle:  das  sind  Finsternis 

und  Hitze, 
grimmige  unergründliche,     Gott  selber  hat  uns 
hinab  gestossen  in  diese  schwarzen  Nebel,    Obgleich  er  uns  nicht  irgend 

eine  Sünde  vorwerfen  kann, 
dass  wir  ihm  in  jenem  Lande  Leides  taten,  so  hat  er  uns  dennoch  jenes  ^^ 

Lichtes  beraubt, 
geworfen  in  die  grösste  edler  Qualen,    Nicht  vermögen  wir  dafür  Bache 

zu  Üben, 
vergelten  ihm  mit  irgend  etwas  schUm^em,  dass  er  uns  jenes  Lichtes 

beraubt  hat. 
Nun  hat  er  eine  Mittelerde  bestimmt,  wo  er  den  Menschen  geschaffen  hat 
nach  seinem  Ebenbilde ^  mit  dem  will  er  widerum  besetzen 
das  Reich  der  Himmel  mit.  lautem  Seelen,     Wir  müssen  darauf  eifrig  ^^ 

bedacht  sein, 
dass  wir  an  Adam,  wenn  wir  (es)  je  vermögen. 
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and  on  his  eafrum  swä  some  andan  gebCtan, 

onwendan  him  dAr  wülan  slnes,  gif  we  his  mAgen  wihtt  &]>encanl 

Ne  gd^fe  ic  me  dses  leöhtes  frirdor,   dses  de  he  him  |>enced   lan^^e 

niötan, 
^Sdses    eädesi    mid   his   engla  crsefte.      Ne   mägon  we  dset  on  aldre 

gewinnan, 
dset  we  mihtiges  godes  möd  onw^en.  Uton  ödwendan  hit  nü  monna 

beamum, 
dset  heofonrice,   nü  we  hit  habban  ne  möton,   geddn  dset  hie  bis 

hyldo  forl&ten, 
dset  hie  daet  onwendon,    dset  he   mid  his  worde  bebeftdl     Donne 

weord  he  him  wrid  on  m6de, 
ähwet  hie  from  his  hyldo;  donne  sculon  hie  dfts  helle  sdcan, 
70  and  dis  grimman  grundas ;  dornte  möton  we  hie  üs  tö  giongmm  habban, 
fira  beam,  ön  dissum  fsestum  clomme.    Onginnad  nü  ymb   da  fyide 

I>encean  1 
Gif  ic  ^negum  I>egne  |>eödenmädmas 
ge&ra  forgeäfe,  denden  we  on  dän  g6dan  rice 
gesMge  s^ton,  and  hsefdon  üre  setla  geweald, 
7  5  donne  he  nie  nä  on  leöfiran  dd  leänum  ne  meahte 

mhie  gife  gyldan,  gif  his  gi£n  wolde 
minra  I)egna  hwilc  ge|>afa  wurdan, 
dset  he  up  heonon  Ute  mihte 
cuman  I>urh  dfts  clüstro,  and  hsefde  crseft  mid  him, 
80  dset  he  mid  federhoman  fle^gan  meahte, 
windan  on  wolcne,  dfc  geworht  stondad 

Adam  and  Ewe  on  eordrloCi 

mid  welan  bewunden;  and  we  synd  äworpene  hider, 

on  das  de6pan  dalo  I     Nü  hie  drihtne  synt 
Sswurdran  mid^,  and  m6ton  him  don^  welan  ftgan, 

de  we  on  heofonitce  habban  sceoldon, 

rice,  mid  rihte:  is  se  ribd  gescyred 

monna  C3mne.    Dset  nie  is  on  minum  möde  swi  sAr, 

on  mtnum  hyge  hre6wed,  dset  hie  heofonitce 
po  ^g^ui  tö  aldre  1    Gif  hit  e6wer  ftnig  m^ge 

gewendan  mid  wihte,  dset  hie  word  godes. 


Der  Fall  der  Engel,  1 3  t 

und  an  seinen  Nachkommen  ebenso  (unsem)  Groll  ausgleichen  (rächen), 
ihm  dort  seinen  Willen  (Plan)  vereiteln ,    wenn  wir  es  irgendwie  aus- 
denken können! 
Nicht  hoffe  ich  fortan  mehr  auf  jene  Herrlichkeit,    deren  er  lange  zu 

gemessen  gedenket, 
auf  das  Glück,  mit  semer  Engel  Schar.    Nicht  vermögen  wir  das  «M65 

Leben  (je)  zu  erlcmgen, 
dass  wir  des  mächt^en  Gottes  Gemüt  erweichen.   Auf  denn  I  es  zu  ent- 
wenden jetzt  den  Menschenkindem, 
das  Himmelreich,   nun  (da)  wir  es  nicht  haben  können^  (lasst  uns)  be- 
wirken, dass  sie  seiner  Huld  entsagen  müssen, 
dass  sie  das  vereiteln  (sich  abwenden  von  dem),  was  er  mit  seinem  Worte 

gebot  l    Dann  wird  er  ihnen  feind  im  Herzen, 
verstösst  sie  aus  seiner  Huld\;  dann  müssen  sie  diese  Hölle  aufsuchen 
und  diese  gräulichen  Abgründe;  dann  können  wir  sie  uns  zu  Dienern  haben,  70 
der  Menschen  Kinder   in  diesem  festen  Gefängnisse.     Beginnt  nun  auf 

die  ßahrt  zu  denken ! 
Wenn  ich  irgend  einem  Degen  fürstliche  Geschenke 
ehedem  verlieh,  so  lange  wir  noch  in  dem  schönen  Reiche 
glückselig  Sassen  und  unserer  Situ  (Throne)  Gewalt  hatten, 
dann  vermöchte  er  mir  zu  keiner  lieberen  Zeit  durch  Lohn  ( Wider- j^ 

Vergeltung) 
meine  Gaben  vergelten,  (als)  wenn  dazu  hiergegen  wollte 
meiner  Degen  irgend  einer  sich  verstehen, 
dass  er  hinauf  von  hieraus  möchte  hinaus 

entkommen  durch  diesen   Verschluss,  und  er  das  Geschick  in  sich  hätte, 
dass  er  mit  einer  Federhülle  fliegen  könnte,  80 

sich  winden  (emporsteigen)  auf  einer    Pf^olke,  (dorthin)  wo  geschahen 

stehen 
Adam  und  Eva  auf  dem  Erdreiche, 
mit  Glück  umgeben;  und  wir  sind  hmahgestossen  hierhin 
in  diese  tiefen  Täler  l    Jetzt  sind  sie  dem  Herrn 

viel  werter  und  dürfen  sich  jenen  Eeichtum  aneignen,  85 

iün  wir  im  Himmelreiche  haben  sollten, 
das  Reich,  mit  Ruht:  diese  Woltat  ist  beschert 

dem  Menschengeschlechie.   Das  ist  mir  in  meinem  Gemüte  so  schmerzlich, 
reuet  (mich)  in  meinem  innem,  dass  sie  das  Himmelreich 
besitzen  sollen  in  Ewigkeit!     Wenn  es  von  euch  irgend  einer  vermag     90 
(so)  zu  wenden  (dahin  zu  bringen^  durch  irgend  etwas,   dass  sie  das 

Wort  Gottes, 
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l&re  forliten,  söna  hie  him  d6  lädran  bej5d. 

Gif  hie  brecad  his  geboidscipe,  donne  he  him  ftbolgea  «wurded. 

Siddan  bid  him  se  wela  onwended,  and  W3rrd  him  wite  gegearwod, 

95  sum  heard  hearmscearu.     Hycgad  his  eaUe, 
hü  gö  hi  beswlcenl  siddan  ic  me  sdfte  m»g 
restan  on  dyssum  racentqm,  gif  him  dset  itce  losad. 
Se  de  dset  gel&sted,  him  bid  leftn  gearo, 
sefter  t6  aldre,  des  we  hör  inne  m&gon, 
looon  dyssum  f^re,  ford  fremena  gewinnan. 

Sittan  l&te  ic  hine  wid  me  sylihe,   swA  hwä  swä  dset  secgan  cyzned 
on  d&s  h&tan  helle,  dset  hie  heofoncyninges 
unwurdltce,  wordum  and  d^duni, 
Are  [forl£ton,  and  wurden  lid  gode].« 

VI. 
Exodus. 

(Aus  dem  Exodus  des  sog.  Csedmon  w.  i— 67.) 

Hwsetl  we,  feor  and  neAh,  gefrigen  habbad, 

ofer  middangeardy  Moyses  d6mas, 

wrseclico  wordriht,  wera  cneörissum, 

in  uproder*  eädigra  gehw&m 
Saefter  bealuside  böte  llfes, 

lifgendra  gehwäm  langsumue  lAd, 

hfldedum,  secgan;  geh^e  se  de  wille 

Done  on  wCstenne  weroda  drihten, 

s6df«st  cyning»  mid  his  sylfes  mibt 
logewyrdode,  and  him  wundra  fela, 

dce  alwalda,  in  dbht  forgeaf. 

He  wses  ledf  gode,  le6da  aldor» 

horsc  and  hredergleäw,  herges  wisa, 

freom  folctoga.    Faraones  cyn, 
iSgodes  andsacan,  gyrdwitd  band; 

d^r  him  gesealde  sigora  waldend, 

mödgum  magorftswan,  his  miga  feorh, 

on-wist  Mies,  Abrahames  sunum. 

.Hefth  wses  d«t  handleftn  and  him  hold  freft, 
30  gesealde  him  w4bpna  geweald  wid  wrädra  gryre. 

Ofercom  mid  d^  campd  cne6m4ga  fda 
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(seine)  Lehre  verlassen,  so  werden  sie  ihm  bald  um  so  verhasster  sein. 
Wenn  sie  seine  Gebote  brechen,  dann  wird  er  gegen  sie  aufgebracht. 
Alsdann  wird  ihnen  der  Reichtum  entwendet  und  Streife  wird  ihnen 

bereitet, 
irgend  ein  schweres  Schmerzensloos.     Denket  darauf  edle,  95 

wie  ihr  sie  hintergehen  könnt!  dann  kann  ich  sanft 
ruhen  in  diesen  Ketten,  wenn  ihnen  jenes  Reich  verloren  geht. 
Wer  das  ausführt,  für  den  ist  Belohnung  bereit 
später  auf  ewig,  mit  dem,  was  wir  hier  drinnen  können, 
in  diesem  Feuer,  fortan  an   Vorteilen  gewinnen.  loo 

Sitzen  lasse  ich  ihn  neben  mir  selber,  wer  immer  das  zu  sagen  kommt 
in  diese  heisse  Hölle,  dass  jene  des  Himmelsköniges 
in  unwürdiger  Weise,  durch   Worte  und  Taten, 
Lehre  ver Hessen  (über&cUen)  und  Gott  verhasst  wurden.^ 

VL 

Exodus. 

(Aus  dem  sog.  Cadmon  w,  i^4fi*) 

Traun  l     Wir  haben  vernommen,  dass  fem  und  nah 

über  den  Erdkreiss  hm  Moses  Gebote, 

Tsmnderbare  Gesetze,  den  Geschlechtern  der  Menschen, 

einem  jeden  der  glückseligen  in  dem  Himmel 

nach  der  verhängnissvollen  Reise  Besserung  des  Lebens,  5 

der  lebenden  jedem  dauerndes  Glück, 

den  Menschen,  verkündete;  es  höre  xu,  wer  will! 

Diesen  in  der  WUste  der  Heerscharen  Herr, 

der  wahrhqfäge  König,  mit  seiner  eigenen  Mcuht 

zierte  (stattete  aus),  und  viele  Wunder  ihm  lo 

der  ewige  Allwalter  gab  zu  eigen. 

Er  war  Gott  lieb,  der  Leute  Schirmherr, 

ein  kluger  und  verständig  gesinnier  Führer  des  Heeres, 

ein  wackerer  Volksherzog.     Faraos  Geschlecht, 

Gottes  Widersacher,  fesselte  er  (suchte  heim)  mit  Rutenzüchtigung;  i5 

da  schenkte  ihm  der  der  Siege  waltende, 

dem  mutigen  Stammesfürsten,  seiner  Magen  Leben, 

Wohnung  in  ihrem  Lande  den  Söhnen  Abrahams. 

Hoch  (herrücke  war  dieser  Handlohn  und  ihnen  hold  der  Herr, 

er  verlieh  ihnen  Gewalt  der  Waffen  gegen  der  Feinde  Graus.  ^o 

Er  überkam  durch  den  Kampf  der  Stammgenassen  viele 
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feönda,  freönda.    Da  waes  forma  sid, 
dset  hine  weroda  god  wordum  n&gde, 
d&r  he  him  gesaegde  s6dwundra  fela» 

35  hü  das  woTuld  worhte  widg  drihten, 
eordan  ymbhwyrft  and  uprodor 
gesette  sigerice,  and  his  sylfes  naman, 
done  yldo  beam  ^  ne  cüdon, 
Iröd  faedera  cyn,  deäh  hie  fela  wiston. 

S^Hsefde  he  d&  geswided  s6dum  crseftum, 
and  gewurdodne  werodes  aldor, 
Faraones  feönd,  on  fordwegas. 
Di  waes  ift  gdre  ealdum  witum» 
deädd  gedrenced  drihtfolca  maest, 

35  Hordwearda  hryrö  heäf  wses  geniwad, 
sw^on  seledreämas,  sincd  berofene; 
haefde  minsceadan  aet  middere  niht 
irdene  gefylled,  frumbeama  fela, 
ibrocene  burhweardas:  bana  wide  scräd, 

40  lad  leödhata.     Land  I>rysmyde 

deädra  hr&wiun.     Dugod  ford  gew&t; 
wöp  waes  wide,  worulddreima  lyt. 

W&ron  hleahtorsmidum  handa  belocene, 

äl^fed  lädsid  le6de  grötan, 
45  folc  fdrende.     Feönd  waes  bereifod, 

hergas  on  helle.     Heöfon  dider  becom, 

druron  de6folgyld.     Daeg  waes  m^re 

ofer  middangeard,  da  seö  mengeo  för. 

Swi  daes  fsesten  dreih  fela  missera 
5oealdw6rige  Egypta  folc, 

daes  de  hie  wide-ferd  wyman  |>ohton 

Moyses  migum,  gif  hie  metod  löte, 
onlangne  lust  leöfes  sides. 
Fyrd  waes  gefjsed,  from  se  de  Ubdde, 
55m6dig  magor&swa,  m&gburh  heora. 
Oferför  he  mid  d^  folcfi  fsestena  wom 
land  and  le6dweard  lädra  manna, 
enge  inpadas,  uncAd  geläd, 
6d  daet  hie  on  Gfidmyrce  gearwe  b&ron. 
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J^einäcy  der  Freunde,     Da  war  es  das  erste  Mal, 

deus  ihn  der  Heerseharen  Gott  mii  Worten  anredete^ 

7VO  er  ihm  sagte  wahrhafier  Wunder  viel, 

ttne  diese  Welt  wirkte  der  weise  Herr,  25 

der  Erde  Umkreiss  und  das  Firmament 

schuft  der  siegesmächtige ,  und  seinen  eigenen  Namen, 

den  die  Menschenkinder  vorher  nicht  kannten, 

dcu  alte  Geschlecht  der  Väter,  obgleich  sie  vieles  wussten. 

Er  hatte  dann  gestärkt  mit  wahrhaften  Kräften  30 

und  ausgerüstet  den  Fürst  der  Heerschar, 

Pharaos  Feind,  zum  Weggange. 

Da  ward  einst  vor  Jc^ren  durch  alte  (harte)  Streben 

zu   Tode  ertränkt  die  grösste  der  Gefolgsscharen, 

Durch  der  Hortwarte  Fall  ward  die  Wehklage  erneuert,  35 

es  ruhten  die  Sacdfreuden,  (wie  auch)  die  des  Schatzes  beraubten; 

er  hatte  die  fi^eoelnden  Feinde  um  Mittemacht 

auf  furchtbare  Weise  gefällt,  der  erstgeborenen  viele, 

vernichtet  die  Burgwarte:  der  Mörder  schritt  weithin, 

der  leidigt  Volksverfolger,    Das  Land  qualmte  (hüllte  sich  ein)  40 

von  (mit)  der  toten  Leichen,     Die  jugendliche  Schar  hatte  sich  fort  be- 
geben (war  tot); 

Wehklagen  war  weithin,  der  Weltfreuder^  wenig. 

Es  waren  den  Gelächtererregem  (Spöttern)  die  Hände  gebunden, 

erlaubt,  dcus  die  Leute  die  leidige  Reise  antraten, 

das  dcMnuehende  Volk,     Der  Feind  war  beraubt,  45 

die  Heere  in  der  Hölle,     Wehklagen  erhob  sich  dort, 

die  Götzenbilder  waren  gestürzt    Der  Tag  war  berühmt 

über  die  Mittelerde  hin,  da  diese  Menge  abzog. 

So  ertrug  dafür  Ungemach  viele  Jahre 

.das  altverdammte  Egyptervolk,  50 

dass  (weil)  sie  das  weite  Leben  hindurch  (auf  immer)  zu  wehren  (ver- 
hindern) gedachten 

den  Metgen  (Landsleuten)  des  Moses,  wenn  sie  der  Schöpfer  gelassen  hätte, 

das  beständige  Verlangen  nach  der  lieben  Reise, 

Der  Zug  war  in  Bereitschaft,  tapfer  der^  welcher  anführte, 

ein  mutiger  Stammesfürst,  ihr  Volk,  55 

Er  fuhr  (zog)  dann  mit  dem  Volke  über  eine  Anzahl  von  Festen  hinweg, 

über  Land  und  Gebiete  feindseliger  Männer, 

über  enge  einsame  Pfade,  unbekannte  Wege, 

Jbis  dcKS  sie  zu  den  Äthiopiern  die  Rüstung  getragen  hatten. 


128  Püene, 

6oW&ron  land  heora  lyfthelmd  bel>eaht, 

mearchöfu  mörheald;  Moyses  ofer  da 

fela  meoringa  fyrde  gel^dde. 

Höht  da  ymb  twä  niht  tirfseste  hseled, 

siddan  hie  feöndum  ödfaren  hsefdon, 
65  ymbwidgean,  werodes  b^arhtmd, 

mid  selfere  iEthanes  byrig, 

msegnes  xn^stS,  meardondtiin  on. 

vn, 

Exodus. 

(w.  252— 306O 

Ähle6p  da  for  h&ledüm  hildecaHa, 

beald  be6häta,  bord  up  äh6f, 

höht  da  folctogän  fyrde  gestiUan, 

denden  m6diges  medd  monige  geh^on. 
SWolde  reordigean  libes  hyrde 

ofer  heredste  h^gan  stefnft; 

wetodes  w!sa  wurdmyndum  sprsec: 

»Ne  be6d  g£  d^  forhtran,  deAh  de  Faraon  brfthte 

sweordwigendra  s!de  hergas, 
loeorla  unr!m!     Hirn  eallum  wüe 

mihtig  drihten,  furh  mtee  hand 

tö  daege  dissum,  d£dle&n  gyfan, 

dset  hie  lifigende  leng  ne  m6toh 

segnian  mid  yitndum  Israhöla  cyn. 
.15  Ne  willad  eöw  ondrdbdan  de&de  fMkn^ 

fifege  ferhdlocan:  fyrst  is  set  ende 

lÄnes  lifes.    E6w  is  lär  godes 

abtodeb  of  breöstatto.    Ic  on  betÄWto  i*d, 

daet  gÄ  gewurdien  wtildres  aldor, 
2oaifd  edV  lifireän  Sssa  bidde, 

sigora  ges3mto,  d&r  g£  sidienl 

Bis  is  se  döea  Abrahames  god, 

(rumsceafta  freä,  se  das  fyrd  wererf, 

niAdig  and  nisegenr6f  mid  d&re  midan  hand.« 
25  H6f  da  for  hergum  hlüde  stefne, 

lifigendra  leöd,  da  he  tö  leddum  sprttc: 

:»Hw8etl  gC  nü  eägum  tÖ  on  16dad, 


Exodus,  1-20 

Die  Ländereien  derselben  waren  mit  einer  Lufthülle  (Nebel)  bedeckt,       60 

die  Höfe  der  Gemarkung  an  Mooren  gelegen;  Moses  über  sie  Ain 

mit  vielen  Hindernissen  (?)  führte  den  Zug.  - 

Er  hiess  dann  nach  zwei  Nächten  die  ruhmreichen  Helden, 

nachdem  sie  den  Feinden  entkommen  waren, 

umlagern  unter  des  Heeres  Getöse  '  ^5 

mit  dem  ganzen  Zuge  (Heere)  die  Burg  von  Ethan^ 

mit  der  grössten  Streitmacht,  in  den  Grenzlanden, 

vn. 

Exodus. 

(w.  232—306,) 

Es  sprang  dann  auf  vor  den  Helden  der  Kampfesherold, 

der  kühne  Bienenverfolger  (Held),  hob  den  Schild  empor, 

hiess  die  Herzöge  den  Zug  zum  Schweigen  bringen, 

so  lange  des  mutigen  Rede  die  vielen  hörten. 

Es   wollte   reden  des   Reiches   Hirte  5 

Ulf  er  den  Heerhaufen  hin  mit  heiliger  Stimme; 

der  Streitmacht  Führer  sprach  mit  Würde: 

^Seid  ihr  nicht  um  so  furchtsamer,  obgleich  Pharao  mitbrachte 

von  Schwertkämpf  em  grosse  Heere, 

von  Eorlen  eine  Unzahl!    Ihnen  allen  wiU  xt) 

der  mächtige  Herr  durch  meine  Hand 

an  diesem  Tage  Tatenlohn  (Vergeltung  für  ihre  T)  geben, 

dass  sie  lebend  länger  nicht  können 

mit  Drangsalen  ängstigen  der  Israeliten  Geschlecht, 

Wollet  euch  nicht  fürchten  vor  todten  Scharen,  ,1^5 

vor  feigen  (dem  Untergang  geweihten)  Leibern!  die  Frist  ist  zu  Ende 

(ihres)  hinfälligen  Lebens,     Euch  ist  die  Lehre  Gottes 

aus  der  Brust  genommen  (gewichen).     Ich  rcUe  zum  bessern, 

dass  ihr  verehret  der  Herrlichkeit  Fürsten, 

und  für  euch  den  Lebensherrn  um  Erbarmung  anfleht ^  20 

um  Heil  des  Sieges,  wohin^  ihr  ziehen  möget! 

Diess  ist  der  ewige  Gott  Abrahams, 

der  Geschöpfe  Herr,  der  dieses  Heer  beschützt, 

mutig  und  machtvoll,  mit  der  (seiner)  mäcfiügen  Hand.€ 

Da  erhob  vor  den  Heeren  die  laute  Stimme  25 

der  lebenden  Gebieter,  als  er  zu  den  Leuten  sprach: 

i> Traun!  ihr  nun  mit  den  (euren)  Augen  sehet  an, 

Körner,  Einleitung.  g 
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folca  Mibst;  flbwiaidfa  eum; 

hü  io  «ylh  sMIi  md  tfeös  «.widre  hamd 
Sogr£n£  t&n£  gärsecges  deöp^ 

^d  up  fserod,  Mbtum  wyroed 

wseter  and  wealfaesten.     Wegas  sytidofi  dif  ge, 

haswe  herestx&ta,  holm  ger^med, 

ealde  stadolas,  da.  k  Ar  ne  gefffsgn 
35  ofer  middangeard  men  gcMfan, 

fäge  fddas,  da  ford  heonon 

in  £ce  ^de  I>eahton, 

s&lde  s&grundas;  südwind  foroaint^ 

bsedweges  bl&st,  brim  is  äreäfod, 
4osand  s&dr  spiw.     Ic  wit  söd  gere, 

dset  eöw  mihtig  god  ofiikse  gec^dde, 

eorlas  Argladet  6fest  is  «^lost, 

dset  g£  of  feönda  IM^e  weorden, 

nü  se  ägend  up  ftr&rde 
45re4de  strdlmas  in  randgebeorh. 

Syndon  di  foreweallas  ftsgfe  gest$ple, 

wneUicu  wAgfaru  6d  wolcna  hxfÄ,^ 

iEfter  Mm  ifopdimi  werod  -eaU  iräs» 

mödigra  msegen:  mere  stille  bäd. 
"SoHöfon  herec3rste  hwite  linde, 

segnas  on  sande.     S^weall  äst&b, 

uplang  gestöd  wid  Israbttum 

ftndsegne  fyrst.    Wses  seö  eorla  godiiht 

änes  mödes;  [^da  weaD] 
•SS^^^^^in  fsedmum  freodowadre  he61d. 

vra, 

Daniel. 

(Aus  don  Paniel  d^  sog.  Caedmon  w,  i. — ich*) 

Gefrsgen  ic  Hebrdos  eä^ge  Kfgean, 
in  Hierusalem  goldhord  d^an, 
cyningdöm  habban,  swft  him  gecynde  w^w, 
siddan  |>urh  metodes  loAgen  on  Mooses  haad 
5weard  wig  gifen,  wigena  msMiieo, 
and  hie  of  Egyptum  ftt  ^ron 
msegen^  midd.     Biet  wns  m6dig  cynt 


Z>aw^. 
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der  Volker  liebstes  ein  jähes  (unerwartetes)  JVunder; 

sobald  kA  selbst  und  diese  rechte  Hoßd  sehbß^ 

mit  einem  grünen  Zweige  dfi$  Ocemm  Ti^^  30 

empor  fährt  die  Woge,  eilends  vnirkt  sie 

eine  Mauerfeste  aus  Wasser;  die  Wege  sind  trocken, 

staubgraue  Heerstrassen,  das  Meer  weggeräumt, 

die  alten  Meergründe,  von  denen  ich  vordem  nieht  vernahm 

über  den  Mittelkreiss,  dass  Menschen  (über  sie  hin)  wandelten  35 

die  bunten  Felder,  die  fort^m  von  mtn  ab 

in  Ewigkeit  die  Wogen  bedeckten, 

die  gefesselten  Meergründe;  der  Südwind  nßMm  (sie)  weg, 

deis  Brausen  über  den  Badweg,  das  Meer  ist  iäfw^g  genopßpten, 

den  Sand  spie  die  Seeflut  aus  (t).     Ich  weiss  fürivcpir  gewiss,  40 

dass  euch  der  mächtige  Gott  (seine)  Gnade  kund  tai^ 

ihr  Eorle  in  Erz  schimmernd  i    jEUe  ist  das  beste, 

dctss  ihr  von  der  Feinde  Umarmung  (frei)  seid  (bleibet), 

nun  (wo)  der  Herr  aufrichtete 

die  roten  Ströme  zu  einem  Randgebirge»  45 

Es  sind  die  Vormauern  schön  emporragend» 

der  wunderbare  Seeweg  bis  zu  der  Wolken  Dach.^ 

Nach  diesen  Worten  brach  auf  das  ganze  Ifeer, 

der  mutigen  Streitmacht:  das  Mcßr  blieb  stäL 

Die  Heerscharen  hoben  auf  die  weissen  Schilde^  5^ 

die  Feldzeichen  an  dem  Ufer,    Die  Meeresmauer  war  emporgestiegen, 

aufrecht  stand  sie  gegen  die  Israeliten^ 

die  Frist  (Zeit)  von  einem  Tage.     Der  ßorle  Sehctr  war 

vorzüglichen  Mutes;  der  Wogen  Wall 

hielt  (leistete)  mit  festen  Armen  Schutz.  55 

VIIL 

Daniel. 

(Aus  dem  Daniel  des  sog,  Cadmon  w,  1-^104.) 

Ich  vernahm,  dass  die  Hebräer  glückselig  lebten, 

in  Jerusalem  den  Goldschatz  verteilteny 

ein  Königtum  hatten,  wie  (es)  bei  ihnen  herkömmlich  war, 

seitdem  durch  des  Schöpfers  Macht  in  Moses  Hand 

Kampftüchtigkeit  gegeben  ward,  der  Krieger  Menge,     -  5 

und  sie  von  den  Ägyptern  ausgezogen  waren 

mit  grosser  Heeresmacht,     Das  war  ein  mutiges  Geschlecht  l 

9* 
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Benden  hie  d^  ricS  rsedan  möston, 

burgum  wealdan,  wses  him  beorht  wela, 
T ödenden  dset  folc  mid  him  hiera  fa^er  wAre 

healdan  woldon.     Waes  him  hyrde  g6d, 

heofoniices  weard,  hftlig  drihten, 

wuldres  waldend,  se  däm  werude  geaf 

m6d  and  mihte,  metod  alwihta, 
iSdset  hie  oft  fela  folca  feor6  gesceödon, 

heriges  helmum,  dära  de  him  hold  ne  wses, 

6d  daet  hie  wlenco  anw6d  aet  winpege, 

de6fold^dum,  druncne  gepdhtas. 

Bä  hie  ^raeftas  äne  forl^on, 
2ometodes  maegenscipe,  swä  no  man  scyle 

his  gästes  lufan  wid  gode  d&lani 

Di  geseah  ic  di  gedryht  in  gedwolan  lifgan, 

IsraSla  cyn  unriht  d6n, 

wommas  wyrcean.     Daet  waes  weorc  gode  I 
35  Oft  he  däm  le6dum  läre  sende, 

heofonrices  weard,  hilige  gästas, 

da  däm  werude  wisdöm  budon. 

Hie  ddbre  snytro  s6d  gel^fdon, 

lyüe  hwile,  dd  daet  hie  langung  beswäc 
3oeordan  dreämas,  dces  rdbdes, 

daet  hie  aet  sidestan  sylfe  forldton 

drihtnes  dömas,  curon  dedfles  craeft. 
.  ©ä  weard  rftdemftd  r!ces  peöden, 

imhold  pedden  d&m  he  abhte  geaf. 
35Wisde  him  aet  frymde,  da  de  on  fruman  &r  don 

wabron  mancynnes  metode  dornst, 

dugoda  dornst,  drihtne  le6fost» 

herepad  t6  ddbre  hein  byrig, 

eorlum  el{>e6digum  on  £delland, 
4odabr  Salem  stöd  searwum  äfaestnod, 

weallum  geweordod.     T6  daes  wttgan  fdron,  > 

Cald6a  cyn,  t6  ceastre,  ford, 

d&r  Isra£la  ^hta  wsbron, 

bewrigene  mid  weorcum;  tö  däm  daet  werod  gef&r, 
45  maegenpreit  mdbre,  minbealwes  geom. 

Awehte  done  waelnid  wera  aldorfreä, 

Babylones  brego,  on  his  burhstede, 
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So  lange  durften  sie  das  Reich  beherrschen^ 

Über  die  Städte  gebieten,  hatten  sie  glänzenden  Reichtum, 

so  lange  als  dcu  Volk  unter  (bei)  sich  des   Vaters  Bund  lo 

halten  wollte,     Ihnen  war  ein  guter  Hirte 

des  Himmelreiches  Wart,  der  heilige  Herr, 

der  Herrlichkeit  Walter,  der  der  Kriegerschar  verlieh 

Mut  und  Macht,  der  Schäfer  aller  fVesen, 

dass  sie  oft  vielen  der  Völker  am  Leben  schadeten,  15 

den  Schirmem  des  Heeres,  von  denen,  die  ihnen  nicht  hold  waren, 

bis  dass  Übermut  in  sie  fiihr  beim   Weingelage 

durch  des  Teufols  Taten  (List),  trunkene  Gedanken. 

Da  Hessen  sie  allein  (wanten  sie  sich  ab  von)  des  Gesetzes  Anordnungen, 

des  (von  des)  Schöpfrrs  Macht,  wie  kein  Mensch  sollte  20 

seines  Geistes  Liebe  von  Gott  scheiden! 

Darauf  sah  ich  die  Volksschar  im  Irrtum  leben, 

der  Israeliten  Geschlecht  Uhrecht  tun, 

Schandtaten  wurken  (verüben).    Das  war  ein  Kummer  ftir  Gott! 

Oft  er  den  Leuten  Belehrung  sanie,  25 

des  Himmelreiches  Wart,  heilige  Geister, 

die  dem   Volke  Weisheit  darboten, 

Sie  glaubten  dieser  Klugheit  in   Wahrheit 

eine  kleine  Weile,  bis  dass  sie  das  Verlangen  betrog 

nach  der  Erde  (irdischer)  Herrlichkeit  um  das  ewige  Heil,  30 

dass  sie  zuletzt  selbst  verUessen 

des  Herrn  Gesetze,  erkoren  des  Teufels  List. 

Darauf  ward  zornmütig  des  (himmlischen)  Reiches  Herr, 

ein  unholder  Herr  denen  (welchen)  er  Besitz  gegeben  hatte. 

Er  wies  einst  gegen  die,  welche  im  Anfang  ehedem  35 

unter  dem  Menschengeschlecht  dem  Schöpfer  am  teuersten  waren, 

der  Völker  teuerstes,  dem  Herrn  liebstes, 

einen  Heerpfad  nach  der  hohen  Burg, 

fremdländischen  Eorlen  in  ihr  Erbland, 

wj  Scdem  stand  mit  Kunst  befestigt,  40 

mit  Wällen  ausgestattet.     Hierhin  zogen   Weise, 

der  Chaldäer  Geschlecht,  gegen  die  Burg  fort  (zu), 

wo  der  Israeliten  Eigentum  war 

geschützt  mit  Festungswerken;  gegen  diese  zog  diese  Heerschar, 

eine  berühmte  gewaltige  Schar,  nach  frevler  Schandtat  gierig.  45 

Erweckt  hatte  diesen  verderblichen  Streit  der  Männer  oberster  Herr, 

Babylons  Schirmherr  in  seiner  Burgstätte, 
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NabochodoDossor,  purh  nidhete, 

dset  he  s6can  ongan  sefan  gdiygdum, 

50  hü  he  Isra£lum  eädost  meahte, 

{)urh  gromra  gang,  guman  6d|>rmgan. 

Gesamnode  da  sftdan  and  nordan 

waelhreöw  werod,  and  west  f&nm 

herigö  hdbdenc3minga  td  d*rt  heän  byrig, 
55  [^^A  ^^^1^  Melweardas 

lufan  lifwelan,  penden  hie  1^  metod. 

Da  ic  Man  gefraegn  ealdfednda  cyn 

wfaibttrh  tvieta;  da  wlgan  ne  gdt^fdon, 

bereäfodon  da  receda  wtiMor  reftdan  goldft, 
öosincd  and  seolfrd,  Salomones  tempel, 

gestrudan  gestredna  under  stänhlidum, 

swilc  eall,  swä  di  eorlas  ägan  sceoldon, 

öd  dset  ftle  burga  gehwone  äbrdcen  haefdon, 

dära,  de  däm  folce  t6  fride  st6don. 
65  Gehlödon  him  t6  hüde  hordwearda  gestreftn, 

feoh  and  fraetwa,  swilc  d&r  funden  wses, 

and  di  mid  däm  sbhtum  eft  sidedon, 

and  geldbddon  eäc  on  langtie  sld 

Isradla  cyn,  on  eästwegas, 
7ot6  Babilonia,  beoma  unrim, 

under  hand  hseled  hdbdenom  ddmstn. 

Nabochodonossor  him  on  n^d  dyde 

Isra61a  beam,  ofer  ealle  lufen, 

waepna  läfe,  tö  weorcpeöwum. 
ygOnsende  da  sinra  pegna 

wom,  dses  werudes,  west  tö  föran, 

dset  him  dära  leöda  land  geheölde, 

Mne  6del,  sefter  £br6um. 

H£t  da  sScan  sine  ger6fan 
gogcond  Isra£la  earme  läfe, 

hwilc  ddbre  geogode  gieäwost  w*te 

b6ca  bebodes,  de  d^r  bningen  waes. 

Wolde  dset  da  cnihtas  craeft  leomedof», 

daet  him  snytro  on  se&n  secgan  mihte, 
85  nalles  d^,  de  he  daet  moste  odde  gemtmäil  wolde, 

daet  he  dära  gifena  gode  pancode, 
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Nabuchodanossor  aus  feindseligem  Hass, 

so  dass  er  zu  suchen  (ausfindig  su  maiMin)  begann  in  seims  inHeren 

Gedanken, 
wie  er  den  Israeliten  am  leichtesten  könnte  JO) 

durch  der  Feinde  Schar  Menschen  entreissen. 
Dann  sammelte  er  v<m  Süden  und  Norden 
eine  todgrimmige  Schar,  und  nach   JVesSen  zogen  sie 
mit  dem  Heere  der  HeidenkihUge  »U  der  hoktH  Bmrg  hin, 
wo  der  Israeliten  vornehme  Krieger  55 

hebten  des  Lebens  Güter  (?) ,  so  lange  sie  der  Schöpfer  liess^ 
Ich  vernahm,  dass  cdsdann  der  Altfeinde  Geschlecht  verödete 
die  Weinburg  der  Männer;  die  Kämpfer  waren  ungläubig, 
sie  beraubten  der  Gebäude  HerrüchkeU  des  roten  Goldes^ 
Schatzes  und  Silbers,  den  Tempel  Salomens^  60  - 

plünderten  die  Kleinode  unter  den  Steinabhängen, 
wie  auch  alles,  was  die  Eorle  besitun  wollten^ 
bis  dass  sie  der  Burgen  jegliche  erobert  hatten^ 
von  denen,  die  dem   Volke  zum  Schutze  dastanden, 

Sie  luden  sich  auf  als  Beute  der  Hortwarte  Schätze,  65 

Reichtum  und  Kostbarkeiten,  wie  es  dort  gefunden  ward, 
und  dann  kehrten  sie  mit  den  OtUem  wider  zurück 
und  führten  auch  auf  ^  lange  Reise 
der  Israeliten  Geschlecht  auf  die  Osiwege 

nach  Bdbylanien,  der  Helden  eine  Unzahl,  70 

die  Männer  unter  die  Botmässigkeit  des  heidnischen  Gewalthabers, 
NcUnuhodonossor  machte  mit  Eifer  sich 
der  Israeliten  Kinder,  ohne  alles  Erbarmen, 

der  Waffen  Nachlass  (was  die  Waffen  verschont  hatten),  zu  ArbeiUsclcKfen. 
Er  entsante  dann  seiner  Degen  75 

eine  Anzahl  aus  der  Kampf scJieu^  nach  Westen  zu  ziehen, 
dass  sie  ihm  jener  Leute  Land  besetzte, 
die  verödete  Landschaft,  nach  den  Hebräern^ 
Er  befahl  dann  seinen  Grafen,  zu  suchen 

unter  der  Israeliten  armen  Überresten,  80 

wer  aus  der  Jungen  Mannsehaß  am  kuetdfgsten  wäre 
der  Bücher  des  Gesetus,  die  (das?)  dort  hingebracht  war. 
Er  wollte,  dass  die  Knaben  Kunst  erlernten, 

auf  dass  ihm  (ihre)  Klugheä  im  Geiste  (dieselbe)  sagen  (mitteilen)  mikhlCf 
keineswegs  (aber)  darum,  dass  er  das  vermlöchti  oder  daran  denken  mflUe,  85 
dass  er  für  die  Gaben  Gott  dankte, 
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de  him  d&r  t6  dugude  drihten  scyrede. 

Bä  hie  d^r  fundon  tö  freigleiwe, 

aedele  cnihtas  and  dbfaeste, 
9o.ginge  and  g6de  in  gods^e. 

An  wses  Ananias,  6der  Azarias, 

pridda  Misael,  metode  gecorene.  \ 

Di  pr^  comon  t6  I>eödne  foran, 

hearde  and  higepancle,  ddbr  se  hsbdena  sset, 
95cyning  cordres  georn,  in  Cald&i  b3rrig. 

Di  hie  däm  wlancan  wisdöm  sceoldon, 

weras  Ebrda,  wordum  c^dan, 

higecrseft  he^e  purh  hälig  möd. 

Di  se  beorn  bebeid,  Babilone  weard, 
xooswldmöd  cyning,  stnum  pegnum, 

dset  di  fnimgäras  be  feore  d&de, 

dset  d&m  gengum  pr^m  gäd  ne  wdbre 

wiste  ne  wdbde  in  wonildBfe. 

IX. 

Gespräch  zwischen  Maria  und  Joseph. 

(Aus  Kynewulfs  Crist  w.  164 — 213.) 

Maria:   £ä  lä  Joseph  min,  Jacobes  beam, 

m&g  Dauides,  m&ran  cyningesi 

nü  dfl  freöde  scealt  fseste  geddblan, 

IQ&tan  lufan  mlne?  —  Joseph:  Ic  lungre  eam 
5  de6pe  gedrdfed,  d6m6  J[}ereäfody 

fordon  ic  wom  for  d6  worda  haebbe, 

stdra  sorga  and  särcwida, 

hearmes  geh^red,  and  me  hosp  sprecad, 

tomworda  fela.     Ic  teiras  sceal 
logeötan  geömormöd.     God  eäde  mseg 

gehdblan  hygesorge  heortan  minre, 
-  äfr£fran  feäsceafhie;  eälä  fdbmne  geong, 

msegd  Maria  I  —  M«:   Hwaet  bemumest  du, 

deopast  cearigende?  ne  ic  culpan  in  d6, 
i5incan  &nigne  dbfre  onfunde 

womma  geworhtra,  and  dA  da  word  spricest, 

swä  du  sylfa  sie  sjmna  gehwylcrö, 

firena,  gefylledl  —  J. :  Ic  tö  fela  hsebbe 


Gespräch  wwischen  Maria  und  Joseph,  l^y 

die  ihm  dort  zu  {seinem)  Wolergehen  der  Herr  zugeteilt  hatte. 

Da  fanden  sie  hierzu  (zu  dem  Zwecke)  sehr  klüge^ 

edele  Jünglinge  und  fromme, 

junge  und  gute  in  Gottesfurcht,  90 

Einer  war  Ananias,  der  andere  Azarias^ 

der  dritte  Mtsael,  filr  den  Schöpfer  atiserkoren. 

Diese  drei  kamen  vor  den  Gebieter , 

wacker  und  nachdenkend,  dahin  wo  sass  der  heidnische 

König  mit  {seinem)  Gefolge  eifrig  beschäftigt  in  der  Chaldäer  Burg,       95 

Da  sollten  sie  dem  übermütigen   Weisheit, 

die  Männer  der  Ebräer,  in   Worten  kund  tun, 

hohe  Weisheit,  durch  (ihr)  heilig  Gemüt. 

Da  gebot  der  Held,  Babylons  Hüter, 

der  kühngesinnte  König  seinen  Degen,  100 

dass  die  vornehmen  bei  (ihrem)  Leben  bewirkten^ 

dass  den  drei  Jünglingen  nicht  Mangel  wäre 

an  Nahrung  noch  an  Kleidung  im  irdischen  Leben, 

IX, 

Gespräch  zwischen  Maria  und  Joseph. 

(Aus  Kynewulfs  Crist  w,  164SIJ.) 

Maria:   Acht  Joseph  mein,  des  Jacob  Sohn, 

Mage  Davids,  des  erlauchten  Königes! 

Wirst  du  nun  {unsere)  Freundschetft  ganz  und  gar  trennen, 

aujgeben  meine  Liebe?  — Joseph:  Ich  bin  plötzlich 

tief  betrübt,  der  Ehre  beraubt,  5 

weil  ich  deinetwegen  viel  der  Worte  habe, 

der  gewaltigen  Sorgen  und  beleidigenden  Reden, 

des  Harmes  gehört,  und  man  mir  (gegenüber)  Spott  äussert, 

der  Schmähworte  viele.     Ich  werde  Thränen 

vergiessen  traurigen  Sinnes.     Gott  kann  leicht  10 

heilen  die  Bekümmernis  meines  Herzens, 

trösten  den  unglücklichen;  cuh  Frau  du  junge 

Maid  Maria l  —  Maria:    Was  klagest  du, 

weinest  sorgenvoll?  ich  keine  Schuld  in  dir, 

keinen  Grund  zum  Tadel  jemals  fand  1 5 

wegen  begangener  FreveltcUen,  und  du  sprichst  diese  Worte, 

als  ob  du  selber  seiest  mit  (von)  jeder  der  Sünden, 

(iedem)  der  Verbrechen  angefüllt  (voll),  —  Joseph:    Ich  habe  zu  viel 
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dses  byrdscypes  bealwa  ottfongen ! 
20  Hü  mseg  ic  lidigan  lädan  spr^ce^ 

odde  andswaxe  dbnige  findan 

wridum  t6 widere?    Is  daet  wide  cüd, 

daet  ic  of  dlbn  torhtan  temple  dryhtnes 

onfSng  fre61ice  fi&mnan,  cl^e, 
25womma  leise,  and  nfl  gehw3nfed  is 

purh  näthwylcnel     Me  niwder  deäg, 

secge  ne  swige :  gif  ic  s6d  spr&ce, 

donne  sceal  Dauides  döhtor  sweltan, 

stanum  ästyrfed ;  g£n.  strengre  is, 
30  daet  ic  mordor  hele,  scyle  mänswara, 

lid  le6da  gehwäm,  lifian  siddan, 

fracod  in  folcuml  —  ©ä  seö  fserane  önwriLh 

ryht  geryno  and  dus  reordade: 

M. :   S6d  ic  secge  purh  sunu  meotudes, 
35  g&sta  gedcend,  daet  ic  g£n  ne  conn 

purh  gemaecscipe  monnes  6wer, 

abnges  on  eordan;  ac  me  eäden  wdard, 

geongre,  in  geardum,  daet  me  Gabrihel, 

heofones  heägengel,  h&lo  gebodade, 
4osaegde  sddlice,  daet  me  swegles  gabst 

le6man  onl^htel     Scolde  ic  Itfes  prytn 

geberan,  beorhtne  sunu,  bearn  eicen  godes, 

torhtes  tirframan!    Nft  ic  bis  tempd  eäm, 

gefremed  bütan  fäcne;  in  me  fr6fre  gd^t 
45  geeardode.     Nfl  dfl  ealle  forlabt 

sä.re  sorgcearel     Saga  ^ne  }>onc, 

m^rum  meotodes  suna,  daet  ic  his  mödor  gei^e&fd, 

fi&mne  ford  s£  deäh,  and  dfl  feeder  cweden, 

woruldcund  bi  w6nel     Sceolde  witedöm 

50  in  him  sylfum  be6n  s6de  gefylled. 

X. 

Lobgesang  auf  die  Weisheit  des  Schöpfers. 

(Crist  65^—690») 

Da  fls  geweordade,  de  dte  world  gescdp, 
godes  g&st6tmtt,  and  fls  gfiefe  sealde, 


Lobgesang  auf  die  Weisheit  des  Schöpfers,  iJq 

der  Leiden  von  dieser  Geburt  empfixngeH  (etfahtenj! 

Wie  kann  ich  mich  entschuldigen  (gegeiOiher)  der  feindseligen  Sprache^    20 

oder  irgend  eine  Antwort  finden 

den  bösen  gegenüber  f    Das  ist  weithin  bekannt y 

dass  ich  von  dem  herrlichen  Tempel  des  Herrn 

empfieng  eine  edele  Jungfrau,  eine  reine, 

von  Makeln  freie,  und  nun  ist  es  anders  geworden  25 

durch  irgend  jemanden!    Mir  taugt  keins  von  beiden, 

weder  reden  noch  schweigen:  wenn  ich  die  Wahrheit  spreche, 

dann  wird  Davids  Tochter  umkommen, 

durch  Steine  getödet;  noch  härter  ist, 

dass  ich  die  Untat  verberge,  (und  dann)  als  Meineidiger  soll  (werde)     30 

verhasst  allen  Leuten  nachher  leben, 

verworfen  unter  den  Völkern!  —  Da  enthüllte  die  Jungfrau 

das  wahre  Geheimniss  und  sprcuh  also: 

Maria:    Wahrheit  spreche  ich  bei  dem  Sohne  des  Schöpfers, 

dem  Retter  der  Seelen,  dass  ich  noch  nichts  weiss  35 

durch  Beiwohnung  von  einem  Manne  irgendwo 

von  einem  einzigen  auf  Erden;  sondern  mir  ward  verliehen, 

der  jugendlichen  in  dem  Gemache,  dass  mir  Gabriely 

des  Himmels  Erzengel,  HeÜ  entbot, 

sagte  wahrhaftig,  dass  mich  des  Himmels  Geist  40 

mit  (seinem)  Strahl  erleuchtet  hätte!    Ich  sollte  des  Lebens  Herrlichkeit 

gebären,  einen  herrlichen  Sohn,  das  mächtige  Kind  Gottes, 

des  strahlenden  Fürsten  des  Ruhmes!    Nun  bin  ich  zu  seinem  Tempel 

gemacht  ohne  Vergehen;  in  mir  des  Trostes  Geist 

wohnte,     Gieb  du  nun  auf  (verbanne)  alle  45 

schmerzliche  kummervolle  Sorge!    Sage  ewigen  Dank 

dem  erlauchten  Sohne  des  Schöpfers,  (dafilr)  dass  ich  seine  Mutter  ward, 

Jungfrau  hinfilro  gleichwol,  und  (dass)  du  Vater  genannt  (wirst), 

(sein)  weltlicher  dem   Wahne  (der  Meinung  der  Menschen)  nach!    Es 

sollte  die  Prophezeiung 
an  ihm  selber  wahrhaftig  erfüllet  werden!  50 

Lobgesang  auf  die   Weisheit  des  Schöpfers. 

(Crist  öS^tgtKJ 

Dann  zeichnete  uns  aus  er,  der  diese  Welt  schuf, 
Gottes  geistiger  Sohn,  und  verlieh  uns  Gnade, 
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uppe  mit  englum  £ce  stadelas, 
and  eic  monigfealde  mödes  snyttru 
5  se6w  and  sette  geond  sefan  monna. 
Sumum  wordlade  wise  sended 
on  his  m6des  gemynd  I>urh  his  müdes  g^st, 
9sdele  andgiet:  se  maeg  eal  fela 
singan  and  secgan,  däm  bid  snyttru  craefl 
lobifolen  on  ferde.     Sum  maeg  fingrum  wel, 
hlflde  for  hseledum,  hearpan  stirgan, 
gleöbeäm  gr£tan.     Sum  maeg  godcunde 
reccan  ryhte  &.     Sum  maeg  ryne  tungla 
secgan,  side  gesceafl.     Sum  maeg  searolice 

15  wordcwide  writan.    Sumum  wiges  sp6d 
giefed  aet  ^^^^  donne  gärgetrum 
ofer  scildhreädan  sceötend  sendad, 
flacor  flängeweorc.     Sum  maeg  fromltce 
ofer  sealtne  sab  sundwudu  drifan, 

aohrdran  holmpraece.     Sum  maeg  heähne  beim, 

st^lgne,  gestigan.     Sum  maeg  st^led  sweord, 
w&pen,  gewyrcan.     Sum  con  wonga  bigong, 
wegas  widgielle.     Swi  se  waldend  üs, 
godbearn,  on  grundum  his  giefe  bryttad. 

25  Nyle  he  &ngum  inum  ealle  gesyUan 
gabstes  snyttru,  d^  laes  him  gielp  scedde, 
purh  his  änes  craeft  ofer  6dre  ford. 
Dus  god  meahtig  geofum  unhneäwum, 
cyning  alwihta,  craefbim  weordad 

3oeordan  tuddor;  swylce  eidgum  bldbd 
seled  on  swegle,  sibbe  rdbred 
6ce  tö  ealdre  engla  and  monna. 

XI. 
Phönix. 

(w.  1—85.) 

Haebbe  ic  gefrugnen,  daette  is  feor  heonan, 
eistd&lum  on,  aedelast  londa, 
firum  gefrdbge.     Nis  se  foldan  sceät 


Phönix. 
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oben  bei  den  Engeln  ewige  Wohnsitze, 

und  auch  mannichfaltige  Weisheit  des  Geistes 

säete  und  setzte  er  in  das  innere  der  Menschen,  5 

Einigen  sendet  er  weise  Redegabe 

in  seinen  innem  Sinn  durch  den  Geist  seines  Mundes, 

edelen  (hervorragenden)  Verstand:  der  kann  sehr  viel 

singen  und  sagen,  ihm  ist  die  Gabe  der   Weisheit 

in  (seinem)  Geiste  verliehen.     Einer  kann  mit  den  Fingern  gut,  10 

laut  vor  den  Männern  die  Harfe  erregen  {schlagen), 

das  Freudenholz  handhaben.     Ein  anderer  kann  dcts  göttliche, 

rechte  {wahre)  Gesetz  auslegen.     Einer  kann  den  Lauf  der  Gestirne 

sagen,  die  gewaltige  Schöpfung  {erklären).     Einer  kann  in  wunderbarer 

Weise 
eine  Rede  niederschreiben.     Einigen  Kampfesglück  15 

verleiht  er  im  Kriege,  wenn  einen  Speerhaufen 
über  den  Schildüberzug  die  Schützen  senden, 
flackerndes  Pfeilwerk.     Ein  anderer  kann  wcuker 
über  die  salzige  See  das  Meerholz  treiben, 
aufrühren  {in  Bewegung  setzen)  das  gewaltige  Meer.     Einer  kann  den  20 

hohen  Baum, 
den  steilen,  besteigen.     Einer  kann  ein  stählernes  Sckivert, 
eine  Waffe  würken.     Ein  anderer  kennt  das  Gebiet  der  Fluren, 
die  weithin  sich  erstreckenden   Wege.     So  der  waltende  uns, 
Gottessohn,  verteilt  auf  der  Erde  seine  Gaben. 

Nicht  will  er  irgend  einem  einzigen  geben  alle  25 

Weisheit  des  Geistes,  damit  ihm  nicht  Übermut  schade 
wegen  seiner  alleinigen  Kraft  über  andere  hinaus. 
So  der  mächtige  Gott  mit  unkargen  Gaben, 
der  König  aller  Wesen,  schmückt  mit  Fähigkeiten  (Naturgaben) 
der  Erde  Geschlecht;  so  auch  den  seligen  Glück  30 

verleiht  er  im  Himmel,  Friede  stiftet  er 
für  Engel  und  Menschen  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit. 

XI. 

Phönix. 

(w.  iSsO 

Ich  habe  erfahren,  dass  fem  von  hier  ist 

in  den  östlichen  Gebieten  dcu  edelste  der  Länder 

bei  den  Menschen  berühmt.     Nicht  ist  dieser  Strich  Landes 


J42  Poisii. 

ofer  middangeard  mongum  geförie 
5  fold-ägendra,  ac  he  äfyrred  is, 

purh  meotudes  meaht,  mftn-fr^mmendum. 

Wlitig  is  se  wong  eall,  wynnum  gebli^sad* 

mid  däm  fifegrestum  foldan  stencum. 

iEnlic  is  daet  iglond,  aedele  se  wyrhta> 
lomödig,  meahtum  sp^g,  se  di  moldan  gesette. 

Bdbr  bid  oft  opea  eädgum  tdgeänesj 

onhliden,  hleödra  wjm,  heofonitces  dum. 

Baet  is  wjmsujn  wong»  wealdas  gr^ne, 

räme  under  rdderum.    Ne  maeg  d&r  rdn  ne  snäw, 
15  ne  forstes  fn£st  ne  f^res  bl&S)t, 

ne  haegles  hryre  ne  hrimes  dryTe« 

ne  sunnan  hdetu  ne  sincaldtt» 

ne  wearm  weder  ne  winterscfir> 

wihte  gew3n-dan»  ac  se  wong  sepmad 
aoeädig  and  onsund;  is  daet  aedek  loud 

blöstmmn  gebl6wen.     Beorgas  d^r  ne  muojtas 

steipe  ne  stondad;  ne  stibclifu 

heäh  hlifiad  swä  h6r  mid  fis, 

ne  dene  ne  dalu  ne  dünscrafu, 
25hldbwas  ne  hlincas,  ne  d&r  hleonad  ö 

unsmMes  wibt;  ac  se  aedela  feld 

wridad  under  wolcnum,  w]mnum  geUöwen. 

Is  daet  torhte  lond  twelfum  h6rra 

folde  fedmrimes,  swi  üs  gefr^ogum  gleftwe 
3owitgan  purh  wisdöm  on  gewritum  c^dad, 

donne  dbnig  dära  beorga,  de  b£r  beorhte  mid  üs» 

heä  hlifiad  under  heofontunglum. 

Smylte  is  se  sigewong,  sunbearo  lixed» 

wnduholt  wynltc;  waestmas  ne  dredsad» 
35  beorhte  bldde;  ac  da  beämas  i 

gr^ne  stondad,  swi  him  god  bibeid. 

Wintres  and  sum'eres  wtidu  bid  gelice 

blddum  gehongen;  ndbfre  brosniad 

leäf  under  lyfte,  ne  him  Ug  sceded 
4odbfre  td  ealdre,  dbr  don  edwenden 

worulde  geweorde.     Swä  ifl  wsetres  prym 

eahie  middangeard,  mereflöd»  J>eahte, 

eordan  ymbhwyxft,  di  se  aedela  wong 
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über  den  Erdkreis  vielen  zugängig 

der  Erdbewohner y  sondern  er  ist  entfernt  5 

durch  des  Schöpfers  Mcuht  von  den  böses  tuenden. 
Schön  ist  das  ganze  Gefilde,  wonnevoU  gesegnet 
mit  den  schönsten  Gerüchen  der  Erde, 
c.  Einzig  ist  jenes  Eiland,  edel  der  Schöpfer^ 

hochherzig,  reich  an  Mcuht  er,  der  das  Land  xchuf.  jo 

Dort  ist  ofl  offen  vor  den  seligen 

erschlossen  der  Harmonieen  Wonne,  des  Himmelreiches  Tor, 
Das  ist  ein  wonniges  Gefilde,  grüne  Wälder ^ 

geräumige  (sind)  unter  dem  Himmel,   Nicht  kann  dort  Regen  noch  Schnee, 
nicht  des  Frostes  Schnauben  noch  des  Feuers  Flamme,  15 

nicht  des  Hagels  Fall  noch  des  Reifes  Niederschlag, 
nicht  der  Sonne  Hitze  noch  ungeheure  Kalk, 
nicht  warmes  Wetter  noch  Winterschauer 
irgend  etwas  zerstören,  sondern  das  Gefilde  verbleibt 
gesegnet  und  gesund  (unbeschädigt);  das  herrliche  Ijmjd  ist  20 

von  Blumen  blühend.     Weder  £erge  dart  noeh  Hügel 
steile  stehen;  nicht  Felsenklippen 
ragen  hoch  empor,  wie  hier  bei  uns, 
weder  Einsenkungen  noch  Täler  noch  Bergscbluchten, 
weder  Erhebungen  noch  Hügel,  nickt  neigt  sich  dort  je  (irgend)  25 

etwas  unebenes;  sondern  das  edele  Gefilde 
gedeihet  unter  den   Wolken  wonniglich  blühend. 
Das  herrliche  Land  ist  höher  um  zmölf 
Klafter,  der  Erdstrich,  wie  uns  auf  Nctchforschung  kluge 
Weise  kraft  ihrer  Weisheit  durch  Schriften  kund  tun^  30 

als  irgend  einer  der  Berge,  die  hier  glänzend  bei  uns 
hoch  emporragen  unter  den  Himmelsgfisiimen. 
Heiter  ist  das  ruhmreiche  G^ilde,  der  sonnige  Main  erglänzt, 
das  wonnige  Waldgehölz;  die  Früchte  faUem  nicht  ab, 
die  glänzenden  Producte;  sondern  die  Bäume  immer  35 

stehen  grün  da,  wie  ihnen  Chtt  beföhle»  hatte^ 
Winter  und  Sommer  ist  das  Gehölz  in  gleicher  Weise 
mit  Früchten  behangen;  niemals  welkt  hin 

das  Laub  in  der  Luft,  noch  wird  die  Flamme  (Feuersglui^  ihm  scheuten 
je  in  Ewigkeit,  bevor  ein  Wechsel  (Umschwung  in)  40 

der  Welt  eintritt.     Wie  einst  des  Wassers  Gewalt, 
den  ganzen  Erdkreis  die  Meerflut  bedeckte, 
der  Erde  Umkreis  (und)  damals  das  herrliche  G^lde 
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Poesie, 


&ghwaes  onsund,  wid  ^dfare 

45gehealden  st6d  hre6ra  w&ga, 
eädig,  iinwemme  I>urh  £st  godes; 
bided  swä  gebldwen  öd  b&les  cyme, 
dryhtnes  d6mes,  donne  deädraeced, 
hseleda  heolstorcöfan,  onhliden  weorded. 

5oNis  d£r  on  däm  londe  läd-genidla, 
ne  wöp  ne  wracu,  weitäcen  nän, 
yldu  ne  yrmdu  ne  se  enga  deäd, 
ne  Itfes  lyre  ne  lides  cyme, 
ne  S3ain  ne  sacu,  ne  sär-vracu, 

55  ne  waedle  gewin  ne  welan  ons^n, 
ne  sorg  ne  sl£p  ne  swär  leger, 
ne  winter  geweorp  ne  wedra  gebregd, 
hre6h  under  heofonum,  ne  se  hearda  forst 
caldum  c^legicelum  cnysed  &nigne. 

6oDdbr  ne  haegl  ne  hrim  hreAsad  t6  foldan, 
ne  windig  wolcen,  ne  d^r  waeter  fealled 
lyftd  gebysgad;  ac  ddbr  lagustreimas, 
wundrum  wrsetUce  wyllan  onspringad, 
faegrum  flödwylmum  foldan  leccad, 

65  waeter  w3msumu  of  daes  wuda  midie, 
da  mönda  gehwäm  of  ddbre  moldan  tyrf 
brimcald  brecad,  bearo  ealne  geondfarad, 
pragum  prymlice:  is  daet  I)e6dnes  gebod, 

daette  twelf  sidum  daet  tirfeste 
7olond  geondlice  laguflöda  W3mn. 

Sindon  da  bearwas  blddum  gehongene, 

wlitigum  waestmum:  d^  nö  winiad  6 

bälge  under  heofonum  holtes  fraetwe; 

ne  feallad  d^r  on  foldan  fealwe  bl6stman, 
75wudubeima  wlite,  ac  d^r  wr^tltce  [sind] 

on  däm  treowum  symle  telgan  gehladene, 

ofett  edniwe  in  ealle  üd. 

On  däm  graeswonge  gröne  stondad, 

gehroden  hyhtlice  häliges  meahtum, 
Sobeorhtast  bearwa.     N6  gebrocen  weorded 

holt  on  hiwe,  d&r  se  hälga  stenc 

wunad  geond  wynlond;  daet  onwended  ne  bid 


Phönix, 
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durchaus  unversehrt  gegen  den  (vor  dem)  Wogenstrom 

der  rauhen  (ungestümen)    Wellen  (wol)  behalten  dastand  . - 

glückselig y  unverletzt,  durch  die  Gnade  Gottes; 

so  wird  es  blühend  verbleiben  bis  zu  des  Feuers  Ankunft, 

des  Gerichtes  des  Herrn,  wenn  die  Todeshäuser, 

der  Menschen  düstere  Gemächer,  geöffnet  werden. 

Nicht  ist  dort  in  dem  Lande  ein  feindlicJier  Verfolger,  ^^ 

nicht  Wehklagen,  nicht  Elend,  kein   Wehezeichen, 

weder  Alter  noch  Armut,  nicht  der  beängstigende  Tod, 

weder  des  Lebens  Verlust,  noch  des  bösen  (Teufels)  Ankunft, 

weder  Sünde  noch  Streit,  noch  traurige  Verbannung, 

weder  der  Armut  Kampf,  noch  des  Reichtums  Schwinden,  -- 

weder  Sorge  noch  Schlaf  noch  hartes  Lager, 

weder  Toben  des  Winters  noch   Wetterwechsel 

rauher  unter  dem  Himmel,  nicht  der  harte  Frost 

bedrängt  irgend  einen  mit  kalten  Eiszapfen. 

Dort  fällt  weder  Hagel  noch  Reif  auf  die  Erde,  g 

noch  eine  windige  (Sturm)  Wolke,  und  nicht  fällt  dort  Wasser  (Regen), 

in  der  Luft  umhergepeitscht;  sondern  dort  Wasserströme 

entspringen,  wunderbar  herrliche  Quellen, 

mit  schönen  Flutwellen  lecken  sie  die  Erde, 

wonnige  Wasser  aus  des  Waldes  Mitte,  ^^ 

die  in  jedem  der  Monate  aus  der  Erde  Boden 

meerkalt  hervorbrechen,  den  ganzen  Hain  durchfliessen, 

prächtig   in   (ihren)   Läufen  (zeitweise?):    es    ist    dcts    ein    Gebot    des 

Herrnf 
dass  zwölf  mal  jenes  glorreiche 

Land  die  Wonne  der   Wasserfluten  hüpfend  durcheilt. 
Die  Haine  sind  mit  Blüten  behangen, 
mit  herrlichen  Früchten:  dort  schwinden  nicht  jemcds 
unter  dem  Himmel  die  heiligen  (hehren)  Zierrate  des  Waldes; 
nicht  fallen  dort  auf  die  Erde  fahle  Blüten, 

der  Waldbäume  Pracht,  sondern  da  sind  in  wunderbarer  Weise 

75 
auf  den  Bäumen  immer  die  Zweige  beladen, 

das  Obst  sich  erneuernd  zu  jeder  Zeit 

Auf  der  grasreic/ien  Ebene  steht  grün,  - 

herrlich  geschmückt  durch  des  heiligen  Macht, 

der  herrlichste  der  Hcune,     Nicht  wird  geschwächt  ^ 

der  Wald  an  Schönheit,  wo  der  göttliche  Geruch 

weilet  in  dem  Wonneland;  das  wird  sich  nicht  ändern 

Körner,  Einldtunif.  lO 


1^6  Poesie, 

Mrt  t6  ealdre,  Ar  don  endige 

fröd  fymgeweorc,  se  hit  on  frymde  gesc6p. 

xn. 

Kynewulfs  Elene. 

(w.  1—275.) 

I. 

Bi  waes  igangen,  geära  hwyrftum, 

tu  hund  and  preö,  geteled  limes» 

swylce  XXX  eäc,  pinggemearces, 

wintra  for  worulde,  dses  de  wealdend  god 
Säcenned  weard,  cyninga  wuldor, 

in  middangeard,  purh  mennisc  he6, 

södfsestra  le6ht;  da  waes  syxte  geär 

Constantines  cäserddmes, 

daet  he  Römwara  in  lice  weard 
loähaefen,  hildfruma,  tö  heretdman. 

Waes  se  lindhwata  leödgeborga 

eorlum  ärfaest.     iEdelinges  we6x 

rice  under  roderum.     He  waes  riht  cyning, 

güdweard  gumena.     Hine  god  trymede 
15  msbrdum  and  mihtum,  daet  he  manegum  weard 

geond  middangeard,  mannum  tö  hrdder, 

werpeddum  tö  wraece,  syddan  wdbpen  äh6f 

wid  hetendum.     Hirn  waes  hild  boden, 

wiges  w6ma.     Werod  samnodan 
2oHüna  le6de  and  Hr6dgotan; 

f6ron  fyrdhwate  Francan  and  Hflnas. 

Wdferon  hwate  weras,  [herepredtas] 

gearwe  tö  güde.     Gäras  lixtan, 

wridene  waelhlencan.     Wordum  and  bordum 

25  höfon  herecombol.     Di  wabron  heardingas 

sweotole  gesamnod  and  [sidwerod]  eal  geador. 

För  folca  gedryht.     Fyrdleöd  ägöl 

wulf  on  wealde,  waelrüne  ne  mäd; 

ürigfedera  eam  sang  ih6f, 
jolädum  on  laste.     Lungre  scynde 


\ 
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KyneTvulfs  EUne*  l^y 

jemals  in  Ewigkeit,  bevor  ein  Ende  macht 
dem  weisen  Werk  der  Vorzeit  er,  der  es  im  Anfange  schuf, 

XIL 

Kynewulfs  Elene. 

L 
Als  vergangen  waren,  in  der  Jahre  Kreisläufen, 
zweihundert  und  drei,  gezahlt  der  Zahl  nach, 
wie  auch  dreissig,  der  Zeitbestimmung  nach, 
der  Winter  vor  (auf)  der  Welt,  seitdem  der  waltende  Gott 
geboren  ward,  der  Könige  Herrlichkeit,  5 

auf  der  Erde  in  menschlicher  Gestalt, 
der  gerechten  Licht;  da  war  (es)  das  sechste  Jahr 
von  Constanüns  Kaiserherrschafl, 
dass  er  in  der  Fömer  Reich  ward 

erhoben,  der  Kcunpffürst,  zum  Heerführer,  10 

Es  war  der  schildtüchtige  Leutschirmer 
den  Mannen  gnädig  gesinnt.     Es  wuchs  des  edlen 
Macht  unter  dem  Himmel,     Er  war  ein  rechter  Konig, 
ein  Kampfwart  der  Männer,     Gott  machte  ihn  stark 
durch  herrliche  Taten  und  Macht,  dass  er  ward  manchen  15 

Leuten  über  den  Erdkreis  hin  zur  Freude, 
(manchen)  Völkern  zum  Leide^  sobald  er  die  Waffen  erhob 
gegen  die  Feinde,     Ihm  wurde  Kampf  entboten, 
Kriegsgetümmel,     Eine  Heerschar  hatten  gesammelt 

der  Hunnen  Leute  und  die  Hredgoten ;  20 

aufgebrochen  waren  die  auf  der  Kriegsfahrt  tüchtigen  Franken  und  Hunnen, 
Mutig  waren  die  Männer,  die  Heerhaufen 
bereit  zum  Kampfe,     Die  Speere  glänzten, 
die  gewundenen  Kampfpanzer,     Mit  Worten  (Unter  Kriegsgeschrei)  und 

(zugleich)  mit  den  Scßiilden 

hoben  sie  die  Heer  zeichen  empor.     Da  waren  die  tieferen  Männer         25 

offenbar  gesammelt  und  der  Reisigen  Schar  all  zusammen. 

Der  Mannen  Schar  brach  auf.     Ein  Kriegsüed  Hess  erschallen 

der  Wolf  im   Walde,  das  Schlachtgeheimniss  verbarg  er  nicht; 

der  Aar  mit  feuchtem  Gefieder  erhob  (sein)  Geschrei, 

den  feindselig  gesinnten  auf  der  Spur  (hinter  den  feindselig  gesinnten  her),  30 

Schnell  eilte  dahin 

10  • 
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ofer  bnig  enta  beada|>reata  xaksi, 
hergum  t6  hilde,  swyke  Hüna  cyning 

ymbsitteodra  iw^r  meahte 
ibannan  t6  beadwe,  burgwigendra. 
35  F6r  fyida  mabst,  födan  trjinedon 

e^iedcestum,  diaet  on  adfylce 

dearedliceDde,  on  Daoübie 

stjercedfjrfade  staede  wlcedon, 

jmb  daes  waeteres  wybn,  weiodes  bieahtm^. 
4oWoldoii  R5mwani  rice  ge]>iiDgaD, 

hergum  ah^dan.     Dabr  weaid  Hüna  cyme 

cdd  ceasterwamm.     Di  se  disere  h^t 

onge&n  giamiiin  gtktgd^bcan, 

onder  eaifaüaere,  ftfetum  midiiin 
45  bannan  t6  beadwe,  beran  üt  I>raece 

rincas  ander  rodemm.     Wsbion  Rftmware, 

seegas  siger6fe,  sAna  gegeanrod 

wibpomn  t6  wigge,  deih  bie  wood  laesse 

hjddon  tA  bilde,  donne  Häna  craing. 
5oRidon  Tmb  rftfoe:  doone  rand  djmede, 

campwnda  dynede.    C3nuiig  |kielt^  fiftr, 

heig£,  t6  bilde.     Hiefen  appe  gM, 
wan  and  widfeL     Wexed  wcs  on  tybte: 
ble6won  bomboian,  bie6pan  friocan, 

SSmearii  moMan  tned.     Maegen  saanode 
cife  t6  cc&se.    Qrnmg  waes  4lyibted, 
^isan  geadad,  sktdan  d|>eMige» 
HAna  and  HiMa  bete,  sceiwedon, 
dlet  b£  on  Rfimwaia  ikcs  ende, 

6oTinb  dies  a«Uaes  staed,  wciod  samnode. 


tot  weiodijste:  baeftie  v^gena  t6  Ijt» 
eaxigestiexhia,  vid  ofenna^ene 
65bWWa  1)5  bikie.     Hcre  vkode, 

eorias  vmb  aedding,  ^gstre&ine  aeib* 


Kynevoulfs  Elene,  ij^g 

über  die  Biesenburgen  (f)  der  Kampf heere  grösstes, 

in  Scharen  (mit  seinen  Scharen)  zum  Kampfe,  savielt  (nur)  der  Hunnen 

König 
irgendwo  kannte  van  den  umwohnenden 
entbieten  zum  Kampfe,  (von  den)  Kriegern  der  Städte, 
Es  kam  herangezogen  der  Heerzüge  grösster,   die  Fussgänger  hatten  siesS 

verstärkt 
durch  Reiterscharen,  bis  dass  unter  fremdem]^  Volke 
die  Lanzenkämpfer,  an  der  Donau 
Gestade  die  tapfergesinnten  sich  lagerten, 

um  dieses  Gewässers  Wogen,  unter  dem  Lärm  der  Mannschaft, 
Sie  wollten  der  Römer  Reich  bedrängen,  40 

mit  (ihren)  Heerscharen  verwüsten.     Dort  ward  der  Hunnen  Ankunft 
kund  den  Burgbewohnem,     Da  Hess  der  Kaiser 
gegen  die  Feinde  die  Kampfgenossen, 
unter  Pfeilflug  mit  grosser  Eile 

aufrufen  zum  Kriege,  hinaustragen  den  Kampf  45 

die  Männer  unter  dem  Himmel,     Die  Römer  waren, 
die  siegesstarken  Männer ^  bald  gerüstet 

mit  Waffen  zum  Streite,  obgleich  sie  eine  geringere  Mannschaft 
zum  Kampfe  hatten,  ah  der  Hunnen  König, 

Sie  ritten  (scharten  sich)  um  den  tapferen:  da  ertönte  der  Schild,  50 

das  Kampfholz  (Speer)   erklang.     Der  König   mit  einer  Schar    war 

aufgebrochen, 
mit  einem  Heere,  zum  Kampfe,     Der  Rabe  krächzete  in  der  Höhe, 
der  schwarze  und  leichengierige.     Die  Mannschaft  war  auf  dem  Zuge : 
es  bliesen  die  Homträger,  es  riefen  die  Herolde^ 

die  Märe  (das  Ross)  stampfte  den  Erdboden,     Die  Schar  scmmeUe  sich  55 
schnell  zum  Streite,     Der  König  wurde  furchtsam, 
von  Schrecken  geeinigt,  sobcUd  er  [und  die  seinen]  die  fremdländischen, 
der  Hunnen  und  Hreden  Heer  schauten, 
dass  (sie)  sich  an  der  Grenze  des  Reiches  der  Römer 
an  jenes  Flusses  Gestade,  eine  Mannschaft  gesammelt  hatte,  60 

eine  unzählige  Schar,     Herzenskummer  ertrug 
der  Römer  König ,   auf  seine  Macht  (die  Ueberlegenheit  seiner  Macht) 

hoffte  er  nicht 
wegen  Truppenmangels;  er  hatte  der  Kanten  zu  wenig, 
der  Gefährten,  gegen  die  Übermacht 

der  rührigen  zum  Kampfe,     Das  Heer  lagerte  sich,  65 

die  vornehmen  um  den  Edeling  (König),  dem  Flutstrome  nahe 
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on  neäweste  nihtlangne  fyrst, 

dses  de  hd  fe6nda  gefaer  fyrmest  gesdbgon. 

Da  weard  on  sldfepe  sylfum  aetjwed, 

7odäm  dlsere,  dser  he  on  cordre  swsef, 
siger6fum  gesegen  swefhes  w6ma. 
|>ühte  him  wlitesc^ne  on  weres  häde, 
hwit  and  hiwbeorht,  hseleda  näthwylc, 
ge^wed  dbnlicray  donne  he  der  odde  sid 

75gesfige  under  swegle.     He  of  sl^pe  onbra^gd, 
eofurcumblfi  bepeaht.     Him  se  är  hrade, 
wlitig  wuldres  boda,  wid  pingode, 
and  be  naman  nemde,  (nihthelm  tdglftd): 

»Constantinus!  hfiht  dd  cyning  engla, 

Sowyrda  wealdend,  wÄre  be6dan, 
duguda  dryhten.     Ne  ondr^d  du  d6, 
deäh  d6  elpeddige  egesan  hw6pan, 
heardrö  hild^I     Du  t6  heofenum  beseoh, 
on  wuldres  weard,  ddbr  du  wrade  findest, 

85sigores  ticenic     He  wses  s6na  gearu, 
t>urh  dses  hälgan  hdbs,  hrederlocan  onspe6n, 
up  16cade,  swH  him  se  är  äbeäd, 
faele  fridowebba.     Geseah  he  frsetwum  beorht, 
wliti  wuldres  treö,  ofer  wolcna  hröf, 

Qogoldfi  geglenged;  gimmas  lixtan. 

Wsss  se  bläca  beäm  b6cstafum  äwriten, 
beorhte  and  lefthte:  »Mid  d^s  beäcnö  du, 
on  däm  fr6cnan  f&re,  fe6nd  oferswidesd, 
geletest  lid  werod.c     Da  daet  le6ht  gewät, 

^5  up  sidode,  and  se  är  somed, 

on  cUbnra  gemang.     Cyning  waes  d^  bltdra 

and  d6  sorgleäsra,  secga  aldor, 

on  fyrhdsefan,  I>urh  da  faegeran  gesyhd. 

n. 

Höht  da  onlice  aedelinga  hle6, 
loobeoma  beiggifa,  swä  he  daet  beicen  geseah, 
heriga  hildfruma,  daet  him  on  heofonum  &r 
geiöwed  weard,  6fstum  myclum, 
Constantinud,  Cristes  r6de. 
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in  (seiner)  Nachbarschaft  eine  nachtiange  Frist^ 
nachdem  sie  der  Feinde  Kriegszug  zuerst  gesehen  hatten. 
Da  ward  im  Schlafe  ihm  selber  gezeigt, 

dem  Kaiser,  da  (wo)  er  unter  der  Kriegerschar  schlief,  70 

von  dem  siegestüchtigen  bemerkt  des  Traumes  rauschen. 
Es  dünkte  ihm,  (als  ob  sich)  in  Mannes  Gestalt  ein  von  Antlitz  schöner, 
irgend  ein  weisser  (glänzender),  schönheitstrahlender  Held 
gezeigt  (hätte),  ein  herrlicherer  als  er  früher  oder  später 
unter  dem  Himmel  gesehen  hatte.     Er  erwachte  aus  dem  Schlafe,  7  5 

mit  dem  Eberzeichen  (Helme)  bedeckt.     Zu  ihm  alsbald  der  Bote, 
der  glänzende  Künder  der  Herrlichkeit,  sprach 

und  nannte  (ihn)    bei  Namen   (der  Nachtschleier  war  zerflossen   [ge- 
schwunden]): 
^Constcmtin!  es  hiess  (mich)  der  König  der  Engel  dir, 
der  der  Geschicke  waltende,  Schutz  entbieten,  80 

der  Heerscharen  Herr,     Nicht  fürchte  du  dich, 
wenn  dich  auch  die  fremdländischen  mit  Schrecken  bedrohen, 
mit  hartem  Kampfei    Schaue  du  auf  zum  Himmel, 
auf  den  Hüter  der  Herrlichkeit,  dort  findest  du  (als)  Hilfe 
des  Sieges  Zeichen  !^     Er  war  bald  bereit  85 

auf  des  heiligen  Geheiss^  Öffnete  die  Brust  (atmete  auf?), 
sah  in  die  Höhe,  wie  ihm  der  Bote  gebot, 
der  holde  Friedensstifter,     Er  sah  im  Schmucke  erglänzend^ 
den  streitenden  Baum  der  Herrlichkeit  über  (auf)  der  Wolken  Dach, 
mit  Gold  ausgeschmückt;  die  Gemmen  leuchteten  (strahlten),  90 

Der  glänzende  Baum  war  mit  Buchstaben  beschrieben, 
in  herrlicher  und  leuchtender  Weise:  i^Mit  diesem  Zeichen  wirst  du 
den  Feind  auf  dem  (seinem)  verwegenen  Zuge  besiegen, 
aufhalten  die  feindselige  Schar, <     Da  verschwand  das  Licht, 
fuhr  in  die  Höhe  und  der  Bote  zugleich  (mit  ihm)  95 

in  der  reinen  (Engel)  Schar,     Der  König  war  um  so  heiterer 
und  um  so  sorgloser,  der  Männer  Fürst, 
in  seinem  innem  durch  (in  Folge  des)  das  schöne  Gesicht 

II, 

Da  Hess  der  Schirmer  der  EdeUnge  ähnlich, 

der  Helden  Ringspender,  wie  er  jenes  Zeichen  gesehen  hatte,  100 

der  Heerscharen  Kampffürst,  das  ihm  am  Himmel  vorher 

gezeigt  worden  war,  in  grösster  Eile 

Constanün,  Christi  Kreuz, 


J 
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tireidig  C3ming,  t^en  gewyrcan. 
1 05  H6ht  di  on  uhtan,  mid  dbrdsege, 

wigend  wreccan  and  w^penprsece, 

hebban  heorucumbul  and  dset  hdlige  tre6 

him  beforan  ferian,  on  feftnda  gemang, 

beran  beicen  godes.     B^man  sungon  ^ 

iiohlüde  for  hergum.     Hrefh  weorces  gefeah, 

ürigfedra  eam  sid  behe61d, 

wselhreöwra  wlg.     Wulf  sang  ähöf, 

holtes  gehl^da.     Hildegesa  stdd. 

D^r  W3es  borda  gebrec  and  beoraa  gel)rec, 
iiSheard  handgeswing  and  herga  gring, 

syddan  heo  earhfsere  ^rest  m6tton. 

On  daet  fsbge  folc  fläna  scüras, 

gäras  ofer  geolorand,  on  gramra  gemang 

hetend  heorugrimme  hildenaedran, 
i2o{)urh  üngra  geweald,  ford  onsendan. 

St6pon  stidhidigei  stundum  wr^con, 

brsecon  bordhrfidan,  bil  in  dufan, 

prungon  praechearde.     Di  waes  {)üf  hafen, 

segen,  for  sweotum,  sigeledd  galen. 
laSGylden  grima,  gäras  lixtan. 

On  herefelda  hsedene  gningon, 

fe61Ion  frideleise;  flugon  instaepes 

Hüna  le6de,  swä  daet  hälige  tre6 

Äraferan  höht  Römwara  cyning, 
i3oheadofremmende.     Wurdon  heardingas 

wide  tftwrecene.     Sume  wig  fomam, 

sume  uns6fte  aldor  generedon 

on  däm  heresfde^  sume  healfcwice 

flugon  on  faesten,  and  feore  burgon 
i35aefter  stänclifum,  stede  weardedon 

jmh  Danübie,  sume  drenc  fomam 

on  lagostreäme,  lifes  aet  ende. 

Da  waes  m6digra  maegen  on  luste, 

öhton  elj)e6da  6d  daet  &fen  ford, 

i4ofram  daeges  orde.     Darodaesc  flugon, 
hildenaedran.     Heäp  waes  gescyrded, 
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der  ruhmreiche  König,   das  Zeichen  nachmachen. 

Er  befahl  dann  in  der  Margendämmerung  mit  Tagesanbruch  105 

die  Krieger  aufzuwecken  und  das  WaffengetUmmel, 

die  Heerzeichen  aufheben  und  den  heiligen  Baum 

vor  sich  her  führen,  in  der  Feinde  Schar 

tragen  das  Zeichen  Gottes,     Die  Trompeten* schmetterten 

laut  vor  den  Heerhaufen  her.     Der  Rc^e  freute  sich  auf  das  Kampfwerk^  1 10 

der  Aar  mit  feuchtem  Gefieder  betrachtete  den  Zug, 

den  Krieg  der  kämpf  grimmigen.     Der  Wolf  erhob  (sein)  Geheul, 

des  Waldes  Genosse  (Bewohner),     Kampfschrecken  erhob  sich. 

Da  war  Schildgeklirre  und  der  Helden  Gedränge, 

ein  hartes  Handgemenge  und  der  Heere  Niederlage,  115 

nachdem  sie  etuf  das  Pfeüheer  zuerst  gestossen  waren. 

Auf  das  feige  Volk  Pfeilschauer, 

Speere  über  den  gelben  Schild  hinweg  in  die  Menge  der  (unter  die) 

erbitterten, 
Kampfnattem  (Geschosse)  die  kampfergrimmten  Feinde 
santen  fort  durch  die  Gewalt  der  Finger.  120 

Sie  schritten  mutig  einher,  drangen  abteilungsweise  vorwärts, 
zerschmetterten  die  SchildüberzUge,  senkten  die  Streitctxt  hinein, 
die  kampfesmutigen  drängten  vorwärts.  Da  wurde  die  Fahne  emporgehoben, 
das  Feldzeichen  vor  den  Scharen,  ein  Siegeslied  gesungen. 
Der  goldene  Helm,  die  Speere  glänzten,  125 

Auf  dem  Schlachtfelde  stürzten  die  Heiden  nieder, 
sie  fielen  friedlos;  sogleich  flohen 
der  Hunnen  Leute,  sobcUd  jenen  heiligen  Baum 
hatte  aufrichten  lassen  der  Romer  König, 

die  kampßlbenden  (kämpfenden).     Die  Helden  wurden  130 

weithin  zerstreut.     Manche  nahm  der  Kampf  hinweg, 
andere  retteten  nur  mit  Mühe  das  Leben 
auf  dem  Kriegszuge ,  manche  (nur)  halb  lebendig  (halbtot) 
flohen  in  feste  Plätze  und  bargen  das  Leben 

hinter  Felsenklippen,  hielten  sich  auf  an  der  Stätte  135 

um  die  Donau  herum,  andere  nahm  hinweg  ertrinken 
im  Flusse,  am  Ende  (ihres)  Lebens, 
Da  war  der  mutigen  Schar  in  Freude, 
sie   verfolgten    die  fremden    Völker   (die  Feinde)    bis    an    den    Abend 

(immer)  fort 
von  des  Tages  Anbruch  an.     Die  eschenen  Speere  flogen,  140 

die  Kampfnattem,     Der  Heerhairfen  war  gelichtet, 
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lädra  lindwered.     Lythw6n  becwom 

Hüna  herges  him  eft  danon. 

Bä  waes  ges^ne,  daet  sige  forgeaf 
145  Constantino  cyning  selmihtig, 

aet  ddm  dsegweorce,  dömweordunga, 

rice  under  roderum,  J)urh  his  rödetreö. 

Gewät  da  heriga  heim  häm  eft  danon, 

hüdS  hr6mig:  hild  wses  gesceäden. 
iSoWiggö  geweordod  com  da  wlgena  hle6 

{>egna  preÄtö,  (prydbord  stönan), 

beadur6f  cyning,  burga  ne6san. 

H^ht  di  wtgena  weard  da  wisestan 

snüde  t6  sionode,  di  de  snyttrocrseft 

i55|)urh  fymgewrito  gefrigen  haefdon, 

he61don  higepancum  haeleda  rabdas. 

Di  daes  fricggan  ongan  folces  aldor, 

siger6f  cyning,  ofer  sid  weorod: 

Wdbre  ddbr  abiig  yldra  odde  gingra, 
160  de  him  t6  s6de  secggan  meahte, 

galdrum  c^dan,  hwaet  se  god  w^re, 

goldes  brytta,  de  dis  his  beicen  waes, 

>de  me  swi  leöht-öd^wde  and  mine  ledde  generede, 

ticna  torhtost,  and  me  tir  forgeaf, 
165  wlgspöd,  wid  wridum,  purh  daet  wlitige  treö.c 

Hio  him  andsware  dbnige  ne  meahton 

igifan  tdg^nes,  ne  ful  geare  cüdon 

sweotole  gesecggan  be  dim  sigebeäcne. 

Di  di  wisestan  wordum  cwdbdon, 
170 for  dim  heremaegene,  daet  hit  heofonc3minges 

ticen  w&re,  and  daes  twe6  ndbre. 

Di  daet  gefrugnon,  di  t>urh  fulwihte 

l&rde  wdbron,  (him  waes  le6ht  sefa, 

ferhd  gefeönde,  deih  hira  fei  wdferon), 
175  daet  hie  for  dim  cisere  c^dan  m6ston 

godspelles  gife,  hü  se  gista  heim, 

in  pr^nesse  prymme  geweordad, 

icenned  weard,  C3minga  wuldor, 

and  hü  on  gealgan  weard  godes  igen  beam 
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die  Schüdschar  der  Feinde,     Nur  wenig  kam 

von  dem  Heere  der  Hunnen  von  dort  wiederum  nach  Haus, 

Da  wurde  sichtbar,  dass  Sieg  verliehen  hatte 

dem  Constaniin  der  allmächtige  König  145 

bei  dem  Tagewerk,  ruhmreiche  Ehren 

der  mächtige  in  dem  Himmel  durch  seinen  Kreuzes-Baum. 

Da  begab  sich  der  Heere  Schirm  von  dannen  wieder  neuh  Hause, 

über  die  Beute  frohlockend:  der  Kampf  war  entschieden. 

Durch  den  Krieg  geehrt  kam  (machte  sich  auf)  dann  der  Kämpen  Schirm  150 

mit  (seiner)  Degen  Schar,  (die  wuchtigen  Schilde  erdröhnten), 

der  kampfmächtige  König  (seine)  Burgen  aufzusuchen. 

Da  befahl  der  Beschützer  der  Krieger  die  weisesten 

schnell  zur   Versammlung,  die,  welche  kluge  Weisheit 

durch  die  alten  Schriften   erfahren  hatten  (durchforschen  in  den  alten  1$$ 

Schriften  erworben  hatten), 
besassen  in  (ihren)  Herzensgedanken  (in  ihrem  Geiste)  Ratschläge  für  die 

Menschen, 
Da  begann  hierncuh  zu  fragen  des  Volkes  Fürst, 
der  siegesstarke  König  über  die  grosse  Schar  hin: 
Wäre  (wol)  dort  irgend  ein  älterer  oder  jüngerer, 

der  ihm  in   Wahrheit  zu  sagen  vermöchte,  160 

durch   Worte  kund  zu  tun,  was  der  Gott  wäre, 
der  Goldverteiler,  dessen  Zeichen  (Merkmal)  das  war, 
T>der  mir  so  glänzend  erschien  und  meine  Leute  rettete, 
als  der  Zeichen  strahlendstes,  und  mir  Ruhm  verlieh, 

Kampf  glück  gegen  die  (vor  den)  Feinde(n)  durch  jenen  prächtigen  Baum,€  165 
Sie  vermochten  nicht  ihm  irgend  eine  Antwort 
entgegen  (darauf)  zu  geben,  nicht  sehr  genau  konnten  sie 
offenkundig  (klar)  sprechen  von  dem  Siegeszeichen, 
Da  sagten  die  weisesten  in   Worten 

vor  der  Heer  schar,  dass  es  des  Himmelsköniges  170 

Zeichen  wäre,  und  daran  Zweifel  nicht  wäre. 
Da  erfuhren  das  die,  welche  durch  die  Taufe 
belehrt  waren  (ihnen  war  der  Sinn  hell, 
das  Herz  sich  freuend,  doch  ihrer  waren  [nur]  wenige), 
dass  sie  vor  dem  Kaiser  kund  tun  durften  (konnten)  175 

des  Evangeliums  Gabe  (Gnade),  wie  der  Geister  Schirm, 
in  der  Dreieinigkeit  Herrlichkeit  geschmückt, 
geboren  wurde,  der  Könige  Glorie, 
und  wie  an  den  Galgen  (das  Kreuz)  Gottes  eigener  Sohn  wurde 


156  Poesii, 

i8od.haDgeQ  for  hergum,  heardum  witum, 

äl^sde  le6da  beam  of  locan  dedfla, 

ge6mre  g^tas,  and  him  gife  sealde, 

purh  da  ilcan  gesceaft,  de  him  ge^wed  weard 

sylfum  on  gesyhde,  sigores  tdcnfi, 
185  wid  pedda  prsece,  and  hfi  d^  priddan  daegö 

of  byrgenne  beoma  wtildor, 

of  deide,  iräs,  dryhten  ealra 

haeleda  C3mnes,  and  t6  heofonum  ^täh. 

Dus  gleäwlice  g&stger^num 
iQosaegdon  siger6fum,  swä  fram  Siluestre 

Idbrde  wsbron.     Mt  däm  se  leddfruma 

fulwihte  onfSngy  and  dset  ford  gehe61d 

on  bis  dagana  tid,  dryhtne  t6  willan. 

in. 

Da  waes  on  silum  sinces  brytta, 
195  ntdheard  cyning.     Wses  him  niwe  gefeä 

befolen  in  fyrhde;  waes  him  fr6fra  mdfest 

and  hyht  nihst  heofonrices  weard. 

Ongan  di  dryhtnes  db,  daeges  and  nihtes, 

purh  gästes  gife  georae  c^dan, 
200  änd  hine,  s6dlice,  sylfne  getengde 

goldwine  gumena  in  godes  {)e6wd6m, 

ae^crdf,  unsläw.     Da  se  sedeling  fand, 

leddgebyrga,  t>urh  lärsmidas, 

g&dheard,  gärpiist,  on  godes  b6cum, 
205  hwdbr  ^hangen  waes,  heriges  beorhtmd, 

on  r6detreow  rodora  waldend, 

dbfstum,  purh  inwit.     Swä  se  ealda  fe6nd 

forl^rde  ligesearwum,  le6de  fortyhte, 

Judöa  cjm,  dset  hie  god^  sylfne 
2io^h^i^gon>  herga  fruman:  daes  hie  in  h^ndum  sculon, 

tö  widan  feore,  wergdu  dreögani 

Da  wses  Cristes  lof  däm  cäsere 

on  firhdsefan  ford  gemyndig 

ymb  daet  m^re  treö;  and  di  bis  m6dor  h6t 
2i5föran  foldwegÄ,  folca  preatfi, 

t6  Judöum,  geome  s6can, 

wigena  preitS,  hw&r  se  wuldres  beäm, 
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gehangen  vor  den  Heerscharen,  unter  harten  Qualen,  i8o 

ertoste  der  Menschen  Kinder  aus  dem  Gefängnis  der  Teufel, 

die  armseligen  Geister  und  (wie)  er  ihnen  Gnade  verlieh 

durch  denselben  Gegenstand  (das  Kreuz),  welcher  ihm  gezeigt  wurde 

selber  im  Gesicht  (vor  seinen  eigenen  Augen)^  durch  das  Siegeszeichen, 

bei  der  Bedrängnis  der  (durch  die)   Völher,  und  wie  am  dritten  Tage    1 85 

aus  dem  Grabe  der  Krieger  Herrlichkeit, 

von  dem  Tode  auferstand,  der  Herr  des  gesammten 

Menschengeschlechtes  und  zum  Himmel  aufstieg. 

So  klug  mit  nachdenklichem  Sinne 

sprachen  sie  zu  dem  siegesmächtigen,  wie  von  Silvester  190 

sie  belehrt  waren.     Auf  dies  hin  der   Volksfllrst 

empfieng  die  Taufe  und  hielt  das  fortan 

zur  2^t  seiner  Tage  (sein  Leben  lang)  dem  Herrn  zu  Gefallen , 

HL 

Da  war  in  Freuden  des  Schatzes   Verteiler, 

der  kampftüchtige  König,     Neue  Freude  war  ihm  195 

verliehen  im  Herzen;  es  war  ihm  der  Tröstungen  grösste 
und  die  äusserste  (höchste)  Hoffnung  des  Himmelreiches  Beschützer. 
Da  begann  er  des  Herrn  Gesetz  bei  Tag  und  Nacht, 
durch  die  Gnade  des  (heiligen)  Geistes  eifrig  zu  verkünden 
und  begab  sich  wahrhaftig  selber  200 

der  goldverteilende  Freund  der  Menschen  in  Gottes  Knechtschaft, 
der  Speer  tüchtige,  wackere.     Da  fand  der  Edeling, 
der  Volksbeschützer,  durch  Lehrer 
der  kampftüchtige,  speerkühne,  in  den  Büchern  Gottes, 
wo  gehängt  wurde  unter  dem  Lärm  des  Heeres  205 

an  den  Kreuzesbaum  der   Walter  der  Himmel, 
aus  Neid,  durch  Bosheit.     So  der  alte  Feind 
verführte  durch  Lügengewebe,  verlockte  (er)  die  Leute, 
der  Juden  Geschlecht,  dass  sie  Gott  selber 

aufhiengen,  den  Fürst  der  Heere:  dafür  sollen  sie  in  Bedrückung  210 

cmf  das  lange  Leben  hin  (in  edle  Ewigkeit)  Verdammnis  erdulden  l 
Da  war  (lag)  Christi  Lob  dem  Kaiser 
am  Herzen  (der)  fortan  eingedenk  (war) 
jenes  herrlichen  Baumes;  und  da  hiess  er  seine  Mutter 
sich  cmfmachen  auf  den  Weg  mit  einer  Schar  von  Leuten,  215 

zu  den  Juden,  eifrig  suchen  (nachforschen), 
mit  einem  Haufen  von  Kriegern,  wo  der  HerrUchkeü  Baum, 
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hilig  under  brusan  h^ded  wdbre, 
8edelc)miDges  r6d.     Elene  ne  wolde 

2  2od8es  sidfates  s^ne  weordan, 

ne  daes  wilgifan  word  gehyrwan, 
hiere  sylfre  suna,  ac  waes  s6na  gearu 
wif  on  willsid,  swä  hire  weoruda  heim, 
bymwiggendra,  beboden  haefde. 

225  0ngan  da  dfstlice  eorla  mengu 
t6  flöte  f^san.     Fearodhengestas 
ymb  geofenes  staed  gearwe  stödon, 
sdblde  s^mearas,  sunde  getenge. 
Da  waes  orcnaewe  idese  sidfaet, 

23osiddan  wabges  heim  werod6  ges6hte, 
ddbr  wlanc  manig  aet  Wendels^ 
on  stdbde  st6don.     Stundum  wr^con 
ofer  mearcpadu,  maegen  aefter  6drum, 
and  da  gehl6don  hildesercum, 

235bordum  and  ordum,  bymwtgendum, 
werum  and  wifum,  w^ghengestas. 
L6ton  da  ofer  fifelwdbg  f4mige  scridan, 

bronte  brimpisan.     Bord  oft  onfSng 
ofer  earhgeblond  ^da  swengas; 
240  s&  swinsade.     Ne  h^rde  ic  sid  ne  &r 
on  dgströame  idese  Idbdan, 
on  merestrdbte,  maegen  faegrrel 
Ddbr  meahte  gesi6n,  se  done  sid  beheftld, 
brecan  ofer  baedweg,  brimwudu  snyrgan 

245  under  swellingum,  s&mearh  plegan, 
wadan  wdbgflotan.     Wtgan  w^ron  blide, 
coUenfehrde ;  cwfin  sides  gefeah. 
Syddan  t6  h^de  hringedstefnan, 
ofer  lagofaesten,  geliden  haefdon, 

250  on  Cr6ca  land,  ceolas  ISton 
aet  sdbfearode,  sande  bewrecene, 
ald  Jdhofu,  oncrum  faeste, 
on  brime  bidan  beoma  gel)inges, 
hwonne  heo  si6  güdcw^n,  gumena  preätö, 

25s  ofer  eästwegas  eft  ges6hte. 
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der  heilige  unter  der  Erde  verborgen  wäre, 

des  edeki  Königes  Kreuz,     Helene  wollte  nicht 

zu  diesem  Heerzuge  säumig  sein,  220 

noch  des  Freudenspenders  Worte  verspotten  (gering  achten), 

ihres  eigenen  Sohnes,  sondern  bald  war  bereit 

das  Weib  zur  erwünschten  Meise,  wie  ihr  der  Mannschirften  Schirmer, 

der  Brünnenkämpen,  geboten  hatte. 

Da  begann  eilends  eine  Menge  von  Kriegern  225 

sich  zur  Meerfc^rt  bereit  zu  machen.     Die  Seehengste  (Schiffe) 

standen  um  des  Oceans  Gestade  bereit, 

die  angebundenen  Seerosse,  auf  dem  Meere  liegend. 

Da  wurde  bekannt  der  Frau  Fahrt, 

ah  sie  des  Meeres  Decke  mit  einer  Schar  aufsuchte,  230 

wo  mancher  stattliche  (Krieger)  beim  Wendelsee 

am  Gestade  stand,     Abieilungsweise  waren  sie  vorwärts  gedrungen 

über  die  Pfade  der  Gemarkungen,  eine  Schar  nach  der  andern, 

und  beluden  dann  mit  Kampfbrünnen, 

mit  Schildern  und  Speeren,  mit  Brünnenkämpfem,  235 

mit  Männern  und  Weibern  die  Meerhengste, 

Sie  Hessen  da  über  die  Flut  der  Ungeheuer  (den  Ocean)  die  schaumigen 

schreiten, 
die  hochgehenden  Wogendur  ehr auscher.     Der  Schiffsrand  erhielt  oft 
auf  dem  Meeresgewühle  der  Wellen  Schläge; 

die  See  rauschte.     Nicht  hörte  ich,  dass  (weder)  früher  noch  später       240 
cnif  dem  Meeresstrome  eine  Frau  führte, 
auf  der  Meerestrasse,  eine  schönere  Schar. 
Dort  konnte  sehen,  wer  den  Zug  betrachtete, 
sich  (eine  Bahn)  brechen  (dahin  stürmen)  über  den  Badweg,  dahin  eilen 

das  Wogenholz  (Schiff) 
unter  schwellenden  Segeln,  das  Seeross  sich  schnell  fortbewegen,  245 

dahin  fahren  das  Wogenfloss,     Die  Krieger  waren  heiter, 
die  mutiggesinnten;  die  Königin  freute  sich  des  Zuges, 
Nachdem  sie  zu  dem  Hafen  die  ringbeschlagenen  Schiffe 
über  die  Seeveste  geführt  hatten 

in  der  Griechen  Land,  Hessen  sie  die  Kiele  250 

an  der  Meerbrandung,  die  an  das  Ufer  getriebenen, 
die  cUten  (lieben)  Wogenhäuser,  die  an  den  Ankern  befestigten, 
auf  der  See  harren  auf  der  Helden  Geschick, 
wann  (bis)  sie  die  Kampfkönigin  mit  (ihrer)  Mannen  Schar, 
über  die  Ostwege  hin  (von  Osten  her)  wiederum  aufsuchen  würde,  255 
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swä  hit  eäc  tö  worulde  sceal  wunian  fordi 

For  dsbm  sbfre  ne  mägon  da  unstillan 

woruldgesceafta  weordan  gestilde, 
20  of  d&m  ryne  onwend,  de  him  rodera  weard 

endebyrdes  eallum  gesette. 

Haefd  se  alwealda  ealle  gesceafla 

geb&t  mid  his  bridle,  hafad  bü  tu  gedön, 

ealle  gemanode  and  eäc  getogen, 
2$  daet  hi  ne  m6ton  ofer  metodes  6st 

&fre  gestillan,  ne  eft  eallunga 

swidor  stirian,  donne  him  sigora  weard 

his  geweald^der  wille  onldbtan. 

He  hafad  dö  bridlö  bü  tu  befangen, 
30  he  ofon  and  eordan  and  eal  holma  begong. 

Swä  haefd  geheaderod  heofonrices  weard 

mid  his  anwealde  ealle  gesceafta, 

daet  hiora  dfeghwilc  wid  öder  wind, 

and  t>c^h  winnende  wrediad  fseste, 
35  aeghwQc  öder  ütan  ymbclypped, 

dy  las  hi  töswifen;  fordaem  hi  symle  sculon 

done  ilcan  ryne  eft  gecyrran, 

de  set  frymde  fseder  getidde, 

and  swä  edniwe  eft  gewiordan. 
4oSwä  hit  nü  fägad,  frein  eald  geweorc, 

dsette  winnende  widerweard  gesceaft 

£aeste  sibbe  ford  anhealdad; 

swä  nfi  f^r  and  waeter,  folde  and  lagustreäm, 

manigu  6dru  gesceaft,  efn-swide  him, 
45giond  das  widan  worulde  winnad  betweox  him, 

and  swH  {>eäh  mägon  hiora  pegnunga 

and  gefSrscipe  faeste  gehealdan. 

Nis  hit  n6  daet  in,  daet  sw&  eäde  maeg 

widerweard  gesceaft  wesan  aetgaedere, 
50  symbel-gefSran,  ec  hit  is  sellicre, 

daet  hiora  ^ig  ne  maeg  bütan  6drum  bi6n, 

ac  sceal  wuhta  gehwilc  widerweardes  hwaethwugu 

habban  mider  heofonum,  daet  his  hige  dürre 

gemetgian,  £r  hit  t6  micel  weorde« 
55  Haefd  se  aelmihtiga  eallum  gesceaftum 

daet  gewrixle  geset,  de  nü  wimian  sceal, 


Alfreds  Metra;  XI.  l5« 

SO  auch  in  Ewigkeit  wird  es  fortan  bleiben, 
Darum  können  niemals  die  unruhigen  (in  Bewegung  begriffenen) 
Weltgeschöpfe  gestillt  (zum  Stillstand  gebracht)  werden, 
von  dem  (ihrem)  Laufe  abgewendet,  den  ihnen  der  Himmel  Hüter  20 

ordnungsgemäss  allen  bestimmte. 
Der  Alhualter  hat  alle  Geschöpfe 
mit  seinem  Zaume  gexügelt,  hat  beides  getan, 
(sie)  alle  ermahnt  und  auch  (so)  gezogen, 

dass  sie  nicht  dürfen  gegen  (ohne)  des  Schöpfers  Einwilligung  25 

jemals  stille  stehen,  noch  auch  durchaus  hinwiderum 
stärker  sich  bewegen,  als  ihnen  der  Siege  Wart 
sein  Gewaltleder  (Zügel)  los  (schiessen)  lassen  will. 
Er  hat  mit  jenem  Zügel  beides  umfasst, 

Himmel  und  Erde  und  den  ganzen  Bereich  der  Fluten,  30 

So  hat  des  Himmelreiches   Wächter  eingezwängt  (hält  im  Zaume) 
mit  seiner  Gewalt  alle  Geschöpfe, 

dass  ein  jedes  von  ihnen  (zwar)  gegen  das  andere  kämpfi, 
und  doch  kämpfend  sie  sich  fest  unterstützen, 

ein  jedes  das  andere  von  aussen  umfasst,  35 

damit  sie  nicht  auseinander  schweifen;  deshalb  sollen  sie  immer 
dieselbe  Bahn  sich  widerum  wenden  (durchlaufen), 
die  im  Anfang  der   Vater  bestimmte, 
und  so  (soll  es)  von  neuem  widerum  werden. 

Wie  veränderlich  es  nun  auch  ist,  des  Herrn  altes  Werk,  40 

so  dass  kämpfend  die  mit  einander  streitende  Schöpfung 
festen  Frieden  immerfort  hält; 

wie  nun  auch  Feuer  und  Wasser,  Erde  und  Meerstrom, 
(und)  manches  andere  geschaffene  ebenso  stark  wie  sie, 
durch  diese  weite   Welt  unter  einander  streitet,  45 

[und]    gleichwol  können  sie  ihre  Dienstleistungen 
und  Gemeinschaft  fest  aufrecht  erhalten. 
Nicht  ist  es  dcu  allein,  dass  so  leicht  vermag 
die  sich  befehdende  Schöpfung  zusammen  zu  sein 

cUs  ständige  Gefährten,  sondern  es  ist  (nocli)  seltsamer,  50 

dass  von  ihnen  nicht  eins  ohne  das  andere  sein  kann, 
sondern  (denn?)  es  soll  der   Wesen  jegliches  irgend  einen   Widerpart 
haben  unter  den  Himmeln,  der  wagt  seinen  Sinn 
zu  massigen,  ehe  es  zu  mächtig  wird.. 

Es  hat  der  allmächtige  allen  Gescßiöpfen  55 

diesen  Streit  (Wechsel  gesetzt  (bestimmt),  der  nun  dauern  soll, 
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wyrta  gröwan,  leif  gr^nian, 

daet  on  hserfest  eft  hr^t  and  fealuwad ; 

winter  bringed  weder  ungemet  cald, 

6oswifte  windas;  sumor  sefter  cymed, 

wearm  gewideru.     HwaetI  da  wonnan  niht 
m6na  onlihted,  öd  daet  monnum  daeg 
sunne  bringed,  giond  dis  sidan  gesceafl. 
Haefd  se  ilca  god  eordan  and  waetere 

65  mearce  gesette :  merestreäm  ne  dear, 
ofer  eordan  sceit,  eard  gebrsedan 
üsca  cynne,  bütan  freän  leife, 
ne  hio  dbfre  ne  mdt  eordan  ])yrscwold 
up  ofersteppan,  ne  da  ebban  don  mä 

7ofl6des  mearce  oferfaran  möton. 
Bi  gesetnessa  sigora  wealdend, 
lifes  le6htfruma,  Idbt,  denden  he  wile, 
geönd  das  m&ran  gesceaft,  mearce  healdan. 
Ac  donne  se  6ca  and  se  aelmihtiga 

75  di  gewealdlederu  wile  onl^tan 
efhe  dära  bridla,  de  he  gebsbtte  mid 
bis  igen  weorc  eaU  set  frymde, 
(daet  is  widerweardnes  wuhte  gehwelcre, 
de  we  mid  daem  bridle  b6cnan  tiliad), 

80  gif  se  piöden  l&t  da  töslüpan, 
sdna  hi  forl^tad  lufan  and  sibbe, 
daes  gefi^rscipes  freöndrdbdenne, 
tilad  inra  gehwilc  ignes  willan: 
woruldgesceafta  winnad  betweox  him, 

85  6d  daet  diös  eorde  eall  forweorded, 
and  eic  swi  same  6dra  gesceafla 
weordad  him  seife  siddan  tö  näuhte. 
Ac  se  ilca  god,  se  daet  eaU  metgad, 
se  geföhd  fela  folca  tösomne, 

90  and  mid  freöndscipe  faeste  gegadrad, 
gesamnad  sinsdpas,  sibbe  gemenged, 
cldbnlice  lufe.     Swä  se  craeftga  eic 
gefSrsdpas  faeste  gesamnad, 
daet  hi  hiora  freöndscipe  ford  on  symbel, 

95  untweöfealde  treöwa  gehealdad, 
sibbe  samräde.     £ä  li  sigora  godl 
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Krätäer  (sollen)  wachsen,  Laub  grünen, 
das  im  Herbst  widerum  abfällt  und  fahl  wird; 
der  Winter  bringt  Wetter  unmässig  kalt, 

schnelle  Winde;  der  Sommer  kommt  hernach,  60 

warmes  Wetter.     Traun!  die  düstere  Nacht 
erleuchtet  der  Mond,  bis  dass  für  die  Menschen  den  Tag 
die  Sonne  bringt  über  diese  weite  Schöpfung  hin. 
Eben  derselbe  Gott  hat  der  Erde  und  dem  Wasser 

eine  Grenze  gesetzt:  der  Meerstrom  darf  nicht  6$ 

über  der  Erde  Schoss  (seine)  Wohnung  ausbreiten 
für  das  Geschlecht  der  Fische,  ohne  des  Herrn  Erlaubnis, 
noch  darf  er  (?)  der  Erde  Schwelle 
aufwärts  übersteigen,  ebenso  wenig  die  Ebben 

dürfen  überschreiten  die  Grenze  der  Flut,  70 

Diese  Gründungen  (das  geschaffene),  der  der  Siege  waltende^ 
des  Lebens  Lichtfürst  lässt,  so  lange  er  will^ 
in  dieser  herrlichen  Schöpfung  ihre  (seine)  Crrenzen  inne  halten. 
Aber  wenn  der  ewige  und  allmächtige 

los  lassen  will  die  Gewaliriemen  75 

eben  jener  Zaume,  womit  er  sügelte  (bändigte) 
sein  eigenes  Werk  durchaus  (ganz  und  gar)  im  Afrfange^ 
(das  ist  der  Gegenpart  für  jedes  Wesen, 
was  wir  mit  dem  Zügel  bezeichnen  wollen), 

wenn  der  Herr  diese  en^leiten  (sich  lockern)  lässt.  So 

geben  sie  bald  die  Liebe  und  Eintracht  auf, 
der  Gemeinschcft  Freundschcftsbündnis^ 

jedes  der  einzelnen  kümmert  sich  (nur)  um  seinen  eigenen  Willen : 
die  Weltgeschöpfe  kämpfen  unter  eincmder, 

bis  dass  diese  Erde  ganz  hin  wird  (vergeht),  S5 

und  ebenso  auch  die  übrigen  Geschöpfe 
werden  selber  alsdann  tu  nickte. 
Aber  derselbe  Gott,  der  diess  alles  leitet, 
der  fügt  viele  der  Volker  zusammen 

und  mit  (in)  Freundschcft  vereinigt  er  sie  fest,  9® 

bringt  Ehen  zusammen,  vereinigt  den  Freundschef tsbund, 
reine  Liebe,     So  der  mächte  auch 
bringt  fest  zusammen  Cameradschcften, 
dass  sie  ihre  Freundschaften  fortan  auf  immer, 

unbeswetfelbare  (aufrichtige)  Treubündt  halten,  95 

einträchtige  Liebe,     Ach!  du  Gott  der  Siege, 
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w&re  dis  moncyn  miclum  gesdblig, 
gif  hiora  mödsefa  meahte  weordan 
stadolfsest  gereaht,  purh  da  stiongan  meaht, 
looand  geendebyrd,  swä,  swä  6dra  sint 
woruldgesceafta.     W^re  hit  Ü  donne 
murge  mid  monnum,  gif  hit  meahte  swäl 

XIV. 

Ein  Rätsel. 

Ic  waes  wsepenwiga:  nfi  mec  wlonc  peced, 
geoDg  hagostealdmon  gold^  and  sylfor^, 
w6um  wirbogum.     Hwilum  weras  cyssad; 
hwilum  ic  t6  hflde  hle6dr£  bonne 
S  wilgehl^dan ;  hwilum  wycg  byred 
mec  ofer  mearce,  hwQum  merehengest 
fered  ofeir  fl6das  frsetwum  beorhtne; 
hwilum  m&gda  sum  mimie  gefylled 
bösm  beighroden;  hwilum  ic  bordum  sceal, 

loheard,  hedfodleäs,  behl^ded  licgan; 
hwilum  hongige  hyrstum.  fraetwed, 
wlitig  on  wage/  ddbr  weras  drincad; 
freölic  fyrdsceorp  hwilum  folcwigan 
wicgö  wecgad:  domie  ic  winde  sceal, 

iSsincfäg,  swelgan  of  sumes  b6sme^ 
hwilum  ic  gereordum  rincas  ladige 
wlonce  t6  wine^  hwilum  wrädum  sceal 
stefnd  minrd  forstolen  hreddan, 
fl^man  feöndsceadan.     Frige,  hwaet  ic  hätte  I 


Ein  Bat  sei,  l5y 

(wie)  wäre  diess  Menschengeschlecht  ausserordentlich  glücklich, 

wenn  ihr  Sinn  könnte  werden 

standfest  gelenkt  durch  die  starke  Mcuht 

und  in  Ordnung  gehalten  (regiert),  so  wie  es  sind  die  andern  ^oo 

Weltgeschöpfe,     Ol  dann  wäre  es 

Freude  unter  den  Menschen,  wenn  es  so  (sein)  könntet 

XIV. 

Ein  Rätsel. 

Ich  war  ein  bewaffneter  Krieger:  nun  bedeckt  mich  ein  stattlicher 
junger  Mann  mit  Gold  und  Silber, 

mit  gewundenen  Metalldrähten.     Bald  küssen  (mich)  die  Männer; 
bald  banne  (fordere  auf)  ich  zum  Kampfe  durch  meinen  Ton  (Stimme) 
die  willigen  Gefährten;  bald  trägt  das  Ross 

mich  über  die  Marke,  bald  ein  Meerhengst  5 

führt  über  die  Fluten  den  von  Schmuckgegenständen  glänzenden; 
bald  füllt  eine  Jungfrau  meinen 

Busen,  eine  spangengeschmükte ;  bcUd  soll  ich  der  Borten 
beraubt,  hart  (und)  hauptlos  daliegen; 

zuweilen  hange  ich  mit  Zierraten  geschmückt  10 

glänzend  an  der  Wand,  da  wo  Männer  trinken; 
als  einen  stattlichen  Kampfschmuk  ein  ander  Mal  die  Streiter 
tr eigen  (mich)  auf  dem  Rosse:  dann  soll  ich   Wind 
schlingen,  von  Kleinoden  schimmernd,  aus  irgend  eines  Brust; 
bald  lade  ich  durch  {meine)  Klänge  Helden  15 

stattliche  zum   Weine;  zuweilen  soll  ich  Gegnern  (ergrimmt f) 
mit  meiner  Stimme  gestohlenes  entreissen, 
verjagen  feindliche  Räuber,    Forsche,  wie  ich  heisse! 


Anmerkungen. 


Die  Uebersetzung  der  Evangelien,  aus  der  die  folgenden  Stücke  I  —  VI  ge- 
nommen sind,  ist  um  das  J.  looo  abge£eisst.  Die  hier  befolgte  Orthographie  lehnt 
sich  an  Sweet  A.  S.  Reader,  London  1876  an;  die  spfiterer  Zeit^  angehörenden 
Mss;  sind  hierin  wenig  consequent  und  genau.  Eine  unkritische,  aber  handliche 
Zusammenstellung  der  angels.  Evangelien-Uebersetzung  mit  der  des  Ulfilas^  Wyclifs 
und  Tjmdales  gibt  Bosworth,  London  1865,  2.  A.  1873. 

Die  in  den  folgenden  Anmerkungen  zu  I — VIII  mit  *  bezeichneten  Wörter 
sind  die  Invinitiv- formen  der  betr.  starken  Verben.  Ich  setze,  schon  um  des 
Zweckes  meiner  «Einleitung«  willen^  den  Accent  bei  reduplicirten  Präteriten  auch 
bei  folgender  Doppelconsonanz. 

I. 

com  ^cumoHy  bledwon  *  bldwan^  ähruron  *  ä-hreOsan,  feiU  *feallan, 

dara  de gehyrd-wyrcd]  Singular  des  Verbs  bei  vorangehendem  Flur,  des  Subjects, 
wie  diess  zumal  bei  dära  de  in  Poesie  und  Prosa  hfiufig  vorkommt ;  vgl.  Gr.  p.  34. 
Da  wir  dieser  Erscheinung  in  den  folgenden  Stücken  noch  öfter  begegnen  werden, 
so  stelle  ich  gleich  hier  alle  Fälle  zusammen,  wie  sie  Dietrich  in  H.  Z.  XI,  444  ff. 
auf  Grund   eines   reichen   Materials    unterschieden   hat.    Der   Hinweis   auf  diese 
Abhandlung,    Rettungen  betitelt,    scheint  um  so  mehr  am  Platze,    als  sie  selbst 
Fachmännern  der  gegenwärtigen  Generation,    wie  Zupitza  und  Sievers  entgangen 
ist;    der  erstere  würde  sonst  nicht  in   seiner  Ausgabe  der  Elene  v.  360  gifed  in 
gifad    geändert  oder  Anglia  I,  194  behauptet  haben:    itrilU  —  Grimms  Conjectur 
im   Bienensegen  —  »müsste  für  willad  stehen,    was    unmöglich  (!)   ist«    und  der 
letztere   seine  Anmerkung   zu    Heliand  441 1    nicht  geschrieben    oder    wenigstens 
anders  gefasst  haben.     Nachdem  Dietrich  schon  im  X.   B.    derselben  Zeitschrift 
den    Sing,  des   Verbs   nach  dem   Plur.    des   Subjects   für   den   Conjunctiv   in 
der  ags.   Dichtung  nachgewiesen   hatte,   tut   er  hier  dasselbe   für  diesen  Modus 
in  der    Prosa   und    dann   auch    für   den  Indicativ   in   Poesie   und  Prosa.  — 
Am  häufigsten  zeigt  sich  die  Erscheinung,    wie  bereits  angedeutet,    nach  dära 
de:    hie  oftfelafolca  gesceodon^    dära   de  htm  hold  ne  was,   sie  schadeten  oft 
vielen   der  Völker,    die   ihnen  nicht  hold  waren,    Dan.    16.    seb   claneste  cw$n^ 
dära  de  ge wurde  tb  ii^dan  feore,  die  reinste  Frau  von  denen,  die  jemals  waren,. 
Cri  277;  swidost  d^ra  cyninga,  de  ^r  him  gewurde  A.  S.  Chr.  957.    Häufig  geht 
dem  dära  de  ein  Sing,  wie  anig,   gehwylcy    aghwylc,     nän  vorher,    wie  für  die 
Prosa    unser    Beispiel    zeigt;    femer    cwicra    gehwyle    dryhtne    hyred,    dära    de 
wile  hiofcna  heähdu  gestlgan,   jeder  der  lebenden    gehorcht    dem  Herrn,   von 
denen,  die  die  Himmelshöhen   ersteigen    wollen,    Dom.  97;    nän  dara  de  tb  de 
hopad  Ps.   24  2.     Feiner   zeigt  sich  der  Sing,    am  Conjunctiv  neben  dem  Plur. 
am  Noinen  noch  in  folgenden  Fällen:    i)    nach  dat:    ne  getruwade  se  ehtada 
dal  dara   legian,    dat  Romane  Pirruse   widsiandan  tnihte,  Oros.  IV.  i ;  2)  nach 
deäh :    deäh   de   Romane  gefiymed   wäre  ib.   3)   nach  gif^  dar ,    büton :    dar  we 
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m$ste  falls  wir  könnten,  Oros.  III,  8;  4)  nach  Comparativen  mit  dtmtu:  fordon 
eowre  brocu  nü  lassan  sindon^  äonne  heora  da  wäre  denn  eure  Bedrängnisse 
sind  jetzt  geringer,  als  die  ihrigen  damals  waren  ib.  III,  7.  5)  in  der  in- 
directen  Frage  nach  hü^   hwylc  ^    kzvat,  kwader:  kwcet  ete  we ,  kwat  drince  Ttre? 

6)  in  conjunctivischen  Relativsätzen  nach  da  de:  hü  da  ping  mon  gyldan  sceolde, 
da  de  mid  stüle  0/  cyrUean  äfyrred  wäre  wie  man  jene  Dinge  vergelten  (b&ssen) 
sollte,    die  durch  Diebstahl  aus  der  Kirche   entfernt  worden  wären,  Beda  I,  27; 

7)  bei  einem  vorangestellten  jussiven  Conjunctiv:  gif  hl  donne  htm  tu  gelyfan^ 
acsige  donne  Ispame  wenn  sie  ihnen  dann  nicht  glauben,  dann  sollen  sie  die 
Spanier  fragen.  Oros.  V,  I.  Der  Indicativ  Sing,  des  Verbs  beim  Plur.  des 
Subjects  zeigt  sich,  ausser  bei  ddra  de^  i)  nach  ealle  de  oder  da:  ealle  de  iaded 
Ps.  103,  16;  iolle  de  das  eordan  dhned  ib.  148,  ii;  2)  in  anderen  relativen  oder 
sonst  untergeordneten  Sätzen:  neät  naUs  feogad  frynd  hiera,  de  him  fbdder 
giftd  die  Tiere  hassen  nicht  ihre  Freunde,  die  ihnen  Futter  geben,  El.  360. 
3)  bei  grossen  Zahlen :  da  weard  twä  hund  püsenda  Persea  ofsUgen  Oros.  II,  5 
und  zuweilen  \3ftk  fela  vaidi  feäwa:  ebwer  fela  geseah  Dan  412;  4^  bei  frei  Tormn- 
stehendendem  Verb :  me  eg  le  d  sivide  and  üs  eallum  da  unrihttican  and  nuemg- 
fealdan  gefeoht,  de  ietwux  üs  sylfum  sindun  mich  und  uns  alle  betrüben  sehr  die 

ungerechten  und  mannigfaltigen  Kämpfe,  die  swischen  uns  selber  sind,  Edm.  Ges. 
Vorwort  2 ;  stoä  hine  wide  cigd  tgBüende  Engte  and  Seaxe^  wie  ihn  weithin  nennen 
die  inselbewohnenden,  Men.  184;  5)  vereinzelt  bei  nachstehendem  Verb:  Mm  sork^ 
wylmas  lenude  t$  lange.  Beow.  906.  —  Wenigstens  der  zuerst  erwähnte  Fall  der 
fraglichen  Erscheinung  findet  sich  auch  im  alts.  u.  ahd.:  Hei.  923  enig  ihSro  tke 
wärt  ib.  4182  thlsro  torohteon  tidio  the  imu  toward  was;  Weissenburger  Gate- 
chismus  bei  MuUenhofT  und  ScK  Denkmäler  p.  158 :  in  thesemo  uuorde  ist  bi* 
fangan  allerö  ubild  gihuuelth  therft  manne  giterian  megi;  vgl.  auch  Erdmann 
Untersuchungen  über  die  Syntax  Otfrids  II,  §  43 — ^48.  Beispiele  aus  den  späteren 
Perioden  des  englischen  habe  ich  nicht  notirt,  das  folgende  ausgenommen,  das 
entschieden  hierher  gehört.  Es  ist  einem  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  an- 
gehörenden Liede  eines  flüchtigen  Jacobiten  entnonmien ,  das  also  anhebt :  The 
soldier  from  the  war  retums,  And  the  merchant  from  the  main  etc. 
Die  betr.  Strophe  lautet: 

When  day  is  gone,  and  night  is  come 

And  all  are  bound  to  sleep, 

I  think  on  them  thafs  far  away 

The  livelong  night  and  weep,  etc. 
(Meine  Darstellung  Gr.  p.  39  scheint  übrigens  dem  gesagten  zufolge  modi- 
ficirt  werden  zu  müssen.  Dass  der  Abfall  des  n  im  Conj.  durch  das  nachgestellte 
Pronomen  veranlasst  sei ,  haben  andere  vor  mir  behauptet ;  mich  haben  zu  dieser 
Annahme  Beispiele  bestimmt ,  wie  [in  mdnen  Texten  p.  10] :  ne  ofsleä  we  hme, 
ne  wt  his  blbd  ägebton ;  dazu  vergleiche  man :  Nibelungen  288  des  habe  wir  immer 
frummen;  Armer  Heinrich  756  nü  swtg  wir  aber  der  not.  Eine  eingehendere 
Untersuchung  ist  nötig  1)  — 

geiimbrode]  Hmbrian  ahd.  »m^^«»«« zimmern;  Verschiebung  des  anlautenden 
Consonanten  nach  dem  von  Grimm  entdeckten  Gesetze,  welches  man  jetzt  wol  als 
der  Hauptsache  nach  bekannt  voraussetzen  darf,  zumal  da  die  Darstellung  des* 
selben  bereits  Eingang  in  die  besseren  Schulbücher,  z.  B.  in  die  trefifliche  eng- 
lische Grammatik  von  J.  Schmidt   gefunden  hat.    Am  besten  und  eingehendsten 
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scheint  mir  dieses  Lautverschiebunggesetz  im  IV.  Kap.  von  Scherers  Buch  »Zur 
Geschichte  der  deutschen  Sprächet  2.  A.  1878  erörtert  eu  sein.  Im  ne.  ist  timber 
als  Subst.  häufig,  als  Verb,  selten  im  Gebrauch,  also  umgekehrt  wie  im  deutschen, 
dd]  dient  zur  Anknüpfung;  vgl.  M.  II,  361.  d^r]  für  uns  pleonastischer  Ge- 
brauch des  doTy  bei  Tatsachen,  die  auf  keine  bestimmte  Oertlichkeit  bezogen  sind ; 
er  zieht  sich  durch  alle  Perioden  der  Sprache;  M.  II,  11 1  — 113.  Es  könnte 
vielleicht  durch  »esc  und  ää  durch  nun  ^übersetzt  werden:  es  kam  nun  etc. 
ähruron]  kreSsan  und  seine  Comp,  verlieren  sich  bald  im  ae;  bei  Laym.  noch: 
ruren  {>6r  td  gründe,  nä  ne]  Text  nur:  non;  vgl.  Gr.  p.  65.  s6d]tce]  ursprüng- 
lich beteuernd  »s  vero,  dient  einfach  wie  dieses  als  Uebergangs-  und  An- 
knüpfungspartikel, M.  II,  361;  K.  II.  461.  Es  übersetzt  hier  ecce,  im  folgen- 
den autem,  vero,  enim  etc.  hryre]  ae.  rure,  von  hrcBsan  wie  lyre  Verlust  von 
ledsan  etc. 

II. 

cBmon  ^cuman,  äton  *etan,   sprungon  ^springan,  forscruncon    ^for- 
scrincan,  weoxon  '^weaxan,  sealde  s.  Gr.  p.   55. 

eode}  Gr.  p.  51.  Präter.  der  Wurzel  i  (?),  vgl.  i-re,  l-^t;  es  entspricht  dem 
seiner  Form  nach  noch  unaufgeklärten  got.  i-ddja,  worüber  bei  Scherer  a.  a.  O. 
p.  324  der  2.  A.  das  nähere  zu  finden  ist.  Es  steht  häufiger  als  (das  im  ae. 
bereits  geschwundene)  gedng,  an  dessen  Stelle  es  sich  allmälich  festsetzte,  bis  es 
seinerseits  etwa  im  14.  Jahrhundert  von  wende  ne.  went,  dem  Präter.  von 
wendan,  got.  wandjan,  das  seinerseits  das  factitiv.  von  windan  ne.  to  wind  ist, 
verdrängt  wurde,  yede  hingegen  von  dem  comp,  ge-eode  erhielt  sich  noch  bis 
in's  16.  Jahrhundert.  Besonders  auffallend  sind  seine,  von  den  Grammatikern  Über- 
sehenen, neugebildeten  Infinitiv- formen,  wie  sie  sich  bei  Spenser  finden,  z.  B. : 
F.  Q.  I,  II,  5  Then  badd  the  knight  his  Lady  yede  aloof;  ib.  II,  4,  2  But  he 
the  whiles  on  foot  was  forced  for  to  yeed.  to  säwenne].  Der  präpositionale  In- 
finitiv, der  Form  nach  ein  Dativ  (a  der  Endung  oft  zu  e  geschwächt,  Verdoppe- 
lung des  n  wie  bei  Substant.  raden  etc.) ,  tritt  unabhängig  und ,  wie  hier ,  von 
einem  Verb  abhängig  auf,  das  Object,  den  Zweck  u.  s.  w.  bezeichnend;  M.  II, 
49;  K.  II,  §  78.  Eingehenderes  und  genaueres  über  die  ursprüngliche  Form: 
Suffix  an-ja,  Weiterbildung  aus  dem  Infinitiv-sufHx  ana,  s.  bei  MüllenhoiT  und  Seh. 
Denkmäler  zu  LXXI ,  8,  Schleicher  Compendium  der  indogerm.  Spr.  §  217  und 
J.  Schmidt,  Anm.  zu  des  letzteren  »Die  deutsche  Sprache«  p.  225:  »Demnach 
sind  vindennes  vindenne,  wenn  schon  nahe  verwant  mit  dem  Inf.  vinden,  so  doch 
keineswegs  Casus  desselben.«  Die  Function  des  Suffixes,  das,  wie  es  scheint, 
zunächst  zur  Bildung  eines  part.  neces.  verwant  wurde,  ist  deutlich  bewahrt  in 
dem  subst.  byrd-en  alts.  öurd-iftnia  ne.  burthen  «s  das  zu  tragende;  vgl.  K.  III, 
54 — 57*  ^^  ^47  "^^xt:  dum;  über  den  auch  im  ahd.  und  mhd.  sich  findenden, 
fiir  uns  pleonastischen  Gebrauch  dieses  da,  s.  M.  II,  112 — 113  und  115.  sutne 
hig]  wie  häufig  appositives  Verhältniss  statt  des  partitiven  Gen.;  so:  sume  gi  ne 
gelyfad;  s.  M.  II,  348,  wo  indcss  der  Ausdruck,  dass  sume  vorangeht,  nicht 
richtig  ist,  vgl.  Met.  28,  7  hy  sume  habbad  scyrtran  ymbehwearft  einige  von  ihnen 
(den  Gestimeri)  haben  einen  kürzeren  Umlauf.  Dieselbe  Erscheinung  finden  wir 
im  alts.,  HeL  1222  sume  sdhtun  sie  that  waldandes  bam;  ib.  3516  th6h  sie  sume 
lata  werdan,  Apposition  statt  des  partit.  gen.  bei  einem  pers.  Fürwort  findet  sich 
übrigens  auch  sonst:   ältcgad  hit  .  .  .  done  mastan  dal;   Ohtere's  und  Wulfstan's 
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Reisen,   Text  p.  52.     sumt  fedllon-Ht  nafde]  sing,    und  plur.  bei  demselben  Be 
griffe  neben  einander,    wie  öfter;    der  letztere  mit  Bezug  auf  die  einzelnen  Saat- 
kömer  ,  hii  fUBfde  mit  Bezug   auf  das   neutr.  sad»    for  ääm  de]  Übersetzt :    quia. 
hradlice]  vom   adj.  hrad  daneben  hrasdy    wovon  in  ne.  der  comp,  rather  erhalten 
ist,  worüber  später;  readily,  ready  ■«  ags.  rade ^  ae.  r^di,    ahd.  reiti,  vgl.  unser 
be  -  reit ,    hat  nichts  damit  zu  tun ;   im  ae.  stehen  sich  Formen ,  wie  readeliche  sa 
bereit  und  radliche  «»  schnell ,  sehr  nahe,     uppsprungenre  sunnan]  so  in  dem  fol- 
genden Stücke  IV.  gewordenre  gecmdradenne.    Zu  dem  Locativ  oder  Instrumental 
(gewöhnlich  Dativ  genannt,  weil  meistens  formell  mit  diesem  zusammen  gefallen) 
ist  ein  in  demselben  cas.  stehendes  Particip  getreten,  welche  Construction  aus  dem 
lateinischen  unter  dem  Namen  abl.  absol.  bekannt  ist.   In  den  folgenden  Perioden 
des  englischen  ist  sie  verschwunden^    wie  auch  in  späteren  ags.  Urkunden  bereits 
vollständige  Nebensätze    f^r  diese  Participialconstruction  eintreten;  so  A.  S.  Chr. 
560   Idan  fordgcfarenum^    dafiir  eine   spätere   Handschrift  siddan    I.  was  fard- 
faren;  vgl.  M.  II,  91 ;  K.  II,  §  158  und  159;  für  die  übrigen  deutschen  Dialekte 
Gm.  Gr.  IV,  893  ff.    und  905.     In   der  Prosa  erscheinen,    wie   Grimm   bemerkt 
Beispiele    für    diese  Construction    häufiger  als   in  der   Poesie;    aus    dem    Beow. 
citirt  er  2665  öe  di  lifigendum^    welche    Redewendung  übrigens  auch   ohne  die 
Präp.    be   erscheint:    Seel.    69    lifiendum   gode;    aus    der   Gen.    1586    andwlitan 
inbiwrigenum  facie   occulta;    dazu   f&gt    noch   Delbrük  [Ablativ,    Localis,    Instr. 
1867)  Hymn.  4,  30  leorendum  dagum  diebus  transeuntibus  Rä.  60,  13,  däre  bine 
ungefullodre  bei  unerfüllter  Bitte,     ädruwedonj  ädruwian^   ädrugian  ae.  adrujen, 
adruwien  zu  ags.  dryge^  drige^  ae.  drije,   druje  etc.,   ne.  dry;  vgl.  M.  Wörterb. 
s.  V.  druje  und  drüben,  forscruncon]  scrincan  ne.  shrink ;  für  ags.  sc  tritt  im  ne. 
sh    ein.     wyrtruma]    für    wyrt-trumay    letzteres   »■  Festigkeit?    vgl.    trum    fest. 
forprysmodon}  im  ae.   erhalten,    gehört  zu  prostn   Rauch,     Qualm,     wcesim]  in 
seinen    verschiedenen    Formen    wastum ,    westem   im    ae.    erhalten ,    kommt    von 
weaxan,  ebenso  wie  das  der  Bedeutung  nach  fast  gleiche,  in  seinem  Bildungsuffix 
aber  verschiedene  ne.  waist  »>  Wuchs,  ae.  wacst,  wast,  waste  »»  got.  wahstus. 

ra. 

geworden   ^ge-weordan,  slipon  *slepan,    brbhte  von  brengan,   cwced, 
cwadon  *  cwedan,  dyde  von  dön,  will  von  wiüan, 

is  gewarelen]  wörtliche  Uebersetzung  von  factum  est ,  ersteres  allein  wäre  ge- 
nügend, on  middan]  über  diese  adjectivisch  gebrauchte  Präpos.  s.  K.  II,  385; 
M.  I,  453.  hwat]  in  dem  ags.  hw  ist  im  englischen  durchweg  Metathese  ein- 
getreten ,  indem  es  sich  nur  noch  als  wh  darstellt ;  so  Jnvott  tsa  what ,  kw£cr  ■« 
where,  AwU  ^  white,  kwSpan  a«  to  whoop,  Awe/p  ^  whelp,  kwettan  ^  to 
whet  etc.  Auf  die  moderne  Aussprache  hat  jene  ags.  Stellung  eingewirkt;  im 
schott.  Dial.  ist  sogar  das  (ursprünglich)  gutturale  h  auch  in  dieser  Verbindung, 
früher  durch  quh  ausgedrückt,  hörbar,  wyrt]  ne.  wort  »a  Würz,  soviel  wie: 
Kraut ,  Gras ,  Wurzel  etc.  kläfordes]  hläford  ae.  loverd  laverd  etc.  ne.  lord,  ist 
wol  contr.  aus  hläf-weard  Laib-,  Brotwart,  Brotherr,  peowas]  peaw ^  got.  pras, 
ist  im  ae.  l>eow,  {>ew  erhalten,  man  bemerke  jedoch  Orms  Orthographie  peoww, 
|>eww,  wonach  es  als  Kürze  betrachtet  wird,  ateowde  hine]  s.  Gr.  p.  31,  3. 
towctn,  eäwan^  got  augjan,  gehört  zu  eäge^  got.  augo,  also  etwa:  vor  Augen 
bringen;    ae.  noch    seteowen.    ha/de  Ae]  präter.,    wo  wir  das  präs.  erwarten,  wie 
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auch  im  Original  habet,  Ij^ct  steht.  Ich  habe  auf  diesen  eigentümlichen  Gebrauch 
des  prftter.  zuerst  in  meiner  Gr.  p.  63  aufmerksam  gemacht;  zu  den  dort  ge- 
gebenen Beispielen  füge  ich  noch  einige  hinzu:  Alfreds  Ges.  Einleitung  §  5) 
(meine  Texte  p.  54):  we  n&ne  byrdene  on  eow  settan  noldon  ofer  dat,  de  e$w 
ned'ßearf  was  tb  healdanne^  wo  ein  späteres  Ms.  des  11.  Jahrhunderts  is  ein- 
setzt; bemerkenswert  ist  auch  sendon  in  dem  vorhei^;ehenden  Paragraphen,  wo 
dieselbe  Handschrift  sendad  liest.  Szvä  swä  us  Beda  rehte  im  Leben  König 
Oswalds  ist  zwar  weniger  auffallend,  da  das  ne.  hier  etwa  auch  das  perf.  setzen 
könnte,  aber  immerhin  bemerkenswert;  es  zeigt,  dass  im  ags.  auch  das  schwache 
präter«  Perfectbedeutung  gehabt  hat,  wofHr  Erdmann  (Untersuchungen  über  die 
Syntax  Otfrids  I.  §  21)  kein  Beispiel  im  ahd.  gefunden  hat.  In  dem  Berichte 
Bedas  über  Kädmon  zu  Anfang  mag  da  de  tb  afestnesse  belumpon  durch  die 
umgebenden  präter.  veranlasst  sein:  sinngemäss  wäre  das  präs.  Femer:  Gen.  82 
waron  da  gesbrne,  da  de  swegl  büan  (^  buwoftj  es  waren  einträchtig,  die  den 
Himmel  bewohnen;  Ps.  68,  6  du  wäst  wuldres  god,  dtet  ic  eom  unwis  hyges: 
ne  waron  de  Hmidene  mtne  scyldex  delicta  mea  a  te  non  sunt  abscondita.  Gen. 
385  ic  wät  he  mtnne  hige  eüde  and  dat  vnste  eäc  weroda  drihten^  dat  etc.  ich  weiss 
er  kennt  meinen  Sinn  und  auch  das  weiss  der  Herr  der  Heerscharen,  dass  etc. ;  vgL 
auch  An.  1382.  Im  Sinne  eines  fut  steht  das  präter.  Exod.  280:  ku  ic  sylfa 
slbh  garsecges  debp,  yd  up  fared  so  wie  ich  schlage  a«  geschlagen  haben  werde; 
ähnlich  Jud.  190  syddan  god  sende  lebman  berad  linde  ford;  wo  die  Annahme 
eines  conj,  pr»s.  durch  die  sonst  überall  vorkommende  Construction  von  siddan 
ausgeschlossen  ist.  Hierher  gehören  femer  einige  Stellen  der  Cura  Pastoralis,  die 
dem  Herausgeber  derselben  Schwierigkeit  gemacht  haben,  in  deren  Beseitigung 
er  mir  nicht  glücklich  zu  sein  scheint.  Der  Gebrauch  des  präter.  in  prä- 
sentischer Bedeutung  in  einzelnen  Fällen  ist  als  unumstösslich  fest  anzusehen  und 
eine  aufmerksame  Leetüre  wird  die  Anzahl  derselben  jedenfalls  noch  vermehren. 
Ich  gebe  nun  die  Stellen  nebst  den  Bemerkungen  Sweets:  p.  27  (ebenso  weiter- 
hin) hat  Ms.  Cotton  cwad,  M&  Hatton  cwid,  dazu  Sweet:  cwid  b  the  correct 
reading:  the  Latin  has  dicit.  ibid.  p.  22  and  se  de  ht  (nämlich  die  Bürden  des 
Seelsorgeramtes)  umocertice  and  unryktitce  gewilmge,  andradt  he  dat  ht  ht  afrt 
underftnge.  »The  present  underfonge  would  make  better  sense:  a  man  can  hardly 
be  said  to  fear  doing  what  he  has  already  done.  The  sense  was  probably  sug- 
gested  by  the  Latin  adeptum  se  esse  pertimescat«  Femer:  Monige  deäh  nyllad 
nä  gepencean  dat  ht  beod  bdrum  brbdrum  ofergesett  aud  him  fore  bibn  scoUhn 
üH  godeundum  pingum  (wo  Gott,  sculon  hat),  «lliis  preterite  for  the  present, 
which  occors  again  p.  131 ,  18,  19  can  hardly  be  correct;  it  may  originate  in 
some  such  reading  as  scolon,«  Für  das  ahd.  scheint  eine  solche  Verwendung  des 
präter.  in  präsentischer  Bedeutimg  von  Müllenhoff  (Denkmäler  LVI)  nicht  erkannt 
worden  zu  sein  und  angezweifelt  zu  werden.  Es  heisst  dort  in  dem  Glaubens- 
bekenntniss  nach  lauter  erzählenden  präter.  (nidhar  steig,  arstuat,  üfsteig),  die  eine 
einmalige  abgeschlossene  Handlung  ausdrücken,  gisaaz  ci  cesnün  gotes  «*  sedet 
ad  dexteram  dei,  wozu  M.  in  den  Anmerkungen  bemerkt:  »das  präter.  anstatt  des 
präs.  ist  vielldcht  durch  ein  sedit  im  lat.  veranlasst.  Doch  ist  auch  ein  Ueber- 
setzungsfehler  möglich. <  Ich  glaube  weder  das  eine  noch  das  andere;  sondern 
wie  die  präterita  piäsentia  deutlich  sdgen,  hat  das  präter.  auch  perf.  bedeutung 
gehabt,  d.  h.  es  bezeichnete  eine  in  die  Vergangenheit  fallende  Tätigkeit,  deren 
Wirkung  in  der   Gegenwart  fortdauert:    er  hat  sich  gesetzt  «^  er  sitzt;    in  dem 


176 

vorliegenden  Falle  wurde  diese  Verwendung  wol   in  Folge  der  vorangegangenen 
reinen  prSter.  noch  weniger  auffallend  empfunden«    Im  Otfrid  scheint  nach  Erd- 
manns  Untersuchungen  ähnliches  nicht  gefunden  zu  werden;    wol   aber  kann  icH 
aus  der  Gudrun  ein  präter.  für  das  von  uns  erwartete  präs.  nachweisen:  Str.  1247 
und   1248  dd  sprach   der  ritter  edele:    nun  sehet  an  mtn  hant,    ob  ir  da^  gold 
erkennet  .  .  .  d6  sprach  daj  magodtn;    da^   golt  ich  wol  erkande^    hie  bevor  do 
was  ej  mtn.    Dem  griech.  aor.  ist  eine  nach  unserer  Auffassung  mehr  prasentische 
Bedeutung  nicht  abzusprechen  in  Fällen  wie:  ijcr^v  nart^a  tow  afiov  BvXoyovy^ 
ja  ff«  ■«■  ich  freue  mich,    dass  du  von  meinem  Vater  gut  sprichst.     In  wie  weit 
nach  diesem  und  ähnlichen  Beispielen  Krüger  Poetisch  -  dialektische  Sjmtaz  §  53, 
6,  3  Recht  hat,    darüber  erlaube  ich   mir  kein  Urteil;  man  vergl.  Übrigens  auch 
Curtius   Erläuterungen  2.  A.  p.  180 — 187.  —  Zu    dem    im   griech.   sogen,    aor. 
gnom.  weiss  ich  aus  dem  ags.   als  Beispiel  anzuführen  Met.  10,  66:  fordäm   de 
näne  /or/St,    deäh  hit  lang  fince  deäd  öfter  dogorrime,    dtmne  he  hafd  drikines 
leäfe  denn,    obgleich  es  lange   dünke,    keinen  übergeht  der   Tod  nach  der  (be- 
stimmten) Tagesanzahl,    wann    er  des   Henn  Erlaubnis  hat.    Dass  im   ahd.    bei 
einer  Sentenz  ebenso  das  prater.  verwant  wird,  zeigt  Erdmann,  Untersuchungen  I» 
§  24    ungil6n6t   ni    bileip   ther   gotes   wijj6de   kleip^    unbelohnt   bleibt  nie   der^ 
welcher  Gottes  Gesetz  anhängt;  hierzu  füge  ich  aus  dem  mhd.  hinzu:  unlange  tet 
er  daj  (nämlich  mit  dem  Tode  ringen),  wan  des   t6des  zeichen  ie  ze  s6re  sntit, 
Nibelungen  939.    Für  das  ae.  kann  ich  keine  Beispiele  beibringen,  glaube  aber  mit 
Bestimmtheit  deren  gelesen  zu  haben. — Nachdem  ich  vorstehendes  geschrieben  hatte, 
wurde  ich  mit  der  eingehenden  Untersuchung  Delbrücks  über  den  Gebrauch  der  tem- 
pora  im  Veda  und  den  Brahmanas  (Syntaktische  Forschungen  von  D«  und  Windisch. 
II;  1877)  bekannt,  aus  der  sich  ergibt,  dass  auch  hier  i)  der  aar,  in  Fällen  gebraucht 
wird,  in  denen  a)  »unserem  deutschen  Sprachgefühle  nach  das  präs.  näher  zu  liegen 
scheint«  p.  87 ;  z.  B.  astoshi  «b  ich  lobte  für  ich  lobe  und  b)  in  solchen,  in  denen 
der  Ausdruck  «zeitlos«  angebracht  sein   dürfte;   z.  B.  R.  V.  8,  86,  9  nicht  kom- 
men dir  die  Götter  gleich ,    nicht  die  Menschen ,    o  Donnerkeilträger ,    wo  diesen^ 
deutschen  präs.  Ä^ata,  der  aor.  der  W.  ag  entspricht;   und  dass  auch  2)  das  perf. 
a)  von  einer  gegenwärtig  gedachten  Handlung  steht,  wie  R.  V.  5,  60,  3:  «selbst 
der  hohe  Berg  fürchtet  sich,    selbst   der  Himmelsrücken  bebt  bei  eurem  Gretöse,« 
wo   dem   »fürchtet   sich«   im  Skrt  das    perf.   bibh&ya  (W.  bh!)    entspricht,    dem 
»bebt«    aber   das  mediale  präs.   rejate  (a.  a.  O.  p.  lOi,   femer  vgl.  p.  105 — 107) 
und  b)  auch  »zeitlos»,  wie  R.  V.  i,  48,   8  »alles  lebende  beugt  sich  ihrem  Blick^ 
Licht  schafft  die  holde,«    wo  widerum  das    perf.  nändma  (W.  nam,  für  nanAma)> 
B9  hat   sich  gebeugt,    neben  dem  präs.  krinoti  (W.  kar  »=  machen)  steht;   vgl. 
auch  die  Schlussbetrachtung  Delbrücks  p.  131  — 132.   —  Gm.  Gr.  IV.  p.   140  ff» 
146  ff.  und  175  bringt  für  das  deutsche  wenig  oder  nichts  hierher  gehöriges.    Nach- 
dem hier  zuerst  für  das  deutsche  der  auffällige  präsentische  und  zeitlose  Gebrauch 
des  präter.  an  einer  Reihe  unbestreitbarer  Fälle  aufgezeigt   ist,    bedarf  die  Sache 
einer  einer  eingehenden  Untersuchung,    wobei   zumal   eine  strenge  Sonderung  der 
verschiedenen  Fälle,  wie  sie  im  vorstehenden  nicht  beabsichtigt  ist,  durchzuführen 
sein  wird.    Dass    nach   meinem  Dafürhalten  die   deutschen   präter.    präsentia  mit 
dieser  Erscheinung  in  innigem  Zusammenhang  stehen,  habe  ich  bereits  angedeutet. 
Für  solche,  die  etwa  den  Gebrauch  der  präteritalen  tempore  einer  eingehenden  nicht 
auf  das  indogermanische  beschränkten  Untersuchung  unterwerfen  wollen,   sei  noch 
auf  die  ähnliche  Erscheinung   im   semitischen  (vgl.  u.  a.  S.  de  Sacy  Gram,  arabe 


177 

p.  122  ß,  der  I.  A.:  le  pr^t^rit  [des  Arabes]  ne  doit  pas  toujouis  £tre  tradoit  en 

fran^ais  par  le  pr^tdrit II  doit  6tre  alors  traduit  par  le  präsent  ou  par  le 

futar  etc.)  und  drawidischen  (Campbell  Grammar  of  the  Teloogoo  Language  3  ed. 
Madras  1849  p.  162  ff.  the  aorists  [preterits]  express  the  present,  the  past  and 
the  futnre  etc.)  hingewiesen. 

unhold]  hold  und  unhold  lassen  sich  im  ae.  noch  bis  in  das  14.  Jahrh.  nach- 
weissen ;  got.  hul[>s ;  dass  das  Wort  zu  healden  zu  stellen  sei,  wie  Morris  und  Skeat 
(Specimens  of  £.  English)  annnehmen,  ist  wol  nicht  der  Fall;  vgl.  tlbrigens  Grimm 
Wörterbuch  s.  v.  hold,  wilt  du  we  g.  a,  g,  hig]  Text:  vis  imus  et  coUigimus.  hig 
plur.  auf  die  einzelnen  Unkräuter  bezogen,  statt  des  grammatisch  richtigeren  hine; 
s.  auch  zu  n.  gadriad]  gadrian  ne.  gather  hängt  mit  unserm  Gatte,  Gattung 
zusammen,  vgl.  Gm.  Wörterb.  s.  v. ;  Aber  das  eindringen  von  ne.  th.  für  ags.  d 
(hider  hither,  fader  father,  mBder  mother  etc.)  vgl.  K.  I.  §  167.  cwad]  jetzt 
quoth,  als  einzig  erhaltene  Form  des  ags.  cwedan,  nese;  äy  las]  s.  zu  V. 
äwyrtwalion]  gebildet  von  ä-^wyrt'walu ;  das  letztere  Wort  in  seiner  Bedeutung 
nicht  ganz  sicher;  wyriwalu  ae.  wortewale  heisst  Stöckicht,  Rodung,  Wurzel, 
unser  vb.  also  entwurzeln ,  ausroden.  Endung  -on  statt  -an ,  wie  öfter  z.  B.  V. 
nabboHy  ist  Gr.  p.  39  z.  5  nach  -an  einzuschalten,  arest]  superl.  von  ar^  ne. 
erst  noch  vereinzelt  bei  Dichtem.  Hndad]  seil.  hine.  Dieser  Auslassung  des 
persönL  Fürwortes  im  acc.  bei  schon  voraufgegangenem  Object  werden  wir  häufig 
begegnen,  into]  wol  besser  getrennt  zu  schreiben:  in  t$.  beme]  hem  ne.  bam, 
wird  als  Zusammenziehung  aus  herbem  ^s  Getreidehaus  betrachtet. 

IV. 

gese€th  ^ge-sebfiy  foinde  *ßndan,  säde  für  sagde  von  secgan^  sceoldon 
von  sctdariy  anfingon  ^an-fdn^  ongunnon  ^otirginnan^  worhton  von  wyrcan^ 

bäron  *  heran ^  gecorene  *ge-cedsan, 

hlredes]  wol  besser  htrides,  weil  aus  htw-ridBmrädf  tmser  Heirat,  ahd.  und  mhd. 
h!-rftt,  aus  htjd,  hla  »  Ehe  und  r&t  u.  a.  vorhandene  Mittel  zu  etwas,  Zurüstung ; 
htr$d  erhielt  sich  im  ae.  in  der  Bedeutung:  Genossenschaft,  Familie;  ebenso  htwa 
allein  (ahd.  hto  «»  Gatte,  vgl.  got.  heiwa-frauja  oixoSecfnoTfis)  im  ae.  hiwe, 
hewe  etc.  bei  Chauc.  Genosse,  Diener,  ealdrej  ealdor  ist  eigentlich  comp,  von 
eald,  vgl.  senior  in  seinem  Gebrauche  bei  den  roman.  Völkern  und  die  daher  ent- 
lehnten engl,  sire  und  sir;  es  verlor  sich  frtthe  im  ae.,  hat  sich  aber  in  den  comp, 
alderman  erhalten,  ähyrian]  to  hire,  unser  heuern,  wyrhian]  mit  Metathese  des  r 
(Gr.  p.  3)  durch  die  Formen  wryhte  (wruhte,  wrihte),  hindurch  gegangen,  ist 
wyrhta  das  heutige  wright  in  shipwright,  wheelwright  etc;  wyrhta  für  wyrc-ta 
zu  wyrcan;  inlautendes  c  vor  t  geht  im  ags.  nach  h  über;  vgl.  K.  I,  136. 
Ti^ngeard]  ne.  vineyard,  auf  dessen  Schreibung  und  Aussprache  das  altfr.  vine  ein- 
gewirkt hat;  geard  got.  gards  unser  Gart(en)  ««  das  eingehegte,  Hürde,  Hofplatz, 
Garten,  Haus;  etymologisch  entsprechen  mit  nicht  gesicherter  Ableitung:  hortus, 
Xoqxog  Curtius  Grundzüge  No.  189.  gewordenre  gecwidradenne]  s.  zu  II,  upp 
sprungenre  s.  däm  wyrhtum]  Text:  conventione  autem  facta  cum  operariis  ib 
avfiiptovnaas  cfe  ^ira  ranf  i^yartav;  demnach  weiss  ich  die  Form  nicht  anders 
unter  zu  bringen  als  unter  dem  (^sociativen)  instrum.  nach  seinem  Grundbegriff 
des  Zusammenseins;  denn  Tvyrhtum  etwa  für  einen  dat.  comm.  anzusehen,  scheint 
der  Au^ruck  gecwidräden  zu  verbieten.    Jener  instr.  wird  aber  sonst  gewöhnlich 

Körner,  Einleitung.  j2 
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gebraucht  bei  »Personen ,  welche  mit  einer  Hauptperson  verbunden  sind ,   eu  der 
sie  in  einem  mehr    oder  weniger   untergeordneten   Verhältnisse   stehend   gedacht 
werden.«     Delbrück   Ablativ  etc.     Den  locat.  ■«  bei  den  Arbeitern  anzunehmen, 
verbietet  wol  das  folgende  sealde.     Ich   kann  ein   ähnliches  Beispiel   nicht   bei- 
bringen,  wenn  nicht  Beow.  490  on  s^l  meoto   sigehrM  secgum  m  sei  du  nebst 
deinen  Mannen  auf  Heiterkeit  bedacht;  vgl.  hierüber  meine  Bemerkungen  in  K61- 
bings  Engl,  Studien  II.,    p.  250  ff.    aUon]   Sweet:    alcum;  s.  jedoch  Gr.  p.   17. 
wid  weorce\  Über  diesen  bald  erlöschenden  Gebrauch  des  wid  •«  fttr,    um  bei 
Tausch,  Kauf  u.  s.  w.  s.  M.  I,  446;  K.  II,  368.     he  äsende]  mangelhafte  Satz- 
Verknüpfung,  die  im  lat. :  conv.  fac.  misit  vermieden  ist  und  durch  die  Schwierig- 
keit der  Uebersetzung  von  ex  denario   uno  hervorgerufen   scheint;    wir  erwarten: 
and  äsende  hig.     sealde  ist  überdies  verkehrt ,    da  ihr  Lohn  erst  am  Abend  aus- 
gezahlt wurde,     undemtid]  übersetzt  hora  tertia,  Sweet  fUlschlich:    evening   time. 
Der  Tag  wurde  eingetheilt  in:    i)  on  Stme  morgen t    a)  on  undem,    3)  on  midne 
dteg,    4)  on  nSn  iide»     Leo,    Glossar  s.  v.   undem;    vgL  auch   die  eingehende 
Anm.  Hertzbergs  zu  Chauc.  C.  T.  v.  2191.    fhdon]  flran  mag  gebildet  sein  aus 
dem  subst.  for  ^  Fahrt  oder  ans  dem  gleichlautenden  präteritalstamme  von  fareen^ 
mittels    der  Bildungssilbe  ia^    a  ^  got.   ja;    so   dass  die   ursprünglichere  Form 
fbr'ia'n  gelautet  hätte,  wie  sie  im  ahd.  vorliegt.    Ueber  den  Umlaut  s.  Gr.  p.  12 
und  über  ähnliche  Bildungen  K.  III,  88 — 89.     eft]  noch  bei  Spenser,    jetzt  ver- 
altet, gehört  zu  af,  of ;  comparative  Weiterbildung  von  ihm  ist  cefier,   swä  gelUeJ 
d.  h.  verfuhr  mit  ihnen  ganz  wie  mit  den  übrigen;    swä   dient   zur  Verstärkung, 
besonders  häufig  bei  same,  funde]  Gr.  p.  44;  vergl.  zu  dieser  Form  mhd.  began 
und  begunde ,  letztes  innerhalb ,  ersteres  am  Ende  des  Verses,     stände  ge — gä  ge] 
Gr.  p.  39  und  zu  I.    nän  man  ne]  Gr.  p.  65 ;  die  Häufung  der  Negation  ist  auch 
andern  deutschen  Dialekten  geläufig;    z.  B.  Hartm.    Iwein  588—^9  jane  wsen  ich 
niht,  daj  iemen  habbe  kein  bejjer  golt    danne  ej  st.    and  gä  g^J  Text:    et  -■» 
etiam,  demgemäss  die  authorized  version:    go  ye  also.    Dieser  Gebrauch  des  am/, 
der  sich  noch  lange  erhalten  hat,    ist  bereits  von  M.  II,  356  und  K.  II,  409  er- 
kannt worden.     Beiden  aber,  sowie  dem  neuesten  Shakespeare-Lezicographen,  der 
s.  V.  and  von  diesem  als  «a  mere  expletive«  spricht,  ist  eine  weitere  Verwendung 
dieses   and  als   concessiver  Partikel  in  beschränkendem  Sinne   entgangen  in   dem 
Liede  des  Fool,  Lear  III,  2  he  that  has  and  a  little  tiny  wit  (wo  Delius  mit  Un- 
recht die  La.  der  FoL,  die  Dyce  beibehält,  verlässt)  «b-  auch  nur,   etwa  wie  mm 
Od.  I,  58  UfjLtvog  neu  xanvov  djto&gataitovTu  yoifOtt*.     Ebenso  vergl.  man  zu 
den  beiden  andern  stellen    Twelfth  N.  V  am  E.,   wo  and  etwa  «■  noch  ist  und 
Oth.  li,  3,  92  wo  es  etwa  durch  gar  oder  wirklich   widergegeben  werden  kann, 
den  Gebrauch  des  xai  und   et  und  Härtung  Griech.  Partikeln  I,  133  ff.    gere/aj 
dafiir  die  authorized  version:    Steward.     Die  Ableitung  des  Wortes,  dem  ne.  reeve 
entspricht  (vgl.  auch  sheriff  ^  scir-ger^/aj,  ist  unsicher;    dem,    was  K.  III,  124 
— 125  hierüber  sagt,    weiss  ich  nichts  hinzu   zu   fügen,    mede]  mid  ne.    meed, 
ahd.    miata,  mhd.    miete;    got.    mizdo?    über   weitere  Verwantschaft   vgl.  MüUer 
Etjrm.  Wörterbuch,     wendon]  noch   bei  Milton  to  ween,    jetzt  aber  kaum  noch 
gebräuchlich.     $d]  got.    and,    im    ae.    nur  noch  vereinzelt  vorkommend,    fyr^ 
mesfan]  GT,p.  24;  ae.  foremest,  ne.  formost  in  falsch  verstandener  Ableitung ;  der 
letzte  Teil  hat  mit  most  nichts  zu  tun;  vgl.  M.  295.     eomosfUce]  Text  ergo,    on- 
/engon]  als  comp,  noch  im  ae.,  vgl.  zu  XI.   syndrige  peningas]  singulos  denarios ; 
syndrigy  ae.  sundri^  sondri,    ne.  sundry,  von  ags.  sundor^  ahd,  suntar,  a^.  sunder 
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adv.  a>  getrennt,   ne.   in  asunder.     mureman]  neben   mii^(j^\  im  «e,  i^oeh'ire^      ^ 
einzelt  in  den  betr.  Formen ;    es  scheint   den  übrigen  deutscIiix^J)iftlekteu.  freiaa^r 
zu  sein  und  zu  murc,  myrce  ne.  mirk,  murky  zu  gehören,    dydest  h,  geUce  üsj^am 
machtest  sie  }uns  gleich;    behandeltest  sie   wie  uns,    i's/tce  hier  acc.  pl. ,    oben 
adv.  byrdena]  ne.  bürden,  zu  heran;  vgl.  zu  tb  säwerme  No.   II.  andswaritnäe] 
andstoarian   ne.  answer,    zu  swirian  got.  swaran  ne.  swear;  »eigentlich:  dagegen 
schwören,  geloben,  vei:sichem ;  vgl.  das  lat  re-spondere.c     Mfil.  Etym.Wb.  eälä] 
im  Original  kein  entsprechendes  Wort,  tednan]  ae.  teone,  teene,  ne.  teen  noch  bei 
Shakesp.  und  Spens.,  jetzt  veraltet,    ytemestum]  st  Form  trotz  des  vorangehenden 
hinzeigenden  Fürwortes;  vgl.  vorher  ytemestan  und  Gr.  p.  22;  so  Nibelungen  876 
in  einer  kurzer  stunt  und  ähnliches;   hierüber  Gm.  Gr.  IV,  533  ff.     nim]  niman 
im  ae.  noch  sehr  häufig,  ist  im  ne.  durch  das  wol  dem  anord.  entlehnte  take  ersetzti 
dessen  ags.   Form  tacan  kaum  nachweisbar  sein  dürfte,    kwader]  zunächst  frag. 
Fürw.   (Gr.  p.  35)   dient   mit  und  ohne  de  gewöhnlich  als   äusseres  Zeichen  der 
Einleitung  einer  indir.    disjunction,    seltener,     wie   hier,    einer   einfachen    Frage: 
kwader  g^  willen  stcatk  gold  on  triBToum  Met.   19,  5;    Was  Johannes  fuUuht  of 
heofone,     hwader  de  of  mannum?   Luc.  20,  4;    vgl.  K.  II.  487;    M.  I,  373  ff. 
Wo  es  im  ne.  in. unabhängiger  Frage  vorkommt,  hat  es  seine   ursprüngliche  Be- 
deutung gewahrt:   whether  dost  thou  profess  thyself,  a  knave   or  a  fool?  «»  für 
was  von  beiden  etc.    In  der  dir.  Doppelfrage   im  Hei.  5207  hueder  thu  that  fan 
thi  selbumu  sprikis  the  it  thi  odre  sagdun ;  ebenso  wird  im  mhd.  weder  gebraucht. 
mänfull]   der  erste  Teil  des  comp,   ist  im   ne.  to  mainswear  ««  falsch  schwören 
erhalten.    gecHpede]  jetzt  nur  noch  bei  Dichtem   ycleped;    das  simpL  noch  bei 
Sh.  z.  B.  Hml.  I,  4  they  clepe   us  drunkards;    Spens.  F.  Q.  II,  3,  8  he  cleeped 
him  bis  liege,  gecorenej  Gr.  p.  41 ;  im  ae.  stehen  beide  Formen  coren  (com)  und 
chosen,  (chose)  neben  einander;  weiteres  bei  Mätz.  Wb.  p.  561. 

V. 

nämon  *  niman,  ärisan  *  ä-tisan^  belocen  *  be-Ukan^    nyton  =  ne  witen, 

Gr.  p.  65. 

brydguman]  alts.  brüdigumo,  ahd.  brütigomo,  aus  bryd  got.  briif)S  und  truma 
got.  guma  «>  homo.  Das  Wort  kommt  noch  im  14.  Jahrh.  vor:  Mätz.  Wb.  s.  v. 
bradgume:  ]>o  wyse  maydines  ....  yeden  in  mid  {>e  bredgome  to  [te  bredale«« 
the  wise  maidens  went  in  with  the  bridegroom  to  the  bridal,  (letzteres  Wort,  bei- 
läufig bemerkt  ags.  örydealo  mm  Brautbier  und  dann  in  erweiterter  Bedeutung  >■ 
Hochzeit.)  groom  in  dem  ne.  bridegroom  ist  später  für  das  nicht  mehr  verstandene 
gom  eingetreten;  es  findet  sich  im  ae.  in  der  Form  grom  und  ist  wahrscheinlich 
aus  dem  anord.  eingedrungen,  wo  gromr  ■»  puer  vorkommen  soll ;  so  noch  in  engl. 
Dial.  gromer>sboy,  Haliwell  Dict  of.  Arch.  s.  y.ylde]  ahd.  altian,  mit  ealdzusammen- 
hängend  ?  dysige]  acdisi,  dusi,  desi  ne.  dizzy  ahd.  tusic  niederd.  dösig  etc.  gleAwe]  ae. 
glAw,  gl6u,  noch  jetzt  mundartlich  gleg;  got.  glaggwus  ahd.  alts.  glau;  vgl.  MüL 
Et  Wb.  s.  V.  glee  2.)  hnappedon]  ne.  napped;  vor  den  Liquiden  1,  n,  r  gieng 
ags.  h  schon  frühe  verloren ,  so  loud  b«  klud^  neck  an  hnecca,  roof  =»  hrof  etc. 
fatuni}^  so  schreibt  noch  die  FoL  in  Sh's.  Ant  II,  7  in  thy  Fattes  our  Gares  be 
drown'd ;  jetzt  vats.  nese}  das  Gegenteil  von  gese  =a  yes  hat  sich  schon 
frühe  verloren ;  es  ist  wahrscheinlich  ss^  ne  st  es  sei  nicht ,  wie  gese  »■  ge  si  ja 
es  sei;    K.  II,  490;  III,  §  50;  vgL  auch  No.  VII  a,  E,  dy  Jas]  mit   und  ohne 
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de  «s  quominusy   wie  ne.  nevertheless  »  nthilominns ;    das  t  in  dem  schon  bei 
Laym.  vorkommenden  lest  a=a  damit  nicht,    das   fUr  ags.  d^  laes  (de)  steht,   ist 
wahrscheinlich  durch  Anlehnung  an  die  Superl.-form  Ixsest,  lest  entstanden;  vgl. 
K.  n,  424;  M.  II,  438  und  507.  äcwenete]  cwmcan  ae.  cwenchen  ne.  to  quencfa. 
nahbori]  zu  III  äwyrhvaÜ4m.    bycgoH]   ae.   buggen,   biggen,   beyen  etc.   ne.  buy 
got   bugjan.     »Höchst  wahrscheinlich  mit  biugan  (gol.  =  biegen,   brechen)  ver* 
want  und  aus  einem  dabei    gebrauchten  Symbol  (des   Halmes)   erklärbar.«     Gm. 
Rechtsaltert,  p.  606.    gearwe]  noch  bei  Shakesp.  yare,  vgl.  das  davon  abgdeitete 
gearwian  ahd.  garwian,   unser  gerben  «»  gar  machen,  bereiten  etc.    gif  tum}  gift 
von  gif  an  ist  zunächst  das  gegebene,   die  Gabe,    dann  der  bei  der  Verlobung  za 
entrichtende  Kaufpreis;  vgl.  unser  Mitgift,  dos,   ^9K\    der  plur.  gifta  die  Ueber- 
gäbe  der  Braut,  die  nuptias  selbst,  so  gifta  frtmman  =»  nuptias  £(u;ere.    sod}  Orig. 
amen.    witodRee  waciad]  Orig.  vigilate  itaque. 

VI. 

betähte  von  be-täcan^  bedealf  *  be-delfan  ^   underfHg  ^under-fdn^  wäi^ 
wütest  *witan  Gr.  p.  61,  sealdest  und  syld  von  sellan  Gr.  p.  40 — 41, 

atbroden  *  at-bregdan, 

elpeBdignisse}  besteht  aus  el  «>  got.  alja-,    ahd.  eli-,   el-,   (vgl.  lat.  ali-,    gr. 
akXo)  *s  anders;  fremd,  (vgl.    ahd.    eli-lenti  ■»  anderes  Land,  Fremde  und  elles 
ne.  eise  vgl.  K.  III,  §  24);  und  febdignis;  letzteres  gebildet  aus  dem  adj.  peodtg 
und  dieses  aus  peod  ae.  {>eode,  got.  {>iuda  (i^vog)  ahd.  diota,  diot  i^  Volk ;  hier- 
von wider  ein  anderes  adj.  feBdisc^  ahd.  diutisc  =>  deutsch  ■»  ne.  dutch.    6e  his 
&.  mj  nach  der  ihm  eigenen  Tüchtigkeit,  Kraft,  Leistungsfähigkeit  im  geschäft- 
lichen  Betriebe,     magen   zu    mugan  ^^  mögen,    können,    ae.    msein    ne.    main. 
sBna]  ae.  soone,  ne.  soon,  mhd.  sän  zu  got.  sun-s;   vgl.  K.  III,  §  127.    eallsufä] 
ae.  alswo,  also  ne.  also;  vgl.  K.  III  §  49  und  M.  II,  358  ff.    hedealf]  so  noch 
bei  Chaucer  stark ;  K.  I,  26$.    fioK}  ae.  feoh ,  fee  etc. ,  ne.  fee ;  got.  faihu,  ahd. 
fihu,  nhd.  vieh;  lat  pecu-s  vgl.  pecu*nia;   die  Bedeutung  Vieh  ist  überall  die  ur- 
sprtlngliche ,    aus  der  sich  die  übrigen:    Vermögen,   Habe,   Geld,  Entgeld,  Lohn 
entwickelt  haben.     (Hhte  him  geräd]  Text:   posuit  rationem  cum  eis.  dihtan  vom 
lat  diclare  ist  im  englischen  zu  einem  sehr  weitschichtigen  Gebrauch  gelangt;  bei 
Spenser  und  Milton  to  dight  noch  häufig :    ordnen ,   vorbereiten ,    schmücken ;    für 
das    ae.  vgl.   Mätz.   Wb.    s.    v.    dighten.      gSda  ßehu]   im   vocat   erscheint   die 
schwache  Form  des  Adj.  häufiger  als  die  starke;  vgl.  Gm.  Gr.  IV,  559  und  564. 
feäwa]  n.  pI.  von  feä  got  faus  pl.  fawai   ahd.  f6h  (H.  L.  9  her  fragen  gistuont 
f6h£m   wortum),    welchem  genau  lat.   pauc-us  entspricht;    der  sing,  wird  im  ae. 
(fä,  fd)  noch  öfter,  im  ne.  nur  ganz  vereinzelt  angetroffen;  vgl.  M.  331;  few  ent- 
stammt   der  plur.  Form  feäwe^    daher   seine   durchgängige  Verwendung   in   der 
Mehrzahl,     ripst  dar]   letzteres  sehr  häufig  relativisch,  wie  noch  im  ae.  M.  436; 
ebenso  dat.  sprengdest]  noch  bei  Chaucer,   unser  sprengen,  ist  eigentlich  causativ 
zu  springen,     slawa]  so  Sweet ;    doch  ist  das  a  wol  lang ;    got.  wäre  slaiws  anzu- 
setzen;   alts.  slow,  ahd.  slÄu,  mhd.  sl6;   ne.  slow,     stridde]  für  stregde.     Die  W, 
ist   Star  {aroQvvfjn^    stemo)   und  für  die  deutschen  Dialekte  mit  Metathese  des  r 
stra  (vgl.   auch   otqtowvfju ,    stra-vi) ,    wovon  aber  nur  Weiterbildungen  existiren : 
got.  straujan  as=s  straw-ia-n  ags.  streowian  ■»  to  strew  streuen,  daneben,  nach  dem 
schon  bemerkten  Wechsel  von  g  und  w  im  Inlaut,  ags.  strigan  alts.  strdian.    ge^ 
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byrede]  das  simpl.  scheint  im  ags.  nicht  yorzukommen,  h&nüg  erscheint  es  im  ae. 
vgl.  Mätz.  Wb.  s.  ▼.  buren ;  in  den  verwanten  Dialekten  entsprechen  mit  mehr  oder 
minder  anstreifender  Bedeutung  alts.  giburian,  abd.  gabuijan,  anord.  byria.  myne- 
ierum]  ne.  mtnter  Mttnzer,  von  monetarius.  gafoU]  zu  gif  an;  vgl.  K.  III,  §  86; 
ae.  gafel,  gavd,  ne.  gavel  und  (nach  Durchgang  durch  das  französische)  gabel. 
4gt  him]  at  bt  von,  bei  den  vb.  des  erlangens,  erhaltens,  erduldens  etc.  bis  in 
das  ne.  gebräuchlich;  hier  aber  nur  in  der  Verbindung:  at  the  hands  of  one,  M. 
I,  406;  K.  n,  324.  Es  wechselt  in  dieser  Bedeutung  im  ags.  bereits  mit  of:  at 
kzväm  nimad  cymngas  gafol?  of  heora  bearmtm?  Math.  17,  24.  dara  de  hafd] 
über  den  sing,  zu  L  däm  de  ncefd  etc.]  wörtlich:  dem,  der  nicht  hat,  was  ihm 
dflnkt,  was  er  (1.  im  Text  dat  he)  habe,  das  wird  etc.  atbrodtn]  ae.  noch  set- 
breiden;  das  simpL  noch  im  ne.  to  braid,  über  welches  man  vgl.  Mttl.  Et  Wb. 
^Sstru]  ebenso  wie  das  adj.  feostre  düster  noch  im  ae.  I>üster  etc.  wap]  so  noch 
im  ae. ;  ahd.  wuof;  es  gehört  zu  Tvipan,  gristHtung]  Grein:  gristHtung;  gristian 
knirschen,  (zermalmen?),  grist-bite:  »Biss,  wobei  die  ZShne  wie  Mühlsteine  auf 
einander  gehen.«     Leo'  Ags.  Glos.  p.   187;   weiteres  bei  Mfll.  Et  Wb.  s.  v.  grist 

VIL  f 

Älfric  Übersetzte  den  ganzen  Pentateuch  und  mehrere  andere  Bücher  des 
alten  Testaments;  ausserdem  verdanken  wir  seinem  unermüdlichen  Eifer  für  die 
Sache  des  Christentums  eine  Reihe  theologischer  Schriften,  zumal  etwa  achtzig 
Homilien  (herausgegeben  von  Thorpe  1843 — 4^)»  denen  ausser  ihrem  sprachlichen 
Werte  eine  hohe  Bedeutung  für  die  engl.  Kirchengeschichte  zukommt,  femer  einen 
Auszug  aus  Prisdans  Inst,  gramm.  mit  einer  engl.  Interlinearversion,  ein  ebenfalls 
englisch  glossirtes  CoUoquium  zwischen  Lehrer  und  Schüler  zur  Erlernung  ge- 
wöhnlicher lateinischer  Ausdrücke,  eine  ags.  Grammatik  etc.  In  Älfrics  Schriften 
erlangt  die  ags.' Prosa  ihre  höchste  Vollendung.  Sein  Geburts-  und  Todesjahr 
sind  nicht  genau  ermittelt;  1005  wurde  er  Abt  des  Klosters  Ensham  in  Oxford- 
shire.  Morleys  Angaben  (English  Writers  I,  p.  417  —  419)  stimmen  nicht  mit 
denen  Ten  Brinks  in  seiner  Geschichte  der  Engl.  Lit. ,  wo  sich  p.  133  — 141  die 
eingehendste  und  beste  Charakteristik  von  A.  und  seinen  Werken  findet;  vgl.  auch 
Dietrich  Ztschr.  f.  bist  TheoL  1855—56. 

hedld  *  healdan^  ?iH  *  häian,  gesäwon  ^gese^,  gelamp  *geiimpan,  fühie 

von  fincan  Gr.  p.  55,    stbde  ^  standan^  ä-hugan  *ä-bedgan,  curist  con- 

trahirt  aus  cwedest  s.  Gr.  p.  41,  rehte  von  reccan,  fdhion  von  pencan^ 

gäd  *g&n,  fräUm  "^fretan^  ägedton  "^ä-gebtan^  tugon   "^teön^  ofamdon 

^  of'SfAdan^  Utr   *teran^  gecnedw  ^ge-cnäwan^  webp  *wdpan, 

eardude]  ae.  eardien,  erden ;  ahd.  arten ;  gebildet  von  eard  ae.  serd,  ahd.  mhd. 
art  (ob  aratio),  alle  zur  W.  ar,  got.  arjan,  lat.  arare,  aqom.  Chanaan  lande  und 
weiter  unten  Egypta  land]  sind  getrennt  zu  schreiben;  vgl.  jetzt  auch  Sievers  zu 
Hei.  97.  wracnode]  wäre  genauer  zu  übersetzen  durch :  war,  lebte  in  der  Verbannung 
oder  Fremde ;  wracnian  denom.  von  wracu  u.  a.  Verbannung,  Fremde,  got.  wraka 
Suayfios;  vgL  femer  wracca  ne.  wretch  der  Verbannte,  Fremdling,  Elende,  Recke 
etc.  (Hildebr.  1.  48  dat  du  noch  bi  disemo  r!che  reccheo  ni  wurti) ;  W.  im  got.  wrikan 
ags.  wreccan  ne.  to  wreak.  wintre]  die  nordischen  Völker  rechneten  bekanntlich 
nach  Wintem  und  häufig  nach  Nächten;  vgl.  Kölbing  Engl.  Stud.  II,  503  und 
Tac.  Ger.  11.  wtfa]  soll  auch  in  der  Uebersetzung:  der  Weiber  heissen.  gewrigde 
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.....  Torahii]  übersetzt:  accusavit  crimine  pessimo,  wonach,  nebenbei  bemerkty 
der  Urtext  nicht  verstanden  zu  sein  acheint.  vtrBht  ist  desselben  Stammes  mit 
getürigan^  vgl.  got.  wröhjan,  ahd.  mögen  ae.  wröjen,  wrdien  etc.  noch  bei  Chauc. 
:»  verraten,  wie  noch  jetzt  to  bewray;  die  ursprüngliche  Bedeutung  aber  von 
wrigan  scheint  nicht  sicher  ermittelt.  SBdltce]  vgl.  zu  I.  ofer  h,  sima]  es  scheint 
ea//£  zu  ergänzen:  super  omnes  filios;  o/er  drückt  öfter  einen  Vorzug,  das  über^ 
treffen  eines  andern  aus.  geshynde]  hatten  wir  schon  im  vorigen  Stücke  in  der 
Bedeuttmg:  erwarb;  in  der  vorliegenden  hat  sich  das  Wort  im  ae.  als  simpl.  und 
als  comp,  erhalten;  dem  ahd.  striunan  scheint  nur  die  Bedeutung  lucrari  zu  zu- 
kommen. Das  subst.  gesirebn  ahd.  gestrinni  (lucrum)  ist  auch  als  simpL  noch 
bei  Chauc.  (str^n,  streen  »  progeny,  race)  im  Grebrauch.  hringfäge]  so  ist 
hringmaled  Epitheton  des  Schwertes,  dessen  Griff  mit  Spangen  verziert  war,  aber 
der  Ausdruck  hringfäg  von  einer  Tunica  gebraucht  ftllt  auf;  es  ist  wol  an  ge^ 
wundene-,  spiralförmige  Figuren,  Blumen  und  ähnliches  in  Damastgeweben  za 
denken.  Text:  vestem  polymitam.  äscunodan]  in  samian  ist  nach  Sweet  u  kurz; 
falls  ihn  bei  dieser  Annahme  die  Kürze  {m  ne.  shun  leitet,  so  müsste  man  etwa 
auch  für  ne.  scum  =«  Schaum  ursprüngliche  Kürze  annehmen,  was  dem  ahd. 
scüm  und  anord.  sküm  widerspricht.  Unser  Wort  scheint  mit  scheuen  und  schonen 
eines  Stammes  zu  sein  und  besser  durch  »mieden«  widergegeben  zu  werden. 
frt^ndräidenne  habban]  pacifice  loqui.  »Manche  Substantive  haben  sich  nur  oder 
fast  nur  in  Compositionen  erhalten  und  erscheinen  deshalb  als  Ableitungssilben.« 
K.  III,  §  145;  vgl.  zu  IV  htr^des;  hierzu  gehört  femer  rctden  m  freond-radem 
Freundschaft,  sib-räden  Verwantschaft.  Dieses  r&dtn  oder  räd  steckt  im  ne. 
kind-red,  hat-red.  witodlUe]  quoque;  ursprünglich  etwa:  gewiss,  sicherlich,  zu- 
sammengesetzt  aus  witod  und  lUcy  ersteres  von  Tvitian  in  der  Form  des  p.  p. 
also  gebildet  etwa  wie  cer-tus  von  cer-no.  Im  ae.  scheint  das  Wort  verloren. 
gelamp]  im  ae.  ebenso  wie  das  simpl.  noch  häufig;  vgl.  ahd.  limphan,  gilimphan 
aox  ziemen,  gebühren,  matte]  bezeichne  ich,  wie  allgemein  üblich,  als  Länge; 
die  Etymologie  des  bis  auf  Chauc  und  Pierce  Ploughman  häufig  vorkommenden 
Wortes  ist  noch  nicht  aufgehellt;  über  die  Constmction  vgl.  M.  I,  208  ff.  rehU]^ 
alts.  rekkian  ahd.  rachjan,  ae.  rechen :  if  he  can  recchen  diß  dr^mes  wold  »■  wenn 
er  auseinander  setzen  kann  dieses  Traumes  Gewalt,  Bedeutung;  wol  identisch 
hiermit  ist  reccctn  in  der  Bedeutung  lenken,  leiten  etc.,  woher  reccend ^  reccere 
Lenker,  Leiter,  Lehrer,  Herrscher  etc.;  andere  Wörter  scheinen  sich  namentlich 
im  ae.  hiermit  vermischt  zu  haben,  dt  STtndor]  d9,  dy  lat.  eo  beim  comp,  wie 
noch  jetzt  in  the  better,  the  more  etc.;  eigentlich  instr.  von  dat;  vgl.  M.  II,  182« 
swefen]  anord.  swe&,  alts.  sueban,  zur  W.  skrt.  svap  <«  schlafen;  vgl.  sonmus 
für  sop-nus  mm  vnvos.  Das  Wort  begegnet  uns  noch  in  Chaucers  sweven.  sctafas] 
ae.  sh^f,  schdf  ^tc.  ne.  sheaf,  ahd.  scoub;  wahrscheinlich  zu  scufan;  weiteres  bei 
Mül.  Et.  Wb.  s.  V.  bmiddan]  zu  HL  gilmas]  die  Bedeutung  auch  aus  Glossen 
gesichert,  weitere  Verwantschaft  mir  unbekannt;  das  Wort  scheint  bereits  im  ae. 
erloschen.  cuAst  du]  numquid ;  zur  Einleitung  und  Verstärkung  der  Frage ;  auch 
in  anderen  Formen:  cwede  we^  is  des  Dmndes  sunu  Mt.  la,  23;  vgl.  K.  II,  487. 
andan]  alts.  ando,  ahd.  an(a)do ,  anord.  andi  aa  halitus  oris,  spiritus;  das  ae. 
sich  bis  auf  Chauc«  findende  ande,  onde  vereinigt  beide  Bedeutungen:  Atem  und 
Aufregung,  Zorn;  vgl.  Mätz.  Wb.  s.  v.  ßreätode]  diesem  fredHan  entspricht 
das  im  ne.  nur  noch  in  der  Poesie  verwendete  to  threat,  wovon  threaten  eine 
Weiterbildung  ist;    vgl.  Mül.  Et.  Wb.  s.  v.    genuende}  eigentlich  meinte,    hatte 
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oder  behielt  im  Sinne,  gehört  zur  W.  man  (vgl.  Gr.  p.  6i)i).  yrsodon]  gehört 
zxiyrre^  eorre;  ilber  die  Bildung  vgl.  K.  III,  §  136.  Formell  entspricht  dem 
noch  im  ae.  erhaltenen  Worte  got  airzjan  bm  verfilhren,  betrügen,  lasum] 
schreibe  ich  mit  Grein  als  Länge;  EtmttUer:  laesu;  die  Etmologie  des  Wortes  ist 
ungewiss,  letzterer  stellt  es  zu  lesan  msa  (Ähren)  lesen,  ne.  to  lease;  es  ist  im  ae. 
les(e)we  und  dialektisch  im  ne.  lease  und  leasow  erhalten,  dem]  ae.  dene,  dane, 
jetzt  noch  mundartlich  dean  und  den,  ist  von  dem  ags.  denn  Höhle  etc.  zu  trennen, 
gemitte]  ebenso  wie  das  simpl.  mittan  im  ags.  häufig ;  es  scheint  dem  ae.  und  den 
andern  deutschen  Dialekten  zu  fehlen;  Zusammenhang  mit  metan^  got.  mitan, 
einen  Weg  durchmessen?  andere  Schreibung  für  mitan?  feorranj  ahd.  ferrana, 
ae.  feorren,  ferren  etc.;  vgl.  K.  III,  12  und  79.  stowe]  im  ae.  noch  häufig,  im 
ne.  nur  das  Verb  stow  ae  to  place,  lay.  Uton]  vielleicht  besser  üton,  in  seiner 
volleren  Form  rvuton  «■  witon  (u  statt  i  unter  dem  Einfluss  des  vorangehenden  w) 
ist  eigentlich  conjunct  adhort.  von  vAtani  vgl.  franz.  allons;  daher  im  ags.  stets 
der  folgende  infin.  In  späterer  Zeit  aber  war  die  Abstammung  dieses  uton  (uten, 
Ute,  üt,  oute  etc.)  im  Sprachbewusstsein  nicht  mehr  lebendig;  es  war  formell  mit 
dem  Ute  etc.  von  ütan  =a  aussen,  hinaus,  zusammengefallen  und  wie  auf  jede 
Inteijection  konnte  irgend  ein  anderes  Wort  folgen:  O.  E.  Hom.  II,  49  ute  we 
habben  on  ure  heorte  sorenesse  b»  alasl  we  have  soreness  in  our  heart;  O.  E. 
Mise.  p.  74  Ute  we  sunnen  lete  And  nyme  scryft  and  bete  Of  ure  misdede  (wolan ! 
lassen  wir  ab  von  der  Sünde,  beichten  wir  und  büssen  wir  für  unsere  Missetaten). 
Ebenso  und  nicht  3=»  out  oder  ähnlich  ist  wol  zu  nehmen  Rob.  of  Glouc.  Life  of 
St  Dunstan  (Morris  a.  Skeat  Specimens  of  E.  English  1873;  p.  22).  Out!  what 
ha^  {>e  calewe  ido  ■ea  woe!  what  has  the  baldpate  done!  wo,  wie  mir  scheint, 
das  von  jenen  Herrn  im  Glossar  gegebene  away  nicht  passen  will.  Ferner  in  den 
Towneley  Mysteries  (Ausg.  der  Surtee  Soc  p.  20  und  30)  oute  apon  the  mans 
wonderl  ein  Ausruf  des  Zornes,  der  Verwünschung,  ein  Fluch,  wie  er  widerkehrt 
im  Merchant  of  Ven.  III ,  i  out  upon  it ,  old  Carrion  1  Dieser  Sachverhalt : 
formelle  Verschmelzung  zweier  ursprtlnglich  ganz  verschiedener  Wörter  ist  den 
Lexicographen  und  Erklärem  entgangen;  freilich  darf  man  nicht  ausser  Acht 
lassen,  dass  es  in  manchen  Fällen  zweifelhaft  sein  mag,  ob  jener  conjunct.  adhort. 
oder  das  adv.  anzunehmen  ist.  ne  sleä  we-ne  we  ägeoton]  Gr.  p.  39  und  zu  I. 
s$na  swä'Swä]  in  der  Poesie  nur  einmal  (Phon.  120 — 21)  vorkommende  Ver- 
bindung; Ps.  113,  3  anstatt  des  den  Nachsatz  einleitenden  swä^  da;  Alfreds  Tod 
V.  14  sona  swä  he  lende,  on  scype  man  hine  blende  keine  Conjunction;  der  Aus- 
druck wird  in  der  späteren  Prosa  häufiger,  tunecan]  kann  gen.  oder  instr.  (abL) 
sein:  die  Verben  des  beraubens  haben  den  acc  der  Person  und  den  instr.  (abl.) 
oder  gen.  der  Sache  bei  sich;  vgl.  Delbrück  Ablativ  etc.  p.  8.  fremed]  Grein 
(Bibliothek  der  ags.  Prosa,  der  der  Text  dieses  Stückes  entnommen  ist)  hat  fremad; 
wol  Druckfehler.  sUre]  sU  (sal)  got.  s^ls  hat  sich  auch  als  adj.  im  ae.  nur  noch 
eine  Zeit  lang  erhalten;  das  subst  sal  got  s^lei  hingegen  noch  heute:  seel  =» 
opportunity,  season;  im  ae.  hat  das  Wort  noch  beide  Bedeutungen:  beatitudo  und 
opportunitas,  wie  im  ags.  Von  sal  ist  abgeleitet  salig  ahd.  sllig,  ae.  sdli,  ne. 
silly   und  seely  (wie  zu  Shakespeare' s  Zeit  noch  geschrieben  wurde)  "-«s  gutmütig. 


>)  Ba>  me-mnim-i,  fAS'fivii'fiat  got  ga-mnn-an  »■  eingedenk  sein  etc.  und  caus. 
einer  Sache  Erwähnung  tun  etc.;  an  unserer  Stelle  wenigstens  wäre  die  dem 
mänan  gewöhnlich  zugeschriebene  Bedeutung  geradezu  verkehrt 


ä-gifan^  gebun 
berstan^  gefeaht 

A         A  *      A  A 


harmlos  etc.  undesmitene]  so  noch  ae.  besmlten  ■■  beflecken,  das  simpl.  vereinigt 
wenigstens  im  ags.  beide  Bedeutungen:  beflecken  und  schmeissen,  das  ne.  hat  nur 
die  letztere;  weiteres  s.  bei  MiU.  Et.  Wb.  s.  v.  smite.  fugonj  teSn  got  tiahan 
ahd.  ziohan,  noch  im  ae.  teon,  tin  bis  auf  Chaucer  erhalten,  cnapa]  daneben 
schon  im  ags.  cnafa  s»  knave.  ticcen]  ae.  ticchen  ahd.  zikki  yerliert  sich  fitüie. 
ofsntdon]  stAStan  noch  yereinzelt  im  ae.  ;  das  noch  jetzt  local  vorkommende  snitKy 
■■  schneidig  (a  snithy  wind)  hängt  hiermit  zusammen,  brohton]  seil,  kig ;  zu  III. 
reäf]  ahd.  roub,  vereinigt,  wie  noch  das  ae.  r^f,  r£f  etc.  beide  Bedentangen: 
Raub,  Beute  und  Kleid;  das  davon  abgeleitete  vb.  reäfian  ne.  reave  (so  noch  bei 
Shakespeare,  jetzt  be-reave)  hat  nur  die  des  beraubens ;  das  moderne  robe  ae  Kleid 
ist  die  romanisirte  Form  des  ahd.  roub;  weiteres  s.  bei  Mttl.  Et.  Wb.  s.  v.  rob 
und  reave.  scridde]  von  scrud,  ne.  shroud.  hiranj  ahd.  hdrra  zu  kor  ne.  hair 
also  Haarkleid;  ae.  noch  h^re,  b^re,  heare;  auf  Chaucers  Schreibung  haire  ist 
wol  die  französirte  Form  von  Einfluss  gewesen. 

vin. 

,  geiahte  von  ge-laccan ,  iSbrced  *  td-bregdan ,  idtikrc 
^be-ginnan^  ofsldh  "^of-sleän^  hiton  "^hätan^  ägeäfon 
Ion  *ge'bindan^  earn^  urnon  *iman^  tdburstan  ^tS- 
berstan^  gefeaht  *ge-/eohtan^  dranc  *drincan^  under-^  begeat^  *-giUm, 
äräs  *ä'risan,  genam  *ge-niman,  gebar  *ge-beran,  belocene  *  be-lücariy 
beswäc,  beswice  *be-s7tncan,  bepaht  von  be-paccan,  bescoren  *be-5ceran^ 
geßngon    *ge-ßn,   lag  ^ücgan^   bädon    *biddan,  äfebU    *ä'/eaüan^ 

äcwealde  von  ä-cwellan, 

was  eardigende]  Gr.  p.  64.  Ich  erinnere  daran,  dass  diese  periphrast.  Conj. 
auch  den  anderen  deutschen  Dialekten  nicht  fremd  ist;  z.  B.  Haitmann  Arm. 
Heinr.  v.  673  die  mich  sehende  sint;  v.  729  der  der  werlt  n&ch  volgende  ist. 
pebde}  so  ae.  bis  in  das  14.  Jahrh. ;  got  I>iuda  ahd«  diota.  geh&ten}  zu  Alfreds 
Zeit  wol  immer  und  sonst  gewöhnlich  in  dieser  Bedeutung  h&ten  ohne  ge-.  Das 
simpL  noch  bei  Spenser  als  pp.  und  prät.  in  der  Form  hote ,  hot :  for  so  his  dog 
hote,  Shepheards  Cal.  Sept. ;  das  dort  daneben  her  gehende  pp.  hight  findet  sich 
bekanntlich  noch  bei  Dichtem  unserer  Tage ,  als  prät.  «»  ags.  h$t  ist  es  hingegen 
im  ne.  verloren,  untymende]  fynum  ne.  to  teem  von  te^m  Nachwuchs,  Geschlecht, 
ne.  in  eingeschränkterem  Gebrauch.  Was  die  Endung  des  part.  prses.  -ende  an- 
geht, so  ist  sie  im  ne.  durchweg  durch  das  SufiFix  ing  ersetzt,  welches  zunächst 
nur  zur  Substantivbildung  verwendet  wurde.  So  fallen  jetzt  Particip  und  Verbal- 
subtantiv  zusammen.  Im  schott.  Dialekt  erhält  sich  die  Endung  -and.  Schon  bei 
Layamon  gehen  part.  praes.  auf  ende,  inde,  inge  neben  einander  her.  Aim-tS] 
Gr.  p.  66  ff. ;  so  noch  im  ne. ,  in  der  Poesie :  Good  gracious  me  I  I  go  their 
deadly  foe  to?  Weiteres  bei  M.  I,  516  ff.  und  K«  II,  402  ff.  Der  Grund  dieser 
freieren  Stellung  der  Präpositionen  liegt  darin,  dass  dieselben  ursprünglich  Ad- 
verbien sind,  die  dem  betreffenden  cas.  eines  Substantivs  oder  seines  Stellver- 
treters nur  behufs  der  näheren  Angabe  hinzugefügt  werden,  welche  von  den 
verschiedenen  Bedeutungen  des  cas.  (ob  abl.  dat  loc.  etc.)  gemeint  ist  oder  die 
nach  Verlust  der  Casusendung  fUr  diese  eintreten.  Streng  genommen  ist  also 
auch  der  Ausdruck,    die  Präposition  regiere  einen  cas.   oder  umgekehrt,    falsch. 
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ne  drince  ne  ficge]  conjunct.  zam  Ausdruck  des  imper. ,  wie  zomal  bei  der  Ver- 
neinnng  häufig.  Nebenbei  bemerkt  ist  übrigens  das  Original  an  dieser  Stelle  mis- 
veistanden.  fiicgan  noch  ae.  |>iggen,  ahd.  thig^an  und  dikkan,  anord.  piggja;  die 
^*  pic(g)  genau  entsprechend  der  lat.  in  ta-n*g-o,  te-tig-i>  vgl.  T€-Tay-ct»y  as  fassend. 
Curtius  (GrundzÜge  der  griech.  Etym.  No.  230  b)  stellt  also  fiUschlich  got.  tökan 
zu  tango,  indem  er  hier  eine  Ausnahme  von  dem  Lautverschiebungsgesetz  an* 
nehmen  will,  cildkäde]  ne.  childhood ;  häd  sa  Wesen ,  Art ,  Zustand  etc.  got. 
haidus,  ahd.  heit  ist  auch  im  ae.  als  simpl.  noch  bis  in  das  14.  Jahrh.  erhalten; 
von  da  ab  erscheint  es,  wie  unser  -heit,  nur  noch  in  der  Composition,  vgl. 
brotherhood,  manhood  etc.  man]  Gr.  p.  36;  so  schon  in  den  ältesten  Denk- 
mälern, wie  auch  noch  im  ae. ;  im  ne.  nur  der  plur.  men  zur  Bezeichnung 
des  unbestimmten  Fflrwortes.  e/sian]  ae.  evesien,  von  unsicherer  Ableitung  und 
Bedeutung ,  wol  aber  =ss  (das  Haar)  schneiden  oder  vielmehr  abrasiren ,  iesciran 
wäre  dann  =»  mit  der  Scheere  wegschneiden;  die  Vulgata  hat:  cuius  non 
tanget  caput  novacula.  älysefme]  vgl.  ne.  to  re-lease  mit  romanischer  Com- 
positionspartikel ;  es  gehört  wie  losian  ne.  to  lose  zu  dem  Stammzeitwort 
Jedsan  got.  liusan.  ßeSwfe]  ftir  peowete  von  peho ,  ae.  J)eow  got  pius.  äcendi] 
noch  ae.  akennen;  in  derselben  Bedeutung  das  simpl.  cennan  ae.  kennen,  vgl. 
ahd.  (ki)-chennan ;  es  gehört  als  causat.  zur  W.  lat.  griech.  gen,  gen-ui,  j-^ey-o- 
^njpf;  dazu  vgl.  noch  got  keinan  sa  keimen;  das  betreffende  st.  vb.  wait  cimutn^ 
wovon  ü  eqn,  Mt]  vgL  oben  zu  gehäten.  micelre]  ae.  michel,  muchel  etc.  schott. 
mickle;  got.  müuls  ahd.  michil.  strengäe]  ne.  strength,  ahd,  strangida,  von 
Strang  gebildet  mittels  des  Suffixes  -do,  -du  s»  ursprünglichem  -tä,  ebenso  length 
von  lang  ne.  long  etc.,  vgL  K.  HI,  72,  gelahie]  das  se  wird  von  Sweet  mit 
Unrecht  als  Länge  angesehen  und  bezeichnet;  Utccan  ■:«  lacian  ■■  lagian?  vgl. 
Xax  in  Utyxovtu^  i'^X'^^  ^^  H^can  flir  lig-ian,  vgl.  got.  laig-on.  Das  Wort 
veraltete  als  vb.  zu  Shakespeares  und  Spensers  Zeit ;  der  erstere  gebrauchte  to 
latch  BS  to  catch ,  lay  hold  of  noch  zwei  mal ,  der  [letztere  gibt  in  einer  Stelle 
seines  Shepheardes  Cal.  March  zu :  he  the  pumies  (sa  pumice  stones)  latched,  die 
•Glosse«  latched  "->  caught  Das  hierher  gehörige  subst  latch  ae.  lache  »■  Griff, 
Drücker,  Klinke  ist  noch  jetzt  erhalten  in  latch-key.  tSdrad]  noch  ae.  tobreiden; 
das  simpl.  bregdan  ae.  brdden  hat  im  ne.  to  braid  eine  beschränktere  Bedeutung. 
idtarej  Uran  ne.  tear  -s  zerren  mit  kurzem  Vocal,  aber  teär  ne.  tear  «»  TJßaxt, 
mit  langem.  Das  t6  in  diesen  Verbalcompositionen  (alts.  te,  ti,  got.  dis,  ahd. 
zir,  zer,  nhd.  zer-)  »bezeichnet  ein  teilen,  trennen,  auflösen,  vernichten.  Es  ist 
unbetont,  aber  die  rege  Bedeutung  erhält  es  in  weitem  Umfange  und  lange  Zeit 
bis  zum  ne.«  K.  III,  135.  eädeltc]  mittels  Itc  («a  gleich,  ähnlich  got  leik-s, 
ahd.  Ith,  ne.  ly  und  like  god-ly  und  god4ike,)  gebildet  von  eäde  ae.  ead,  got. 
aups  i^  i^fi-og  (nicht  aber,  wie  von  Mätzner  und  Müller  angegeben  wird,  das 
lautlich  verschiedene  azets)  alts.  odi  ahd.  ödi;  das  der  Bedeutung  nach  gleiche, 
der  Form  nach  sehr  nahe  stehende  ne.  ease,  easy  ist  kaum  direct  auf  das  vor- 
liegende Wort  zurück  zu  führen:  d  scheint  nur  als  3.  pers.  präs.  beim  vb.  in  s 
übergegangen  zu  sein;  K.  I,  127  M.  145.  Das  franz.  aise,  das  deutschen  Ur- 
sprungs sein  mag,  wird  auf  die  Schreibung  eingewirkt  haben,  winnenne]  got. 
ahd.  winnan  «->  kämpfen,  sich  abmühen,  dulden,  ne.  to  win,  dessen  Bedeutung 
eine  andere  ist  (vgl.  unser  ge-winnen),  die  sich  aber  aus  der  angegebenen  leicht 
entwickeln  lässt:  erkämpfen,  durch  abmühen  erlangen,  erreichen  etc.;  vgl.  Spens. 
F.  Q,  VI.  I,   23  But  Calidore  did  follow  him   so   fast,    That  even  in  the  Porch 
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be  him  did  win,    und  ähnlich  ib.  IV,  i,  20  It  is  a  darksome  delve  farre  ander 
ground,    With   thomes  and  barren  brakes  environd  round,    That  none  the  same 
may  easily  out-win.     Was  die  von   Schmidt  in  seinem  Lexicon  als  »peculiar  ex- 
pressions«  bezeichneten  Stellen   in  Shakespeare  angeht,    so  vergleiche  man  zu  der 
ersten  H.  6  A  IV,  3   Poictiers  and  Tours   are  won  away  =»  (uns)  abgenommen, 
das  mhd.  gewinnen  an  einem,  und  in  der  zweiten  H  6  B  I,  3  tili  France  be  won 
into  the  Dauphin' s   hands,  hat  to  win   die  ursprüngliche  Bedeutung:    erkämpfen, 
(durch  Kampf  in   die  Hände  spielen)  gewahrt,     to  sceame  tucode]  ebenso  XI  zu 
Anfang :    se  Ceadwalla    to  sceame    tucode  da  Nordkymbran  leode.    Der  Ausdruck 
ist  adverbial   zu    nehmen  »=»  schmachvoll,  etwa  wie  Gen.  839  wit  bare  ne   mä^^on 
beon  to  wuhte  wir  können  nicht  irgendwie,  durchaus  nicht,  nackt  bleiben;  Älfrics 
Einleitung  zum  a.  Testament :  ic  secge  dd  to  s6dum ;  Chron.  loi  i  donne  ht  m^bst 
t6  yfele  gedon  hsefdon.    wrecon]  got.  wrikan,  ahd.  rechan  ae.  wreken,  ne.  wreak, 
wo  die  Länge  des  Vocales  zu  bemerken  ist,    wie  etan  «s»  eat,  stelan  am  steal  etc. 
Wegen  der  Infinitivendung  -on   statt  an  vgl.  Gr.  p.  40.    Das  starke  pp.  wroken, 
noch   bei  Spens.  Shepheards  Cal.  March :  whereof  he  wil  be  wroken,    wofilr  als 
veraltet  die  »Glosse«  :  revenged  gibt,     tionrademte]  zu  VII  freondradenne  und  zu 
IV  teonan,     tinterguni}  die  Etymologie  des  im  ae.  noch   vereinzelt  vorkommenden 
Wortes  ist  unaufgehellt,   es  scheint  den   andern  Dialekten  zu  fehlen,    foegnoden} 
got.  ahd.  faginon ,   ae.  fajnien,  fainen,  fawnen  etc.  ne.  fawn;  die  Bedeutung  des 
letzteren :    schmeicheln    findet  sich  bereits  bei  Chaucer ;    die  ihm  von  Schmidt  in 
seinem  Shakespeare-Lexicon  sogar  als  erste  zugeschriebene  Bedeutung:  to  wag  the 
tail  ist  zu  streichen;  es  heisst  an  allen  dort  angezogenen  Stellen  nur  etwa:   schön 
tun.    Offenbart  sich  das  letztere  im  Schweifwedeln,  so  wird  diess  ausdrücklich  hinzu- 
gefügt; vgl.  Pierce  PI.  102 16  Ther  ne  was  leon  ne  leopard  Ne  oother  beest  wilde 
That  ne  fil  to  hir  feet  And  fawned  with  the  tailles.     Das  diesem  vb.  zu  Grunde 
liegende   adj.  fcegen    hat   im    ne.    fain    seine    ursprüngliche   Bedeutung   bewahrt. 
hlydende]   vom   adj.    hlüd  ne.  loud.     of^rst]   für  of-pyrsted.    neäwiste]  =•  ne&A- 
wiste  ahd.  ndhwist .    ae.  n^weste ,   neueste  etc. ,   aus  dem  adj.  neäh  nahe  und  dem 
subst.  wist  8BB  das  sein,  von  wescm.     wceterscipe]  bs  water  -  scipe ,    der  letzte  Teil 
des  comp.  (ahd.  scaf,  ne.  ship)  kommt  selbständig  nicht  mehr  vor;  hergeleitet  von 
sceppan  ist  seine  Bedeutung:  Weise,  Zustand,   begen  his  earmes]  so  in  allen  Perioden 
der  Sprache;    zu  M.  II,  334.    /or]  zur  Einleitung  eines   objectiven  Grundes;    M. 

I,  466  flF.  äsende  drincan]  Oros.  I,  10  (Thorpe  p.  278)  Me  heora  here  on  tu  to- 
daldon,  bder  at  häm  Beon  oder  üt-faran,  etwa  wie:  na^iti^ei  Stnag  oivoto 
nu&v  6t€  &vfios  dvtoyoi.  Dieser  reine  Infinitiv  zur  Angabe  des  Zweckes  einer 
Handlung  hat  demnach  eine  weitere  Ausdehnung  als  ihm  von  M.  I,  17  und  K. 

II.  §.  76  zugesprochen  wird;  man  vergl.  auch  Curtius  Griech.  Grammatik  §§  560 
und  561  und  besonders  die  »Erläuterungen«  p.  196  ff.;  namentlich  für  den 
homerischen  Sprachgebrauch  Krüger  Poet-dial.  Syntax  p.  114  Anm.  20.  ted] 
Gr.  p.  14.  JVu  gif  hwä  wundrie  etc.]  man  übersehe  hier  nicht  diese  naive  Logik. 
iä  water]  entweder  acc.  plur.  oder  da  Conjunction  »  alsdann,  gedzuimor]  ae. 
idwimor,  auch  dwimor  ist  noch  ae.  in  den  comp,  dweomer-craeft ,  demerlaik  ss 
Zauberkunst  erhalten;  das  Wort  scheint  verwant  mit  ahd.  tum  ■«  dolus,  bi- 
tumjan  circumvenire,  tumere  histrio.  dwo/itc]  das  simpl.  dwol  ae.  dwal  got.  dwals 
scheint  im  ags.  nicht  vorzukommen;  kaum  davon  zu  trennen  ist  dot  ae.  dol,  dul 
ne.  dull,  ahd.  toi.  gesetnes]  ae.  isetnesse,  eigentlich  Festsetzung,  Bestimmung. 
godspelle]  vielleicht  im  ags.  besser  mit  langem  o  zu  schreiben :  gbd-spell  als  Ueber- 
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Setzung  von  etayy^ltov  ^  ne.  gospel.  äivaged]  so  und  nicht  wie  im  Text  steht, 
ist  die  richtige  Schreibung;  wagan  =  wegan  fortbewegen,  fortschaffen,  hl  ne 
beon  gef.]  der  plur.  hl  bezieht  sich  auf  an  sicsf  und  an  strica,  dises  ne  gel,] 
gelyfan  c.  gen.  dises  bb  hieran  ist  äusserst  selten ;  häufig  im  ahd.  und  alts., 
vgl.  Gm.  Gr.  IV,  660  —  61.  fagnodon-besetton-woldon]  ohne  verbindende  Partikel, 
wie  oben:  fagnodon-umon-woldon.  birig]  dat  von  burh;  Gr.  p.  13.  mid 
däm  de]  conjunctional  sa  mit  dem  dass,  indem;  schon  frtihe  ausser  Ver- 
wendung: K.  II,  ^  521;  es  lehnt  sich  an  den  Gebrauch  des  mid  zur  Be- 
zeichnung der  begleitendenden  Umstände  und  Gleichzeitigkeit,  syrwung]  scheint 
im  ae.  geschwunden ;  es  gehört  zu  searu  ae.  seare ,  got.  sarwa ,  ahd.  sar, 
ga-sarawi,  mhd.  sar,  ge-serwe;  also  =-  Rüstung,  Vorbereitung,  Plan,  to  middes 
feBndum]  Gen«  i,  6  /^  middes  dam  waterum^  sonst  auch  mit  dem  gen.  setton 
hig  to  middes  heora  Joh,  8,  3 ;  vgl.  K.  II,  385  und  386.  burgatu]  ftir  burg-gatUy 
wie  oben  ungeleäfulic  fUr  ungeleäful  -  lic.  geb<er]  vgl.  zu  in  bindad.  hrycge] 
ahd.  hrucki  nhd«  Rücken,  ae.  rüg,  rig  ne.  ridge;  zischender  g-laut,  wie  ags.  ecg 
t»  edge,  brycg  =»■  bridge.  cnoUe]  ne.  knoll  nhd.  knoUe  «*  eine  rundliche,  sich 
erhebende  Masse,  eode  him]  Gr.  p.  31.  orsorh]  or-,  ahd.  ur,  got.  us  bs  heraus; 
eine  Partikel,  welche  die  Negation  des  folgenden  Wortes  ausdrückt ;  noch  bei  Wyclif 
erhalten  in:  or-troweden  »a  sie  mistrauten.  beswäc]  und  in  der  nächsten  Zeile 
swtcdSm]  sind  im  ae.  ebenso  wie  das  simpl.  swtcan  ahd.  suthhan  erhalten;  später 
werden  sie  durch  Wörter  romanischen  Ursprungs  ersetzt,  gewyld]  für  gewylded  ssa 
gewelded  (gewealded);  vgl.  ne.  to  wield.  ßnd]  Gr.  p.  23;  bemerkenswert  ist  die 
Verschiedenheit  der  Aussprache  der  ne.  friend  und  fiend,  die  beide  auf  freond 
und  feond  ■■  fr!(j)6nd  und  f!(j)6nd  zurückgehen,  also  ganz  denselben  Diphthong 
haben.  Solcher  Anomalien  in  der  Aussprache  kommen  im  englischen  so  viele  vor, 
dass  ich  wenigstens  ein  bildendes  Moment  in  einer  wissenschaftlichen  Behandlung 
derselben  in  der  Schule  nicht  zu  erkennen  vermag.  Diess  beiläufig  gegen  mehrere 
wolgemeinte  Versuche  der  neuesteA  Zeit  auf  pädagogischem  Gebiete,  hefelprädas] 
wörtlich  BS  Hebeldrähte;  hefel  und  hefeld  »der  Aufschlag  beim  weben,  womit  die 
Einrichtung  des  webens  beginnt.«  Leo.  Das  Wort  kommt  noch  in  Hali  Meiden- 
had  V.  21  (ca.  1200  abgefasst)  in  dem  comp,  hevelbed  vor.  bepceht]  die  Be- 
deutung des  Wortes  ist  durch  Glossen  sowie  durch  das  ae.  bipechen  hinreichend 
gesichert,  die  Etymologie  aber  nicht  aufgehellt;  das  ae.  scheint  übrigens  auf 
langen  Vocal  (ä)  hinzudeuten,  hire  sceattas]  Grein,  wie  mir  scheint,  weniger  gut: 
Iura  als  gen.  plur.  auf  die  Philister  bezüglich,  olacunge]  von  o-laccanf  o-leccan 
=-  6-liccan,  wol  «=■  on-liccan,  letzteres  —  ne.  to  lick,  sich  anlecken  lat.  li-n-go 
Xtix^&Vi  also  von  dem  obigen  Usccan  in  ge-lahte  zu  unterscheiden;  bezüglich  des 
Begriffsüberganges  vgl.  adulo.  sinum]  für  gewöhnlicheres  sinwum  sa  sinuwum^ 
vgl.  seonowe  B.  817,  seonowum  Seel.  Ex.  73;  ne.  sinew.  geworhte]  für  geworhium^ 
zu  Gr.  p.  19.  stuicoU]  ae.  swikel,  zu  stuican  s.  oben;  Suffix-^/,  wie  in  gam-ol, 
t>anc-ol,  ac-ol  etc. ;  weiteres  bei  K.  III,  47  und  49  —  50,  wo  swicol  vielleicht  nur 
Druckfehler  ist,  da  die  Bildung  wol  aus  der  W.  stnc  stattfand  und  der  Wurzel- 
vocal  kurz  ist.  nyste]  ==■  ne  wiste  wie  noch  ae.  nyste,  nustc;  ebenso  auch  das 
adj.  nytenltc  für  ne  witentlc  unwissend,  räpum]  ae.  rdp,  roop,  ne.  rope,  got 
raip,  ahd.  reif,  niederd.  reep.  at  nixtan]  ist  meistens  durch  zuletzt  zu  übersetzen. 
iit  da  swä]  Grein  ergänzt  im  Anschluss  an  die  Vulgata,  /etian  Philistia  ealdras; 
bei  dieser  Annahme  ist  indess  schwer  abzusehen,  was  mit  swä  angefangen  werden 
solL  Es  scheint  mir  geratener  eine  besonders  bei  /^/«xr^ häufige  Ellipse  von  bebn^ 
wesan  oder  einem  ähnlichen  vb.  anzunehmen  (vgl.  Gr.  Sprachschatz  11,  166);  sie 
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liess  es  dabei  bewenden,  tat  als  ob  sie  keine  weitere  Notiz  davon  genommen  hlUte, 
bis  sie  eines  Tages  etc.     Der  Uebersetzer  schaltet   namentlich  bei  diesem  Stücke 
sehr  ftei  mit  seiner  Vorlage,    forcearf]  noch  bei  Chaucer   for-kerven;    das  siznpl. 
ceorfan   ne.  to   carve  afries.   kerva,    unser  kerben.     Chauc.  flectirt  dasselbe  noch 
stark :  C.  T.  Prol.  v.  loo  he  caif  byfom  his  fadur  at  the  table,   awehti]  von  ä-Toec- 
can  ae.  awecchen  prftt.  awahte,   awehte  etc.;    ne.  to  awake  ss  ags.  awaciam,    ge- 
Jhtgon]  f6n  got.  ahd.  f&han  mhd.   fahen   und   seine  comp,  verlieren  sich  im  ae. ; 
wohingegen  die  durch  den  Nasal  erweiterte   Form  fangen  im  ae.  sehr  hfiufig  ist 
und  sich  noch  bei  Shakesp.  im  Tim.  IV,  3  findet:  destruction  fang  the  world  ^^ 
ergreife,    bemächtige  dich,    wo  die  von  Schmidt  nach  Delius  angegebene  Bedeu- 
tung: to  seize  with  the  teeth,  to  tear  falsch  ist.    belSiode]  noch  vereinzelt  im  ae., 
got.  Uwjan.    sceatt]  ae.  schat  ne.   shot  (Shaksp.  Two  Gent.  II,  5  wherefor  one 
shot  of  five  pence  thou  shalt   have),    got.  skatts  b  Geldstück,    Geld    ahd.   scaz 
nhd.    schätz,     swä  Hirn  geweard]  htm  bezieht  sich  auf  PhilistH^    also :    nachdem 
Delila   auch  jenen,    was  sie  ihnen  versprochen,    geleistet  hatte.    rtueUägum]  ftlr 
racenteägum  i»  racent-teägum ,    ae.  rakenteie,    raketeje  etc.;    aus  racente^   anord. 
rekenti,    ahd.   rahchinza  und  teäg  ae.  töje,    ne.  tie,    anord.  taug;    vielleicht  zu 
Uohan     got   tiuhan  ■»  ziehen  gehörig,     cwearteme]  der  zweite  Teil  des  Wortes 
em   ist  in    zahlreichen   comp,    erhalten   und   entspricht   unserem   Ären  &«  Diele, 
Hausflur  etc.;    der   erste  cweart  ist   unaufgeklärt,    vielleicht  ist  es  identisch  mit 
carc  in  carc-em  ssa  carcer,   Kummerhaus,    vgl.   ne.  cark;    Mätz.  Wb.  p.  535  ver- 
weist auch  auf  das  anord.  kvarta  ^s  queri,  das  wurzelverwant  mit  carc^  cearig  etc. 
erscheint.    Das  ganze  Wort  ist  im  ae.  cwartem,    quartem  erhalten,     handtwyme} 
cwyrrty  cweom  ae.  ne.  quem,  got.  quaimus,  ahd.  quim.    fultum]  so  noch  im  ae«, 
es  fehlt  wol  den    andern   deutschen    Dialekten,    fyrmej   auch  feorm   ae.    ferme, 
feorme;  es  ist  wahrscheinlich  nicht  zu  trennen  von  ae.  ferme,  ne.  farm  s«  Pacht, 
Abgabe  etc. ,  welche  Bedeutungen  auch  bereits^  dem  ags.    feorm  zukommen ,   wie 
Schmidt  Ges.    d.    Angelsachsen   p.   574   zeigt.     Gebildet    scheint   das   Wort    aus 
/eorfh),  mittels  des  Sufhxes  -ma  K.  HI.  61  etwa  in  der  allgemeineren  Bedeutung 
von  Lebensunterhalt;   Mül.  Etym.  Wb.  s.  v.  farm  denkt  an   eine  Ableitung  von 
faran,    zvirnmen]  (Ur  wtfmen;    jene  ags.  Form  hat  sich  dem  Laute  nach  in  der 
Aussprache  des   ne.  plur.  women  bekanntlich  erhalten,    gamen]  ae.    ne.    game; 
ahd.  anord.  gaman ;  vgl.  auch  backgammon  aa  Brettspiel  ?    blldust]  ae.  ne.  blithe ; 
davon  ist  abgeleitet  bliss  ursprünglich  bltäs  ==»  bHä-su,    hig  sume]  zu  11.  gefette] 
fettan  ae.  fetten,  ne.  verloren,  ahd.  fazzen;  das  ne.  fetch  ista^ae.  fechen,  fetchen 
ags.  fecc€m  (vgl.  afries.  faka)  und  hat  mit  unserem  vorliegenden  Worte  kaum  etwas 
zu  tun.  wäfunge]  in  der  Bedeutung:  spectaculum  auch  durch  Glossen  gesichert,   ge- 
hört zu  wäfian  sich  verwundem  etc.,  aber  auch  sich  eilends  hin  und  her  bewegen, 
geschäftig  sein,  schwanken  etc.,  vgl.  ae.  ne.  wave,  ahd.  weibon  fluctuare,  agitari, 
mhd.  waben,  anord.  vaifa,  vibrari,  oscillare,  dubitare;   vielleicht  also  nur  zu  über- 
setzen: mit  grosser  Eile,  unter  grosser  Aufregung?     swerum]  scheint  schon  im  ae. 
erloschen  und  den  übrigen  deutschen  Dialekten  zu  fehlen,     miede  mä]  wol  besser 
miccU  mä  als  abl.  oder  vielmehr  instr.  »■  multo  magis,  wie  alts.  mikilfi  betera  etc. 
Gm.  Gr.  IV,   752  ff.    plegode]  plegian  ae.  pleien  ne.  to  play  heisst  zunächst  sich 
schnell  bewegen,    tummeln    und    kommt    so  noch   in    Surreys  Uebersetzung  der 
Äneis  lib.  II  vor  und  zwar  in  der  Form  plied  &»  pleied:    from  Tenedon    come 
adders   twaine   which  plied  towardes  the  shore,  wo  Skeat,    nach  meiner  Ansicht, 
gänzlich   verkehrt   an  lat.  plicare,    irisch  plygu  denkt;    genau  so   steht   das  präs. 
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bei  Spens.  F.  Q.  IV,  i,  38  two  other  kniglits  that  towards  them  plie  und  so 
nehme  ich  to  play  wenigstens  an  einer  Stelle  in  Shaks.  K.  John  in«  4  wann  life 
plays  in  that  infant's  veins.  Eine  fernere  Bedeutung  ist  sich  eifrig  mit  etwas  be- 
schäftigen, wie  mhd.  pflegen;  ein  gutes  Beispiel  für  diese  Begriffsvermittdung 
bietet  Pierce  PI.  Prol.  20  Summe  pldden  hem  in  eringe  and  in  sowynge  <n>  sie 
tummelten  sich  ■  beim ,  (waren  eifrig  beschäftigt  mit  dem  pflügen  und  säen.  In 
anderen  Bedeutungen  hat  sich  indess  das  Wort  in  to  ply  der  Form  und  Bedeu- 
tung nach  an  das  franz.  plier  angelehnt.  Hiemach  ist  das  bei  Mül.  Etym.  Wb.  s.  v. 
play  und  ply  gesagte  zu  beurteilen,  cucu  dyde]  die  Vertretung  eines  vorangegan- 
genen vb.  durch  d6n,  wie  sie  im  ne.  in  noch  weiterem  Umfange  ganz  gewöhnlich 
ist,  zieht  sich  durch  alle  Perioden  der  Sprache  und  ist  auch  den  andern  deutschen 
Dialekten  nicht  fremd;  der  Möre  lach  dft  vile  t6t:  So  tetiz  ouh  dcSr  Griechen. 
Alex,  des  Pfaflen  Lamprecht  4547.  —  Um  cucu  (ahd.  queh,  mhd.  quec,  nhd. 
queck  in  Quecksilber  engl,  quicksilver)  in  seiner  modernen  Gestalt  quick  wider 
zu  erkennen,  muss  man  es  auf  seine  ursprüngliche  =»  cztncu  zurück  führen.  Unter 
dem  Einfluss  eines  vorstehenden  w  entwickelt  sich  nämlich  u  aus  i:  wuton  lasst 
uns  gehen,  aus  unten,  wuduwe  aus  widuwe  got.  widuwo,  betivux  aus  betwix.  Vor 
diesem  u  schwand  dann  häufig  w,  so:  cuman  für  cwiman  got.  qwiman,  uton  Air 
Tvuton,  betux  für  behvux  und  ebenso  cuc(u)  für  cwic(u),  zu  got,  qwius  lebendig; 
in  dieser  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  noch  erhalten  z.  B.  im  Gommon  Prayer 
~  Book:  the  quick  and  the  dead. 

IX. 

Der  Text  dieser  (wie  aus  dem  Schluss  Bida  de  das  bbc  gedihte  hervorgeht) 
ursprünglich  von  Beda  lateinisch  geschriebenen,  in  ihrer  ags.  Fassung  aber  dem 
Älfric  angehörigen  Lebensbeschreibung  des  Königs  Oswold  (regiert  633  —  642 
in  Nordhumbrien) ,  wurde  zuerst  von  Sweet  in  seinem  Anglo-Saxon  Reader  ver- 
öffentlicht. 

dän]  so  öfter,    vgl.   auch  Gen.  410  on  dän  gbdan  rief,    Sweet  stellt  überall 
die  vollere  Form  dAm  her.    Es  wäre  vielleicht  besser,  wenigstens  in  dieser  ab- 
geschwächten   Gestalt,    dem    pron.    keine   Längebezeichnung    zu    geben.     Ueber 
Ursprung  und  Verlauf  solcher  Conjunctionen  vgl.  K.  II  §  516  (wo  mir  indess  die 
Annahme,    dass   daf  zu  de  »geschwächt«  sei,  verkehrt  scheint)  und  §  517.    Au- 
gustinus] kam  unter    dem   Papste   Gregor  I.    im  J.  596   nach    England,    gf^f/ed] 
ebenso  weiter   unten;    femer  in   einer   Homilie   Älfrics:   Aeb  was  swtde  gelyfed 
and  celmesgeom.     Diese  Verwendung   des   part.   pass.    in   activer  Bedeutung  zieht 
sich  durch  alle  Perioden  der  Sprache :  Wülker  A.  E.  Lesebuch  I,  56,  i  mysbilened 
^  misbeliering;    Milton  P.  L.   II   silence   was   pleased  =»  pleasing;    G.   Elliot 
A.    Bede:    you   are  pleased;  für  Shakespeare   sind  die  Stellen  gesammelt,  sowie 
der   Gebrauch  besprochen    in    Schmidts  Lexicon   p.    141 7    ff.;    weitere   Beispiele 
und    mehr   über    die  Sache   bei  M.  11,    92  —  93.    Man   wird   bei    der   Erklärung 
dieser  Erscheinung  davon   auszugehen   haben,    dass  das  Suffix  d  einem  ursprüng- 
lichen  ta  entsprechend  zunächst   wol  Adjective  mit  allgemeinerer  Function  bildete 
(ähnlich  wie  -na)  und  sich  später  erst  als  regelmässiger  Ausdruck  des  part.  prät. 
festsetzte;    vgl.   Schleicher  Comp,   der  indogerm.   Sprachen   §   224  (und  §  222); 
K.  in,  §§    112    und    113.     iugode]   besser   iügode   (ne.    youth).     Scotlande]    das 
jetzige  Irland ,     von   wo  aus  die  Schotten  im  4.  und  $.  Jahrhundert  herüber  ge- 
kommen waren  und  zunächst  etwa  das  heutige  Argyleshire  in  Besitz  genommen 
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hatten«   eäm]  noch  bei  Chaucer  eem,  (vgl.  ahd.  6heim  und  dial.  ehm)  wurde  dann 
durch  uncle  ss  avunculus  verdrängt,  das  seinerseits  in  seinem  Stamme  avu  (avu-s) 
mit  dem  ags.  Worte  zusammenhängen   wird,    fram]  beim  pass. ,    im  ags.  h&ufig, 
schwindet  bald,    durch  of  und  zumal  durch  by  verdrängt;    M.  I,  252  und  290. 
Bryita]  CoUectivname  fllr  einzelne  keltische   Stämme  etwa  in  Caledonia  südlich 
bis    zum   Hadrianswall.     twegen  his  (Bftergengan]  s.  zu  VIII  hegen  Hs  earmas,     se 
Ceadwalla]  se  deiktisch  und  demgemäss  auch  im  deutschen  durch :  dieser,  zu  über- 
setzen.    t$   sceatne   tucode]   zu   VIII.     uton  feallan]    zu   VII.     ähredde  wid]  die 
Verben  des  Schützens ,    hetfens ,    rettens  werden  häufig  mit  wid  construirt  K.   II, 
368.     on  mergen]  an  wie  in  mit  dem  acc,  die  Zeit  bezeichnend,  wie  öfter  K.  IL 
341,  351.     üde]  Gr.  p.  61.    äledon]  Gr.  p.  53,  Anm.   i  ;  wörtlich:  erlegten,     ntid 
Ais  miclan]  schwache  Form  des  adj.  wegen  des  vorangehenden  his,  oben  aber  fniä 
miclum;  Gr.  p.    18.     siddan  de]  der  acc.    des  pron.   ist  zu  ergänzen,    wie  weiter 
unten  bei  seo  eorde  siddan  de  der  nom. ;  eine  häufige  Erscheinung,    rehte]  zu  III. 
sum  mann]  homo  quidam,  wie  noch  jetzt  some.  for  pearle]  for  dient  vor  adj.  und 
adv.  häufig  zur  Verstärkung,    wie  lat,  per;    es  wird  in  diesem  Falle  wol  besser 
mit   dem    folgenden  Worte   zusammen  geschrieben  (vgl.  permagnum).    purh]  mit 
dem  dat.  =■  um  —  willen,  selten;  vgl.  K.  II,  372.    Hebfonfeld]  s»  Heavenfield,  an 
dem  Walle  des  Hadrian,  dem  südlicheren  der  beiden  Wälle,     ä  on  tcnysse]  genan 
so  noch  im  13.  Jahrb.;  Belege  bei  Mätz.  Wb.  s.  v.  t  (vgl.  ae.  ay  ne.  aye)  dieses 
^,  nicht  zu  verwechseln  mit  der  untrennbaren  präp.  bei  Verben  (ahd.  ar-,  got-us) 
ist  Verkürzung  aus  äwa  (äwo) :    on  anesse  äwa  Ps.  118,  89,  welches  K.  III,   79 
als  dat.  ansieht;  M.  425  trennt  &  von  äwa   und  sieht  ersteres   als  erstarrten  acc. 
(vgl.  got.  aiw)   letzteres    als    dat.    an.    Beide   Male   ist   jedoch    der   dat.    in    der 
Function  des  loc.  zu  nehmen;  s.  zu  El.  185.    ylcan  nihte]  ylc  nach  Gm.  Gr.  III, 
50  aus  dem  instr.  y  des  Demonstrativstammes  durch  Verbindung  mit  Hc  entstan- 
den,  hat   sich  im  engl,  bis    auf  Spenser  und  im   schott.  noch  jetzt  erhalten  und 
zwar  mit  vorgesetztem  Artikel  (ae.  thilk  =>  the  ilk)  K.  III,  6  ff.  M.  322  ff.    Ohne 
den  Artikel   habe   ich    nur   notirt:    Spens.   Sheph.  Cal.  Aug.  ylke  (es  selbigen, 
näml.  a  doolefull   verse)  can  J  you   reheaise,    hingegen  kurz  vorher:    yet  shonld 
thilk  lasse  not  from  my  thought.    Romaniscan]  das   suff.  isc  &»  ursprünglichem 
aska  bezeichnet  Abstammung,  Art,  Artung,  so  pedd-isc  ahd.  diut-isk  volkstümlich, 
menn-isc  menschlich  got.  mann-isk-s,  ahd.  mann-ask,  -isk,  so  scytt-isc^  engUisc  etc. 
K.  III  §  III.    kwat]  dient   wie  ne.  what   zum  Ausdruck  der  Verwunderung  und 
als   Aufforderung  zur  Aufmerksamkeit;    K.   II.  479.     Sende]   mit  ausgelassenem 
Pronominalsubject  (das   ursprünglich  bereits  in    der  Endung  des  vb.  steckt)  und 
mit  freier  Anknüpfung  an   das   vorher  genannte  subj.  Oswold^    wie  im  ags.  noch 
öfter,     das  geüdod]  so  Älfric  Einleitung  in  das  A.  Testament :    ic  di  ne  geHdode 
eaUes  und  in  einer  Homilie:    das  him  geAdad  Crist;    vorher  hatten  wir  den  dat. 
Hnum;  B.  2284  '^^^  ^^^  gettdad  feasceaftum  men  ist  öine  gen.,  der  überall  ein- 
tritt,   wo   schon  ein   dat.   pers.    vorkommt     Cudan]  in  den  ausgezeichneten  Ge- 
schichtswerken von  Freeman  und  Green  steht  Aidan;  ich  weiss  beide  Namen  nicht 
zusammen  zu  bringen,    mores  It/es]  gen.    der  Eigenschaft,    im  ags.  häufig,    aber 
schon  frühe  geschwunden;  K.  II,  159;  mores  habe  ich  genommen,  wie  das  Wort 
sonst  von   den  Gestirnen   gebraucht  wird,  «e  hell,    klar,    rein;    die  gewönlichere 
Bedeutung  berühmt   passt   Übrigens   ganz    gut.     to  ßear/e]   wie   Gen.  45 ,   5  /or 
eSwre  fearfe  pro    salute  vestra ,    Men.  214  de  nü  beoma  fela  clypiad  t$  pearfe. 
folce  —  heora]  der  plur.  des  pron,  auf  ein  collect,  bezogen,  in  allen  Perioden  der 
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Sprache,  witan]  Sweet  wiium  s.  Gr.  p.  17.  on  h.  ägenum  ger,']  i.  e.  on  Nord- 
hymbriscum  ger,  for  dan  ^f/sasfUr  das  dass,  dafür  dass,  darum  dass,  weil,  weiteres 
bei  K.  II,  520.  Scyttisc]  ein  keltischer  Dialekt  symU]  ist  wol  locales  adv.  =a 
symJiy  vgl.  semeli  semel  in  perpetuum  wie  ags.  ä  symle^  symle  to  ealdre:  es 
deutet  auf  den  Stamm  sama  und  suff.  la;  Zusammenhang  mit  symbel  dies  festus 
ist  kaum  anzunehmen,  ttäh}  ähnlich  Ps.  79,  5;  vgl.  un-gt-togen  «>  ungezogen 
Älfr.  Hom.  I,  576.  sealmas]  psalmos.  sume  radinge]  etwa  legenda  quaedam, 
Heiligenlegenden?  woläe]  in  der  Bedeutung  pflegen,  schon  in  der  ältesten 
Periode  der  Sprache,  hi  .  ,  ,  Oswald  a.  C]  M.  I,  18  ff.  fela  pearfan]  ad- 
jectivisch,  fela  sonst  gewöhnlich  substantivisch  mit  folgendem  gen.  strSt]  Sweet 
ändert  strafe,  doch  vgl.  Gr.  p.  13.  man  dyde  swee]  was  tat  man?  Ungenaue 
Ausdrucksweise,  wie  öfter.  Wir  würden  etwa  erwarten:  er  befahl  zu  bringen  und 
man  tat  es,  gehorchte  ihm.   swydran  hand]  eigentl.  die^  stärkere  Hand,  wie  Oros. 

I,  10  JUefortendun  dat  swldre  breast ;  El.  347  was  magena  wealdend  m\n  on  da 
svÄdran,  etc.;  so  noch  bei  Laym.  mid  his  swtdren  honde  und  Morris  O.  E. 
Hom.  I,  229  on  |>ftr  swfderan  hälfe  »>  auf  der  rechten  Seite,  swä-swä,  stuä] 
wie  in  XI  swa  gelarede  hiscepas,  swa  swa  ntt'.  diese  Bezeichnung  der  Relation 
durch  Verdoppelung  ist  nicht  selten.  Peohtas^  Bryttas,  ScottaSy  Angle]  P.  im  N. 
O.,  B.  im  W.,  Sc.  im  N.  W.,  A.  im  S.  bis  an  den  Trent.  td  däm]  in  so  weit, 
dass,  obgleich  ganz  verschiedene  Völker,  sie  doch  einem  christlichen  Könige 
gehorchten.  £/etw$c]  York  sa  Eberstadt.  Eädttfine]  Bruder  von  Oswalds  Mutter 
f  633 ;  das  anlice  mynster  ist  die  berühmte  Kathedrale,  deren  Grundstein  626  von 
Edwin  gelegt  wurde;  unklar  ist  mir,  worauf  sich  die  Vollendung  durch  Oswald 
bezieht,  da  diese  einer  späteren  Zeit,  dem  11.  und  15.  Jahrh.  angehört,  gefincdu] 
so  öfter;  besser  schriebe  man  vielleicht  geßingdu^  wie  Gen.  475,  von  gepingan? 
uhtsang]  so  noch  ae.;  dgcntl.  Gesang  in  der  Morgendämmerung;  uhte  got 
uhtwö ,  ahd.  uhta.  hine  gebiddan]  diesen  reflexiven ,  für  uns  pleonastischen  acc. 
habe  ich  nur  hier  notirt;  der  dat.  begegnet  öfter,  (Gr.  Gl.  s,  v.);  einstweilen 
möchte  ich  jedoch  nicht  kirn  ändern.  Aandbredum]  ist  wol  mit  /  an  handbradum 
sa  Handbreite  zu  schreiben?  das  Wort  kehrt  wider  in  Älfr.  Hom.  II,  248  sleände 
mid  handbredum,  haden]  ist  subst  und  adj.  witodRce]  zur  Anknüpfung  ■■  nun, 
wie  in  V.  päpan]  näml.  des  Honorius.  be  rade]  be  Uebereinstimmung  bedeutend 
■B  gemäss ,  auf,  nach ,  wie  noch  jetzt  by :  it  was  by  his  counsel ,  that  the  great 
seal  had  been  entrusted  to  Somers.  Mac.  tb  Westseaxan  de  was]  vgL  hiergegen 
weiter  unten  tb  Franclande,  tb  Myrcena  lande.  Nach  Sweet  (der  übrigens  West- 
seaxum  ändert)  zeigt  diese  Stelle,  wie  der  Name  für  die  Bewohner  eines  Landes 
allmälig  fUr  das  Land  selber  gebraucht  wurde:  »for  the  was  evidently  (?  doch 
vgl.  oben  zu  I)  refers  not  to  the  word  West-Sazons,  but  to  the  idea  of  land. 
The  German  names  Sachsen,  Baiem  etc.  all  originated  in  this  way.«  Ein  gutes 
hierher  gehöriges  Beispiel  bietet  Beda  I ,  \$  of  Seaxum ,  dat  is  of  dam  lande, 
dat  man  häted  Ealdsecucan;  andere  werden  wir  in  den  Stücken  aus  Orosius  und 
der  Chronik  finden.  Vgl.  K.  I,  426  und  II,  125.  Ich  erinnere  ausserdem  an 
den  mhd.  Gebrauch:  Herwtc  von  SAwen,  von  Tenen  Horant  etc.;  vgL  auch 
Ludwigsl.  6.  truhttn  gab  imo  stnal  in  Vrankön.  Hier  wie  dort  Auslassung  des 
Artikels,  der,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  öfter  bei  Volksnamen  gesetzt  wird.    K. 

II,  137.  tb  f.  nam]  tb  wie  häufig  bei  dem  Verben  des  empfangens,  nehmens  mm 
von,  aus  zu  fassen,  so  dass  der  Ausdruck  etwa  unserm:  aus  der  Taufe  heben, 
entspricht,  gecyrrednysse]  gen.  abhängig  von  fagen  zu  K.  11,  §  256.  Birine  htm] 
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Hy.  10,  14   ides   unmane  heo  dat  Strende  anfinge    umgekdirt  wie  oben:  hH  s^t&n 
Osw,  and  Cud,;  fiir  den  nom.  und  acc,  ist  diese,  durch  verschiedene  Gründe  ver- 
anlasste Setzung  des  pron.  nach  oder   vor  dem  betreffenden  Nennworte  in  allen 
Perioden  der  Sprache  anzutreffen;    K.  II,   218;  M.  I,   18 — 20.    gerithiacnde    und 
weiter  unten  geneälaean]  Ickcan  in  vielen  ags.  und  ae.  comp,  erhalten  »drückt  hier 
das  begehen,  verwirklichen,   tun  dessen  aus,    was   in  dem  mit  lacän  componlrten 
Worte  liegt.«     Leo  Glossar.     Vgl.  Rel.  Ant.  p.  130  muneged  us  to  rihtlechen  or 
liflode;  ib.  131  dal  neihleched.     däni}  von  Sweet  ergänzt,    geäre  de]  letzteres  => 
dass.    A$t  gewiord  swä]  nämlich,  dass  er  erschlagen  wurde ;  scheint  die  einfachste 
Erklärung  der  Stelle   und   des  ganzen  Satzes,     myreelse]  gebildet  aus  mearc ,    wie 
hyrgels  Grab  von    bürg ,     ryceU  Weihrauch  von  rec  ^    also  mittels  des  Suffixes  Is, 
durch  Metathese  aus  sl ,   welch  letzteres  ursprünglich  wol   aus  is  und  al  bestand ; 
K.  in,  §  83.    ßng  tb  rtce]  stehender  Ausdruck   für  den   Regierungsantritt  eines 
Herrschers ;    auch  in   andern  Ausdrücken  fUr  nehmen ,    Besitz  ergreifen  wird  /an 
mis  iS  constTuirt:  /on  da  nehstan  frynd  to  däm  Umde  and  to  däm  ckhtan  Cnut  Ges. 
II,  73;  so  findet  sich  fftn  mit  to  noch  im  14.  Jahrh. ;   fyrst  feng  to  the  flyjt  alle 
|)at  fle  my;t.   £.  AlL  Poems  ed.  Morris ;  Deluge  377.    to  dar]  »■  da,  dahin,  wo ; 
so  weiter  unten  dar  he  gefeBll ,    pider  kt  gtrnynt  h.  u.  ö. ;    diese  Vertretung  des 
rel.   durch  das  demonstr.  sowol  bei  dem  pron.  als  auch  bei  dem  pronominalen  adv. 
findet   sich  in   allen  deutschen  Dialekten  (mhd,  alle;  da;    der  lebet)  und  ist  aus 
dem  ursprünglichen  fehlen  des  relat  erklärlich;  vgl.  Müllenhoff  Zeitschrift  für  G. 
W.  Vin,  186  und  zumal  Erdmann  Unters,  zur  Synt  Otfrids  I,  §  82  ffl,  §  212  ff. 
und  die  Vorrede.     Im  englischen  treffen  wir  sie  für  das  adv.   noch  bei  Chaucer, 
Lydgate  u«  a.,    also  there   für  where  etc.    K.  II,  §  346  und  $11.     Myrcan]  Gr. 
p.  17.     eft  siddan]  letzteres  aus  std  (got.  seif)s)  däm  d.  h.  später  als  diess,  nach 
diesem ,    seitdem ,    also  eft  s,  etwa  alsdann  nachher,    miclum]  Gr.  p.  65.     hälig, 
sanct]  letzteres  durch  das  erstere  glossirt.    Zu  dem  vorigen  Sancte  Petres  bemerkt 
Sweet:  »this  form  (sancte)  is  a  genuine  English  modification  of  the  Latin  genitive 
sancti,    which    was  introduced  into    English   at    a   time    when   it    still    retained 
the  old  i-endings.   Afterwards  when  eci  etc.  became  ece^  sancti  was  also  made  into 
sancte.    The  feminine  gender  sanct»  also  followed  the  other  inflectional  ^'s  of  the 
older  language ,   and  became   sancte.     Examples  of  the  old  final  i  und  a  will  be 
found    in  the  Northumbrian  fragment  of  Caedmon.«     Vgl.   die    betr.  Anm.  zu  X. 
swd  dat  h,  USht]  Gott  offenbarte  es  in  der  Weise,  dass  etc.     ealle  da  n,]  K.  II, 
147   und  besonders  M.  II,    180.     beheoldon]  seil,   hit^  zu  III.    ägoten  swä]  die 
eigentliche  Function  des  swä  hier  ist  mir  unklar;  wir  würden  es   kaum  vermissen, 
falls  es  nicht  dastünde,     kyman]  von  horny    ae.  him,    hern.     siddan  de  dat  wj 
wie   oben  der  acc.   des   pron.,    so  ist  hier  der  nom.  zu  ergänzen;    eine  zumal  in 
Nebensätzen  häufige  Auslassung,     deofla]   ändert  Sweet  in  debflu^  s.  dagegen  Gr. 
p.  8,  2.     käl  limum]  ebenso    wie  weiter  unten:  Z.     ansund ^  ein  schönes  Beispiel 
für   den  dat.  in   der   Function  des   locat.   Was   K.  II   §  264  lehrt,   ist  nicht  er- 
schöpfend  und   nicht  zutreffend.     In   Fällen  vn^  fedrum  strong^  f,  snell,    fuorot 
homum  trum  kann    man  Zweifel  hegen,   ob  instrumentale   oder  locale  Function 
des  dat.  anzunehmen  ist,    da  hier   beide  in  einander  übergehen,     ridda]  gebildet 
wie  cemp-a,  wrecc-a  etc.  K.  III,    §  78;   ne.  erhalten  in  bed-rid  bei  Chauc.  bed- 
red;    das  ne.  rider  ist  ags.  Hd-ere  (ahd.  rtt-ari),    welches  suff.  dem  got.  ar-ei-s  » 
ursprünglichen  ar-ja-s   entspricht,  K.  III,  §  121.    gemynt]  zur  W.  mun,  hat  sich 
im  ae.   munten  erhalten  (vgl.  Mätz.  Sprachproben  II,  p.  49)  und   wird  jedenfalls 
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aaf  einzdne  Bedeutungen  des  modernen  mint  eingewirkt  haben,  wtard  on  slape] 
wewdttn  mit  on  öfter  mm  geraten  in,  ▼erfallen  in  etc.;  so  weiter  unten  on  fyrt 
wearä;  ferner  wuräan  on  seUdreäme^  he  on  fleäm^  weard»  getimode]  gebildet  von 
ttma^  wie  tldan  (vgl.  ne.  to  betide)  von  Üd  in  derselben  Bedeutung,  ge/ym  ar] 
wie  das  gleich  folgende  und  bereits  erklärte  €/t  siddan  für  uns  Fülle  des  Aus- 
drucks. gebeSras  blidie]  so  in  Oros.  I,  i  meras  fersen  diese  Nachstellung  des 
adj.  in  der  Prosa  ist  selten;  M.  II.  592  und  K.  II,  173  geben  keine  Beispiele. 
tdmiddes  däm  gj  s.  oben  zu  III  onmiddan,  wid  krdfes]  wid  ■■  gegen,  nach — hin, 
mit  dem  gen.  selten  und  bald  ausser  Gebrauch.  ge^$ras  ßugon]  ist  kaum  noch 
von  Bd  dat  abhSngig  zu  denken  und  daher  zu  übeisetsen:  und  die  Zecher 
flohen  weg.  buton]  aus  be-ütan  präp.  zunächst  mit  localer  Bedeutung,  dann  mit 
privativer,  welch  letztere  allein  sich  im  ne.  erhalten  hat;  K.  II,  365  ff.;  aus  der 
präpositionalen  Bedeutung  entwickelte  sich  die  conjunctionale ,  vgl.  weiter  unten 
HUon  ^gUi  ib.  438  ff.  und  M  I,  499  ff.,  11,  378  ff.  de-on]  Gr.  p.'66.  h.  f, 
gekunkum}  dat.  comm.,  ihr  eigenes  Heil  suchend  und  Heil  suchend  lür  ihre  Freunde ; 
wir  erwarten  g^hwilces,  Irlande]  dasselbe,  wie  oben  Scotiand;  welch  letztere  Be- 
zeichnung fUr  Irland  vom  3.  bis  10.  Jahrh.  gebräuchlich  wtr  und  dann  schwindet 
an  wer-se]  das  demonstr.  als  relat  s.  oben  zu  dar.  gelired]  s.  oben  zu  gelyfed. 
cydde]  fiir  cydde,  öfter  und  schon  frühe.  earmlUum  deäde]  wie  häufig  dat.  in  der 
Function  des  lat  sogen,  abl.  modi,  der  in  der  Tat  nichts  anderes  ist  a^  ein 
instrum.,  welcher  casus  häufig  zur  Bezeichnung  der  Umstände  verwant  wurde,  die 
eine  Handlung  begleiten;  vgl.  Delbrück  Ablativ  etc.  p.  52 — 53.  nü^nü]  eine 
nicht  seltene  Correlation;  beide  Conjunctionen  stehen  in  temporaler  Bedeutung, 
das  erste  nü  deutet  aber  zugleich  den  Grund  in  dem  zeitlich  unmittelbar  vor- 
liegenden an;  für  dieses  »^  verwendet  die  heutige  Sprache  gewöhnlich  now  that: 
M.  Ily  416  und  456 ;  K.  IL  491.  me  fiingU]  letzteres  c^dat.  pers.  «■  intercedere 
pro  aliquo,  zu  jemandes  Gunsten  eintreten,  Fttrsprache  tun  für:  El.  494  he  his 
eald/ebndum  fit^ode;  so  noch  Orm.  8997  to  |»ngenn  us  wif)  Are  god.  reliquium} 
das  lat.  Wort  mit  ags.  dat-endung.  sylfwylUs]  K.  II,  290;  ausser  dem  gen. 
scheinen  im  ags.  keine  cas.  des  stark  flectirten  Ttnl  vorzukommen;  jener  ver- 
härtete cas.  in  adverbialer  Bedeutung  zeigt  sich  noch  später;  z.  B.  HaU  Meiden- 
had  27  willes  and  waldes  >b  willig  und  mit  Gewalt,  behat]  nicht  etwa  gleich 
behit  sondern  für  behäted  Gr.  p.  41.  ewad]  vgl.  oben  rehte;  wir  erwarten  auch 
hier  das  prses.,  zumal  da  ein  solches  im  abhängigen  Satae  folgt/  zu  IIL  on 
ienysse  ä  ib  worulde]  dem  Sinne  nach  eigentlich  dreimal  dasselbe;  tb  worulde  ■* 
in  ssecula,  man  lasse  sich  nicht  verleiten  letzteres  als  von  fixad  abhängig  anzu- 
sehen ■■  über  die  Welt,  ricsian  steht  gewöhnlich  absolut,  einigemal  mit  ofer, 
wie  wealdan,  Ps.  145,  9  könnte  ein  gen.  davon  abhängen,  wenn  man  nicht  etwa 
vorzieht  aus  tixad^  wealded  oder  ein  ähnliches  vb.  zu  ergänzen.  Uebrigens  geht 
grade  aus  der  angezogenen  Stelle,  die  sich  durch  besondere  Häufung  der  Wörter 
für  »immerc  auszeichnet,  die  Richtigkeit  meiner  Uebersetznng  hervor.  Sie  lautet: 
Hxad  drihten  on  Unesse  Atua  tb  feore  and  dtn,  Sione,  god  symble  ib  worulde, 

X. 

Das  beste  Buch  über  Alfred,  dass  sich  die  Engländer  in  doppelter  Ueber- 
setznng zu  eigen  gemacht  haben,  ist  das  von  R.  Pauli :  König  Alfred.  1851 ;  derselbe 
handelt  auch  über  die  schriftstellerische  Tätigkeit  des  grossen  Regenten  in  einem 
eigenen  Kapitel.     Eine   eingehende  Besprechung   findet  jene  auch  in  den  schon 

Kttrner,  Einleitung.  1^ 
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erwähnten  Btlchem  von  Morley   und   ten    firink.    Gegen  Sweet,    der  die  Ueber* 
Setzung  des  Beda   dem  Alfred  absprechen   will,    habe  ich  mich  bereits  in  Köl- 
bings  Engl,  Stnd.  L  p.  500  ausgesprochen,    ohne   indess  hiennit  die    Sache  filr 
ededigt  ansehen  zu  wollen.    Eine   kritische  Ansgabe  von  Bedas  bist.   eccL  Ang^l. 
wird  schon  seit  Jahren  von  Prof.  Schipper  in  Wien  erwartet 

Zur  Vergldchung  der  Uebersetzung  mit  dem  Original,  lasse  ich  ausnahms- 
weise das  letztere  hier  folgen: 

In  hujus  Monasterio  Abbatissae  (Hildae)  fuit  frater  quidam  divina  gxmtia 
specialiter  insignis,  quia  cannina  religioni  et  pietati  apta  facere  solebat;  ita  nt 
quicquid  ex  divinis  litteris  per  interpretes  disceret,  hoc  ipse  post  pusillum,  verbis 
poeticis  maxima  suavitate  et  compunctione  compositis,  in  sua,  id  est  Anglomm, 
lingua  profenret.  Cujus  carminibus  multorum  saepe  animi  ad  contemptum  saeculi 
et  appetitum  sunt  yitae  caelestis  accensi.  Et  quidem  et  alii  post  iUum  in  gente 
Anglorum  religiosa  poemata  facere  tentabant;  sed  nullus  eum  aequiparare  potuit. 
Namque  ipse  non  ab  hominibus  neque  per  hominem  institntus  canendi  artem 
didicit,  sed  diyinitus  adjutus  gratis  canendi  donum  accepit.  Unde  nihil  unquam 
frivoli  et  supervacui  poematis  facere  potuit;  sed  ea  tantummodo  quae  ad  reli- 
gionem  pertinent,  religiosam  ejus  linguam  decebant  Siquidem  in  habitu  saeculari 
usque  adtempora  provectioris  aetatis  constitutus,  nihil  carminum  aliquando  didi- 
cerat.  Unde  nonnunquam  in  convivio,  cum  esset  laetitiae  causa  ut  omnes  per  or- 
dinem  cantare  deberent,  ille,  ubi  adpropinquare  sibi  citharam  cemebat,  surgebat 
e  media  coena  et  egressus  ad  suam  domum  repedabat. 

Quod  dum  tempore  quodam  faceret,  et  relicta  domo  convivü  egressus  esset 
ad  stabula  jumentorum,  quorum  ei  custodia  nocte  illa  erat  ddegata,  ibique  hora 
competenri  membra  dedisset  sopori,  adstitit  ei  quidam  per  somnium,  eumque  sa- 
lutans  ac  suo  appellans  nomine:  »Caedmonc,  inquit,  »canta  mihi  aliquid.«  At 
ille  respondens ,  *Nescio« ,  inquit,  cantare,  nam  et  ideo  de  convivio  egressus  huc 
seoessi,  quia  cantare  non  poteram.«  Rursum  ille  qui  cum  eo  loquebatur,  «Atta- 
menc,  ait,  *mihi  cantare  habes.«  *Quid<,  inquit,  »debeo  cantare?«  At  ille, 
»Cantac,  inquit,  *principium  creaturarum.«  Quo  accepto  responso,  statim  ipse 
coepit  cantare  in  laudem  Dei  Conditoris  versus,  quos  nunquam  audierat,  quomm 
iste  est  sensus:  *Nunc  laudare  debemns  Auctorem  regni  caelestis,  potentiam  Crea- 
toris,  et  consilium  illius,  facta  Patris  gloriae:  quomodo  ille,  cum  sit  aetemus  Dens, 
omnium  miraculorum  auctor  exstitit,  qui  primo  filiis  hominum  caelum  pro  culmine 
tecti,  dehinc  terram  Custos  humani  generis  omnipotens  creavit«  Hie  est  sensus, 
non  autem  ordo  ipse  yerborum  quae  dormiens  ille  canebat;  neque  enim  possnnt 
carmina,  quamvis  optime  composita,  ex  alia  in  aliam  linguam,  ad  verbum,  sine 
detrimento  sui  decoris  ac  dignitatis,  transferri. 

Esurgens  autem  a  somno,  cuncta  quae  dormiens  cantaverat,  memoriter  retinuit, 
et  eis  mox  plura  in  eundem  modum  verba  Deo  digni  carminis  adjunxit. 

Veniensque  mane  ad  villicum,  qui  sibi  praeerat,  quid  doni  peroepisset  indi- 
cavit;  atque  ad  abbatissam  perductus,  jussus  est,  multis  doctioribus  viris  prae- 
sentibus,  indicare  somnium  et  dicere  Carmen,  ut  universorum  judicio,  quid  vel 
unde  esset  quod  referebat,  probaretur,  visumque  est  omnibus,  caelestem  ei  a  Do- 
mino concessam  esse  gratiam,  Exponebantque  Uli  quendam  sacrae  historiae  sire 
doctrinae  sermonem,  praecipientes  ei,  si  posset,  hunc  in  modulationem  carminis 
transferre.  At  ille  suscepto  negotio  abiit ,  et  mane  rediens ,  optimo  carmine  quod 
jubebatur  compositum  reddidit.     Unde  mox  abbatissa,    amplexata  gratiam  Dei  in 


195 

viro,  saecularem  illnm  habitnm  relinquere  et  monachicum  snscipere  propositnm 
docttit ;  susceptumque  in  monasterium  cum  omnibns  suis  feitrnm  cohorti  adsodavit» 
jussitqae  illum  seriem  Sacrae  Historiae  doceru  At  ipse  cuncta  quae  audiendo  di- 
scere  poterat,  rememorando  secum,  et  quasi  mundum  animal,  rominando,  in  Car- 
men dulcissimum  convertebat;  suaviusque  resonando  doctores  suos  vicissim  au- 
ditores  sui  faciebat.  Canebat  autem  de  creatione  mundi  et  origine  bumani  genens, 
et  tota  Genesis  historia,  de  egressu  Israel  ex  Aegypto  et  ingressu  in  terram  re- 
promissionis ,  de  aliis  plurimis  Sacrae  Scripturae  bistoriis,  de  Incainatione  Do- 
minica, Passione,  Resurrectione  et  Ascensione  in  caelum,  de  Spiritus  Sancti  ad- 
venttt,  et  Apostolorum  doctrina.  Item  de  terrore  futuri  judicii,  et  borrore  poenae 
gehennalis,  ac  dulcedine  regni  caelestis,  multa  carmina  faciebat;  sed  et  alia  per- 
plura  de  benefidis  et  judidis  diidnis,  in  quibus  cunctis  bomines  ab  amore  scelerum 
abstrabere,  ad  dilectionem  vero  et  sollertiam  bonae  actionis  excitare  curabat.  Erat 
enim  vir  multum  religiosus,  et  regularibns  disdplinis  bumiliter  subditus;  adversum 
yero  illos  qui  aliter  facere  yolebanti  zelo  magni  ferroris  accensus :  unde  et  pulcbro 
vitam  suam  fine  condusit. 

aböuddissan]  nSmL  der  Hilda,  einer  Verwanten  des  Königs  Edwin;  bekehrt 
vom  h.  Paulintis,  lebte  sie  später  eine  Zdt  lang  in  einem  Kloster  nahe  bd  Paris. 
Von  dort  zurückgekehrt,  gründete  sie  657  das  Kloster  Whitby;  sie  starb  680. 
(Mehr  über  sie  bd  Morley  Engl.  Writers  I,  299 — 302).  mynstre]  dem  eben  er- 
wähnten Kloster  Whitby  in  Yorkshire.  wel  gekwar]  ersteres  wol  zur  Beschränkung 
oder  Milderung  des  folgenden  Wortes;  ebenso  wird  geweihwar  gebraucht,  ac^ 
hwadere]  entspricht  wörtlich  dem  lat.  attamen  und  gibt  hier  sed  wider;  eine  Ad- 
yersativpartikel  würde  im  deutschen  genügen,  from  m,  ne  furh  mj  so  dasa  er 
also  aus  sich  heraus  es  andern  abgdemt  hätte  oder  von  einem  andern  eigens  darin 
unterrichtet  wäre.  Durch  diese  Worte  wird  jede  menschliche  Einwirkung  auf 
Csedmon  entschieden  zurückgewiesen,  so  dass  das  von  einer  Handschrift  vor /rom 
eingeschaltete  dat  an  zu  tilgen  sein  wird ;  auch  das  Original  spricht  fUr  diese  Auf- 
assung.  Man  vgl.  auch  den  Anfang  des  Galater-Briefes,  in  der  got.  Uebersetzung 
z.  B. :  P.  apaustaulus ,  ni  af  mannam  nih  pairh  mannan,  ak  pairh  etc.  Ueber  die 
Sache  vgl.  Gm,  Myth.  p.  755,  öelumpam]  man  übersehe  auch  hier  nicht  das  pertinent 
des  Originals,  ebenso  wie  einige  Zeilen  wdter  oben;  für  gedafenode,  das  Übrigens 
sonst  mit  dem  dat.  construirt  wird,  erwarten  wir  den  plur.  gedafenodon^  s.  Gr.  p.  40 
und  zu  I.  his  da  äfestan]  his  um  das  possess.  auszudrücken ;  in  der  Uebersetnmg 
muss  »seine«  eingeschaltet  werden,  he  se  mcn]  so  Beda  I,  l :  hit  is  welig  dis  eälond; 
Run.  6  dar  hi  adelingas  inne  restad  und  umgekehrt  Hy.  10,  14  ides  unmane  hed^ 
onfeng;  s.  oben  IX.  hi  Oswald  and  C,  gelyfed]  zu  le/^  lif ,  das  ags.  alts.  afries 
vorkommt,  -«  schwach,  gebrechlich;  vgl.  Gr.  Gl.  s.  v.  und  Gm«  zu  An.  und  El.p.  166 ; 
ich  vermute  Verwantschaft  mit  lippus,  lippio.  he  fordon]  dieses  pleon«  he  wird 
wider  aufgenommen  in  hi  äräs,  furh  endedj  *»  in  Folge,  gemäss  der  Anordnung, 
Ordnung,  wie  es  die  Reihenfolge  bd  dieser  Art  von  Rundgesang  bestimmte. 
sumere  lidi]  dafür  Zupitza  sumereiide  als  comp.  ■■  zur  Sommerszdt,  gegen  das 
Original  tempore  quodam  und  gegen  die  Regeln  der  Composition  und  Anlehnung  (K. 
in,  §  151),  die  wol  sumoriide  oder  sumrestide  verlangen  würden;  vgl.  auch  Kölbing 
Germ.  XX  p.  362.  scypene]  hat  kurzen  Vocal  und  nichts  mit  sceäp  «>  Schaf  zu  tun,  wie 
Sweet  meint ;  es  ist  ae.  ship(e)ne,  shepne,  unser  Schuppen,  Schoppen,  das  seinersdts 
mit  ags,  sceoppa  ne.  shop  zusammenhängt,  in  gelimpttcre  ij  präp.  zur  Zeitbestimmung, 
aber  dare  nihte,  sumere  üde,  limu  bigde]  hierfür  andere  Mss,  Hmo  on  reste  geselle  ■■  die 
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Glieder  sur  Ruhe  hingestreckt  hatte.  /«rA  swefen]  ersteres  in  temporaler  Bedeu- 
tung, wie  öfter:  Gen.  2641  he  kirn  purh  slap  oncwaä.  kwtBtkwtgu]  -«  hweet- 
hw6  (hwe)-gu;  vgl.  Scherer  Zur  Gesch.  der  d.  Spr.  p.  502.  wiht]  got«  waiht, 
ahd.  wihtf  zur  W.  wagh  deutsch  wag  iy^»  veh-i)  ■■  fahrende  Habe?  Im  ne. 
finden  sich  die  difTerenzirten  Formen  wight  und  whit  frumsceaft]  so  ist  im  Text 
zu  lesen,  ursprünglich  «s  die  erste  anftngliche  Schöpfung,  >im  Gegensatz  za 
edsceaft  (sa  zweite  oder  Widerschöpfung)  nach  dem  Weltbrande.«  Grein,  gehyrdej 
hiernach  haben  andere  ACss.  dära  endebyrdnes  dis  is,  wuldor  godes]  andere  Mss;» 
wera  vmldorfader»  Für  die  Verse  des  Textes  im  gewöhnlichen  westsXchsischen 
Dialekt,  setze  ich  die  nordhumbrischen  hierher,  wie  sie  am  Rande  des  EI7  Ms. 
des  lat.  Beda  aus  dem  J.  737  stehen: 

Nu  scylun  Kergan  hefanricas  uard, 

metudas  tncecti  end  his  mddgidanc^ 

uerc  uuldurfadur^  sue  Ju  uundra  gihuas^ 

ki  dryctin,  br  ästelida, 

he  arist  scbp  eelda  bamum 

heben  Hl  hrBfe,  häleg  seepen; 

da  middungeard  moncynnees  uard, 

tei  dryctin  öfter  tiäda 

firum^  foldu^  freä  allmectig. 
Für  uerc  imAfoldu^  wie  nach  Schipper  in  dem  Ms.  steht,  liest  Sweet:  wera 
und  foldetn.  Letzterer  weist  bereits  mit  Recht  darauf  hin ,  dass  man  dieser  Stelle 
zufolge,  den  Gebrauch  der  präp.  til  nicht  nordischem  Einflüsse  zuschreiben  darf 
(wie  bei  uns  auch  K.  II,  382  und  M«  I,  336  tun).  Sonst  ist  noch  namentlich  et 
für  ht  zu  beachten.  Nicht  beistimmen  möchte  ich  dem  zuletzt  genannten  Gelehrten 
in  seiner  Ansicht ,  dass  wir  in  or  (wofür  besser  br)  und  seepen  *loss  of  final  de 
hätten;  or  ist  wol  zur  W.  or  (orior,  oqvvfii  etc.)  zu  stellen;  'gehört  zu  ihr  auch 
ord^  was  zweifelhaft  ist,  so  ist  dieses  doch  nicht  als  das  ursprünglichere  zu  be- 
trachten ;  in  dem  -  en  von  scep-en  sehe  ich  das  oben  IX  besprochene ,  auch  zur 
Substantivbildnng  verwendete  suff.  an|;  mehr  an  einem  andern  Orte*),  in  deet 
ylce  gj  dafür  sollte  nach  Sweet  stehen :  on  dam  ylcan  gemete ,  wobei  mir  Gr.  Gl. 
1^1  ^39)  3  sm  Ende  die  Bemerkung  nebst  den  Beispielen  übersehen  zu  sein 
scheint;  von  den  letzteren  mögen  hier  zwei  stehen:  Ph.  416  ki  feor  donan  in  das 
deäddene  droktad  sbhton;  El.  366  hü  se  tiffruma  in  cildes  häd  cenned  wurde;  in 
beiden  FSllen  erwarten  wir  den  dat.  Die  Verbindung  des  acc.  mit  der  pfüp.  mt, 
um  die  Art  und  Weise  zu  bezeichnen,  wo  wir  in,  nach,  auf  gebrauchen,  ist  fiir 
das  ahd.  nachgewiesen  bei  Erdmann  Synt.  Otfrids  II,  138 — 139:  in  ahta,  in  thesa 
wts,  in  thtna  guat!  etc.  godewyrdes]  liest  bereits  Zupitza  mit  einem  Ms.;  wegen 
des  Compositionsvocales  vgl.  gode-web ,  gode-gyld^  dcege-weorc ;  hierdurch  wird  die 
Bemerkung  Sweets:  (der  gode  wir  des  hat)  »wir de  should  govem  the  gen.c  hin- 
"fmiig.  tüngerefa]  ist  ein  königlicher  Beamter  in  den  shires,  dem  ealdorman  und 
Bischof  zwar  untergeordnet,  aber  doch  so,  dass  er  neben  beiden  im  Shiregericht 
sdne  Stellung  einnimmt.  In  Abwesenheit  beider  konnte  er  auch  allein  die  Ge- 
richtssitzung leiten,  t^n  ■»  ne.  town,  unser  Zaun  (vgl.  niederd.  Toonbank)  ist 
zunächst  ein  eingehegter  Ort,  dann  Gut,  Weiler,  Stadt.  Der  ealdorman  ist,  wie 
aus  der  Fassung  unserer  Worte  hervorgeht,    hier   nur  der  obere,  Vorsteher  über- 

*)  Uebcr   Caedmon's   Hymnus    vgl.  Wülcker    in    Paul-Braune   Beiträge   III, 
p.  348  ff.,  Zupitza  in  Zeftschrift  f.  d.  A.  XXII,  p.  210  ff. 
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haupt,  sonst  aber  der  oberste  Beamte  eines  Landbezirkes ,  der  nitchst  dem  Könige 
und  der  königlichen  Familie  die  höchste  weltliche  Rangstufe  einnimmt.  Ihm,  als 
dem  Statthalter  des  Königs ,  sind  alle  andern  Beamten  untergeordnet ;  er  steht  an 
der  Spitze  des  Heerbannes  seiner  shire,  leitet  in  Verbindung  mit  dem  Bischof 
das  sdr-gtmBt  und  Überwacht  die  ganze  Verwaltung.  (Nach  Schmid  Ges.  der 
Angelsachsen.)  com  he  ,  ,  ,  ,  he  hine  gela<ide]  dasselbe  pion.  in  einem  oder 
mehreren  auf  einander  folgenden  Sätzen  zum  Ausdruck  verschiedener  Personen  ■■ 
dieser-jener,  ist  eine  gewöhnliche  Ausdrucksweise,  leomeras]  sonst  gewöhnlich  ■■ 
Gelehrte,  was  wegen  des  Torangehenden  gelaredestan  hier  kaum  geht;  es  scheint 
dem  ne.  Student  in  seinen  verschiedenen  Bedeutungen  zu  entsprechen,  htm  and- 
weardum]  s^  viris  prsesentibus,  also  ein  eigentlicher  locat.;  vgl.  Marc  5,  35  hym 
da  gyt  sprecendum,  hig  cdmon.  Unsere  Stelle  zeigt  übrigens,  dass  auch  im  ags., 
grade  wie  im  lat.  und  griech.  (beim  sogen,  absol.  gen.)  das  part.  auch  durch  ein 
ihm  ähnliches  adj.  vertreten  sein  kann,  wonach  das  von  M.  II,  77  gesagte  zu  er- 
weitem ist;  far  das  ahd.  vgl.  Erdmann  Synt  Otfr.  II,  258 — 60,  wo  auch  wenig- 
stens ein  Beispiel  der  Verbindung  eines  adj.  mit  einem]  pron.  im  locat.  an- 
geftihrt  wird :  gisuntlbr  uns  »■  salvis  nobis.  Es  mögen  dies  vielleicht  «Latinismenc 
sein ,  aber  kaum  sind  sie  »vereinzelt«  gecoren]  ceosan  ne.  choose ,  got  kiusan, 
ahd.  kiosan,  nihd.  kiesen,  ist  hier  in  der  im  ags.  seltneren  Bedeutung  von  prüfen 
gebraucht,  wie  sie  jenen  Dialekten  häufiger  eigen  ist;  got.  kiusan  übersetzt 
^ox&fittiiiv.  Ueber  weitere  Verwantschaft  s.  Curtius  Griech.  Etym.  No.  133«  Die 
ursprüngliche  Bedeutung  der  W.  scheint  mir  die  des  berührens,  betastens  etc*  und 
bezüglich  der  bei  Curtius  erwähnten  Bedeutungsverschiedenheit  in  den  arischen 
Sprachen  dürfte  auch  auf  frz.  täter  engl,  to  taste  aufmerksam  zu  machen  sein, 
worüber  weiteres  bei  Diez  Etym.  Wb.  d.  roman.  Spr.  I,  413.  was  htm  gesegen] 
mit  Anlehnung  an  das  lat.  visum  est  Omnibus  «»  es  dünkte  ihnen  allen,  sie  waren 
der  Meinung,  daher  der  folgende  conjunct.  godcundre  l,  word]  was  im  Unter- 
schied von  hälig  spell  hierunter  zu  verstehen  ist,  geht  aus  dem  unten  am  Schlüsse 
folgenden  Satze  hervor:  And  eft  hig  däm  ege-gewarhte.  häm-td  his  h&se]  Fülle 
des  Ausdrucks  für  lat.  abiit  dy  beste  leodtj  durch  das  schönste  Gedicht  verziert, 
d.  h.  die  Worte  der  h.  Schrift  waren  poetisch  umschrieben  und  in  das  alliterirende 
Metrum  gebracht  clyppan]  ne.  to  clip  aa  umfassen,  umarmen ,  lieb  haben;  im 
ae.  steht  es  häufig  mit  cussen  (to  kiss)  zusammen.  Es  scheint  sich  zu  empfehlen, 
diess  clip  von  dem  andern  in  der  Bedeutung  abschneiden  vorläufig  zu  trennen. 
Meine  Uebersetzung  des  vorliegenden  Wortes  ist,  durch  das  folgende  lufian  ver- 
anlasst, etwas  frei.  sUeres]  dieses  Wort  finde  ich  als  fremdes  Element  bei  K.  III, 
2  p.  16—23  ^^^^  verzeichnet;  wenn  es,  wie  Sweet  meint,  das  lat  historia  ist, 
so  ist  seine  lautliche  Umgestaltung  jedenfalls  auffallend;  star-leomere  glossirt 
stoicus.  mid  hine  gemynegode]  wörtl.  er  erinnerte  sich  bei  sich,  odercende]  andere 
Mss.  eodercente ,  stellt  Sweet  zusammen  mit  ed-rocian  (das  aber  im  ags.  nicht  vor- 
zukommen scheint,  vgl.  jedoch  das  ahd.  itruchan,  ags.  roccettan,  lat  ructare); 
wir  hätten  alsdann  die  häufig  vorkommende  Metathese  des  r;  darf  man  nicht  in 
dem  letzten  Teile  des  Wortes  eine  contrahirte  Form  von  ceowan  annehmen?  für 
den  ersten  Teil  wäre  dann  auszugehen  von  eoder  (d  und  d  wechseln:  eäd  und 
eäd,  hleodor^  hlud  etc.)  —  ursprünglichem  ider  (vgl  eode  —  got  i-ddja)  ^  lat 
iter-um  (vgl.  Skrt,  itara  ein  anderer)  und  zu  schreiben  wäre  eoderchtde,  eet  his 
müde]  zu  VL  fremsumnessum]  gebildet  aus  dem  adj.  fremsum  mittels  des  suff. 
nes  (worüber  K.  III ,  §  83)   und  jenes  (»  ahd.  fruma-sam)  aus  dem  subst  freme 
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mittels  des  suff.  sum  (worüber  K.  III,  108)  und/r«w/  zum  adj. /ra« .  canonesj 
gen.  ««  lat.  canonis;  vgl.  zu  IX.  Zur  Sache  mache  ich  beiläufig  darauf  aufmetk« 
sam,  dass  nur  Alfred,  nicht  aber  Beda  von  einem  Kanon  der  h.  Schrift  spricht. 
reogoUtcum  /J  d.  h.  wie  sie  durch  besimmte ,  geistliche  Regeln ,  zu  deren  Be- 
obachtung der  Mönch  sich  durch  Gelübde  verpflichtet,  vorgeschrieben  wurden. 
eädmodnce}  in  demütiger  Weise,  demütig  sollte  in  der  Uebersetzung  stehen.  In 
andern  Mss.  lautet  der  Schluss :  and  he  foräon  fagere  ende  Ais  tif  betynde  and 
geendode  ■■  er  beschloss  und  endete  sein  Leben  mit  (in)  einem  schönen  Ende« 

XI. 

»Alfreds  English  version  of  the  Cura  Pastoralis  of  Gregory  the  Great  is  of 
unique  linguistic  valne  as  being  preserved  in  two  contemporary  Mss.,  the  Hatton 
and  the  Cottonian.«  Sweet.  Die  beiden  Mss.  wurden  von  diesem  Gelehrten 
gegenüberstehend  gedruckt  und  mit  einer  Uebersetzung  versehen,  für  die  Early  £. 
Text  Soc.  herausgegeben;  London  1871. 

häteägrHan]  wol  dem  lat  jubet  salvere  nachgebildete  Ausdrucksweise  «»  grttsst ; 
ebenso  wird  auch  bei  cydan  k,  nicht  daran  zu  denken  sein,  dass  er  einem  andern 
den  Auftrag  zum  schreiben  erteilt    habe,     häted  und  häte}  Wechsel  der  Person, 
wie  er  auch  sonst  vorzukommen  pflegt;    Sweet  citirt  dazu  eine  Stelle  aus  Älfrics 
Vorrede  zu  seiner  Uebersetzung  des  Pentateuch :    jiElfAc  munuc  gret  jEdelweard 
ecddormann  eädmSdUce,     -Bu  bade  me  leöf ,    dat   ic  sceolde  .  .  •  Vgl.    auch  den 
Uebergang  der   Rede  aus  der  3.  pers.  in  die  i.  bei  Wulfstan    in  No.   XIH  und 
über  die  Verwendung  des  betr.   Personennamens  als  3.  pers.   statt  der  i.  Grimm 
Kl.  Schriften  III,  241  ff.     Wcerferd'}  Werefrith,  Bischof  von  Worcester.    <md}  so 
ist  fUr  die  Abkürzung  ]  (Gr.  p.  2)  von  Sweet  durchgehends  gesetzt,     tviotanj  die 
in  der  Uebersetzung  stehende  Bedeutung  ist  die  ursprüngliche  (von  wita»  wissen, 
hergeldtete),  dann  werden  die  angesehensten  des  Volkes  im  allgemeinen  darunter 
verstanden,  die  hohen  geistlichen  Würdenträger  sowol  wie  die  weltlichen ;  wie  hier 
werden  beide  eigens  neben  einander  genannt  in  Alfreds  Einl.  zu  seinen  Gesetzen 
(in   unsem  Stücken  XIV  §  7),  femer  in  Edm.    Ges.  II  Pr.  (Schmid  p.  176)  mid 
mtnra  witetta  gepeahte  ge  hädedra  ge  lawedra  u.  s.  w.     Mehr  Über  die  witan  bei 
Freeman  Hist.  of  the  Norm.  Conq.  I,  108    und  App.,  Stubbs  Const  Hist.  I  und 
in   dessen  Einleitung  zu    seinen  vortrefflichen   Select   Charters   from    the    earliest 
times   to   the    reign   of  Edward  L     arendwrecum]    »for  arendracum  (so  schreibt 
Sweet  gegen  die  Autorität  beider  Mss.),  seems  to  be  the  result  of  some  confiision 
with  the  Word  wrecca  (exile).     This  may  also  be  the  explanation  of  the  equally 
anomalous  wreccan  for  weccan  (arouse).c     Mit  nichten:    beides  sind  ursprünglich 
und  später  ganz  verschiedene  Wörter   und  an  eine  Verwechslung  ist  gar  nicht  zu 
denken.   Das  starke  wrecan  und  das  doch  wol  zu  ihm  gehörige  schwache  wreccean 
gehört  zur  W.  Skrt.  varj  (abwehren,  ausschliessen,  vermeiden  etc.)  lat.  urg-ere  (vgl. 
urgere  orationem),    got.    wrikan;    weccan   hingegen   zu    einer   W.    vag   vgl.    got. 
wakan,  wakjan  und  wagjan  «■  ags.  wecgan,  lat.  vigeo;  weiteres  bei  Gurt.  Griech. 
Etym.  No.  159.    racu  (vb.  reccan  b»  racian)  ist  ahd.   rahha,    anord.    rök,    vgl« 
got  rahnjan.    Nachdem  zuerst  Dietrich   in  H.  Z.  XI,  422  —  23   auf  eine   grosse 
Anzahl  von  Belegstellen  gestützt,  die  Bedeutung  wecken  für   wreccean   dargetan 
(das  ae.  liefert  noch  mehr  Beispiele) ,    erübrigt  das  Verhältniss   von  wreccean  zu 
wrecan  zu   untersuchen,    wobei  man  noch  andere  Wörter  in  Betracht  zu  ziehen 
haben  wird,     innanbordes  ,  ,  .  utanbj  unter  bord  ist  hier  die  Grenze  des  Landes 
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zu  veistehen,  vgl.  das  spätere  borders  ■■  Grenzlande.  vAsäSm  h,  sShteJ  man 
denke  an  Winfrith  (Bonifacius)  ;  Alcuin  u.  a.  oäfeaUerm]  mnss  es  im  Texte 
heissen,  wogegen  weiter  unten  äfeaüen  steht;  vgl.  Gr.  p.  19.  phnnga  c,  «« 
tm  £.]  so  also,  dass  ihnen  das,  was  sie  in  der  Messe,  in  dem  Brevier  und 
ähnlichen  Schriften,  zusammengeüasst  unter  dem  Ausdruck  officium  (divinum)  ^ 
pmungy  lasen,  in  seiner  englischen  Bedeutung  klar  geworden  w&re.  begiondan 
Hn]  Nordhumbrien  war  stets  durch  die  Tüchtigkeit  seiner  Geistlichen  bertthmt; 
u.  a.  gehört  ihm  auch  Beda  an.  furdum]  dient  öfter  zur  Hervorhebung  des 
Wortes  bei  dem  es  steht  ■»  gewiss,  sicherlich,  fUrwahr,  so:  Gen.  875  du  sceonde 
at  me  furdum  ne  onfhtge  von  mir  gewiss  nicht;  Gü«  1201  ic  furdum  &r  ne 
wolde  mtlda  weardan  ich  wenigstens  früher  nicht;  Ps.  Th.  13,  2  n6  fordan  änlepe 
auch  nicht  ein  einziger.  So  noch  vereinzelt  im  ae.  änl^e]  der  zweite  Teil  des 
auch  im  ae.  häufigen  Wortes  (vgl.  Mätz.  Wb.  s.  v.  anlepij)  ist  unaufgehellt. 
gefiencea»]  besser:  mich  erinnern,  ftb  gedenken  der  Uebersetsung.  t6  rUe  f.]  zu 
No.  IX.  onstal]  supply,  stock  gibt  Sweet  im  Glossar  und  sagt  in  einer  Anm.  zu 
der  stelle:  >this  word  seems  only  to  occur  here  and  in  the  poem  of  GüdUc  v.  796, 
where  it  dearly  has  the  sense  of  >beginningc,  »instituting«.  Its  exact  meaning  in 
our  passage  is  quite  uncertain:  the  context  seems  to  point  to  >supplyc,  «provisionc. 
Indessen  legen  bereits  Grein  und  Zupitza  dem  Worte  die  Bedeutung  Einrichtung 
(institution),  die  von  jener  nicht  weit  absteht,  mit  Recht  bei«  dissa  woruläpingaj 
was  specieJl  unter  »diesen«  weltlichen  Dingen  zu  verstehen  sei,  ist  mir  nicht  be- 
kannt; Sweet  Übersetzt  etnfiich  »from  wordly  matters«,  dissa  sollte  Mrahrscheinlich 
auf  woruld  bezogen  sein,  td  däm-swm]  literally  »to  that  degree  asc ;  Sweet  Mir 
scheinen  nicht  diese  beiden,  sondern  to  dam-dat  zusammen  zu  gehören  und  swa 
du  o»  m,  parenthetisch  zu  fiusen.  we  h,  s»  m  luf]  hit  bezieht  sich  wol  nicht 
auf  ein  bestimmtes,  vorangegangenes  Wort,  etwa  das  masc.  ivisd^,  sondern  auf 
den  ganzen  Gedanken  des  christlich  seins  und  handelns.  Indess  ist  nicht  ausser 
Acht  zu  lassen,  dass  Ait  auch  häufig  verwant  wird,  um  auf  einen  bestimmten 
G^enstand  ganz  allgemein  hinzuweisen:  etad  disne  hläf^  hit  is  min  Hchoma; 
vgl.  auch  ein  par  Zeilen  weiter  unten  hit  eall  und  K.  II,  §  302.  Nachträglich 
sehe  ich,  dass  Sweet  in  seiner  Ausg.  der  Cura  Fast,  diesen  ganzen  Satz  nicht, 
wie  ich,  temporal  fasst,  sondern  conditional  und  demgemäss  übersetzt:  coosider 
what  punishments  would  come  upon  us  on  account  of  this  world,  if  we  neither 
loved  it  (wisdom)  onrsdves  nor  suffered  other  men  to  obtain  it:  we  should  love 
the  name  only  of  Christian  and  very  few  of  the  virtues.  Gesetzt,  es  liesse  sich 
grammatisch  gegen  diese  Auffassung  nichts  einwenden,  so  scheint  sie  doch  durch 
den  ganzen  Gedankengang  Alfreds  nicht  gerechtfertigt.  Wie  er  bereits  in  dem 
zweiten  Satze  die  glücklichen  Zeiten  Englands  mit  dem  Christentume  und  seiner 
Pflege  der  Gelehrsamkeit  in  Verbindung  bringt,  so  auch  den  Verfall  beider  mit 
seinem  Unglücke,  d.  h.  mit  den  EinfUlen  und  Verwüstungen  der  Dänen,  die 
grade  unter  seinem  unmittelbaren  Vorgänger  Äthelred  und  in  den  ersten  Zeiten 
seines  eigenen  Regierungsantrittes  ihren  Höhepunkt  erreichten.  Femer  spricht  fUr 
meine  Auffassung  auch  wol  das  unmittelbar  folgende.  Die  Uebersetzung  von 
for  disst  worulde  durch  on  account  of  this  world  verstehe  ich  ihrem  Sinne  nach 
nicht;  die  meinige  wird  gerechtfertigt  durch  Stellen,  wie:  du  eart  ddhtor  min  se3 
dyreste^  änge  for  eordan  Jul.  95;  dat  him  Hd  for  worulde  weordmynda  mäst 
Alm.  3 ;  auch  an  der  Widergabe  des  stutdefeäwe  d.  p,  nehme  ich  Anstoss,  sie  würde 
dära  psäwa  oder  Tilgung  des   Artikels  da   veriangen;    bei  meiner  Uebersetzung 
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gilt  natürlich  das  lufodon  der  i.  pers.  für  die  3.  mit.  kit  ealQ  eigentlich  nicht 
Angelcyrm^  sondern  das  von  ihnen  bewohnte  Land ;  s.  oben,  grfylda]  fUr  ge/ylde^ 
Gr.  p.  19;  das  Hatton  Ms.  gefylda  (wie  flbeihaapt  oft  se  flGür  a  des  Cotton  ACs.) 
micel  memgeo]  aus  dem  vorhergehenden  st^don  ergänze  kU  was.  on  4«  gefii$de] 
OH  mit  dem  acc.  wie  gewöhnlich,  xur  Angabe  der  Sprache  in  die  etwas  übersetzt 
oder  in  der  etwas  gesagt  wird,  wie  im  ahd.  in  mit  acc;  ^l.  Erdmann,  Syntax 
O's.  II,  139.  onä  ää  s,  /.  fiarme]  hier  scheint  mir  die  nötige  Klarheit  des  Aus- 
drucks  zu  fehlen:  als  noch  alles  in  bltlhendem  Zustande  war,  waren  die  Kirchen 
mit  Büchern  gefWt,  aber  die  Geistlichen  konnten  keinen  Gebrauch  davon  machen ; 
ich  vermisse  eine  bestimmte  Angabe  der  Zeit,  wann  dieses  war;  früher,  vor  den 
Verheerungen  der  DSnen  soll  die  Gelehrsamkeit  ja  bei  dem  Angelnvolke  geblüht 
haben,  onä  ist  wol  a»  aber  zu  fassen,  wie  Job  (K.  II,  409):  seo  sunne  ymbsdnd 
dorn  bUndan  and  se  bHnda  ne  gesihd  däre  sunnaH  leSman,  Ebenso  wenig  wie 
das  grade  vorangehende  hat :  swelce  hu  ewaden]  für  uns  einen  streng  logischen 
Anschluss;  es  ist  wol  ein  Gedanke,  wie:  sie  betrachteten  die  Kleinode  und  Bücher 
mit  Bedauern,  zu  ergänzen,  purh  dcne]  die  Wörter  auf  ddm  und  häd  ne.  hood 
verraten  in  der  Poesie  noch  hier  und  da  ihr  ursprüngliches  Geschlecht;  vgl.  M. 
281.  mag  gut gj  giet  hat  im  ags.  wol  nur  die  temporale  Bedeutung  »noch«;  die 
später  daneben  her  gehende  adversative  hat  sich  aus  dieser  entwickelt;  besonders 
nahe  liegen  beide  neben  einander  in  Fällen  wie:  jut  thu  aisheist  wie  ich  ne  fare 
In  to  other  londe  and  singe  thare  s*  yet  thou  askest  why  I  fare  not  into  other 
lands  and  sing  there,  Owl  a.  Nighting.  9934,  wo  der  Zusammenhang  die  Ueber- 
setzung  von  noch  und  doch  erlauben  würde.  Derselbe  Begriffsübergang  findet 
sich  bei  still:  ags.  stille  nur  «b  quiete,  ae.  auch  continue,  ne.  auch  tarnen. 
Dazu  vergleiche  man  tmaer  dennoch,  dessen  Bedeutung  sich  aus  zwei  temporalen 
Partikeln  entwickelt  hat.  immdrade  ic]  hiervon  hängt  zunächst  nach  der  häufigen 
Construction  des  Wortes  c  gen.  wiotana  ab,  dann  aber  auch  das  folgende  dai 
Me  woldon  wendan,  genau  wie  bei  Xenophon :  ^h[Vfia(u  rwv  coquaxmv  or«  ipaßu 
Aus  dem  folgenden:  ic  m,  s,  andwyrde  geht  hervor,  dass  diesem  wundrian  auch 
bereits  die  Bedeutung  inne  wohnt:  sich  verwundert  fragen,  gerne  wissen  mögen; 
vgl.  ne.  I  wonder  whether  he  will  come  und  den  Gebrauch  des  &taßfiaCu> 
tühd&n]  to  ween  noch  bei  Shaksp.  und  Milton,  ist  jetzt  veraltet  und  kaum  mdir 
anzutreffen,  wünunga]  Gr.  p.  10;  genauer  stünde  Übrigens  wegen  des  voran« 
gegangenen  whidon  ein  anderes  Wort,  kit  forlHon}  näml.  om  hiora  ägm  gepiSiU 
wendan,  dy  m,  vAsdbm  dy  m,  gepedda]  zu  dem  Gedanken  vgl.  den  von  Ma- 
caulay  dtirten  Spruch  Karls  V;  Rttckert:  Sprachkund*  mein  Sohn  ist  Grundlag 
allem  Wissen,  Ihr  sei  zuerst  und  ihr  zuletzt  beflissen.  (Angesichts  gewisser  philo* 
logischer  Verirrungen  mögen ,  beiläufig ,  XK>ch  folgende  Verse  desselben  Rückert 
hier  eine  Stelle  finden: 

Sprachkund'  ist  die  Sach'  im  weitesten  Wissenskreise^ 
Gibt  Attfschluss  Über  Geist  und  Menschendenkungsweise. 
In  jeder  räumlichen  und  zeitlichen  Entfernung 
Den  Menschen  zu  verstehn,  dient  seiner  Sprach'  Erlernung.) 
Dühring  (Logik  und  Wissenschaftstheorie  p.  344):    Der  Hauptfall  der  BUdungs- 
disciplm  ist  die  Cultur   der  Sprache.  -^  mära  hätte  wörtlicher  übersetzt   werden 
können  durch :  eine  um  so  grössere,   wenden  A,  h.  e.]  könnte  antstatt  auf  a  allein 
sich  auch  auf  eal/e  o»  hk  mit  beziehen ;  so  gefasst  müsste  man  übersetzen :  sie  Über- 
trugen alle  fünf  Bücher  des  Gesetzes  etc. ;    wegen  der  Form  ealla  vgl.  Gr.  p.  19. 
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mi  fyncd  detre]  compar.  wo  nach  unserer  Anf&ssung  der  posit.  erwartet  wird; 
wie  öfter.  Den  Gmnunatikem  ist  dieser  eigentümliche,  wol  auf  einer  Ellipse  des 
zweiten  Teiles  der  Vergldchung  beruhende,  Gebrauch  des  compar.  entgangen, 
obschon  er  sich  auch  bei  Schriftstellem  unserer  Zeit  noch  findet:  Dickens  O.  Cur. 
Shop,  c  6.  come,  you  drop  that  stick  or  it  '11  be  wors€  for  yon;  ib.  c.  lo.  did 
you  teil  me,  that  your  master  had  n't  gone  out  to-night?  .  .  .  Yes,  said  K., 
itHfrse  luck.  You  should  say  detUr  luck  etc.  Mit  vorangehendem  dy  ist  dieser 
Gebrauch  auch  anzutreffen.  Ebenso  hat  das  adv.  ar  in  vielen  Fällen  (s.  Gr.  Gl. 
s.  V.)  seine  Comparativbedeutung  völlig  aufgegeben,  wozu  man  das  in  meiner 
Heimat  (Nassau)  gebrauchte  wann  ehr,  etwa  ■»  wie  bald  vergleiche;  so  wird  wol 
auch  in  weor  schlinmi  ein  alter  compar.  stecken ;  (auch  in  /eor  fem ,  got  fairra  ?) 
—  Nachtrüglich  sehe  ich  in  der  Ausgabe  des  Heliand  von  Sievers  zu  v.  323:  ne 
lAt  thu  sie  thi  thiu  ledaron  (erg.  wesan),  dass  dieser  compar.  auch  im  alts.  mehr- 
hche  Verwendung  gefunden  hat.  ^/  iow  s.  /.J  Wechsel  des  num.  der  pers. 
gegenüber  dem  di  c,  hdie  im  Anfang ;  er  findet  sich  in  den  Gesetzen  häufiger, 
allerdings  nur  in  der  i.  pers.  (M.  I,  9  ff.,  K.  II,  214).  Schon  vor  Chaucers  Zeit 
wird  ye  für  thou  als  häufig  angefUhrt  von  M.  311  und  K.  II,  21  j;  im  Beow. 
habe  ich  ihn  für  die  i.  pers.  zweimal  (v.  958  und  1652)  angetroffen,  ohne  bis 
jetzt  wenigstens  für  die  erste  Stelle  einen  Grund  dafUr  entdeckt  zu  haben.  An 
unserer  Stelle  könnte  allenfalls  iow  auf  iWerefrith  und  seine  Geistlichen  gehen. 
gi  dän]  Abrupt  change  of  person.  The  plausible  reading  gedSn  is  inadmissible 
here:  gedön  always  impUes  causation  or  something  analogous.  Sweet.  Vielleicht 
ist  es  trotzdem  geratener  gedSn  in  den  Text  zu  setzen  und  ihm  die  betr«  Be- 
deutung beizulegen ;  die  Construction  ist :  dat  we  und  diess  wegen  des  Zwischen- 
satzes wider  aufgenommen  durch  dat  we  da wenden  and  gedon  ,  .  .  datte 

eall  sid  giogud  .  .  .  sUn  td  äcmunga  Sd/aste  ■■  dass  wir  zu  bewirken  suchen, 
dass  etc.  Für  einen  derartigen  plötzlichen  Uebergang  der  i.  in  die  2.  pers.,  wie 
er  von  S.  angenommen  wird,  habe  ich  wenigstens  noch  kein  Beispiel  notirt; 
hiemach  ist  das  von  mir  Kölbing  Engl.  Stud.  I  499  gesagte  zu  modifidien. 
midbepeatfostam]  wird  wol  zu  lesen  sein,  kaum  midbepearfoste,  dära  de  ,  ,  ,  AJ 
attiahirt  von/,  manne;  der  häufigste  Fall  der  Attraction.  üormtnga]  Gr.  p.  10. 
da  kuAk  de]  K.  II,  464 — 65.  bisgum  d.  kj  die  die  Regierang  dieses  König- 
reiches  mit  sich  bringt.  ktoUum  -  kudium]  zunächst  zeitbestimmender  locat,,  der 
adv.  und  in  dieser  Bedeutung  dann  Conjunction  wird,  ist  als  solche  im  ne.  veraltet. 
Das  adv,  dagegen  hat  sich  bekanntlich  bei  den  Dichtem  bis  auf  die  Gegenwart 
erhalten:  Spens.  F.  Q.  IV,  13,  5  for  in  that  court  whylome  her  dwell  they 
knew;  Byr.  Ch.  H.  Whilome  in  Albion's  isle  there  dwelt  a  youth.  Es  ist  unser 
weiland,  mhd.  wtlen,  worüber  mehr  bei  Schleicher  Deutsche  Spr.  224  Anm. 
Siddan  sc  ,  ,  ^  geHomod  JkJ  Sweet  übersetzt :  And  when  I  had  leamt  it  as  I  could 
best  undeistand  it  and  as  I  could  most  dearly  Interpret  it,  I  translated  etc.  Dies  ist 
mir  nicht  recht  verständlich,  da  ich  nicht  weiss  was  mit  leamt  in  diesem  Zusammen- 
hang anzufangen  ist;  best  steht  nicht  im  Text.  Das  simpL  ieomUm  konunt  nun 
wenigstens  zweimal  in  der  Bedeutung  erwägen,  nachdenken  vor:  Beow.  2336  him  das 
güdcynmg  wrace  learnode  dachte  auf  Rache  hierfür;  Gen.  1916  Uoma  de  seolfa  and 
gepancmeta  dM  modi^  on  kwilce  healfe  du  wilU  cyrran  denke  du  selber  nach  und 
erwäge  in  deinem  Geiste,  nach  welcher  Seite  du  dich  wenden  willst.  Dem  comp. 
geleomian  dürfen  wir  wol  dieselbe  Bedeutung  zusprechen.  Ferner  ist  IHr  swä-swä 
■■  so  dass,  wenigstens  eine  Stelle  unzweifelhaft:  A.  S.  Chr.  %^^fbron  hie  o/er  Nord- 
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hymira  land  and  E&stengla^  swä  swä  Hd  fyrd  kU  ger&can  ne  meMU,  Auch  in 
dem  ne.  such-as  s^  swylee  call  swä  ist  ja,  beiläufig  bemerkt,  die  Partikel  as  in 
consecutiver  und  finaler  Bedeutung  erhalten,  worüber  man  K.  und  M.  vergleiche. 
Ist  es  gestattet  das  gesagte  auf  den  vorliegenden  Fall  anzuwenden,  so  bekommen 
wir  die  Uebersetzung :  nachdem  ich  die  Cura  Fast,  so  bei  mir  überdacht  hatte, 
dass  ich  sie  verstand  und  möglichst  sinngetreu  erklären  konnte«  Andernfalls  ist 
die  Stelle  vielleicht  so  zu  nehmen:  nachdem  ich  das  Buch  von  den  genannten 
(zu  ttbeisetzen  und  zu  erklären)  gelernt  hatte,  tibersetzte  ich  es  (auch  ftür  andere) 
so  (gut)  wie  ich  es  (eben)  verstand  und  so  sinngetreu  wie  ich  es  mir  erklären 
konnte,  swä  ic  andgUfulltcost]  vgl.  oben  swä  du  oftost  und  zu  XIII  Ohth.  und 
Wulfst.  im  Anfang  swä  da  hwislhuntan  firrest  farad  u.  ö.  wilU}  ohne  »r,  dass 
aus  dem  vorigen  leicht  zu  ergänzen;  ebenso  fehlt  das  pron.  der  2,  und  3.  pers. 
zuweilen;  der  Grund  hiervon  liegt  zunächst  darin,  dass  in  einem  früheren  Zustande 
der  Sprache  die  Endung  die  Person  .zur  Genüge  bezeichnete;  vgL  auch  K.  II 
§  298  und  301.  astet]  Über  dieses  Wort  weiss  ich  auch  nichts  sicheres  vorzu- 
bringen; meine  Uebersetzung  desselben  schliesst  sich  an  Sweets  book-mark  und 
Zupitzas  Lesezeichen  (mit?)  an.  Der  erstere  sagt:  it  is  no  doubt  a  derivative  of 
a  Substantive  ast  (german.  ast),  which  does  not,  however,  appear  anywhere  in  the 
documents  that  have  been  preserved.  Dem  fUge  ich  hinzu,  dass  es  auch  im 
späteren  englischen  nirgends  mehr  vorkommt.  Zunächst  möchte  ich  bezweifeln, 
ob  für  ags.  Substantive  ein  dlminutiva  bildendes  el  nachweisbar  ist.  Vor  allem 
aber  macht  mich  der  hohe  Wert  eines  solchen  asiel  stutzig;  ein  mancus  ist  näm- 
lich aa  sechs  engl.  Schillingen  (dem  Ersatzgeld  für  einen  Ochsen  zu  Athelstans 
Zeit:  Schmidt  Ges.  p.  162  oxan  td  mancuse),  Ist  es  gestattet  an  das  lat.  astula 
zu  denken?  Hierfür  finde  ich  in  Georges  Handwörterbuch:  (Du  Gange  bt  mir 
nicht  zur  Hand)  Abgang  beim  Bearbeiten  des  Holzes,  Marmors  etc.  im  pL  Bretter- 
haus. Kann  man  demnach  an  das  Gehäuse  d.  i.  die  Deckel  des  Buches  denken, 
die  bei  wertvollen  Mss.  aus  Holz  mit  Metallblech  beschlagen  waren,  oft  aber  auch  aus 
massivem  Gold  und  Silber  bestanden?  Oder  ist  an  die  metallenen  Stäbchen  zu 
denken,  die  durch  die  am  Rücken  der  Bücher  aus  damaliger  Zeit  befindlichen 
Ringe  gesteckt  wurden,  um  die  Blätter  zusammen  zu  halten?  Auch  an  Ketten 
wurden  seltene  Bücher  gelegt,  um  nicht  entwendet  zu  werden.  Ist  testel  me  a-sfe/ 
m  ä'sM  Bo  Gestell,  Gehäuse  oder  ähnliches?  oder,  da  ags.  stel,  ae.  stele  «■ 
manubrium,  scapus  ist  (letzteres  u.  a.  der  Cylinder,  tun  welchen  die  Papierblätter 
gerollt  werden)  fährt  vielleicht  dies  auf  die  rechte  Spur?  Kurz,  das  Lesezeichen 
hat  jedesfalls  einem  andern  Worte  Platz  zu  machen,  on  flftegum  mancessä]  ein 
den  Wert  bezeichnendes  adj.  oder  part.  zu  ergänzen;  s.  M.  I,  414.  uncüd"]  ad- 
jectivirtes  pait.  analog  gebraucht  wie  griech.  part.  im  absol.  acc.  bei  unpersön» 
liehen  Ausdrücken:  l^Vy  naQovt  iwaroVy  6v  etc.  So  noch  Met*  4,  ^^ ßrmm 
uncüd  kwi  sid  Wyrd  swä  wo  wmdan  sceolde  während  es  doch  den  Menschen 
unbekannt  ist,  warum  dieses  Geschick  sich  so  verkehrt  wenden  sollte.  Die  dem 
Worte  uncouth  jetzt  gewöhnlich  zukommende,  abgeleitete  Bedeutung  seltsam  etc. 
zieht  sich  durch  alle  Perioden  der  Sprache  hindurch,  mit  Beibehaltung  des  alten 
u  -lautes  in  der  Aussprache ,  gegenüber  müd  ne.  mouth ;  vgl.  K.  1 ,  59  —  60. 
bisCi  sien]  conj.  in  der  indir.  Frage ;  so  in  dem  eben  angeführten  Beispiele  wendan 
sceolde  wo  wir  uns  des  indic.  bedienen  «■  wendet;  vgl.  die  Umschreibung  durch 
should  im  ne.  nach  unpersönlichen  Ausdrücken,  ealneg]  auch  ealmg  wol  aus 
eiUne  weg  a>  alwasrs.    büum  se  b,  AJ  unless  the  bishop  wish  to  take  them  with 


203 

him,  or  they  be  lent  out  any  where  or  any  one  make  a  copy  from  them;  Sweet 
Gegen  diesen  pinr.  scheint  mir  Hd^sU  zu  sprechen«    arenä'gervrit]  ist  die  Cura 
Fast.  Gregors.  AgusHnus]  Nachdem  Gregor  Papst  geworden  war  und  seinen  Plan 
selber  nach  England  zu  gehen,  aufgegeben  hatte,  sante  er  im  J.  597  den  Augustinus 
nebst  andern  Mönchen  dorthin,  dem  die  Bekehrung  Athelberhts,  des  Königs  von 
Kent,  gelang ;  er  war  der  erste  Bischof  von  Canterbuiy  und  wird  der  Apostel  der 
Engländer  genannt,     ar  fort]  eine   bereits  oben   bemerkte  Fülle  des  Ausdrucks. 
ädihtoäe]  wird  Tielleicht  besser  in  der  Bedeutung  von  bestimmen,  anordnen  gefasst ; 
weder  im  ags.  noch  im  ae.  (vgl.  MUtz.  und  Stratmann)  scheint  ädihtian  geradezu 
für  verfassen  vorzukommen,     ryhtspell  monig]   übersetzt  Sweet:  the  wise  G.   was 
versed   in  many    tme  doctrines  through  the  wisdom  of  his  mind,    his  hoard  of 
cnnning  thoughts;    wodurch    also  seanfßanca  k,  noch   als  abhängig  von  purh  ge- 
fasst wird,    während  es  nach  meiner  Uebeisetzung   parallel  zu  ryhtspel  m,  steht 
Zur  Erläuterung  meiner  Auffassung  erinnere  ich  daran,  dass  G.  in  der  Cura  P.  viel 
von  dem  zusammenstellte,  was  in  seinen  verschiedenen  Werken  zerstreut  war.    Seine 
dort  niedergel^en  Gedanken  durchmusterte  er  (gindwBd  ^»  gendwBd  wmt  geondwbd)^ 
um  das  heraus  zu  heben,  was  zur  Erreichung  seines  augenblicklichen  Vorhabens  ge- 
eignet war ;  er  wollte  nämlich  zeigen,  wie  Gesinnung,  Leben,  Lehre  etc.  eines  echt 
christlichen  Seelsorgers  beschaffen  sein  sollte.   In  ryhtspel  wird  sich  letzteres  nicht 
bloss  auf  die  Erzählung  als  solche,  sondern  auch  auf  die  daran  geknüpften  Lehren 
und  Ermahnungen  beziehen,    m.  mast]  zunächst  auf  die  Bekehrung  Britanniens 
bezüglich,     tn^  <m  e,]  nän   gen.  von  ic  hängt  von  worda  gekwelc  ab;    so  £1. 
347  was  nuBgma  wealdmä  min  on  ää  saidran  «u  zur  rechten  Hand  von   mir. 
ladtnspr,  laste]  da  letzteres  kaum  adj .  auf  l^denspr.  bezüglich  (Sweet :  who  knew 
but  little  Latin)  sein  kann,    so  müssen  wir  wol  g^en  die  Lehre  der  Grammatik 
(K.  II,  301),  dass  als  superL  des  adv«  der  unflectirte  superL  des  adj«  eintrete^  noch 
eine  nach  Art  des  posit.  und  compar.  auf  e  («■  g)  gebildete  Form  desselben  zu- 
lassen.    Ausser  unserem  laste  scheint  mir  ein  weiterer  Beleg  f%ür  diese  Bildung 
die   von  Gr.  unverstandene   und  mit  ?  versehene  Stelle  Jul.  72  zu  sein:    nu  da 
fraeedu   sind  <m  mSdse/an  mäste  weorce  dat  heo  ^  für  mich  sind  jene  Frech- 
heiten im  innem  am  meisten  kränkend,  dass  sie  etc.     Als  eine  solche  Form  des 
snperl.  betrachte  ich  auch  Iceste  in  dt  laste  de^  wie  A.  S.  Chr.  a.  694  (ed.  Thorpe 
p.  67)  Ms.  F.     dt  laste   dt  anig  of  godes   heorde  dweUe   and  loste;    vgl.  auch 
Chauc.  C.  T.  535  God  loved  he  beste,  wo  andere  Ausgaben  best  lesen.    Die  An- 
nahme  dieser   Superlativbildung   wirft   vielleicht   auch  Licht    auf  die   schwierige 
Stelle  Exod.  308,  zumal  wenn  man  für  neär  neäk  liest:    siddan  leofes  U$d  laste 
neäh  sw^  swidrode.     Nicht  zu  verwechseln   mit   diesem   e   sind    spätere    engt 
Formen  auf  e,  wie  in  aet  dam  laste  ■»  4Ei  däm  lastan ,   wo  e  als  letzter  Rest  der 
volleren  Endung  an  steht.     Dass  der  superl«  des  adv.  auf  e  auch  im  mhd.  vor- 
konmit,    mag  schon  von  andern  bemerkt  sein;    ich  füge  aber  zur  Stütze  meiner 
Ansicht  folgende  Beispiele  bei:    Nibel.   874  der  danne  jage  beste,    dSr  sol  des 
haben  danc;    ibid.  2154  iwer  gäbe  wirt  verdienet,    s6  ich  ij  aller  höchste  kan; 
Gudr.  406  doch  singet  aller  beste  mtn  herre;  wo  dieses  e  in  der  Hebung  steht 
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Orosius,  ein  Christ  im  ersten  Viertel  des  5.  Jahrh«,  ist  der  letzte  römische 
Geschichtschreiber  vor  dem  Untergang  des  weström.  Reiches.  In  seinem  Werke 
Historiarum  libri  Septem  adv.  paganos,  das  von  den  ältesten  Zeiten  bis  410  n.  Chr. 
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geht,  haben  wir  die  erste,  auf  Grundlage  einer  christlichen  Weltanschauung  ab« 
ge£asste,  Geschichte.  »Sein  Gnmdgedanke  war  die  Widerlegung  der  von  den 
Götzendienern  ausgesprochenen  Behauptung,  dass  das  Unglück  des  römischen 
Reiches  durch  die  Verbreitung  der  christl.  Religion  verschuldet  sei.«  (Gerlach, 
Geschichtschreiber  der  Römer.)  Diese  Tendenz  des  Werkes  in  Verbindung  mit 
seinem  compendiarischen  Charakter  verschafiften  ihm  im  Mittelalter  eine  weite 
Verbreitung.  Alfred  steht  seinem  Originale  ziemlich  frei  g^enttber  und  gibt  mehr 
eine  Bearbeitung  als  eine  Uebersetzung  desselben.  Weiteres  hierüber  bei  Pauli, 
Leben  Alfreds,  Kap.  6  und  ten  Brink,  Engl.  Literaturgesch.  p.  94 — 97.  Erhalten 
ist  die  Uebersetzung  in  zwei  Mss.^  von  denen  das  eine,  nach  seinem  ehemaligen 
Besitzer,  dem  Herzog  von  Lauderdale  benannte  noch  dem  Ausgang  des  9.  Jahrb., 
das  andere  Cottonsche  dem  11.  Jahrh.  angehört.  In  Alfreds  Orosius  von  Bosworth 
ist  leider  das  letztere  zu  Grunde  gelegt;  Textkritik  und  Uebersetzung  lassen  in 
dieser  Ausgabe  viel  zu  wünschen  Übrig;  dasselbe  gilt  von  Thorpes  Text  und 
Uebersetzung,  welche  von  PauUs  Leben  Alfreds  in  Bohns  Antiquarian  Library  bei- 
gegeben sind.  Diese  Library,  in  der  sich  noch  mehrere  interessante  und  sonst  nicht 
leicht  zugingliche  Werke  finden,  zeichnet  sich  besonders  durch  Billigkeit  aus. 

wintrum]  in  A's  Orosius  kommen  bei  solchen  Zeitbestimmungen  mit  voran- 
gegangenem Zahlwort  dat. -loa  und  gen.  gleich  oft  vor.  Tarentine]  so  weiter 
unten  Homane,  e  scheint  lat.  i  zu  vertreten;  zu  DC  sancte,  dat  folc]  Appos.,  so; 
ApuUa,  äare  peSde;  Siraeusa,  dara  burk-lebday  SkiÜa^  däm  lande^  Argus,  da  durA, 
Oft  Arosius  dkrt  dune  u.  s.  w.;  zu  K.  I,  406,  11,  133  und  137;  M.  II,  342. 
piatra]  ist  wol  der  undedin.  lat.  plur.  scipa]  f)lr  das  gewönlichere  scipu,  gt- 
säwan]  u.  a.  gegen  »frumngom  u.  a.;  keine  Consequenz  in  der  Schreibung  der 
Endung  des  plur.  prset.  Mm  gesealdon]  dat.  des  Interesses,  gtöette]  hat  sich  wie 
das  simi^.  6ita»y  nur  in  der  ae.  Schriftsprache  bis  auf  Chaucer  erhalten;  mund- 
artlich jedoch  wenigstens  das  letztere  bis  auf  die  Gegenwart;  vgL  Halliwell, 
Dictionary  of  arcfaaic  a.  prov.  words,  s.  v.  Es  ist  abgdieitet  von  b$t  got.  b6ta  (wie 
bUdoH  von  blod)^  das  seinerseits  mit  dem  adverbialen  compar.  betin.dybet  (noch  bei 
Spens.  Sfaeph.  Cal.  Oct.  wfaat  I  the  bett  for  thy?  — am  I  the  better  for  it«*!  do 
not  fare  the  better  for  all  that)  ■»  got.  bat  in  batiza  und  batists,  ahd.  baz  zn- 
sammenhftngt.  bismere]  auch  in  andern  deutschen  Dialekten  und  noch  bei  Chauc 
(bismare ,  bisemare ,  bissemare)  erhalten ;  vgl.  M.  Wb«  s.  v.,  woselbst  man  nicht 
übersehe,  dass  das  Wort  im  ae.  und  schott.  auch  «>  bawd,  lewd  poson  gebraucht 
wild.  Gm.  An.  und  El.  p.  121  spricht  ausführlich  Über  das  Wort  und  nimmt 
an,  es  sei  aus  der  part.  bi  und  dem  subst.  smtr  unguentum  zusammengesetzt. 
Ausser  dem  Umstände,  dass  im  ags. ,  ae.  und  ahd.  b  ausnahmslos  die  AlUte- 
ration  tragt,  macht  mich  noch  bedenklich,  daas  weder  das  subst  noch  das  vb. 
irgendwo  oder  irgendwann  mit  be  (immer  bi)  anlautete  und  dass  auch  die  f^  ur- 
sprünglich gehaltene  Bedeutung  scfamieten,  Beachnuerung  nirgends  vorkommt. 
ar  dydon]  zu  VIII  cttcu  dydi*  be  h,  u^/um]  über  den  noch  jetzt  Üblichen  Ge- 
brauch der  zunächst  unmittelbare  Nähe  bezeichnenden  praep.  in  Ausdrücken  wie: 
schwanger  sein,  Kinder  haben  von  jem.  s.  M.  I,  424;  K.  IL,  327.  wisltcre]  nänü. 
als  es  wäre,  wenn  sie  einen  Teil  der  Krieger  zu  jenem  Zwecke  zu  Hause  Hessen; 
wir  würden  auch  hier  eher  den  posit  setzen ;  vgl.  oben  zu  XI.  forlure,  ütfbre] 
Gr.  p.  39—40  und  zu  I.  So  Oros.  I.  10  hie  him  onäredon,  dat  A*  M  mid  gefeokie 
sbhte,  und  weiter  unten  noch  öfter.  Sinn  des  Satzes:  es  sollte  von  der  freien 
wafTenfKhigen  Mannschaft  der  Fortpflanzung  halber  keiner  zu  Hause  bleiben.   Das 
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Original  hat:  Romanos  adegit  necessitas  proletarios  quoque  in  anna  cogere,  hoc 
est  eos  qtii  in  nrbe  sufficiend^e  semper  prolls  causa  vacabant,  militise  ascribere: 
qnippe  cum  frustra  de  prole  cura  sit,  nisi  rebus  praesentibus  consulatur.  Wie 
man  sidit,  findet  A*s  Uebeisetzxmg  ^eom  hafde^  st  dt  mihtt  im  Oios.  kaum  einen 
Anhaltspunkt;  auch  bezüglich  der  meinigen  dtlrften  Zweifel  obwalten,  anigts 
wendonj  so  fast  immer;  selten  c.  acc.  of  LacedamoniumJ  of  wird  mr  Be- 
zeichnung der  tätigen  Person  beim  pass.  im  ags.  neben  fram  verwant ;  wie  bereits 
oben  bemerkt,  schwinden  beide  in  dieser  Verwendung  frflhe  und  treten  wenigstens 
in  der  neuem  Sprache  der  Prosa  ihr  Gebiet  an  by  ab,  wenn  der  durch  das  vb. 
ausgedruckte  Begriff  eine  sinnflUlige ,  äussere  Einwirkung  auf  das  Object  voraus- 
setzt ;  vgl.  M.  I,  250  ff.  dt  his  riet  da  was]  geht  entweder  auf  die  Stadt  Lace- 
daemon,  welcher  Begriff  aus  dem  vorangegangenen  Volksnamen  zu  entlehnen  wäre, 
oder  der  sing,  was  steht  für  den  plur.  nach  dt:  die  sein  Reich  damals  waren  -« 
ausmachten?  Aus  dem  Original:  nam  Tarentum  utpote  ex  Lacedaemoniis  con- 
ditam  cognatamque  Grsecise  civitatem  vindicaturus  etc.  ist  kaum  etwas  zu  ent- 
nehmen. Ftlr  riet  vielleicht  ricts?  das  damals  zu  seinem  Reiche  gehörte?  oder 
Lacedaemon  ftir  ganz  Griechenland ,  wie  nachher  Cr^a  lamd  das  Epirus  des  Ori- 
ginals übersetzte,  (m  Ita/ium]  der  Volksname  zur  Bezeichnung  des  Landes;  ge- 
wöhnlich; K.  I,  406.  Oft  zur  Angabe  des  wohin  c.  dat.  selten;  vgl.  K.  II,  350. 
Ät  ht  ä,  his  godas]  dieselbe  Erscheinung,  die  wir  im  nom.  schon  öfter  hatten,  im 
acc.  dt-dt]  so  Oros.  III,  9:  nät  ic  hwadtr  märt  wtmdar  was^  dt  ht  (Alexander) 
dont  mastan  dal  dists  nriddiMgtardts  gtgän  mihtt ^  dt  dat  ht  ,  .  ,  swA  mictl 
angiiman  dorstt;  ebenso  Math.  Ev.  23,  17;  Gr.  Gl.  II,  577  fühlt  noch«  an  Boeth. 
34,  6  und  Marc.  13,  3$.  Einmal  gesetzt  findet  sich  diese  conj.,  dem  got  f>au 
entsprechend,  bei  einer  Doppelfrage  in  der  Poesie  öfter  und  hat  sich  im  ae.  noch 
einige  Zeit  erhalten:  Owl  a.  Nightg.  1406  hwether  deth  wurse,  flesch  the  gost? 
Laym.  1,  39  weder  heom  weore  wunsumre  to  faren  pt  to  wonien ;  vgl.  M.  Sprach- 
proben I,  p.  43.  dA  hafst  oddt  na/st]  Oros.  deutet  mit  seinen  Worten:  nisi 
quod  Delphici  illius  vanissimi  Spiritus  et  mendacissimi  nebulonis,  quem  magnum 
fpsi  vatem  ferunt,  responso  circumventus  ambiguo,  exitum  fecit  eins  qui  non  con- 
suluisset,  nur  auf  den  im  Ennius  vorkommenden  und  bei  Cic.  de  Div.  wie  bei 
Amobius  Afer  (adv.  gentes)  erhaltenen  Orakelspruch  hin.  Ob  dieser  übrigens 
Alfred  oder  seinen  gelehrten  Räten  bekannt  war ,  ist  aus  den  mir  wenigstens 
unverständlichen  Worten  hafst  oddt  nafst  im  Vergleich  zu  ajo  te  iEacida 
Romanos  vincere  posse  nicht  ersichtlich  und  kaum  anzunehmen.  Was  A.  mit 
den  Worten  an  und  Air  sich  andeuten  will,  ist  klar.  Lirum]  scheint  der  lat 
Form  Lirem  zu  entsprechen;  im  deutschen  muss  es  heissen  Liris.  agdtr  gt  da 
forw,  gt  täc  sticadt]  Wechsel  des  subj. ;  ungenaue  Constr.  mast  tälUJ  so  Senno 
Lupi:  mast  älc  odtmt  aftan  htäwtd;  auch  noch  im  ae. ;  vgl.  auch  tahnast  m 
almost.  wyldrt]  comp,  von  wtald,  stofon  h,  gudfantna]  Oros.  hat  nur  22 ;  die 
Zahlen  A's  stimmen  fiberiiaupt  nicht  mit  seinem  Original  Überein.  ptdw]  kommt 
zwar  noch  bei  Spenser  widerholt  vor;  z.  B.:  F.  Q.  I,  10,  4  three  daughters  well 
upbrought  in  goodly  thewes  and  godly  exercise,  nicht  aber  (wie  Zupitza  in  seinem 
A.-K  Uebungsbuch  meint)  bei  Shaksp.  Das  dort  an  3  Stellen  erscheinende  thewes, 
thews  ist  ein  ganz  anderes  Wort,  Über  das  die  Lexicographen  und  Eridärer  aller- 
dings auch,  wie  über  so  vieles  andere  im  dunkeln  tappen.  Nur  fttr  den,  der  sich 
mit  der  geschichtlichen  Entwickelung  des  engl,  innig  vertraut  gemacht ,  ist  die 
Sprache  Sh's   völlig  verständlich.     Diess  klingt  einfach  und  trivial  und  doch  hat 
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kanm  einer  der  Commentatoren  eine  solche  Kenntnis  mitgebracht,  so  hervorragend 
auch  sonst  ihre  Verdienste  sind,  die  ich  bereitwilliger  als  irgend  ein  anderer  aner- 
kenne.  Dieser  Uebelstand  macht  sich  auch  in  dem  sonst  so  vortrefflichen  Lexicon 
von  Schmidt  zuweilen  unangenehm  bemerklich.  Jenes  Shakespearesche  pew  ist  aber 
nichts  anderes  als  eine  ältere  Schreibart  füv  thighl     Das  ags.  f^oA  näml«  (anord. 
|>io ,  ahd,  dioh)  -»  Schenkel ,   Lende  findet  sich  in   der  folgenden  Sprachperiode 
in  den  verschiedenen  Formen  |>6h  und  pth  (bei  Laym.),  p^j,  I>eij,  pi^  etc.,  plur. 
|>eoSy  pies,  pejes  etc.;    vgU  Stratm«  O.  E.  Dict.  s.  v,  t>ioh  und  K«  I,  136  — 137 
und  über  den   Wechsel  von  g  und  w  I,    133;    ausserdem   die  verschiedenen  ae. 
Formen  von  h^äA  -«  high,     dy  las]  emphatisch:    bedeutend  viel  weniger  als  anf 
Seiten  des  Gegners;    Oros.:   nisi  forte  cum  adeo  pauci   cadont.    Jo/u]  i  in  der 
Mitte  weich ,    dem  lat.  v  entsprechend,    and  ic  eäc]  and  «>■  aber ,   dagegen    (wie 
im   vorigen   Stücke),    also   wie    lat.  que    öfter    in    entgegensetzender    Bedeutung. 
Original:    vici  victusque  sum.    gefare  sige]  wie  sonst  gegangan  =s  erreichen,  er^ 
langen,  in  Besitz  nehmen ;    so  Oros.  I,   10  ge/Sran  äat  lond;  Gen,  9,    wracstSme 
gef$ran;    Ps.    104,    23  ge/oran  folc  Cananea;    vgl.  auch  Hei.  4497  hie  scolda 
suokean  im  godes  rtki,  gifaran  is  fader  6dil.   ö&ton  älcon  ßcgne]  und  weiter  unten 
on    odran  earme}  das  Gr.  p.  22  bezüglich   der  Schwächung  von   um  zu  on  (an) 
gesagte  bezieht   sich  also  nicht  auf  den  plur.  allein,     on  y,  /.  Sdywed]  mm  wnxde 
gezeigt,    geoffenbart,    gedeutet  on  y,  /.  auf  eine  oder  als  böse  Vorbedeutung. 
trearvu]  andere  tre<nvu.     onbtemdon  hit]  das  neutr,  geht  nicht  auf  ein  bestimmtes 
Wort,  sondern  auf  Nägel  und  Flachs  zusammen;  zu  XI.  htm  scildan}  in  der  Poesie 
nur  mit  dem  acc    endleofan  güd/anan]  ebenso  gudfanan  pre$  and  ßftig]  sonst 
gewöhnlich  in  tmserm  Stücke  nach  den  Zahlen  der  gen«;  ob  dieser  cas.  auch  hier 
anzunehmen  und  fanan  ^  fanena  zu  nehmen  sei,  ist  mir  zweifelhaft.    Grein  hält 
ßotan  Adelst.  32  für  fiotena  und  banan  Kr.  66  (beomas  ongunnon  moldem  wyrcan 
on  banan  gtsykde)  für  banena,    s$na  swä^dä]   sw&  ist  hier  temporal  ■■  wie  (wie 
er  das  sah>;    so  noch  im  ae.  R«  G.  610  sone   so  pe  quene  fader  was  ded,  |>e 
kyng   hadde   sone  ynome  red  ■»  ags.  sdna   swft  se  cw^ne  faeder  wses  deäd,    se 
cyning   haefde  sona   genumen  r^d.     Antatt  des    da  könnte  auch  ein  zweites  swä 
den  Nachsatz  einleiten:  sona  swä  naddran  das  landes  lyft  gestuncon  («a  rochen), 
swä  swulton  Ai  Bed.  I,  i.    Weiteres  bei  K.  II  §  498    und  zu  VTI.     seo  momgf. 
wbl]  übersetzt   morborum  mala  et  pestilentia.    ge  eäc  d,   n,   betendes]   über  den 
gen.  s.  M.  II,  292.    Das  vorangegangene  was  scheint  zu  ergänzen  »■  und  es  ge- 
schah auch,    dass  etc.;    die   lose  Anknüpfung  ist  Ausfiuss  der  Unbeholfenheit  des 
Stils.    Das  Original   hat:    quae  (pestilentia)  cum  omnes   tum  prsedpue  mulieres 
pecudesque  corripiens,  necatis  in  utero  foetibus  futura  prole  vacuabat  et  immaturis 
partubus  cum  periculo  matrum  extorti  abortus  proiciebant.    Aeora  dai  /.  gefeoAt] 
so  gewöhnlich:  mhi  dat  swäse  beam  Gü.  1053;  Ms  se  deora  sunu  Sat.  243;  aber 
auch  Aeora   swäs  cynn  Ps.  105,  21.     siddan  Ay  da  gesäwan]  der  Satz  ist  ana- 
kolnthisch    und   undeutlich;    A.   scheint  das  Original  nicht  genau  verstanden  zu 
haben;    seine  Uebersetzung   wenigstens   ist  fehlerhaft.    Oros.  sagt:    Itaque  primo 
concursu,    cum  P3rTrhi    milites  Romanorum    impressione   trepidarent,    et  circum- 
spectantes  fugam  hello   cedere  molirentur,    Pyrrhus  elephantos  ex  subsidiis  jussit 
induci.    Romani  jam  assueti  pugnare  cum  beluis  .  .  .  non  difficile  furente?  arden- 
tesque  beluas  in   eorum    excidia  quorum  subsidia  fuerant  retorserunt    Sollte  etwa 
ddA  de  Romane-dyde  noch  an  den  vorhergehenden  Satz  anzuschliessen  sein?    rade] 
dass  h  vor  r  schon  im  ags.   (wie  auch  in  andern  deutschen  Dialekten  vgl.  ahd. 
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hrtnan  und  rtnan)  öfter  geschwunden  bt,  steht  bereits  bei  K,  I,  135«  Den  dort 
angeführten  Beispielen  füge  ich  noch  hinzu  rede  für  hrede^  ä-nescian  für  ä-knescUm, 
Aus  dieser  grossen  Zahl  der  Ffille  schliessen  wir,  dass  auch  rade  ^  krade  ist. 
Von  dieser  letzteren  Form  nun,  als  der  ursprünglicheren,  ist  auszugehen,  um  zur 
Etymologie  des  meines  Wissens  noch  unaufgehellten  Wortes  zu  gelangen.  Es  ist 
aber  ags,  hrad  (anord.  hradr)  mit  strenger  Beobachtung  der  Lautgesetze  ent- 
sprechend dem  griech.  x^arog  skrt.  kratus  (im  Veda  ■■■  Stfirke,  Kraft),  Die  Be- 
griffe stark  und  schnell  gehen  häufig  in  einander  über;  für  das  deutsche  erinnere 
ich  an  got,  bal{)s,  ahd.  bald  ■■  kühn,  unser  jetziges  bald,  got.  swin|>s  ■«  krUftig, 
unser  ge-schwind,  mhd.  swinde  =»  kräftig,  zornig,  geschwinde,  ebenso  mhd,  snel 
a«  kräftig  und  rasch:  etc.  Für  das  englische  rathe  ist  noch  besonders  bemerkenswert, 
dass  Halliwell  Dict.  s.  v.  für  jenes  auch  die  Bedeutungen  eager  und  savage  gibt,  es 
also  ganz  wie  mhd.  swinde  gebraucht  erscheint  Von  dem  ags.  hrad  ist  ne.  rather 
der  comp.  Aim  a/erstaidan]  vielleicht  Ate  zu  lesen ;  da  das  Wort  in  Poesie  und  Prosa 
nur  mit  dem  acc.  construirt  zu  werden  scheint;  an  eine  vom  12.  Jahrh,  ab  häufig 
werdende  Verwendung  des  dat.  des  pers.  Fürwortes  für  den  acc  (M.  310,  K,  I,  468 
—69)  ist  wol  kaum  zu  denken,  gemong  däm  de]  wie  tmmang,  ämong  in  temporraler 
Bedeutung  selten  und  bald  geschwunden,  K.  II,  376,  M.  I,  457.  Der  conjunc- 
tionale  Gebrauch  des  gemong  z.  B.  bei  Laym.  II,  338  imong  |>at  he  hing  wses 
.  .  .  Merlin  him  aetwende  hat  in  Stellen  wie  die  unsrige  seine  ursprüngliche 
Gestalt:  praep.  mit  dem  demonstr.  und  der  conj.  Beiläufig  bemerkt  ist  among 
adverbial  gebraucht  -»  inzwischen,  unterdessen,  in  einem  alten  Volksliede  bei  Sh. 
H,  4.  B.  V,  3{  lusty  lads  roam  here  and  there  so  menily  and  ever  among  (etwa 
SM  alldieweil)  so  merrily;  hierzu  vgl.  Chauc  Rom.  of  the  Rose  3771  yet  ever 
among  ...  I  suffer  noie  (■*  annoy).  Nares  in  seiner  Erklärung  ist  ungenau  und 
Schmidts  Vermutung:  »perhaps  cormpted  from  ever  and  anon«  überflüssig  und 
zurtlckzuweisen.  legian]  einmal  acc  und  in  d^a  /.  gen.;  letzteres  wie  oben 
vielleicht  gudfanan?  Derartige  Fremdwörter  haben  keine  ausgeprägte  decl. 
getrüwade]  aber  angunnoHy  wie  oft  Wechsel  des  num,  in  demselben  Satze  bei 
CoUectiven.  vntnade]  das  subj.  ist  aus  sume  gebend  zu  entnehmen,  heäfda] 
andere  hea/od,  vgl.  anord«  höfud  g^en  got.  haubi{>;  ersteres  jedoch  scheint  nach 
Cleasby-Vigfusson  s,  v.  aus  älterem  haufud  entstanden. 

xm. 

Das  erste  Kapitel  des  ersten  Buches  von  A's  Orosius  ist  in  sprachlicher  und 
sachlicher  Beziehung  von  besonderer  Wichtigkeit,  indem  der  grosse  König  dort 
eine  selbständige  geographische  Skizze  von  den  Ländern  germanischer  Zunge  gibt 
und  die  folgenden  beiden  Erzählungen  zweier  nordischen  Seefahrer  einwebt.  Der 
eine,  Ohthere,  ein  reicher  Schiffer  und  Walfischfanger  kam  auf  seinen  Reisen 
nach  England,  wurde  dort  mit  dem  lemb^erigen  Alfred  bekannt  und  trat  (nach 
Dahlmann  und  Pauli)  später  in  dessen  Dienste.  Von  dem  andern,  Wulfstan,  ist 
weder  Heimat  noch  sonst  etwas  erwähnt  Die  Sprache  in  beiden  Berichten  ist 
bei  weitem  klarer  als  in  dem  vorigen  Sttlcke. 

nordtnest]  Gr.  p.  24.  Westsäi]  hierunter  scheint  das  Vestf  jord  verstanden  zu  sein, 
dem  gegenüber  die  Gemarkung  Helgeland,  das  weiter  unten  erwähnte  Hdigoland, 
O's  Heimat,  liegt  büton}  K.  II,  441  und  weiter  unten,  styccemalum]  wie  oben 
III,  sceäfmaium,  femer  fioccmklum  herdweise,  pragmalum  zeitwebe  ist  dat.-loc. 
von  mal  (s.  Glos«)  in  adverb.  Bedeutung  unserm  nach  und  nach,  -mal,  -weise  etc. 
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entsprechend ;  es  hat  sich  bei  Shaksp.  in  Hmbmeal  und  inchmeal  erhalten ;  ansserdem 
kommen  noch  piecemeal  und  (nach  Dyce  Sh.  Glos.)  dropmeal  vor.  at  summm 
cirre]  mm  zu  ii^nd  einer  Zeit,  bei  irg^d  einer  Gelegenheit,  wie  at  $drum  ctrre 
zu  einer  andern  Zeit,  ein  andermal,  on  htmioäe]  aus  dem  allgemeinen  tninad  s* 
sie  weilen ,  ist  für  uns  ein  anderes  vb.  etwa  sinä  od.  /t/lad  (vgl.  /&/  di  on  Jure 
welum)  zu  ergänzen.  Die  Uebersetzung  muss  demnach  lauten :  (u.)  sie  verbringen 
die  Zeit  auf  der  Jagd,  oder:  sie  leben  von  der  Jagd  etc.  fandian]  unser  fahnden, 
zur  W.  fand  in  findan,  hat  sich  bei  Chauc.,  P«  Ploughman  (Crede  45 1  for  y 
haue  fonded  {>e  freers  of  |>e  foure  orders)  und  noch  bei  Spenser  erhalten:  F.  Q. 
in,  7,  26  for  in  the  sea  to  drowne  herseif  she  fond  ■■  fonde  flOr  fondede  ■■  sie 
▼ersuchte  (so  II,  10,  42  found  -«  established  fflr  founde).  ///  Mm]  letzteres  ftlr 
uns  pleonastbch  etwa :  rechts  von  sich,  ste^-b htec-b.']  Steuerbord  und  Back- 
bord hätten  in  der  Uebersetzung  stehen  bleiben  können.  In  dem  ne.  stazboard  be- 
fremdet^ der  Vocal;  für  backbord,  das  im  ne.  eine  andere  Bedeutung  angenom- 
men hat,  wird  lar-board  (jetzt  gewöhnlicher  port)  gebraucht,  dessen  Herknnft 
nicht  gesichert  ist;  vgl.  Mül.  Etym.  Wb.  s.  v.  ßrrest /,]  der  superi.  erklärt  sich 
wol  aus  einer  Zusammenziehung  des  Satzes,  etwa:  swä  da  kweelhunias  (Md), 
dofme  hie  /irrest  farad;  vgl.  XI  andgitfulltcost.  huntä}  noch  in  Chaucers  hunte  er- 
halten; der  ne.  Form  hunter  liegt  ags.  buntere  zu  Grunde,  flr,  beäg]  wurden 
schon  frühe  durch  die  betr.  schwachen  Formen  ersetzt  <w  dorn  Sdrum  ß,  d]  ^^m 
den  drei  nkchstf olgenden  Tagen,  nysse]  wm»  ne  wisse  sa  ne  wisie^  Gr.  p.  61  und  65. 
wiste  steht  in  Folge  von  Dissimilation  für  wit-te  ■■  wit-de.  wlst  noch  vereinzelt  im 
ne.:  he  wist  not  that  the  Lord  was  departed  from  him.  Judges  c  16.  vgl.  auch 
K.  I,  356.  {sigldej  unten  gesiglan^  wofür  Sweet  in  einer  Fussnote  gesegUan  mit  der 
Bemerkung  «throughout«  (im  Land.  Ms.  ?) ;  diese  letztere  Form  scheint  mit  Rücksicht 
auf  die  verwanten  Sprachen  und  auf  die  späteren  Formen:  seilien ,  seiglien,  seilen, 
saile  den  Vorzug  zu  verdienen  und  in  den  Text  zu  gehören,  bäd]  iHdan  als  simpL 
in  seinen  veischiedenen  Bedeutungen  noch  bei  Spenser  (F.  Q.  V,  12,  60  at  last 
they  came  whereas  [«■  where]  that  Ladie  bode)  und  Shaksp.;  bide  steht  so  wenig 
für  abide  wie  gin  für  begin  und  'gin  ist  fehlerhafte  Schreibung;  die  2.  pers.  pl. 
bei  Sh.  K. ,  3  IV,  4  for  whom  you  bid  (»■  bode)  like  sorrow  ist  alteitUmlich 
und  schliesst  sich  an  den  ags.  und  ae.  plur,  bidon,  biden,  bide  an;  dieselbe  Be- 
wantnis  hat  es,  beiläufig  bemerkt,  mit  dem  von  K.  I,  225  aus  Hudibras  ange- 
führten rid:  the  Saracen  and  Christian  rid  («s  rode),  d&re  eä]  nach  Thorpe; 
Sweet  eäs;  vgl.  XV  on  twä  healfe  d^re  eäs;  ebenso  A.  S.  Chr.  919  etc.  Gr.  p.  15. 
da  Beormas]  über  den  Gebrauch  des  Artikels  bei  Völkemamen  hat  sich  noch  keine 
.durchgreifende  Regel  herausgebildet;  so:  da  Firmas  und  Finnas^  mid  Estutn; 
vgl.  K.  II,  137.  Unsere  Geographen  bedienen  sich  übrigens  nur  der  Ausdrücke 
Permier  und  Bj  armier.  Unbedeutende  Reste  von  ihnen  haben  sich  bis  heute  im 
Gouvernement  Perm  erhalten,  gebim]  Grein  trennt  mit  Recht  btUm  und  bitwan 
als  starkes  vb.  (vgl.  got.  bauan)  von  dem  schwachen  buian,  bügiast.  Die  Formen 
sind:  büan,  beäw?  buwon?  bün;  Gen.  82  wanm  da  gesBme  da  de  swegl  buan 
wird  man  das  letztere  unbedenklich  als  aus  buwan  contrahirt  fassen  können.  Das 
ae.  bfin  (M.  Wb.  s.  v.)  mit  seiner  Bedeutung  bereit  etc.  gehört  wol  hierher. 
dat  w,  Firmas]  dtet  weist  auf  jeden  Gegenstand  hin  ohne  Rücksicht  auf  Ge- 
schlecht und  Zahl;  es  müsste  im  ne.  der  plur.  stehen;  K.  II,  242.  ägmem  kam] 
Gr.  p.  8  und  Schlacht  von  Maldon  v.  175.  butan]  mm  be-ütan,  ne.  but;  über 
Form  und  BegrifTsentwickelung  vgl.  auch  M.  Wb.  s.  v.     hafdon  gebud]  nach  Gr. 
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p.  63  vielleicht  einCeich  «b*  gMdon;    im  vorliegenden  Falle  mag  indess   die  An- 
nahme eines  wirklichen  plsqpf.   gestattet   sein,    dorston]  Gr.   p.  61 ;    ne.  dmst ; 
weiteres  M.  411.    hie]  nattlrL  O.  und  seine  Leute;    sie  landeten  nicht,    sondern, 
wie  ans  dem  folgenden  hervorgeht,  kamen  die  Permier  auf  ihr  Schiff,    odde]  got. 
aip^u;  es  wnrde  bald  durch  Ador,  6der,  or  ■»  ags.  ihwseder  ersetzt;  M.  460,  II, 
371  ff.     hwtst  das  s$des]  anstatt,  wie  Sweet  tut,  anzunehmen,  dass  s$des  von  das 
attrahirt  sei,  glaube  ich  vielmehr,    dass  ersteres  von  kwat  und  das  von  s$des  ab- 
hängt,   gerade  wie  im  vorigen  Stücke  in  hwat  Pirruses  fohes  von  kwat^  folces 
und   von  diesem  Pirruses,    mäh  an  geß],    das   pennische  gehört    mit   dem    fin- 
nischen und  ungarischen  zu   dem  altaischen  oder  turanischen  Sprachstamm.    Für 
ge'pe$de,   das  schon  im  ae.  verloren  scheint,   kommt  auch  das  ursprüngliche  adj. 
peBdisc  in  der  Bedeutung  Sprache   vor;    Boeth.    ed.  Cardale  p.  100:    on  manig 
peodisc  e$w  hhigen;    Met.  10,  26  dat  eaw  eordhuende   on  monig  feddisc  miclum 
herien,    t$  eäcan]  a  neben,  ausser;  eigentlich  dat.  von  eäca  bb  zur  Vermehrung; 
Gü.   352   deäh  min  öän  and  blöd  geweorden  eordan  t$  eäcan;    Ph.  285  bän ,    da 
brondes  wylm  ball  forpylmde  ascan  tS  eäcan;    An.  1041  ftftig  vnfa  weorodes  to 
eäcan  gefreodode;    etc.     Der  prsepositionale   imd   adverbiale  Gebrauch   findet  sich 
noch  im  ae.  teken  >»  tb  eäcan;  vgl.  M.  Sprachpr.  I  p.  5  und  II  p.  9  zu  tekede 
bitocnunge;  verdrängt  wurde  es  durch  das  ihm  nachgebildete:  in  addition  to.    adele] 
s.  V.  a.  schön,  vortrefilich,  herrlich,  hie  brohton]  ^  man  brachte ;  wer  gemeint  ist, 
wird  nicht  bestinmit  angegeben ;  sonst  steht  überall  he  -b  Ohthere.    Aehnlich  steht 
Beow.  1653  we  de  das  saläc  brohton^  gleich  darauf  aber  ic,   se  ßtwat]  Artikel  mit 
deutlicher    Wahrung   seiner   ursprünglichen   hinweisenden   Bedeutung;    diese    Art 
von  Walfisch  im  Ge£;ensatz  zu  andern,  febwertiges,  ftfiiges]  der  letzte  Bestandteil 
des  Wortes  tig  ne.  ty,  unser  zig,  ist  ursprünglich  subst.  und  in  dem  got.  masc.  tigus 
BEB  diittts  erhalten;    weiteres  bei  Schleicher  Comp.  §  239.     Hieraus   erklärt  sich 
auch,  dass  die  singularen  Bildungen  auch  noch  substantivisch  im  gen.  (von  einem 
andeto  Worte  abhängig,  wie  hier)  und  mit  dem  unbest.  Artikel  vorkommen :  man 
singe  at  ylcum  mynstre  an  ßftig  sealmas  for  done  cyning  Adelst.  Ges.   3,  3; 
vgl.  K.  II,   199.    ahtum]  von  ägan^   im  ae.  noch   in  häufigem  Gebrauche  (s.  M. 
Wb.  und  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  ^hte),    ist  in  seinen  ae.  Formen   ahte,    ajte, 
auhte,   aughte  etc.   nicht  mit    dem  ganz  verschiedenen  aht,  ajt,  auht,  aught  etc* 
■a  ags.  ä-wiht  zu  verwechseln,    sixa  sum]  Gr.  p.  29 ;   wörtlidi  einer  von  sechsen 
wildebrum]  für  wilddebrum,    stal-hränas]  vgl.  XV  stalwyrde;   der  erste  Teil  des 
compos.  scheint  zur  W.  stal,  vgl.  stelan,  zu  gehören,  so  dass  stalwyrde  flnprüng- 
lich  so  viel  wäre  als  wegnehmenswert ,    wozu  man  unser  hinreissend  und  reizend 
vergleiche;  bei  dieser  Deutung  des  stal  wären  stal-hränas  solche,  die  die  wilden 
an   sich    locken,    d.  h.   einen  Teil    derselben    von    der   ganzen  Herde   mit   sich 
ziehen,     hränas]   die    nordische  Form   ist   hreinn,  vgl.    got.  hrains  »■  rein;  von 
seiner  Reinlichkeit   so    genannt?    von  jener  nord.  Form  rührt   die  ne.  rein-deer 
(selten  rane)  her.    Man  rechnet  Übrigens  heutzutage  auf  eine  Familie  von  vier  er- 
wachsenen Personen,  wenn  sie  leidlich  bestehen  soll,  200  solcher  Tiere,  for  dam 
hie  fbd  ....  mid]  for  kommt  alleinstehend  im  ags.  noch  nicht  als  begründende 
Partikel  vor;    man  hat  also  nicht  an  die  Gr.  p.  66 — 67  angeführte  Trennung  der 
pnep.  mid  von  dem  pron.  dam  zu  denken,    sondern  for  dam  gehören  zusammen 
und  bei   mid  ist   das  betr.  Fürwort  him  zu  ergänzen,    hrydera]  auch  hreoder^  im 
ae.  noch  häufig  reder,  roder,    reoder  hat  sich  noch  in   rother -beasts  Rindvieh  er- 
halten.   Singer' s  Conjectur  zu  Shaksp.  Tim.  IV,    3,  12  f^  brothers  dies  rothers 
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ZU  leien  ist  sehr  glückltdi  und  mit  Recht  yon  Dyce  in  den  Text  an^gcttooBmen  und 
danach  von  Elze  übeisetit  worden«  erttU]  Badet  sich  in  allen  ÜlereB  deutschen 
Dialdcten,  vg}.  got  arian,  ahd.  eiien,  verwaat  mit  ar^are  und  a^M>ai;  ae.  acmi, 
eie^  ne.  ear;  im  ne.  teilt  es  beinahe  gleiches  Geschick  mit  dem  Worte  im  nhd. ; 
ausser  in  ein  par  Stellen  bei  Shaksp.  und  in  der  Bibel  dürfte  es  sich  kaum  noch 
finden,  gylt]  Gt.  40-^1.  msaräles]  auf  die  ne.  Form  märten  hat  romanisdier 
Einflttss  eingewirkt;  daneben  existirt  noch  mart  in  {ouasart  mm  ae.  f&lmart  (Stafem. 
O.  E.  Dict,  s.  V.)  ambra]  besser  wol  ämbra;  Amber  •«•  dn-ber,  wie  unser  Eimer 
mm  Ein-ber  im  Gegensatz  zu  Zuber;  vgl.  Gm.  W&rterb.  s.  v.  Eimer.  cyrUt]  ne. 
kirtle;  unser  Kittel?  wenigstens  der  Bedeutung  nach;  Tgl.  jedoch  Mül.  Etym« 
Wb.  s.  ▼.  äat  kis  man}  mm  alles  was  man  davon,  liesse  sich  vielleicht  ebenso 
gut,  wie  die  im  Texte  gegebene  Uebersetzung  rechtfertigen,  äwder  odSt-^de] 
zu  dem  zusammenfassenden  ^ier  (auch  Bder^  nicht  zu  verwechseln  mit  bäer  ein 
anderer)  treten  die  correl.  odde  odde  appositiv;  so  Oros.  I^  10  s&don  deet  hk  Sdtr 
dyden,  odde  häm  £owum  odde  hie  htm  woldon  oderra  weta  ceasam;  Legg.  Cnut  I 
B  23  gif  ädor  odde  mag  odde  fremde  mam  da  räde  forsace^  gilde  däm  cyning  lao 
sciü;  vgl.  auch  M.  II,  373«  ettan]  hiemus  weiss  Thorpe  nichts  zu  machen ; 
Sweet  gibt  to  harrow,  Rieger  als  Weide  benutzen;  es  ist  wol  «»  atian,  dem  caus. 
von  etan^  got.  itan,  also  ««■  fressen,  abweiden  lassen.  Ftmeas]  in  ihrer  eigenen 
Sprache  Suoma-laiset  mm  Moorbewohner,  stvä  »•  swä  smj  so  im  Sermo-Lupi: 
Af/  is  on  woru/de  ä  swä  Icmg  swä  wyrse;  sonst  fehlt  bei  dem  ersten  compar.  swä  : 
leteg  stvä  swidor  je  länger  desto  mehr;  Umg  swä  sH  je  linger  desto  besser. 
Awine]  vgl.  unser  wen-ig  und  ags.  hwön  (noch  bei  Laym.  13303)  nusten  pfi 
Bruttes  nft  wh6n  (gar  nicht ,  durchaus  nicht)  whset  Vortiger  hsefde  idon.  Einige 
sehen  in  dem  Worte  den  Stamm  eines  pron. ,  andere  den  eines  subst.  oder  adj. 
Cwenas]  Zeuss  (Die  Deutschen  und  ihre  Nachbarst)  leitet  den  Namen  her  von 
dem  finnischen  kainu-laiset  mm  Niederländer,  vgl.  suoma-laiset.  Durch  fehlerhalte 
Umdeutschung  des  ersten  Teiles  des  Wortes  erhielt  man  qino  ags.  cw^ne  gen. 
pl.  cwhtü  (Umd)  und  an  diesen  Ausdruck  knüpft  sich  höchst  wahrscheinlich  die 
von  Tacitus  (Germ.  c.  45)  bereits  angedeutete  und  bei  Adam  von  Bremen  (De 
situ  Danise  c.  %%i  und  228)  weiter  gebildete  Sage  von  den  Amazonen  des  Nordens. 
meras  fersce]  die  Nachstellung  des  adj.  ist  wol  durch  das  schon  vorangegangene 
suAde  micle  veranlasst ;  das  adj.  allein  steht  bereits  im  ags.  gewöhnlich  vor. 
fers£  ^  fresc  (Gr.  p.  3),  welch  letztere  Form  sich  erst  im  ae.  nachweisen  Ulsst; 
/.  mere  steht  im  Gegensatz  zu  sealt  mere  (sa);  ne.  fresh  water  ■■  Süsswasser. 
J.  Maundeville  p*  115  heisst  es  vom  See  Tiberias:  it  is  but  a  stank  (Teich)  of 
fresche  watir.  litlu  s.  a,  s,  Uäkt]  Gr.  p,  19.  Sdringes  heafj  letzteres  gewöhn- 
lich von  der  Halle,  in  der  der  Fürst  mit  seiner  Gefolgschaft  im  Frieden  die  Zeit 
mit  Gelagen  verbringt.  Skiringssalr  in  Westfold  an  der  norweg.  Küste  soll  Königs- 
sitz  und  Handelsplatz  mit  einem  berühmten  Heiligtume  gewesen  sein,  ambyme  wj 
mm  and'byme,  hyre  ■■  (günstige)  Gelegenheit;  vgl.  Schlacht  von  Maldon  v.  121; 
nach  Verlust  des  d  wurde  n,  wie  öfter,  zu  m.  In  M.  Wb.  findet  sich  indess 
bur,  bir  anoid.  byrr  oft  bbs  ventus  und  für  dünisches  bör  ventus  secundus  an- 
geführt, was  vielleicht  noch  auf  eine  andere  Deutung  von  hyre  bez.  and-kyre 
führen  könnte.  Ira-Usnd}  was  man  hierunter  zu  verstehen  hat,  ist  dunkel;  Rieger 
denkt  an  die  Shetlands-Inseln.  Vielleicht  ist  die  bereits  vorgeschlagene  Lesart 
Isa  /.  anzunehmen;  unter  den  Inseln  zwischen  Island  (bereits  874  von  Norwegen 
aus  colonisirt)  und  diesem  Lande  (Grossbritannien)  wären  dann  die  Faröer  und  Shet- 
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lands  Inseln  zn  verstehen,  wid  sndan  ä.  St,  AJ  nach  solchen  adverbialen  Orts- 
bestimmungen steht  sonst  gewöhnlich  der  dat. ;  dom  hinweisendes  pion.  Ji/d]  von 
feallan  Gr.  p.  40-^41.  mcege]  conj.  in  einer  gemilderten  Behauptung  «»  als  wol 
einer  Übersehen  dürfte?  vgl.  jedoch  zu  By.  195.  Gctland]  ist  wol  Jütland  und 
Sillenäe]  Schleswig-Holstein  ««■  sin-Unde  zusammenhängendes  X^and,  Continent,  im 
Gegensatz  zu  dem  durchbrochenen  Jtttland  oder  den  dftniyhen  Inseln ;  demgemSss 
ist  meine  Uebersetzung  zu  ftndem.  on  ftf  dj  K.  II ,  341 .  at  Hädum]  »■  bei 
den  Haiden«  Durch  die  prsep.  at  vor  Gebäuden)  Gasthöfen,  überhaupt  vor  Oert- 
lichkeiten  jeder  Art  wird  Wohnstätte  (und  Aufenthalt  angegeben.  Im  ahd.  diente 
hierzu  zunächst  auch  az,  später  zi  mhd.  ze :  in  einer  bürge  rtche  diu  was  ze  Santen 
genant;  vgl.  Gm.  Gr.  IV,  874 — 75«  Sweet  denkt  an  eine  pleonastische  Verwendung 
des  at  in  solchen  Fällen ;  ich  an  eine  Ellipse  des  wirklich  voran  gegangenen  oder 
doch  zu  ergänzenden  subst.,  wie  in  unserm  Falle  (port)  at  H,  (vgl.  Cur.  Fast,  die 
betr.  Anm.  da  burh  at  Hitn$JcUem  >*■  die  Stadt  Jerusalem);  Chr.  552:  in  dort 
stowe  de  is  genemned  at  Searobyrg  ist  ebenso  stcTtJ  zu  ergänzen  wm.  (Stätte)  bei  der 
künstlichen,  mit  Geschick  angelegten  Burg;  (Salisburyl)  stet^Q  Gr.  p.  40;  stßndam 
mit  einer  adverb.  Bestimmung  gebraucht  wie  im  mhd.  ■««  sich  befinden.  hetuÜ]  rm 
be-tTvuk  ss9i  be-twih  ^m  bei  beiden,  scheint  entstanden  aus  der  prttp,  be,  dem  numerale 
twi  und  dem  suff.  h.  K.  II,  387«  Penamearc]  d.  i.  Seeland,  Falstor,  X^aaUnd  etc, 
tglanda]  der  erste  Teü  des  Wortes  tg  (eg)  (vgl.  unser  ei-land,  anei  anood.  ey 
z.  B.  in  dem  folgenden  Sc6n^g  w^  Scän-ey)  heisst  schon  allein  Insel;  das  Wort 
gieng  schon  frühe  verloren,  indem  es  sich  in  dem  ersten  Teile  an  das  altfranz.  isle 
(insula)  anlehnte,  woraus  sich  das  s  in  island  erklärt.  Ohthere  fuhr  nach  seinen 
Angaben  durch  den  grosse  Belt.  was  da  tgl^vd]  sing,  statt  des  pl.,  s.  zu  I  und 
M.  I,  150— 151.  TrusS]  das  jetzige  Elbing  am  Drausensee.  Scomg]  wol  das 
Seeden-tg  im  Beow.  üs  on  öacöord]  auf  einen  solchen  unvermittelten  Uebergang 
aus  der  indixecten  in  die  directe  Rede,  zumal  in  der  anord.  und  alts.  Poesie  hat, 
glaube  ich,  zuerst  mein  Lehrer  K.  Hofmann  zum  H«  X^.  v.  12  aufmerksam  ge- 
macht; vgl.  auch  Grimms  nachträgliche  Annterkung  zu  seiner  Abhandlung  «über 
den  Personenwechsel  in  der  Redec ,  Kl.  Schriften  III ,  279.  Sweet  citirt  zu 
unserer  Stelle  aus  einem  der  ältesten  Abschnitte  der  ags.  Chronik  (vom  J.  755): 
da  cwadon  kU  dat  hie  das  ne  onmunden  »dou  mä  de  eanvre  geferan  de  nUd  däm 
cyninge  ofslagme  warun,*  htm  seife  cj  sonst  auch  him  seif  um:  hy  him  sylfum 
sellan  fühton  doftne  ke  Crist,  Hy.  4,  54  (sie  hielten  sich  selber  fUr  besser  etc. 
Itd  üt  of  pyj  so  Chr.  893:  se$  eä  lid  üt  of  dam  wealde\  vgl.  zu  Jud.  252. 
Esimere  Meer  der  Esten,  Estensee.  de  T,  s.  in  Stade]  de  vertritt  hier  einen  gen. 
benimd  W,  Hßng  h,  nj  beraubt  die  Elbing  ihres  Namens,  genog]  got.  gan6hs,  ae. 
inog,  ynoh,  enow  etc.;  zu  ge-neah  Gr.  p.  61 ;  über  den  Lautwechsel  in  der  Aus- 
sprache des  ne.  enongh,  M.  162 ;  genog  steht  schon  im  ags.  gewöhnlich  nach  seinem 
subst. ;  weiteres  bei  M.  II ,  264  ff.  irme]  würde  vielleicht  besser  als  loc  von 
inn  gefasst  (vgl.  Beow.  wtcum  wunian  Gen.  1812  he  dar  tincum  wtmode)  und  dem- 
gemäss  inni  geschrieben;  vgl.  auch  zu  Jud.  45.  swä  micle  leng]  mich  ^s  multo 
beim  compar.  ist  instrum.  und  sollte  demgemäss  miclt  geschrieben  sein,  märan  spida] 
ersteres  scheint  acc.  sg.  fem.,  spida  gea.  pl.,  was  allerdings  eine  seltsame  Ausdrucks^ 
weise  ist ;  wir  erwarten  entweder  m&ran  spede  oder  märe  (acc.  und  sg.)  speda;  ähnlich 
wie  Beow.  136  gefremede  mordbeala  märe^  wo  Gr.  m*-bealu  lesen  möchte,  feoh]  got. 
faihu,  ahd.  fihu,  lat.  pecu;  zunächst  Vieh,  dann,  da  Vieh  den  hauptsächlichsten 
Bestandteil  des  Besitzes  eines  ackerbautreibenden  Volkes  ausmacht,  Habe,  Gut,  Ver- 
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mögen,  Geld;  vgl.  pecu  und  pecunia.  Die  Bedeutung  Habe,  Vermögen  findet 
steh  noch  spät,  z.  B.  bei  Spenser,  F.  Q.  IV,  9,  13  But  (she)  grieved  was  for  losse 
both  of  her  sire  And  eke  of  Lordship  with  both  Und  and  fee.  Die  getrennte 
AufYiihmng  der  Wörter  fee  ar>  Honorar  etc.  und  fee  «s^  Lehen  etc.  in  den 
deutschen  und  englischen  Wötterbüchem  scheint  mir  nicht  gerechtfertigt,  td  lAfe] 
wir  erwarten  einen  prädicativen  nom. ;  das  t$  in  der  vorliegenden  Redensart  hat  sich 
noch  bei  Laym.  erhalten  (III,  265)  nes  |>er  man  to  laue  «*  nat  dar  man  toläfe; 
weiteres  s.  bei  M.  I,  307.  andefn]  gehört  vielleicht,  wie  das  gleichbedeutende 
gedtfe  got.  ga-dobs,  zu  einer  W.  daban  geziemen  (Scherer  Zur  GescK  d.  d.  Spr.a 
p.  249);  vgl.  gc-duftnian,  hit-done  m,  daQ  zu  II.  tüne]  ist  mit  Stadt  hier 
kaum  richtig  übersetzt,  besser  wäre  etwa  Gehöfte,  tun  ahd.  zln  bedeutet  Zaun, 
Umzäunung  (vgL  niederd.  toon-bank,  holl.  tuin  (town),  einen  abgegrenzten,  ein- 
gehegten Ort,  daher  sowol  Stadt,  wie  Acker,  wie  noch  Wid.  Luc.  14,  18  ich 
habe  einen  Acker  gekauft  übersetzt  durch:  i  have  bou^  a  toun.  forkufegä]  sonst 
kommt  hwegu  (kwigu^  kwugu)  an  Awaf  angehängt  vor  bx  etwas,  ein  wenig; 
bemerkenswert  auch  in  Alfreds  Uebersetzung  der  Cur.  Fast.  c.  21  ein  davon  ge- 
bildetes adj.  im  gen.  als  adv. :  da  niitena  be$d  hftomt  hwugununges  from  erdon 
ähafen  die  Tiere  sind  um  ein  weniges  von  der  Erde  erhoben  (etwas  aufgerichtet) ; 
VgL  auch  K.  II,  §  370.  imad]  mit  Metathese  des  r  »»■  rinnan  (Gr.  p.  3),  got. 
rinnan,  schwindet  in  jener  Form  frühe  und  nur  run  hat  sich  erhalten;  M.  385. 
his  weges]  loserer  gen.  zur  Bezeichnung  des  Raumes,  in  dessen  Bereich  etwas  ge- 
schieht, wie  A.  S.  Chr.  1006  wendan  htm  Sdres  weges  hämweard  ^  gehört  zu  K. 
II,  §  121;  vgl.  iQj^ovrai  mSioio  und  unser  gehe  deiner  Wege,  hmgel]  ne.  rail; 
K.  I,  135.  svAdost  ealle]  wie  in  XII  m&st  eaüe;  in  einer  Hom.  Älfrics:  sed  (ödcj 
hrepad  svAdost  ymbe  Cristes  godcundnysst  «»  handelt  meistens,  hauptsächlich 
von  etc. ;  vgl.  auch  Gen.  337.  svAde  hat  sich  noch  im  ae.  in  den  beiden  Be- 
deutungen gewaltig,  sehr  und  schnell  erhalten  (vgL  XII  zu  rade) :  Chauc.  suif>e 
pikke  (an  ein  sehr  dicker)  mon  he  was;  Morris  a.  Skeat  Spec.  of  E.  Engl.  II 
p.  15  I  wol  Jou  teile  swif>e  ]>e  sof>e  »■  I  will  teil  you  quickly  the  sooth  (truth). 
hie  hit  n,  m,  gebettm]  zu  verstehen  sind  die  angehörigen  des  verstorbenen,  magd] 
fasse  ich  gegen  die  bisherigen  Erklärer  ■»  Fähigkeit,  Kraft,  Vermögen ,  wie  öfter 
in  Prosa;  diese  Bedeutung  findet  sich  auch  noch  bei  Laym.  6234  (Stratm.  O.  E. 
Dict.  s.  V.  msdf):  {>!ne  mah|>e  höjen,  wo  Stratm.  wol  mit  Unrecht  potentiam 
mit  ?  versieht.  Auch  der  Sinn  scheint  meine  Uebersetzung  zu  fordern.  Fasst 
man  nutgd  ■»  Stamm,  so  weiss  ich  aus  dem  folgenden  dat  hie  magon  nichts  zu 
machen.  Was  die  Sache  selber  betrifft,  so  beruht  jenes  Verfahren  der  Esthen,  Kälte 
sogar  auch  im  Sommer  zu  erzengen  auf  der  durch  rasche  Verdunstung  entstehen- 
den Kälte,  wodurch  auch  z.  B.  die  Inder  in  den  Stand  gesetzt  werden,  in  porösen, 
flachen  ThongefKssen  Eis  zu  bereiten,  hine  on}  wir  erwarten  hie  on  oder  him  oh^ 
wegen  des  vorangegangenen  plur.  da  deadan  m,  ealod]  im  gen.  undeclinirt  auch 
Ine's  Ges.  70  §  i  twelf  atnöra  wylisces  ealod,  Sder]  Sweet  ^gder.  Wenn  Über- 
haupt eine  Aenderung  nötig  ist,  so  möchte  ich  äder  für  äwder  mm  ä-hwader  vor- 
schlagen ;  dieses  ft  verdunkelte  sich  indess  schon  früh :  Orm.  {>att  oww|>er  off  |>a 
twejjenn  off  d9e|>e  waere  risenn  up  »■  that  either  of  the  two  had  arisen  from 
death;  weiteres  bezüglich  der  Formen  bei  M.  Wb.  s.  v.  &wder  und  K.  II,  §  537. 
Nebenbei  bemerkt,  lehnt  sich  die  heutige  Aussprache  des  ei  in  either  in  den  nördl. 
Dialekten,  etwa  ■»  a  (verdunkeltes  a)  an  diese  Form  äder  (Sder)  an,  die  ge- 
wöhnliche aber,  unser  1  sowol  wie  ei,    an  agder  ■—  agkwader.    Unsere   Stelle  ist 
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übrigens  von  K.  II  §  526  und  Thorpe  misverstanden  worden;  der  erster«  hat: 
dass  das  eine  zufriert,  der  letztere:  that  one  sball  be  frozen.  Wie  die  Gesetze 
von  der  Wärme  lehren,  geht  der  fragliche  xProcess  bei  dem  ealod  und  ähnlichen 
Flüssigkeiten  schwerer  vor  sich  wie  bei  dem  Wasser;  die  Esthen  bringen  aber 
trotzdem  auch  hier  die  Eisbildung  fertig,  was  besonders  hervorgehoben  werden 
soll,  sam-sam]  kommt  im  ags.  kaum  öfter  als  conj.  vor;  K.  II,  449;  wie  aus 
einer  Stelle  bei  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  hervorgeht,  findet  es  sich  noch  in  den 
von  Morris  herausgegebenen  O.  E.  Homilies. 

XIV. 

Die  ags.  Gesetze  sind  die  ältesten  Denkmäler  ags.  Prosa  und  zugleich  die 
ältesten  in  deutscher  Sprache  abgefassten  Rechtsurkunden;  sie  bieten  demgemäss 
ausser  ihrem  hohen  sprachlichen  Interesse  ein  noch  höheres  culturhistorisches  dar. 
Gesammelt  wurden  dieselben  zu  verschiedenen  Malen;  in  England  am  besten  von 
Thorpe  unter  dem  Titel:  Ancient  Laws  a.  Institutes  of  England,  1840;  gründ- 
licher und  nach  allen  Seiten  hin  empfehlenswerter  ist  die  Ausgabe  von  R.  Schmid: 
Die  Gesetze  der  Angelsachsen,  2.  A.  Leipz.  1858.  Sie  enthält  den  Text  mit  einer 
var.  lect. ,  eine  deutsche  und  eine  aus  früher  Zeit  stammende  lat.  Uebersetzung, 
Erläuterungen  und  ein  gutes  antiquarisches  Glossar.  Grade  seit  den  letzten  20 
Jahren  hat  indess  das  Studium  der  ags.  Sprache  nicht  unerhebliche  Fortschritte 
gemacht,  wodurch  erklärlich  wird,  dass  von  rein  philologischem  Standpunkte  aus 
heute  freilich  einiges  besser  gemacht  werden  könnte.  —  Was  nun  Alfreds  Gesetze 
angeht,  so  gehört  ihre  Abfassung  wahrscheinlich  einer  späteren  Periode  seiner 
Regierung  an,  da  ihm  seine  Kämpfe  mit  den  Dänen  zur  Erlangung  einer  gelehrten 
Bildung,  wie  sie  sich  in  der  Einleitung  zu  denselben  abspiegelt,  wol  kaum  die 
nötige  Zeit  liessen.  In  dieser  Einleitung  beginnt  er  mit  dem  >Dekalog<  nach  der 
Fassung  des  zweiten  nicäischen  Concils  mit  Hinweglassung  des  Verbotes  des 
Bilderdienstes,  jedoch  so,  dass  er  als  zehntes  Gebot  aus  2.  Mos.  20,  23,  wider 
hinzufugt:  »Mache  keine  goldenen  Götter  oder  silberne.«  Daran  sdüiessen  sich 
Auszüge  aus  den  Capiteln  20  —  23  des  zweiten  Buches  Mosis.  (Schmid).  Hier 
beginnt  der  von  uns  gewählte  Abschnitt.  Erhalten  sind  A's  Gesetze  in  4  zum 
Teil  sehr  alten  Mss.  und  in  einer  alten  lat.  Uebersetzung. 

dis  sindon]  bezieht  sich  auf  die  vorher  angeftlhrten  Gebote  des  Moses ;  dis  weist 
wie  dat  (zu  XIII)  ganz  allgemein  auf  Substantive  zurück;  seine  Uebereinstimmung 
mit  den  letzteren  tritt  schon  frühe  ein;  K.  II,  244—45';  M.  II,  243  und  247. 
spracmdt  w.  Meäd]  Gr.  p.  64.  and  mildheortnesse]  eine  solche  Gedankenverknüp- 
fung ist,  wie  schon  früher  bemerkt,  etwas  lässig;  es  hätte  übersetzt  werden  können 
durch:  dazu,  auch,  ausserdem;  auch  könnte  in  jenen  Worten  die  Begriindung  zu 
dem  vorhergehenden  mid  e,  g»  to  eäcarme  gefunden  werden:  die  Vermehrung  des 
guten  ^^bestand  eben  hauptsächlich  in  Christi  Lehre  von  der  Demut  und  Barm- 
herzigkeit, eädmodfiesse]  ein  späteres  Ms.  eädm,  cermdwrecan}  dafür  zwei  spätere 
Mss.  krmdrecan  und  arendracan^  s.  oben  zu  XI.  dat  h,  ne  speSw]  die  lat. 
Uebersetzung:  et  cum  cognovissent  quid  inter  eos  ageretur,  scripserunt  eis,  lässt 
erkennen,  dass  dem  Uebersetzer  der  Wortlaut  der  Stelle  unverständlich  war.  Ver- 
fehlt dünkt  es  mich  auch,  wenn  Schmid  überträgt:  dass  es  bei  ihnen  keinen  guten 
Fortgang  habe.  Nach  meiner  Auffassung  ist  zu  ne  speSnv  das  unmittelbar  voran- 
gegangene C,   a  t,    l.  als  Subject   zu  nehmen,    Mm  bezieht  sich  auf  arendw,^ 
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während  unter  td  him  die  Bewohner  Antiochiens   und  Syriens  zu  verstehen  sind; 
daftir  spricht  auch  §  3  üre  gefhran  h,  w,  budan  etc.    Wie  schon  oben  bemerkt, 
ist  diese  doppelte  Beziehung  desselben  pers.  Fürwortes   auf  verschiedene  Personen 
häufig,    vgl.  auch  §    6;  in   der  Uebetsetzung  stünde  zur  Verdeutlichung  besser: 
diesen  ....  zu  jenen  (an  jene).    Die  Gegenüberstellung  von  dieser  und  jener 
im  engl,  scheint  zuerst  bei  Orm  angetroffen  zu   werden;   M.  II,  342.     Ueber  die 
Auslassung  des  hit  bei  den  unpers.  Verben  mit  obliquem  Pronominalcas.  M.  I,  32 — 33. 
brodor]  späteres  Ms.  Mdra,    da  Ap.  ,  .  ,  ,  we  cydad]  Wechsel  der  Person,  zu  XL 
ure  gefhan  sume]  zu  II.  sellan]  zwei  spätere  Mss.  td  sy Hanne;  vgl.  zu  II.    byrdene] 
wol  besser  byrdenne  des  ältesten  Ms.  senden  ....  ned  fear/  was]  ein   späteres 
Ms.  sendad  und   is ;    zu  III.    forberen  .  .  we&rdien  ,  .  ficgen]  andere  Ms.  for- 
beranj  weordum^  ficgan,    ne  weardien]  ne  wie  im  lat.    (und  franz.)  nach  einem 
Hauptsatz,    der  einen   Begriff  des  verhütens,    verhindems  etc.  enthält     dat  ge 
willen]   conj.   in   ungenauer  Ausdrucksweise  statt  willad,    wol   veranlasst    durch 
die  vorangehenden  Conjunctive.  dat  he  nc  deme ,    dat  he ,   dcet  he^  gif  he]  s.  oben 
zu  §  2;  für  das  dritte  he  hat  übrigens  ein  Ms.  man,     ninum  m.]  sonst  auch  acc. 
nach  dhnan,    o/er  hine]  wenn  er  nachsuchte  um   ein  Urteil   in  Bezug  auf  seine 
Person,     cristes  gel,]  Objectsgen. ;    K.  II  §  226.    seonodas]  das  Fremdwort  wol 
nach    dem    lat  Texte,    sonst    gewöhnlich  gemBt,    die  Landesversammlung,    auf 
der  die  neuen  Gesetze  beraten  werden;    als  Teilnehmer  hieran  werden,  wie  zu  XI 
bemerkt,    neben  den  geistlichen  Würdenträgem  fast  immer  die  weltlichen  witan 
besonders  angeführt,    geßungenra]  Sweet  (gelungen  excellent,  participle  of  lost  vb 
ßinganj  übersieht,  ebenso  wie  EttmÜller,  Lexicon  Anglos.  p.  595  dass,  wie  zuerst 
Dietrich   in  H.  Z.  XI,    429 — 30  nachgewiesen   hat,   ßingan  als  simpl.   und  als 
comp,  vorkommt:  Fä.  3  dus  fader  /reSbeam  larde^  dat  he  wel  ßunge»    Dass  pp. 
gelungen  findet  sich  noch  später,  s.  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  ipungen.    Uebrigens 
hängen  die  gen.  biscepa  und  witena  noch  von  seonodas  ab.     at  mastra  h,  mj  ^ 
al  h.  m.    mastra  (missedada);    vgl.   XV    mastra  daga    alet  und  in  XII    mast 
ealle,    mid  h,  leäfan]  d.  h.    mit    der   der  Bischöfe,     hl&ford^earu  ^    sonst   auch 
hläford'Swiee,  ist  zunächst  der  an  dem  Könige  begangene  Verrat,   dann  auch  der 
an  anderen  Herrn.     Unter  die   unabbttssbaren  (bbtleäs)  Veri^rechen  werden  sonst 
noch  gerechnet  das  gewaltsame  erbrechen  oder  zerstören  eines  Hauses  (husbryee)^ 
Brandstiftung   (bamet) ,  offener  Mord  (abere  mord,)  und  offener   Diebstahl  (open 
Pyf^)'    Auf  ihnen  stand  Verlust  des  Lebens  und  Einziehung    des   ganzen  Ver- 
mögens,     and  he  bebeäd]   kommt    dem  Sinne   nach   einem  begründenden    Satze 
gleich:  hatte  er  ja  doch  geboten,  writon]  nur:  schrieben  nieder,  nicht  wie  in  der 
Uebersetzung   steht:    Hessen    niederschr.     hwar-hwar]    relat.   Adverbialpronomen, 
wo  wir  ein  demonstr.  erwarten;   weitere  Parallelstellen  habe  ich  nicht  angemerkt, 
so  dass  ich  nicht  zu  sagen  vermag,    ob  und  wie  der  von  M.  II.  443  besprochene 
Gebrauch  des   where  in  gewissen  Fällen  mit  dem  vorliegenden  zu  vereinigen  ist. 
Doch   vgL    in   der  Homilie  Älfrics:    The  Assumption  of  St.  John:    da  ofseah  he 
kufor  sum   üdwita  ladde  twegen  gebrbdrUf    wo  wol  dat  nach  hwar  zu  ergänzen 
ist.     ic'üs]  Wechsel  des  numerus  in  demselben  Satze;  zu  XI.    Ines]  (regierte  von 
688 — 726),  Urheber  der  ältesten  Gesetze  der  Westsachsen,  die  wir  noch  besitzen. 
Obgleich   kein    Sohn    des  Königs  Ceadwalla,    sondern  des  mit  jenem  verwanten 
Unterkönigs  Cenred,  bestieg  er  dennoch  den  Thron,  nachdem  jener  freiwillig  auf 
ihn  verzichtet  hatte.     Von  Ines  Bruder  Ingild    nun   stammt  Alfred  ab.     Offa  von 
755  —  794  König  über  ganz  Mercien,     stand   in  freundschaftlichem   Verkehr  mit 
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Karl  d.  Gr.  Seme  Gesetse  haben  sich  nicht  eihalten,  wol  aber  die  ÄthcLbiriits, 
der  als  vierter  König  nach  Hengist  von  560  -^  616  über  Kent  henschte.  d&s 
geedwdi}  dBmas  schwebt  bestfindig  vor.  dat  him  lUode]  besser  wie  in  der  Ueber- 
setzung:  dass  es  ihnen  allen  gut  dünkte  sie  zu  halten;  hit  bei  licode  ist  wieder 
ausgelassen  und  das  (domas)  zu  eigSnzen;  s.  oben  zu  spe$w, 

XV. 

Was  von  der  Wichtigkeit  der  ags.  Gesetze  nach  Sprache  und  Inhalt  bemerkt 
wurde,  gilt  noch  in  erhöhtem  Masse  von  der  Chronik.  Wenn  sie  auch  ihrem 
Hauptinhalte  nach  erst  nm  Alfreds  Zeit  abge&ast  sein  mag,  so  gehen  doch  gewiss 
einzelne  Abschnitte  derselben  noch  in  das  8.  Jahrh.  zurück.  Sie  reicht  bis  zum 
J.  1154  und  ist  am  ausführlichsten  während  der  Regierungszeit  Alfreds.  Die 
früheren  Ausgaben  sind  überfltiasig  geworden  durch  die  von  Thorpe:  The  A.  S. 
Chronicle  with  translation  1861 ;  3  vol.  Sie  gibt  den  Text  aUer  Mss.,  deren 
ältestes  dem  Ende  des  9.  oder  Anfang  des  10.  Jahrh.  angehört  Empfehlenswert 
ist  auch  die  Ausgabe  von  Earle:  Two  of  the  Saxon  Chronides,  1865,  den  Text 
der  iUtesten  und  jüngsten  Handschrift  nebeneinander  enthaltend;  voran  geht  ihr 
eine  lesenswerte  Einleitung,  den  Schluss  machen  einzelne  Anmerkungen.  Vgl. 
auch  ten  Brink  E.  Lit.  Gesch.  p.  90  ff. 

On  dys  geärfj  eine  bemerkenswerte  Verbindung,  insofern  sich  bei  ihr,  ebenso 
wie  in  an  dy  yUan  geM^  wie  aus  der  Form  des  pron.  eisichtlich,  die  ursprüng- 
liche Coiistniction  des  an  (wie  vieler  anderer  prftpos.)  mit  dem  locat«  (in  tem- 
poraler Bedeutung)  erhalten  hat.  Bei  dem  späteren  zusammenfallen  der  Formen 
des  instr.  und  loc  mit  denen  des  dat  tritt  der  letztere  überall  an  die  Stelle  des 
ersteren;  so  lautet  der  gewöhnliche  Anfang  der  Chronik  eines  jeden  Jahres:  hir 
on  disum  gsäre,  on  d,  eästrtcej  näml.  bei  Middleton  (Milton)  in  Kent.  hie  ge- 
weorc  gew,  h^  tmter  hU  sind  die  Dänen  zu  verstehen ;  gtweorc  ne.  work  in  der 
Bedeutung  fortification,  wie  noch  einmal  bei  Shaksp.  H.  8  V^  3  scherzhalt  let  'em 
win  the  work;  jetzt  in  dieser  Bedeutung  wol  nur  der  plur.  foregtsla]  gebildet  wie 
fort'glt&w^  fort'Meaktig^  fore-mare,  fort^snotor^  wo  t»&fort  hervorragen  vor  andern 
ausdrückt,  wie  lat.  prse  in  prseclarus,  prtepotens ;  in  der  Composition  mit  einem  snbst 
scheint  dieses  fort  jedoch  weiter  nicht  nadiweisbar.  hergas']  in  der  Chronik  dieser 
Zeit  von  dem  verheerenden,  plündernden  Heere  der  Dänen  und  ihrer  Bundes- 
genossen ;  fdr  die  einheimische  Streitmacht  Alfreds  ist  fyrd  im  Gebrauch.  Diestr 
durchgreifende  Unterschied  ist  behufs  Erfassung  des  Zusammenhanges  im  folgenden 
strenge  im  Auge  zu  behalten.  Beide  deutschen  Wörter  veriieren  sich  etwa  im  14. 
Jahrb.,  wo  host  und  army  an  ihre  Stelle  treten.  Was  die  Etymologie  angdit,  so 
weist  htre  got  harjis  auf  eine  W.  har  »«  ursprünglichem  kar,  erhalten  im  Skrt. 
kar  verletzen,  töden  und  m^StCa»  zerstöre;  wurzdverwant  mit  hert  ist  heoru  got 
hafrus  Schwert;  fyrd  ahd.  fart  gehört  zu  faran  gehen,  fahren,  vgl.  Skrt.  par  fähren, 
geleiten,  niQom  dringe  durch;  weiteres  bei  Curt.  Grundz.  No.  53  und  No.  356. 
odde  mtd]  ^m  sdL  on  h,  healfe]  also  eigene  Heerkörper  bildend.  On  da  gega^ 
deradi]  Sweet  liest:  hecUft  on.  Da  gegadentde  etc.  und  sagt:  this  second  on  is 
doubtful.  Mr.  Earle  reads  >  .  .  .  .  healfe,  Ond  dä^  which  is  also  the  reading  of 
two  later  Mss.  It  »  however  possible  that  it  may  be  simply  the  preposition 
added  pleonastically.  Wie  Earle  liest  vor  ihm  schon  Thorpe  und  übersetzt:  And 
then  king  Alfred  gathered  etc.    Ich  glaube   meine  an  die  ältesten  Mss.  sich  ^an- 
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schliessende   Lesung   und   Uebeisetzung   beseitigt   jegliche   Schwierigkeit:    on   »> 
contra  ist  ausserordentlich  häufig,    unter   da  sind  die  Dänen  und  die  mit  ihnen 
ziehenden  Ostangeln  und  Nordhumbrer   gemeint.     Was  das  in  den  späteren  Mss. 
sich  findende  Zeichen  ]  ■■  ond  betrifft,  so  wird  dies  einfach  für  on  stehen.    Wenn 
nämlich  M.  Sprachpr.  I,  361  sagt:  die  Partikeln  and  und  in  scheinen  öfter  in  der 
Ausgabe  der  Townley  Mysteries  verwechselt,    so  wird  diess  allgemeiner  zu  fassen 
sein    und  zwar  so,    dass  on  mit  inbegriffen  (vgl.  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.)  ond 
die  Verwechselung   nicht  auf  die  T.  M.  beschränkt  wird;    vgl.  z,  B.  in  der  Gre- 
goriussage  &  dent,  wol  «bb  anddent  ■*  indent.  wudufastemu}  fasten  überhaupt  ein 
gesicherter  Ort,  also  wo  er  durch  Wald  oder  Wasser  vor  einem  Angriff  geschützt 
war.    wealda]  Gr.  p.  8 ;   andere   Mss.   wealde,    hlbium  a,  floccrj   wie  rädum  zu 
zeigen  scheint,  sind  unter  den  letzteren  Reiterscharen,  imter  den  ersteren,  Scharen 
von  Fussvolk   zu  verstehen,     efes]  Gr.  p.   ii   Anm.  6.    Mit]  ohne  genaue  gram- 
matische Bezeichnung,   denn  efes  ist  fem.;  s.  oben.    Aftd  hi  man]  ein  gutes  Ms. 
A/0f/  vgl.  oben  him  scylde;    auch  Chr.  893  erwarten  wir  wol  äsettan  hi  für  him, 
mid  oirum  f]  wol   die  in  den  Burgen  sind  gemeint«    m.  daga  älef]  zu  XIV  at 
m,  hwelcre  m,    odäe  on  dag]  wie  zwei  Mss.  haben ,    mag  überflüssig   erscheinen ; 
indess   könnte   nukstra  d,   alce  als  allgemeinere  Zeitbestimmung  ■■  beständig  und 
aäde  on   d,   o,   o,  niht  als  bestimmtere  gefasst  werden,     de  A,  sceolden]  conj.  im 
relativen  Absichtssatz  analog  dem  lat.    ongeän  da  scipu]  d.  h.  um  sie  zu  erreichen 
und  mit  der  Beute   zu   besteigen,    Feamhamme]  in  Surrey.    gefliemde-äkreddon] 
ein  beliebter,  bereits  oben  erwähnter  Wechsel  des  num.  nach  dem  collect    fierd; 
vgl.  MTiXitxi  fierdedon ;    ich  ftlge  aus  An.  161 2  hinzu:    deh  de  feil  euren  symngra 
cynn^    swylt  ^owode,     b.  a,  fordet]  Gr.  p.  8,  b.    Es  bot  sich  ihnen  keine  Furt 
dar,    die   sie   hätten   durchwaten   können;    sie   mussten   also  entweder  über  die 
Themse  schwimmen   oder  sich  ihrer   Barken  bedienen;    warum   sie   übrigens  die 
letzteren  auf  dem  rechten  Themseufer  hätten  zurücklassen   sollen,    ist  mir  nicht 
recht  verständlich.   d&  up  be  C]  wie  weiter  unten  da  up  be  Saftme ;  zwei  kleine 
Flüsse   des  Namens  Coln  ergiessen  sich  von  N.  her  in  die  Themse,  der  eine  bei 
Lechdale,    der  andere  unfern  Windsor;    gemeint   ist  der  letztere.    kU  d,  Ungest] 
hie  ist  auf  das  collect,  fierd  zu  beziehen ;  zu  Ungest  vgl.  XIII  firrest  und  Edwards 
Gesetze  I  Pr.  deman    swä   rihte   domas   swä   rihioste    cunnon.     stemn  gesetenne] 
stemn  ■»  stefn^    got.  stibna,  unser  Stimme,  bedeutet  hier  wol  Termin,  bestimmte 
Zeit,    vgl.   stefnian  einberufen,    zu  einem  Termine  vorfordem.    Chauc.  Cant.  T. 
4383    f>ei   setten   stevene  »■  sie    setzten  eine  bestimmte  Zeit   fest;    weiteres   bei 
Stratm.  O.  E.  Dict  s.  v.  steine  und  stefhen.   Nahe  liegt  übrigens  an  unser  Wort 
Einberufung  zu  denken.    In  der  Bedeutung  Aufruf,    Ruf,    Lärm  hat  sich  steven 
bei  Spens.  Sheph.  Cal.  Sept.  erhalten:  and  had  not  Rofiy  (Schäfemame)  renne  to 
the  Steven,  Lowder  (Hundenamen)  had  be  slaine  thilke   same  even.    Ueber  die 
flectirten  gesetenne  und  genotudne  Gr.  p.  63.    scire]  von  scirian  abteilen,  zuteilen 
etc.  ist  ■■  Abteilung,  Bezirk,  Landschaft,  Sprengel,  Grafschaft;  an  unserer  Stelle 
das   Comitat  oder  Gefolge,    das  aus  der  waffenfähigen  Mannschaft  des  betreffen- 
den Bezirkes  bestand.     Solche  scire  werden  übrigens  schon  ein  Jahrhundert  vor 
Alfreds  Zeit  erwähnt,  so  dass  die  ihm  noch  häufig  zugeschriebene  Einteilung  Eng- 
lands in  shires  nicht  von  ihm  herrühren  kann.    Der  scir-gerifa,  woraus  bekannt- 
lich sheriff,    dem  Bischof  und  ealdorman  (s.  o.)  untergeordnet,    hatte  namentiich 
für  Aufrechterhaltung  des   öffentlichen  Friedens  und  für  Vollstreckung  der  Urteile 
in  der  shire  zu   sorgen.    Ist   das   noch    unaufgehellte  lat.    tribus,    wie   scir   von 
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scirian  (und  diess  von  sceran)  so  von  tribuere  herzuleiten ,  wofttr  die  bei  Cicero  noch 
vorkommende  Bedeutung  des  letzteren  sa  einteilen  zu  sprechen  scheint  ?  BeämßeSt] 
in  Essex.  on/angenj  aus  dem  vorigen  godstmu  ist  godsuna  zu  ergänzen :  als  Pathen 
von  sich  hiora.  Gr.  p.  ^.^ar-cSme]  conjunct«  nach  <?r,  wol  häufiger  als  der  indic; 
vgl.  zu  By.  300.  welfeoh]  wel  hält  Sweet  für  pleonastisch ;  ich  vergleiche  franz.  b  i  e  n 
de  Targent ;  mit  adj.  und  adv.  findet  sich  wel  wie  lat.  bene  zur  Verstärkung  des  in 
denselben  liegenden  Begriffes  öfter  verwendet,  z.  B.  Ps.  67,  15  wel  jHcce;  vgl.  auch 
Mätzner  Franz.  Gramm,  a  p.  443.     Uebrigens  bemerkt  Sweet  in  einer  Anmerkung 
zur  Cura  Pastor,  bereits  richtig,  dass  an  der  betr.  Stelle  der  compar.  von  wel  nämL 
bei  in  einem  rein  quantitativen  Sinne  gebraucht  sei  und  vergleicht  dazu  gdde  kunle 
done  here  gefliemde^    god  dal  das  folees,    sana-swä-swä]  zu  XII  und  M.  II,  458 
— 59.   ef»de]  in  der  vorliegenden  Bedeutung  zuweilen  noch  ae.  gelend]  in  weiterer 
Bedeutung*  wozu  man  vgl.  Morris  a.  Sk«  Spec  of  E.  E.  11»  p.   127  al  f>e  lordes 
pat  with  him  lend  ■«  die  gekommen  waren,   eod^n  Ate]  d.  h.  das  feindliche  Heer, 
welches  Exeter  belagerte,  gab  die  Belagerung  auf.     wid  done  here]  besser  anstatt 
«das«   in  der  Uebersetzung  »jenes«.    mUel  eäcc]   zur  Verdeutlichung   können  wir 
ein  noch  in  die  Uebersetzung  einschalten,     td  Sceobyrig]  Shoebury  in  Essex.  to 
K.  II,  356;    M.  I,  300.    gedydan]    so    weiter   unten  f^on   dat  hie  gedydon   on 
ceastre^    eodon  dat  hie  gedydon  at  Cwatbrycf^e^  ebenso  Chron.  ^i%  foron  dat  hie 
gedydon   innan  Safeme   müdan,    ebenso  921   fSran   dat  hie  gedydon  at  Bedan- 
forda  etc.    gedon  wird  hier  allgemein  als  technischer  Ausdruck  »■  lagern  gefasst, 
wofür  sonst  getiAcian^    wtcian,    sittan  vorkommen;    niemand  hat  indess  versucht 
diese  Bedeutung  des  sonst   wol  nur  transitiv  vorkommenden  vb.    zu  rechtfertigen. 
Ist  eine  Ellipse  etwa  von  Lager  aa^^/  anzunehmen?    Oder  lässt  sich  för  ged^  die 
Bedeutung:  wohin  gelangen,  nachweisen?  in  welchem  Falle  die  bislang  angenom- 
mene aufgegeben  werden  mtlsste;    d6n  wird   nun   im  ae.  wie  M.  Wb.  s.  v.  zeigt 
häufig  refl.  B>  sich  wohin  begeben,  verwant:  toward  France  he  dude  him  in  pe  weye ; 
ho  dos  (she  does)  hir  forth  at  pe  dore ;  heo  duden  hem  for]>  into  t>e  se  (sea) ;  etc. 
und  die  Partikel  g  e  pflegt  das  zustande  kommen  einer  Handlung  oder  die  Erreichung 
des  Zieles   aus  zu  drftcken;  von  vielen  nur  ein  Beispiel:  A.  S.  Chr.  stefnode  man 
Godwme  t$  däm  gemote  swä  rode  swä  M  hit  gefaran  mihton;  (vgl.  Bernhardt  in 
Höpfner  und  Zacher  Zeitschrif  II,  p.  159;  in  diesem  Falle  würden  wir  freilich  zunächst 
ungern  das  pron.  vermissen,    gegaderode   jEdered]  gegaderian  gewöhnlich   trans. 
(vgl.  vorher  fierd,    sdpu  g,)  ist  hier  refl.  gebraucht ,    wie  oft  im  ne. ;    vgl.  auch 
El.  55  magen  samnode  td  ceäse.   Demgemäss  muss  es  in  der  Uebersetzung  heissen : 
da  versammelten  sich  etc.;  das  in  Klammem  stehende  von  den  streiche  man  und 
für  einen  Teil  L  ein  T.    dnges  pegnas]  pegen  ist  zunächst  ein  Diener  und  aus 
dem   Hausgesinde  ist    der   Stand   der   Thane   ursprünglich   hervorgegangen.     Es 
beruht  das  Institut  auf  der  allgemein  verbreiteten  Sitte,  dass  reichere  Grundbesitzer 
ausser  den  eigentlichen  mit  den  gemeinen  Diensten  im  Hause  beschäftigten  Knech- 
ten und  Mägden  noch  jüngere  freie  Leute  um  sich  versammelten ,  die  gegen  Kost 
und  Unterhalt,    auch  wol  Verleihung  von  Ländereien  und  andern  Vergabungen, 
die  höheren  Hausbeamtenstellen  übernahmen  und  im  Frieden  sich  als  Diener  und 
Gesellschafter  ihres  Herrn  in  der  nächsten  Umgebung  desselben   aufhielten,   bei 
Fehden   und  Heerzügen   aber   zum   Kriegsgefolge   gehörten.     Ein   eigener   Stand 
bildete  sich  aus  diesen  höheren  Dienstmannen  zunächst  an  den  königlichen  Höfen 
aus,    wo  die  höheren  Hausbeamten  zugleich  auch  als  höhere  Reichsbeamten  an- 
gesehen wurden.   Dieser  Thanenstand  hatte  in  der  späteren  ags.  Periode  bereits  den 
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Charakter  eines  erblichen  Standes  angenommen«  Aber  nicht  nnr  die  Könige  hatten 
Thane,  sondern  auch  die  Königin  nnd  andere  geistliche  und  weltliche  GrosseiL 
des  Reiches;  auch  konnten  Thane  widar  Thane  tn  Dienstmannen  haben,  worauf 
sich  ein  Unterschied  zwischen  höheren  und  niederen  Thanen  gegründet  zu  haben 
scheint.  Nach  Schmid  in  dem  antiq.  Gloss.  zu  seiner  Ausg.  der  ags.  Gesetze.  In 
späterer  Zeit,  etwa  seit  Heinrich  II  treten  in  England  an  die  Stelle  der  Thane  die 
Barone,  in  Schottland  hingegen  verblieb  der  Name  bis  in's  i6.  Jahrh.  als  höherer 
Adelstitel  etwa  dem  Eari  entsprechend;  in  dieser  Bedeutung  kommt  das  Wort 
bdcanntlich  im  Macbeth  vor.  be  eästan^  bi  n,,  he  wj  die  Namen  der  Himmels- 
gegenden, die  als  Substantive  gewöhnlich  den  best  Artikel  bei  sich  haben,  stehen 
bereits  im  ags.  in  prSpositionalen  Verbindungen  ohne  denselben;  vgL  M.  II.  159; 
überhaupt  fehlt  auch  bei  andern  adverbialen  Ausdrücken  der  Artikel  häufig;  z.  B. 
ÄUric :  dat  he  üs  of  ydum  dissere  worulde  t$  reste  geMhU,  t3  hiora  gnotorce] 
alle  Mss.  gtwtorcl  siS  iäf]  was  von  ihnen  nach  jenem  Siege  übrig  geblieben 
war.  L^iueaster]  durch  die  dabei  stehende  Bestimmung  tm  IVtrhealum^  etwa  der 
heutigen  Halbinsel  Wirral  entsprechend,  ist  offenbar,  dass  ehester  gemeint  ist; 
was  Lega  aber  bedeutet,  ist  mir  unklar.  Freenuin  in  seiner  O.  E.  Histoiy  p.  50 
hält  Legaceaster  für  legionum  castra,  was  mir,  von  lautlichen  Bedenken  abgesehen, 
insofern  gewagt  erscheint,  als  alle  die  verschiedenen  ehester  legionum  castra 
waren,  das  vor  ehester  stehende  Wort  also  wol  etwas  bestimmteres  bedeutet 
haben  wird.  Chester  liegt  am  Dee  (&=*  Dege?  wie  Lea  «^  Lyg«);  wenn  nun  im 
keltischen  wie  im  lat.  (lacrima  dacrima,  lingua  dingna,  impelimentum  impedimen- 
tum,  Schleicher  Comp.  §  15a)  1  und  d  neben  einander  hergehen  könnten,  worüber 
ich  mir  nach  meinen  Hilfsmitteln  kein  Urteil  bilden  kann,  so  wäre  in  dem  ersten 
Teile  des  comp,  lega  der  Flnssname,  an  dem  der  betr.  Ort  liegt,  erhalten,  etwa 
wie  in  Colchester  das  eeastre  (castra)  am  Colne,  Ezanceaster  (Ezeter  c  an  der 
Exe)  etc.  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  die  engl.  Städtenamen  auf  -  buiy,  boroogfa 
etc.  (ags.  bürg)  nnd  -town,  «ton  (ags.  tftn)  jenen  lat  auf  chester  entsprechen. 
cedpes]  abhängig  von  eall^  zu  Gm.  Gr.  IV  p.  740;  €eäp  findet  sich  in  den  ent- 
sprechenden Formen  in  allen  deutschen  Dialecten,  ist  aber  wol  mit  Curt  Grdzflge 
No.  352  wegen  mangelnder  Lautverschiebung  als  entlehnt  zu  betrachten,  vgl. 
canpo,  »analog  etc.  Im  ags.  ist  ceäp  l)  Kauf^  Handel  3)  Kaufpreis  3)  der  ge- 
kaufte Gegenstand,  die  Waare,  meistens  aber  Vieh  als  Hauptgegenstand  des 
Handels,  wie  auch  noch  in  der  Schweiz  (nach  Schmid  Ags.  Gesetze  p.  543) 
unter  Waare  Rindvieh  verstanden  wird,  4)  Gut,  Vermögen  überhaupt.  Mit  Aus- 
nahme der  letzteren  Bedeutung  sind  die  übrigen  im  ae.  erhalten ;  in  seiner  jetzigen 
Verwendung  als  adj.  «■  billig,  beruht  das  Wort  auf  einer  verküisten  Ausdracks- 
weise,  vgL  good  cheap  (^  bon  march^),  great  cheap  bei  M.  Wb.  s.  v.  und  Shaksp. 
H.  4  A.  III,  3  would  have  bought  me  lights  as  good  cheap  at  the  dearest 
chandlers.  farrtdan  mj  d.  h.  die  Belagerer  ritten  so  schnell,  dass  sie  bei  einem 
AuafaU  den  Rückzug  jener  in  die  Festung  abschnitten,  oh  alert  efemehde]  »the 
original  word  is  efmnehdy  or  tfemehd  the  old  High  Genn.  ebanod,  Ger.  ebene. c 
Thorpe.  Woher  dann  aber  das  h  im  ags.?  Sweet,  der  piain  und  neighbourhood 
mit  einem  Fragezeichen  versieht:  >if  ob  neighbourhood,  the  word  should  be 
written  efen-n^d.c  Auch  bei  dieser  Fassung  treten  Bedenken  ein.  Abgesehen 
von  dem  eigentümlichen  Gebrauche  des  eeU  und  dem  Umstände,  dass  nihd^  wenn- 
gleich richtig  gebildet,  im  ags.  bislang  nicht  gefunden  ist,  befremdet  auch  efm 
vor  nihd.    Wie  so  häufig,  ist  auch  hier  die  Kritik  leichter  wie  das  bessermachen. 
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Me  &r  K  o.  s,  comon}  besieht  sich  wider  auf  die  Dänen,  ieer  sittan]  nSml.  in 
ehester.  AiV  ur.  benumme  hie  gthergod  AJ  wider  verschiedene  Personen  durch 
dasselbe  Fürwort  ausgedrückt,  das  erste  kie  bezieht  sich  natürlich  auf  die  Feinde, 
das  zweite  auf  Alfreds  Heer,  was  auch  in  der  Uebersetzung  hätte  besser,  etwa 
durch  diese  oder  jene,  ausgedrückt  werden  müssen,  swä  swä]  wenigstens  ein 
sichere  sBeispiel  ftlr  die  Bedeutung  von  so,  dass;  vgl.  zm  XL  Merestg]  ■»  meres  tg 
maris  insula  in  Essex.  an  Temese  on  Lygan]  en^egen  dem  ne.  haben  das  ags. 
und  gewöhnlich  das  ae.  bei  Flussnamen  keinen  Artikel;  vgl.  M.  II,  1 68  ff.  On 
dy  c,  gh'i]  Was  Sweet  veranlasst,  das  handschriftliche  cn  in  onä  (wofür  dazu  noch 
gewöhnlich  die  Abbreviatur  ]  steht)  zu  ändern,  ist  mir  unklar;  gleich  im  Anfang 
und  ebenso  in  der  Chronik  vom  J.  895  etc.  hatten  wir  ebenso  cn  mit  dem  zeit- 
bestimmenden loc. ,  vgl.  auch  Sji  cn  dp  cyntrice.  Wir  haben  hier  die  Ueber- 
gangsperiode,  wo  die  reinen  instr.  und  loc  schwinden  und  ursprüngliche  adv.  in 
der  Bedeutung  von  präp.  zu  den,  sich  bereits  in  ihren  Endungen  mischenden,  caa. 
treten,  um  näher  anzugeben,  wie  dieselben  zu  fassen  sind,  sumera]  Gr.  p.  8,  b. 
geflÜmdi]  sciL  hie,  geripon]  aus  dieser  Stelle  geht  mit  Sicherheit  hervor,  dass 
fipan  stark  conjugirt  und  Kochs  Bemerkung  I,  p.  304  (die  Dialekte  bieten  zahl- 
reichere Versuche,  starke  Formen  von  schwachen  zu  gewinnen  .  .  .  .  to  reap  prät. 
rep)  für  diesees  vb.  wenigstens  nicht  richtig  ist.  Auch  Müller  in  seinem  Etym. 
Wb.  und  Leo  verneinen  ein  derartiges  st.  vb.  Es  ezistirt  noch  im  ae.  in  seinen 
regelrechten  Formen,  woneben  pp.  ropen  (bei  Chaucer)  und  prät  r6p  (bei  Piers 
Ploughman)  auf  eine  Nebenform  ags.  re6pan  hindeuten,  forwierman]  immer  mit 
dem  dat.  pers.  und  gen.  der  Sache;  letzterer  bleibt  bei  der  Verwandlung  in  das 
pass.  Jul.  441  mi  (dem  Teufel)  hv^lum  Md  fotwymeä  fiurh  widersteall  wllon 
mtms,  hyhUs  cet  hälgum,  gehdwade]  Ich  versuche  folgende  Etymologie  des  auch 
im  ae.  noch  anzutreffenden  j  bislang  unaufgehellten  vb.  Lautlicher  Vertreter  des 
deutschen  h  in  den  verwanten  Sprachen  ist  bekanntlich  k  und  des  inlautenden 
V  widerum  v,  was  auf  kav  führt,  wobei  uns  sofort  auch  das  begrifflich  nahe- 
liegende lat.  cav-eo  einfällt ;  vgL  lege  cautun  est  Zn  diesem  kav  nun  ist  acota» 
(merken,  wahrnehmen)  mit  ausgefallenem  Digamma  zu  stellen,  vgl.  auch  j^^ynwsir 
scharfsinnig,  iVQvnoag  grosssinnig  etc.),  wozu  sdur  gut  sanskritisches  kavi  stimmt, 
dem  Böhtliagk  und  Roth  die  Bedeutungen  sinnig,  klug,  verständig,  weise  zu- 
schreiben. Wenn  ich  auch  im  allgemeinen  dem  von  Curtius  (Grundzüge  p.  97  ff.) 
gesagten  zustimme,  so  dürften  sich  also  doch  Bedenken  erheben  gegen  die  Sub- 
sumtion von  «0/  und  cav  unter  eine  indogerm.  W.  skav.  Freilich  nimmt  auch 
ein  so  besonnener  Forscher  wie  Schleicher  in  seinem  Con^Mndium  §  199,  mit 
Leo  Meyer  eine  Entstehung  von  cav-ere  ans  scav  an,  wo  aber  ein  solcher  Schwund 
des  s  vor  c  nachgewiesen  sein  sollte  (§  157  p.  25a),  wird  kein  einziges  Beispiel 
dafür  angeführt.  —  eäs]  Gr.  p.  r$.  stahuyrde]  ein  Ms.  sethoyrde;  Leo  in  seinem 
gänzlich  unbrauchbaren  Glossar  p.  6a  gibt  »passend  zum  Platz  nehmen« ;  Sweet, 
stedefast  vergleichend,  serviceable;  gegen  meine  Uebersetzung  des  Wortes  an 
dieser  Stelle  dürfte  sich  nicht  viel  einwenden  lassen.  Die  genaue  Bedeutung  des 
ersten  Teiles  des  comp,  ist,  wie  schon  oben  zu  XII  bemerkt,  nicht  sicher  er- 
mittelt, ymö  freS  gfr]  ebenso  wie  vorher  ymh  twä  gir^  dagegen  »nach  einem 
Jahre«  oben  ymb  iwelf  m^ad^  womit  man  den  ne.  Sprachgebranch  vergleiche. 
Ergänzend  füge  ich  zu  der  obigen  Zeitbestimmung  dages  and  mhtes  aus  der  Chron. 
vom  J.  921  das  ilcan  gires ,  das  ilcan  sumeres  und  vom  J.  871  das  geäres  als 
temporale  gen.  hinzu,  womit  man  Delbrück  Ablativ  etc.  p.  41 — 4a  veigleiche. 


Poesie. 

Die  ags.  Veiskunst  beruht,  wie  die  der  übrigen  älteren  deutschen  Dialekte, 
auf  den  Piincipien  der  Betonung:  abwechselnd  Hebungen  und  Senkungen,  und  der 
Verbindung:  zwei  Halbyerse  (Kurzzeilen)  werden  durch  den  gleichen  Anlaut 
der  höchstbetonten  Silben  zu  einem  Verse  (Langzeile)  verbunden.  Neben  dieser 
Alliteration  tritt  schon  in  den  frühesten  Denkmälern  auch  der  Endreim  vereinzelt 
auf.  Ueber  die  deutsche  Verskunst  nach  ihrer  geschichtlichen  Entwickdung  handeln 
Vilmar- Grein  1870,  Über  die  englische  Guest,  History  of  English  Rythms,  1838. 
Eine  Geschichte  der  engl.  Metrik  von  Prof.  Schipper  ist  unter  der  Presse.  Die 
ags.  Metrik  speciell  ist  in  neuerer  Zeit  mehrfach  Gegenstand  eingehender  Untere 
suchung  geworden,  zunächst  in  einer  fleissigen  und  lesenswerten  Dissertation  H. 
Schuberts:  De  Anglosazonum  re  metrica,  Berl.  1870;  von  welchem  Gesichtspunkte 
sie  ausgeht  und  worauf  sie  hinaussteuert,  ist  sofort  aus  den  Eingangsworten  er- 
sichtlich. Gegen  ihn  wante  sich  F.  Vetter  in  seiner  »Germanischen  AUiterations- 
poesicc  Wien  1872.  In  seiner  Bekämpfung  der  Lachmannschen  Vieihebungs- 
theorie  stimmt  mit  ihm  überein  M.  Rieger:  Alt-  und  Angelsächsitche  Metrik  in 
Höpfner  und  Zacher  Zeitschrift,  VII.  Bd.,  auch  in  einem  Separatabdruck  erschienen, 
Halle  1876.  Ausserdem  vergleiche  man  die  Abhandlung  von  Sievers  über  den  Heiland 
H.  Z.  XVI.  Einzelne  treffende  Bemerkungen  zur  Charakterisirung  des  Stiles  der 
ags.  Poesie  finden  sich  in  Heinzeis  Abhandlung:  Ueber  den  Stil  der  altgenna- 
nischen  Poesie,  Strasburg  1875.  —  ^^^  Engländer  pflegten  bis  in  die  jüngste  Zeit 
die  ags.  Gedichte  in  Kurzzeilen  zu  drucken;  gegen  diese  widernatürliche  Zer- 
reissung  von  zusammengehörigem  trat  zuerst  Grimm  auf  in  seiner  Ausgabe  des 
Andreas  und  der  Elene  1840,  (p.  LV  ff). 

Die  hier  folgenden  poetischen  Stücke  sind  sämmtlich  entnommen  der  Biblio- 
thek der  ags.  Poesie  von  Grein  1857 — 58.  Eingedenk  der  Worte  seines 
Lehrers,  des  um  das  Studium  des  angelsächsischen  hochverdienten  F.  Dietrich,  »dass 
man  nicht  alsbald  die  ungleichen  Constructionen  der  alten  Sprache  durch  ändern, 
dessen  allezeit  fertige  Anwendung  den  Anfänger  verrät,  ebenmässig 
und  schnlgerecht  mache« ,  hat  Grein  bei  seiner  Textconstituirung  im  ganzen  ein 
lobenswertes  conservatives  Princip  befolgt,  das  noch  mehr  hervortritt  in  seinem 
1861 — 64  veröffentlichten  Glossar.  Gar  mancher  vorher  angefochtenen  Stelle  ist 
dadurch  wider  zu  ihrem  Rechte  verholfen  worden.  Dieses  mit  grösster  Sorgfalt 
ausgearbeitete  Glossar,  das  sich  mit  guten  Gründen  auf  die  Poesie  beschränkt ,  ist 
bis  jetzt  das  einzig  zuverlässige  lexicalische  Hilfsmittel  für  das  Studium  des  angel- 
sächsischen und  für  dieses  unentbehrlich. 
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I. 

Unser  zuerst  abgedrucktes  Stück,  das  auch  dem  Anfänger  keine  grossen 
Schwierigkeiten  darbieten  wird ,  ist  unter  den  -poetischen  Ergüssen,  wie  sich  deren 
in  der  ags.  Chronik  mehrere  befinden,  der  längste  und  beste,  ja  in  Bezug  auf 
Versbau  geradezu  untadelhaft,  was  von  dem  nächstfolgenden  s.  B.,  das  etwa  ein 
halbes  Jahrhundert  später  abgefasst  ist,  nicht  behauptet  werden  kann.  Thorpe  be- 
merkt in  seiner  schon  erwähnten  Ausgabe  dieser  Chronik,  dass  die  darin  befind- 
liehen  Verse  als  Einschiebungen  von  andern  Verfassern  als  den  des  prosaischen 
Teiles  anzusehen  wären. 

Zum  geschichtlichen  Verständnis  des  vorliegenden  Gedichtes  nun  sei  folgendes 
bemerkt  König  Äthdstan  (regierte  von  925  —  940),  Alfred's  Enkel,  hatte  Nord- 
humbrien  seinem  Gebiete  einverleibt  und  sich  die  Schotten  unter  ihrem  Könige 
Constantin  nebst  den  Welschen  unterworfen.  Als  aber  der  dänische  König  Anlaf  mit 
einem  grossen  Schiffsheere  von  einem  Raubzuge  nach  Irland  zurück  kam,  wurde 
der  Mut  jener  Völkerschaften  neu  belebt  und  noch  imterstützt  von  den  bereits  im 
Lande  befindlichen  Dänen  schlössen  sie  ein  Bündniss  mit  jenem  zur  Bekämpfung 
Äthelstans.  Bei  Brunanbnrh  nun  (irgendwo  im  Norden,  die  Lage  ist  nicht  genau 
ermittelt)  kämpfte  der  letztere  im  J.  937  siegreich  gegen  seine  vereinten  Gegner,  was 
die  Veranlassung  zu  den  folgenden,  von  den  Engländern  als  Song  ofBrunan- 
burh  bezeichneten,   Versen  abgab;  vgl.  auch  ten  Biink,  Engl.  Lit.  I,  p.  114  fl*. 

eorla]  eorl  ist  allgemein  ein  Mann  von  vornehmer  Abkunft,  erst  zu  Cnuts 
Zeit  wurde  es  ein  Titel  (earl)  zur  Bezeichnung  der  Würde,  die  etwa  der  eines 
ealdorman  entsprach.  Ebenso  ist  beom  (wol  wurzelverwant  mit  beam)  ein  vor- 
nehmer Krieger;  dieses  Wort  scheint  dem  baron  zu  Grunde  zu  liegen;  beide 
Worte  kommen  noch  bei  Laym.  verbunden  vor:  II,  285  ich  ajeuen  aeueraelche  eorle 
and  seuersdche  beome  pset  he  maei  biwinnen,  wo  das  barun  des  jüngeren  Textes 
für  beor  nebemerkenswert  ist.  he&hgifd]  Bezeichnung  des  Fürsten:  »Freigebigkeit 
und  Milde  waren  in  dem  Begriffe  des  Herrn  wesentlich.«  Grimm.  Daher  die  Fülle 
der  Ausdrücke  für  diese  Seite  der  Betätigung  der  fürstlichen  Würde,  wie  sie  in 
der  ags.  Poesie  angetroffen  werden.  Vgl.  auch  Heinzel  Stil  der  altgerm.  Poesie 
p.  18  und  21.  Unter  beäg  (von  bügan^  ahd.  mhd.  bouc,  anord.  baugr,  vgl.  torques 
und  torquere)  ist  jeder  spiralf(5rmig  gewundene  Schmuck  zu  verstehen.  Solche 
Spangen,  Ringe,  Ketten  und  ähnliche  Schmuckgegenstände  wurden  an  den  ver- 
schiedensten Teilen  des  Körpers  getragen;  vgl.  Weinhold  Altnord.  Leben  1856,  p. 
185  und  das  15.  Kap.  von  Wright,  The  Celt,  the  Roman  and  the  Saxon  3rd 
ed.  1875.  ^as  Wort  war  in  verschiedener  Schreibung  (vgl.  Mätz.  Wb.  s.  v.  bej 
p.  191)  bis  in  das  14.  Jahrh.  (wie  mhd.  bouc ,  selten  gebrauchen  wir  jetzt  Baug) 
in  häufigem  Gebrauche,  scheint  nach  dieser  Zeit  aber  verloren,  adeling]  von  jedem 
edelgeborenen,  von  Fürsten  und  Königen,  wie  auch  von  Gott  und  Christus  ge- 
braucht ealdorlangne]  wie  on  und  td  ealdre  für  die  Begriffe  per  totam  vitam, 
per  omne  tempus,  in  setemum  gebraucht  werden,  so  hier  das  comp,  ealdorlangt 
um  auszudrücken  sehr  lang,  ewig,  nicht  aber,  wie  einige  glauben,  für  die  Dauer 
des  Lebens.  Demgemäss  hätte  ich  etwas  freier  übersetzen  können,  bordwealt] 
fasse  ich  hier,  wie  Beow.  2980,  wo  von  einem  »Damm  aus  Schildenc  (Heyne) 
kaum  die  Rede  sein  kann,  als  Schildschutz,  Schildüberzug  oder  auch  als  Schild- 
fand als  pars  pro  toto,  (vgl.  auch   bardhaga,    bordkrebdor,    bordrand)  ^    so  dass 
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heaäoUnde  in  Folge  der  gewöhnlichen  Variirang  des  Ausdrucks  denselben  Begriff  nnr 
in  andern  Worten  ausdrückt ;  ungefUir  gleichbedeutend  mit  unserer  Stelle  ist  Beow. 
295  da  wearä  borda  gebrac,  headolinde}  die  Schilde  waren  meist  aus  Lindenholz 
gefertigt,  daher  lind  in  der  Poesie  tiberall  Air  Schild,  wie  auch  im  ahd.  (H.  I^  67 
heuwun  harmlfcco  hu!tt£  sdltt  unti  im  ir6  lintün  luttil6  wnrton),  so  tue  Ssche 
ftlr  Lance  etc.  h.  läfum]  poetischer  Ausdruck  f^  Schwerter:  das  Schwert  ist  der 
Nachlass  oder  das  Product,  das  sich  aus  der  Bearbeitung  des  Eisens  durch  den 
Hammer,  durch  das  schmieden  ergibt;  im  Beow.  findet  sich  »nch/ela  /.  Nachlftss 
der  Feilen,  wozu  man  Rä.  70,  3  veigleiche:  ic  eom  wrädra  läf^  fym  amd  ft&U. 
Eädweardts]  Vater  Äthelstans  und  Edmunds,  welch  letzterer  seinem  Bruder  in 
der  königlichen  Würde  folgte,  swä"]  andere  schliessen  diesen  Satz  engQr  an  den 
vorhergehenden  an  und  setzen  demgemSss  vor  swä  nur  Konuna,  etwa  wie  Gen. 
1716  STüä  htm  from  yldrum  adelu  waron;  ib.  2771  swä  kirn  cynde  warom  adeU 
from  yldrum;  vgl.  auch  im  nächsten  Stücke,  cneomagum]  cne$  >i)  Knie,  2)  der 
Grad  der  Verwantschaft,  weil  dieser  nach  Knieen  oder  Gliedern  berechnet  wurde; 
Ecgb.  Conf.  28  i»  däm  firiddan  cneawe  mid  Grecum  mot  man  ivif  mmoM  in 
tertio  propinquitatis  gradu  apud  Graecos  viro  licet  uxorem  dncere,«  etc.  Schmid 
Ges.  d.  Angels.  p.  548;  ähnlich  Leo  in  seinem  Glossar;  auch  Matzner  gibt  in 
seinem  Wb.  s.  v.  cneo  als  erste  Bedeutung  Knie  und  als  zweite  Grad  der  Ver  - 
wantschaft  und  citirt:  Lamech  is  at  de  sezte  kne.  Indess  glaube  ich  doch»  dass 
beide  Wörter  vollständig  zu  trennen  sind  und  so  weit  von  einander  »hstchf  wie 
lat.  genu  und  genus;  cne6  »■  genus  stelle  ich  zu  ahd.  chnuat  natnsa  und  couo» 
sal,  ags.  cn6sl,  alts.  knosal  Geschlecht,  weiteie  Verwantschaft  bei  Gurt.  Grundzüge 
No.  128;  ein  hiervon  abgeleitetes  vb.  cHeoimao  findet  sich  bei  Beda  ed.  Wheloc 
p.  228  man  ne  mdt  eneaunoft  on  sunnan  dagum,  hord]  die  Beschützung  des 
Schatzes  ist  eine  wesentliche  Aufgabe  des  Fürsten,  vgl.  By.  59  und  Beow.  passim ; 
daher  hordweard  geradezu  fUr  Fürst,  König;  vgl.  das  auf  einer  ähnlichen  An- 
schauung  beruhende  hläford  (lord)  «>  hlAf-wiard,  scipßotamj  die  J>ttnen  unter 
Anlaf.  fög^l  man  könnte  wol  auch  nach  scipßotan  schwach  interpungiren  und 
diesen  Vers  als  Umschreibung  von  kettend  ansehen,  demnach  würde  man  Über- 
setzen: die  dem  Tode  geweihten  stürzten,  dennade]  Grein  gibt  mit  Ettmüller  für 
das  Wort:  lubricum  fieri  mit  ?,  Rieger :  wurde  gedüngt,  Zupitza  im  ae.  Uebungsb. 
nichts.  Gegen  meine  Uebersetzung  könnte  höchstens  der  Umstand  sprechen, 
dass  im  ags.  dynian^  dynnam,  welches  ich  mit  dem  vorliegenden  Worte  für 
identisch  halte,  im  prset.  bis  jetzt  nur  mit  einem  n  beleget  iat;  im  ae. 
hingegen  tritt  doppeltes  n  öfter  auf;  vgl.  Mätz.  Wb.  s.  v.  dunien,  woselbst  man 
die  Vielförmigkeit  des  Stammvocals  beachte.  Es  existirt  aber  auch  ein  ag^  und 
ae.  dunnien,  dunkel  färben,  also  vielleicht:  das  Schlachtfeld  färbte  sich  dunkel 
von  etc.?;  nicht  unerwähnt  mag  femer  die  La.  eines  guten  Ms.  bleiben:  /eld 
dannede  seegas  hweUe;  erinnern  wir  uns  nun,  dass  im  ags.  häufig  der  sg.  statt 
des  pl.  angetroffen  wird  (hier  etwa  veranlasst  durch  das  unmittelbar  voran  ge- 
gangene/irA/) ,  so  dürften  wir  vielleicht  übersetzen:  die  kühnen  Manner  färbten 
dunkel  das  Schlachtfeld  (oder:  durchtosten  es?  vgl.  das  folgende);  Thorpe  (und 
mit  ihm  Freemann)  hat:  the  field  streamed  und  bemerkt:  this  translation  of 
daniede  (dennade)  is  countenanced  by  the  O.  Norse  dundi  from  dynia  resonare, 
irruere ;  wobei  sich  aber  die  Uebersetsung  durch  to  stream  jedenfalls  etwas  sonder- 
bar ausnimmt.  Er  fügt  dann  noch  hinzu:  the  reading  of  Ms.  A.  (welche  ich 
hier  in  der  Anmerkung  gegeben  habe)  seems  to  be  the  error  of  an  illiterate  scribe, 
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writiaif,  as  was  cnstomary,  from  dictation  and  deceived  by  similarity  of  aound. 
Eine  sichere  Entscheidung  zu  treffen  ist  in  solchen  Ffillen  natürlich  schwer.  Be- 
züglich des  swät  mm  Schweiss  und  Blut  ygl.  unsere  Jägersprache,  imuu]  man 
bemeike  die  vier  verschiedenen  Ausdrücke  für  Sonne  und  ihre  Stellung  in  dem 
zweiten  Halbverse.  Ueber  diese  überaus  h&ufige  Variation  des  Ausdrucks  (an 
unserer  Stelle  noch  godest  ices  dryhtncs,  femer  tv.  48 — 51)  und  ihren  Zusammen- 
hang mit  ähnlichen  Erscheinungen  auch  in  andern  Sprachen,  vgL  die  erwähnte 
Schrift  Heinzeis  p.  3  ff.  ägeted]  ein  Ms.  forgrutuUn,  guman  nj  ein  Ms.  den 
sg.  guma  Mordema  in  Uebereinstimmung  mit  dem  folgenden  ScytHsc  (wie  im 
Text  zu  lesen  ist);  Übrigens  ist  jener  pl.  wegen  des  vorangehenden  tnamg  nicht 
auffallend.  eSrodcysium]  wie  legio  von  legere,  so  wird  auch  das  fem.  cyst  ebenso 
wie  das  masc  von  ceSsam  herkommen,  mit  einer  jenem  legio  ähnlichen  Bedeutung; 
eorod  ist  zunächst  wol  die  Reiterschar,  (eohrrad?)  dann  aber  allgemeiner  Schar, 
Legion  überhaupt,  vgL  auch  zu  EL  36.  an  last  /.J  diese  adverlxale  Redensart  ■>■ 
auf  der  Spur ,  hinterdrein ,  nach  etc. ,  gewöhnlich  mit  dem  dat ,  ist  sehr  häufig ; 
vgl.  auch  Beow.  9098  sio  hamd  swüde  wiardode  und  ähnlich  on  swade;  Ugdun 
scheint  einen  aoc.  zu  fordon,  etMra  l&sias^  das  öfter  steht  ■«  gressus  posuerunt  i.  e. 
meaverunt,  incesserunt ;  aus  einigen  bei  Stratm.  O.  E.  Dict.  s.  v.  leggen  angeführten 
Stellen  geht  jedoch  hervor,  dass  das  vb.  schon  frühe  intr.  etwa  in  der  Bedeutung 
sich  an  einen  machen,  angreifen  gebraucht  wurde:  Laym.  547  he  heom 
leide  on  mid  sweord  and  mid  spere.  Folgende  Bemerkung  Sweets  in  der  Cura 
Fast.  p.  474  setze  ich  hierher,  obschon  ich,  zumal  wegen  der  ae.  Redewendungen, 
nicht  recht  an  sie  glaube;  vielleicht  reizt  sie  einen  andern  zu  weiterer  Unter- 
suchung: It  is,  I  believe,  generally  taken  for  granted,  that  in  our  modern  phrase 
»at  laste  the  last  is  the  Superlative  of  »late«;  it  seems,  however,  more  probable 
that  it  is  derived  from  this  O,  "E^  an  last  and  consequently  that  the  «last«  has 
nothing  to  do  witfa  late.  myUnscearpum]  für  scearp  lässt  sich  die  Bedeutung 
zeimalmend  nicht  nachweisen;  meine  Uebersetzung  wird  darum  zu  verwerfen  sein; 
man  erklärt  wol  mit  Recht:  auf  dem  Mühlstein,  Schleifstein,  Wetzstein  geschärft; 
vgl.  By.  109.  Für  mylensc»  liest  ein  Ms.  mycelsc,^  ein  anderes  myUnscearpan, 
ivymdan]  vgl.  By.  118  und  H.  L.  60  der  dir  nü  wtges  wam^  dära]  attrahirt 
von  Aaleda,  gewöhnlich.  AnläfJ  nordische  Form:  Olafr.  föge  t$  g.]  nidit: 
doomed  to  the  6ght;  tS  bezeichnet  wie  so  häufig  den  Zweck;  nax^ /age  stünde 
besser  Komma,  cynmgas]  Unterkönige  oder  Fürsten  überhaupt,  wie  mehrmals  im 
Exod. ;  vgl.  auch  Freeman  Growth  of  the  E.  Const.  c.  i  und  die  daau  gehörigen 
Anmerkungen,  flatan]  wol  gen.  sg. ,  doch  vgL  zu  XIIL  gebäded']  auch  hiervon 
scheint  noch  td  stefne  abzuhängen  und  darum  das  Komma  zu  tilgen,  lytli  tu,]  so 
in  der  Poesie  immer ;  auch  z.  B.  in  der  Chronik  von  J.  755  ke  gtästade  dane 
cyning  litle  werodt,  dagegen  in  den  Versen  der  Chr.  vom  J.  973  cardrt  miclum 
und  oben  IX  zu  Anfang  mid  litlum  werade*  creäd]  Grein  (und  nach  ihm  Zupitza) 
gibt  hierfür  intr.  dringen,  drängen;  im  ae.  ist  das  vb.  meist  trans.;  für  unsere 
Stelle  VgL  z.  B.  he  crud  his  wain  into  the  fen,  Amis  a.  Amil.  1883.  cydde] 
wegen  der  ungenauen  Angabe  der  Bedeutung  in  unsem  gewöhnlichen  Wörter- 
büchern s.  V.  kith  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  cydd  Heimstätte,  Vater- 
land das  moderne  kith  in;  neither  kith,  nor  kin  ist  nucgagj  ein  Ms.  macan^ 
ein  anderes  mtcea  oder  nucca.  Grein  auf  H.  L.  63  (der  dir  nü  wtges  wam6 
güded  gimeinun)  verweisend,  scheint  an  Schwertgemeinschaft  d.  h.  etwa  an  einen 
handgemeinen    Kampf   zu    denken ,    wie    ungeflihr    auch   die   Engländer :  of  the 
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swords'   meetxng.    geongne  at  gj  vgl.   By.  153    cnikt  on  gecampe,    df  mä]   eo 
magis;    hier  Iftsst  sich  der  compar.   allenfalls  erklären  durch  einen  vonchweben- 
den  Gedanken  wie:  je  weniger  Constantin  umso  mehr  A.    öeaäuweorca]  man  be- 
achte  die  gen.  nach  beteran  w.,  »solche  gen.  hängen  ab  vom  adj.  als  solchem, 
nicht  vom  compar.  oder  superl.«     Gm.  Gr.  IV,   735;  vgl.    Beow.    1844  magenes 
Strang  ^  stark  in  Bezug  auf  Kraft,  und  K.  ü,  §  259.  pUgodon\  habe  ich  fiber- 
setzt nach  Gen.  1989  dter  was  heard  plega,   wcslgära  wrixl;  vgl.  auch  LudwigsL 
V.  49  spilddun  ther  Vrank6n ;  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  pUgian  wurde  früher 
mitgeteilt.    megUdcnearrum]  der    schon  oft   dagewesene  locat.     daroda  /.]  natür- 
lich BiB  die  von  den  Speeren  verschonten,  ihnen  entgangenen,     on  dynges  mere] 
ist  unaufgeklärt;    man  deutet   gewöhnlich  das  Meer  des  tosens,    das  tosende  M. ; 
ich  vermute  darunter  etwa  ein  Finstermeer;  Kudr.  1126  an  daj  vinster  mer  die 
steine  heten  sie  gezogen;  ib.  11 28  wir  sin  komen  s6  verre  üf  daj  vinster  mer,  womit 
ein  bestimmtes  Meer  bezeichnet  ist;    vgl.    auch  MüllenhofTs  Excurs  in  den  Denk- 
mälern zu  XXXII :  Ein  mere  ist  giliberot  in  demo  uuentilmere  wester6t,  und  Tac. 
Agric.  cap.  45.    Femer  vergleiche  ich  die  Ortsbenennungen  Blackpool  in  Lancashire 
an  der  irischen  See,  Liverpool  (lebirmere?)  u.  a.  und  dagegen  Whitehaven  fnCum- 
berland.   mere  wird  von  jedem  stehenden  Gewässer  gebraucht,  z.  B.  auch  von  dem 
unheimlichen  Grendelsee,  ebenso  auch  von  den  an  der  engl.  Küste  besondexs  häu- 
figen,  erweiterten  Flussmündungen,  vgl.  im  folg.  Stücke  Stourmere.    Femer  wird 
der  gen.  dynges  (andere  La.  dinges)  von  dem  ne.  adj.  dingy  dunkelfaibig,  finster, 
düster  nicht  zu  trennen  und  wahrscheinlich  zu  ding  unterirdisches  Gewölbe  mit  der 
hervorhebung  des  dunkeln  zu  stellen  sein.  Eine  eingehende  Untersuchung  der  W. 
dhu   (Gurt.    Grundz.    320)    könnte   hier  vielleicht   mehr   Licht    verbreiten.    Nach 
meiner  Auffassung  liegt  die  betreffende  Bucht  nicht  in  Irland,  sondem  in  England ; 
von  ihr  aus  wollten  die  Dänen  Dublin  wider  aufsuchen,  woher  sie  nach  dem  oben 
bemerkten    gekommen   waren,     hrhnige]   sonst  gewöhnlich   c.  instr.      iryttigean] 
eigentl.  zerstückeln,  was  auch  hier   passt     salowigpädan ,   hymednebban]  werden 
substantivisch  zu  fassen  sein  (so  Rieger  und  Dr.  Lichtenheld  in  einer  lesenswerten 
Abhandlung  über  das  schwache  adj.  im  ags.  in  H.  Z.  XVI;  der  Gegenstand  dürfte 
erneute  Behandlung,  dann  aber  auch  mit  Zuziehung  der  übrigen  poetischen  Denk- 
mäler und  der  ältesten  Prosa,  verdienen).     Nach  salaivigpädan  und  hrefn  sollten 
Komma  stehen  und  nach  wulf  besser  fehlen ;    die  Consequenz  der  Kommasetzung 
bei  der  Apposition  oder,  wie  man  nach  meinem  dafürhalten  richtiger  vorgeschlagen 
hat,  bei  der  Variation  des  Ausdrucks  hat  in  diesem  Falle  allerdings  zu  einer  un- 
leidlichen Trennung  von  zusammengehörigem :  wulf  on  wealde  gef%Lhrt;  vgl.  holtes 
gehlida.     kuAt]  Gr.  p.  19.    Es  sind  im  ganzen  nur  zwei  Raubvögel  gemeint;  ihre 
Beschreibung  passt  auf  corvus  corax  den  Vogel  des  Hochgerichts  und  der  Wahl- 
stätten und  aquHa  chrysstus ;  das  Epitheton  hymednebba  kommt  übrigens  dem  ganzen 
genus  der  raptatores  zu ;  vgl.  zu  der  ganzen  Stelle  zu  Jud.  209  ff.  Thorpes  Ansicht, 
der  sich  über  diese  Stelle  ausfUhriicher  ausgesprochen  hat,  möge  hier  Platz  finden, 
weil  sich  ihr,    wenn  auch  mit  Vori>ehalt,    Freemann  in  seiner  bereits  erwähnten 
O.  E.  History  anschliesst.   The  word  pade  of  the  original  is  here  taken  as  synony- 
mous  with  the  Goth.  paida,   0hg.  pheit,  O.  Sax.  p6da  coat,  indusium.    SaUnvig- 
fädan  is,    I  have  no  doubt,    an  apposition  to  hrä^    as  both  salovng  and  sweart 
cannot  well  be  said  of  the  raven,    though  salowig  pale  well  applies  to  a  oorpse. 
The  following  is  offered  as  a  freer  version  of  the  lines :  —  they  left  behind  them 
the  swart  raven  with  homed  neb,  to  share  the  pale-hued  carcases ;  and  the  white- 
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taüed  eagle  with  goodly  plumage,  the  greedy  war-hawk,  and  that  grey  beast  Uie 
wolf  in  the  wood,  the  Carrion  to  devour.  Auch  Grimms  Lesung  und  Uebersetzung 
der  Stelle  (An.  u.  El.  p.  XXVI)  möge  ihres  Urhebers  willen  hier  stehen:  dcfu 
haswean  ecarn  aftan  kwat  äses  drucan  etc.  siverunt  pone  se  corvum  escas  dispensare 
fusce  indtttum,  corvumque  nigmm  comeo  xostro  instructum,  aquflamqne  raucam 
cibo  aliquantum  nti.  tglandi]  nach  unserer  Schreibweise;  Gr.  p.  2  und  7.  fokes] 
wird  nicht  von  w.  m.  abhängen,  sondern  nur  von  märe ^  das  noch  vorschwebt, 
ebenso  wie  hti  gefyll  ed  noch  wtari^  so  dass  nach  gita  Komma  zu  setzen  wfire, 
wie  es  nach  unserm  Verfahren  nach  dissum  stehen  muss.  beforan  dissum]  wie 
unser  vordem,  vgl.  Ps.  113,  25  of  pyssum  ford  äwa  tb  worulde^  so  dass  nicht 
waU  erg&nzt  zu  werden  braucht,  secgad  dj  wenn  hiermit  nicht  gemeint  ist,  dass 
der  Dichter  sich  nur  wegen  der  Grösse  der  früheren  Schlachten  auf  die  Zeugnisse 
anderer  beruft,  so  hätten  wir  hier  einen  Beweis  für  die  oben  erwähnte  Ansicht 
Thorpes.  up  bicdmon]  vom  Meer  an's  Land,  wigsmidas]  smid  findet  sich  in  den 
verschiedensten  compos.,  so  dass  dem  bis  jetzt  völlig  unaufgeklärten  Worte  ursprüng- 
lich wahrscheinlich  eine  weitere  Bedeutung,  etwa  die  des  Bearbeiters,  Verfertigers, 
Machers  überhaupt  zukam:  ein  Vorgang,  wie  er  bekanntlich  bei  unserm  Gerber 
(ahd.  garwian,  mhd.  gerwen  «■  bereiten  etc.)  auch  stattgefunden  hat;  im  got.  ist 
Schmied  durch  aiza-smil>a  ausgedrückt  und  in  der  Edda  heisst  smida  bearbeiten, 
verfertigen:  Rlgsm.  19  hüs  at  timbra  ok  hlödur  smlda. 

Gervinus  (kurz  auch  Heinzel  p.  29)  stellt  in  der  neuesten  Auflage  seiner 
Literaturgeschichte  I  p.  135  ff.  einen  Vergleich  an  zwischen  dem  vorliegenden 
Gedichte  und  unserm  etwa  ein  halbes  Jahrhundert  altem  Ludwigsliede,  auf 
den  verwiesen  zu  haben  genügen  mag. 

2. 

Dieses  leider  nur  fragmentarisch  erhaltene  Gedicht,  von  Grein  und  andern 
nach  der  Hauptperson  in  demselben  mit  Byrhtnoth  bezeichnet  (daher  die  Ab- 
kürzung By.),  ist  nicht  in  der  ags.  Chronik  enthalten^  die  von  dem  betreffenden 
Jahre  nur  einen  mageren  Bericht  bringt,  sondern  stand  auf  sechs  Quartblättem  in 
einer  der  von  Sir  R.  Cotton  gesammelten  alten  Handschriften,  die  bei  dem  Brande 
der  berühmten  Cottonschen  Bibliothek  mit  zu  Grunde  gieng.  Der  Text  wurde 
zuerst  von  Th.  Heame  herausgegeben,  der  vor  jenem  unglückseligen  Ereigniss  eine 
Abschrift  des  Ms.  genommen  hatte. 

Unser  Gedicht  bietet  ein  schönes  Beispiel  dar  von  jenem,  von  Tacitus  hervor- 
gehobenen, persönlichen  Bande  gegenseitiger  Treue  und  Ergebenheit,  wie  es  bei 
den  alten  Deutschen  zwischen  Fürst  und  Gefolge  bestand.  Von  der  zum  Teil 
etwas  laxen  Beobachtung  der  metrischen  Gesetze  abgesehen,  ist  auch  sein  poe- 
tischer Wert  in  der  Tat  nicht  unbedeutend;  diese  Vorzüge  mögen  Ursache 
sein,  dass  es  sich  fast  in  allen  Lesebüchern  abgedruckt  findet. 

In  Bezug  auf  das  geschichtliche  nur  folgendes:  991,  also  während  der  Re- 
gierungszeit Äthelreds  11  (978 — 10 16),  hatten  die  Norweger  einen  grossen  Einfall 
in  das  östliche  England  gemacht.  Nach  der  Plünderung  und  Verwüstung  von 
Stone,  Sandwich  und  Ipswich  wanten  sie  sich  nach  E^ssex  und  segelten  den 
Panta  oder  Blackwaterfluss  hinauf  bis  nach  Maldon.  Hier  zog  ihnen  Byrhtnoth, 
der  Alderman  der  Ostsachsen  mit  seinen  Leuten  entgegen;  er  wurde  indess  nach 
tapferer  Gegenwehr  geschlagen  und  nebst  vielen  seines  Gefolges  getödet.  Darauf 
erkauften  die  Engländer  zum  ersten  Male  den  Frieden  um  Geld. 
Körner,  Einleitung.  I5 


326 

Wie  viel  vom  Anfange  und  vom  Ende  des  Gedichtes  fehlen  mag,  llsst  sich 
nicht  genau  bestimmen;  von  dem  letzteren  scheint  mir  wenig  zu  fehlen.  Dass  es 
von  einem  Augenzeugen  unmittelbar  nach  der  Schlacht  abgefaast  sei,  wird  von 
Sweet  im  Aoschluss  an  Rieger  behauptet  und  damit  zu  begründen  gesucht,  dass 
der  Dichter  nur  die  Bewegungen  des  Feindes  beschreibt,  die  auf  Seiten  der  Eng- 
länder wahrgenommen  werden  konnten  und  nicht  den  Namen  eines  einzigen 
Feindes,  ja  nicht  einmal  den  ihres  Anführers  Anlaf  kennt.  Abgesehen  von  andern 
Einwänden,  die  sich  gegen  diese  Ansicht  wol  erheben  liessen,  wenn  die  Bestim- 
mung der  Jahreszahl  der  Abfassung  mcht  ziemlich  gleichgültig  wäre,  mache  ich 
hier  nur  darauf  aufmerksam,  dass  der  Dichter  wol  den  Namen  eines  der  Feinde 
erwähnt,  nämlich  einen  Verwanten  Gadds;  dass  dieser  auf  der  feindlichen  Seite 
und  zwar  gegen  den  Haupthelden  ausser  Byrhtnoth  kämpft,  geht  aus  v.  2S7  her- 
vor; ausserdem  scheint  Gadd  ein  nordischer  und  kein  ags.  Name. 

hwane]  sonst  nur  !in  der  Bedeutung  quis,  aüquis;  in  der,  wie  es  scheint, 
hier  dem  Sinne  nach  geforderten  von  ein  jeder  steht ^<^«^,  gekunlc  etc.  (so  v.  128 
hyssa  gekwylc);  durch  das  fehlen  des  Anfanges  ist  die  Erklärung  hier  besonders 
erschwert,  fior]  d.  h.  den  Feinden  zu.  handum]  auf  tapfere  Gesinnung  bedacht 
zu  sein  und  ihr  in  dem  dreinhauen  den  betreffenden  Ausdruck  zu  leihen;  vgl* 
V.  128  und  Fin.  11  habbad  ebwre  handa,  hicgead  on  eilen;  auflallend,  dass  dies 
von  Freeman  nicht  verstanden  wurde.  O.  nukg"}  wäre  nach  Grein  Bjrrhtnoth,  was 
sich  nicht  erweisen  lässt;  O.  spricht  überall  nur  von  seinem  Herrn,  wohingegen 
Älfwine  z.  B.  sein  Dienstverhältnis  und  seine  Verwantschaft  (v.  224)  selbst  aus- 
drücklich hervorhebt  und  letzterer  auch  bei  Wulfmser,  dem  Neffen  Byrhtnoths,  vom 
Dichter  Erwähnung  getan  wird  (v.  114);  femer  spricht  die  Ausdrucksweise  in  w. 
5  —  6  gegen  diese  Annahme.  Wer  aber  unter  Offas  nusg  und  welcher  Grad  der 
Verwantschaft  unter  dem  letzteren  vieldeutigen  Worte  verstanden  sein  mag,  lässt 
sich  nicht  bestimmen,  onfunde]  gebildet  aus  der  Form  des  plur.,  vgl.  hierzu  auch 
mhd.  began  und  begunde  (ae.  begouth).  se  eort]  ist  immer  Byrhtnoth;  vgl.  zu 
Adelst.  V.  I.  yrhdo]  so  Heame,  Müller,  Grein,  Sweet;  andere  wie  Thorpe,  Ettmüller, 
Rieger  lesen  yrmdo ,  was  mir  dem  Sinne  angemessener  erscheint :  er  wollte  keine 
Bedrückung ,  Schmach  seitens  der  Nordmannen  ertragen ,  sie  nicht  gutwillig  über 
sich  ergehen  lassen.  Bei  Sweet  ist  nicht  ersichtlich,  wie  er  die  Stelle  fasst;  Grein 
gibt  fUr  gefolian  patrare  mit  ?  und  führt  mit  dieser  fraglichen  Bedeutung  noch  an : 
Gü.  1038  fds  me  earfede  io  gefolictnne  ßeddnes  willan  und  Ps.  26,  16  gepola 
drihtnes  willan  wo  ich  auch  beide  male  sich  fügen  in  übersetze;  auch  möchte  ein 
Ausdruck  wie  yrhdo  geßolian  ignaviam  patrare  auffallend  sein.  Meine,  an  sich 
zwar  nicht  verwerfliche,  Uebersetzung  im  Texte,  schiebt  dem  B.  einen  Gedanken 
unter  (er  wollte  nicht  Feigheit  bei  seiner  Schar  dulden),  der  an  dieser  Stelle  ganz 
und  gar  unberechtigt  ist ;  ich  möchte  also  lieber^auch  yrmdo  lesen,  handon]  so 
folmoHy  lebdon^  fcegean,  Myrcon^  Nordhymbron^  hwtlon^  worden,  lebfan;  also  die 
Endung  -um  fast  durchgehends  geschwächt;  Gr.  p.  17.  das  holtes]  der  Artikel 
hat  wol  in  diesem  Gedichte  nirgends  mehr  seine  deiktische  Kraft  bewahrt;  vgl. 
weiter  unten,  hafoc]  welche  Bewantnis  es  mit  dem  fliegen  lassen  des  Falken  hat, 
ob  B.  gerade  auf  der  Falkenjagd  war,  als  die  Feinde  landeten  (wie  Freeman  an- 
zunehmen geneigt  ist),  oder  ob  vielleicht  diese  Beschenkung  des  Falken  mit  der 
Freiheit  symbolisch  war,  muss  dahingestellt  bleiben;  bei  dieser  Auffassung  würde 
auch  be  däm  verständlich  sein,  ebenso  bei  der  folgenden:  wie  sich  dieser  Falke 
auf  seine  Feinde  stürzen  und  sie  vernichten   wird,    so  B.   auf  die  Nordmannen. 
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cmAi].ahet9ttBt:  Küinpe,  Held,  wie  so  häufig  im  ae.  Greins,  Sweets  u.  tu  Jttn  g- 
ling  passt  für  den  Alderman  B.  nicht,  sumal  da  er  v.  169  Aar  kiläerine  genannt 
wird,  gelafianj  An.  411  kwilc  hira  stlost  gelasU  hlä/oräe  at  hiltU.  gär  d.]  änn- 
lieh  belebte  Umschreibung  des  Begriffes  sich  aufmachen,  wie  sie  häufig,  auch 
in  anderer  Fonn,  begegnet,  ne-nä]  so  gewöhnlich,  /^^/rj  Kriegs  volk,  Kampf - 
schar,  heordwirod)  dasselbe  wie  heord-,  bebd-geneätas  etc.,  die  Dienstmannen,  das 
Gefolge,  der  G>mitat,  sofern  er  in  der  eigenen  Behausung  des  Ftirsten  Unterhalt 
erhält,  holdost]  besser  vielleicht:  seine  sehr  ergebene  Heerdschar,  da  kaum  an- 
zunehmen bt,  dass  B.  nur  mit  seinem  persönlichen  Gefolge  kämpfte,  wogegen 
auch  der  Ausdruck  in  der  Chronik  B.  ealdormann  mid  his  fyrde  sprechen  dürfte. 
on  Stade}  des  Panta.  wUingd}  in  der  Poesie  nur  hier  und  sonst  nur  in  der  jüngeren 
Prosa,  im  ae.  gar  nicht ;  aus  einer  Stelle  im  Sermo  Lupi :  deäh  fr&la  kwylc  hläforde 
athUäpt  and  of  cristendome  td  vncinge  weorde  scheint  hervorzugehen,  dass  das  Wort 
von  den  Angelsachsen  auch  in  verächtlichem  Sinne,  etwa  as  Heide  gebraucht  wurde. 
wordum  mj]  oft  widerkehrende,  epische  Fülle  des  Ausdrucks ;  ebenso  in  Verbindung 
mit  andern  vbn*  on  beot]  Wie  v.  211  on  eilen,  femer  on  ne$d,  on  lusty  on  unriht  etc. 
durch  Adverbien  widerzugeben  sind,  so  wol  auch  unser  Ausdruck  durch  gross - 
sprecherisch,  prahlerisch,  dar  he  on  0,  x.J  von  dem  Platze  aus,  wo;  so 
Beow.  286  weard  madelode  dar  (he)  on  wiege  sat,  h,  h,  dalon]  Grein  citirt  die  Stelle 
s.  V.  dalan  ohne  Angabe  der  Bedeutung  und  hält  hilde  für  den  instr.  und  dem- 
gemäss  wol  hearde  für  das  adv. ;  ausser  der  Uebersetzung  im  Texte,  gemacht  nach 
Beow.  2534  schlage  ich  mit  Bezug  auf  anord.  deila  kämpfen  und  einige  Stellen 
im  ae.  noch  vor:  als  dass  wir  einen  so  gewaltigenJKampf  kämpfen,  on  h,  s,  dorn] 
ausserordentlich  häufiger  »alter  Rechtsausdruck«  (Sievers  Heliand  p.  533)1  vgl.  u.  a. 
Beow.  2147  he  me  niädtnas  geaf  on  nänne  sylfes  dorn  er  gab  mir  Schätze  zu 
meiner  freien  Disposition,  zum  Eigentum;  demgemäss  könnte  auch  unsere  Stelle 
gefasst  werden.  Zu  meiner  Uebersetzung  vgL  A.  S.  Chr.  755  gebeäd  he  Mm  hiera 
Agene  dorn  febs  and  londes  er  bot  ihnen  an  ihre  eigene  Wahl  von,  d.  h.  sie 
sollten  nach  ihrem  Belieben  wählen  etc.  frebde]  Geld  gegen  Frieden,  wie  wid  häufig 
beim  Austausch,  Kauf  etc.  us  gangan]  Gr.  p.  31.  frides  h.]  »instrumentaler 
gen;«  Grein  s.  v,  healdan\  ich  will  über  den  Ausdruck  nicht  streiten,  doch  vgl. 
Gm.  Gr.  IV,  646  ff.;  ib.  599  wird  haldan  nur  mit  dem  acc  angeführt  und  p,  658 
geradezu  gesagt:  «haldan  hat  nur  den  acc.  bei  sich,  nicht  den  gen.«  Man  Über- 
sehe nicht  Beispiele  wie  Otfrids:  firllh  uns  moates  (andere  bei  Erdmann  Syntax 
O's.  II,  p.  174)»  Mir  scheint  dieser  gen.  an  den  sogen,  part.  anzustreifen  (dem 
auch  im  lat.  eine  grössere  Ausdehnung  zukommt,  als  ihm  beispielsweise  von 
Zumpt  und  Ellendt-Seyffert  zugewiesen  wird,  vgl.  u.  a.  Cbs»  B.  C.  III.  4  und 
Tac  Germ.  15  mos  est  civitatibus  conferre  principibus  vel  armentorum  vel  frugum) 
und  von  concreten  Gegenständen  auf  abstracto  übertragen  zu  sein,  bord  ha/enode] 
so  in  unserm  Gedichte  noch  v.  230,  244,  255,  309,  femer  Beow.  235  fiegn  Hrbd- 
gares  prymmum  cwehte  magenwudu  mundum ,  medelwordum  fragn  und  ähnlich 
405  Bebwulf  tnadelode-on  him  byme  scän,  u.  ö.  Grimm  zur  El.  151  »den  Schild 
heben  und  dabei  den  Speer  drehen  scheint  drohende,  trotzige,  zürnende  Gebärdet ; 
dies  passt  für  unser  Gedicht,  nicht  aber  durchweg ;  vielmehr  soll  »das  auftreten  der 
Helden,  bevor  sie  sich  zu  einer  Rede  oder  Handlung  anschicken,  nach  seiner 
sinnlichen  Seite  hin  (Ur  das  Auge  oder  Ohr  gemalt  werden.«  Heinzel).  malde] 
hiemach  könnte  auch  Komma  stehen  und  dasselbe  vor  bgeaf  wegfallen,  ättrynne] 
so  v.  146.    Dass,  wie  aus  Homer  hervorgeht,  die  Griechen,  dass  die  Gallier,  dass 
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Ost-  und  Westindier,  Perser  und  Chinesen  etc.  sich  veigtfteter  Pfeile  bedient  haben, 
ist  eine  ausgemachte  Tatsache,    der  gegenttber  es  sich  höchst  sonderbar  ausnimmt, 
wenn  man  grade  unsere  Ahnen,   trotz  der  zahlreichen  Stellen,    die  allein  in  den 
ags.  Dichtem  daflUr  sprechen,  von  dieser  Barbarei  frei  sprechen  und  annehmen  wOl, 
dies  giftig  sei  nur  so  viel  wie  sharp  and  deadly.   Bedenkt  denn  (von  Betrach- 
tungen anderer  Art  gänzlich  abgesehen)  Freeman  nicht,  dass  jene  vergifteten  Pfeile 
das  reinste  Kinderspiel  sind  gegen  die  modernen  Torpedos,   Sprenggeschosse  und 
sonstigen  Mordwaffen,    mit  denen   sich  unsere  Zeit  —  in  diesem  Punkte,   wie  in 
vielen  andern,  eine  Zeit  der  Barbarei  ohne  gleichen  —  brfistet?  —  Beiläufig  noch 
folgendes:    Wie  die  Kenntnis   des   ags.  bei  den  Engländern  überhaupt  noch  auf 
schwachen  Füssen  ruht,  so  auch  bei  Freeman,  was  jeder,  der  die  Verhältnisse  kennti 
gerne  zumal  so  unleugbaren  Verdiensten  gegenüber  entschuldigen  wird;  besonders 
offenbart  sich  diese  mangelhafte  Kenntnis  in  den  von  Anmerkungen  begleiteten 
Uebersetzungen,  die  der  genannte  hervorragende  Gelehrte  in  seiner  schon  erwähnten 
O.   E.   History   und   teilweise   in    seinen  Vorlesungen:    Growth  of  the  E.  Con- 
stitution von   Athelstan  und   Byrhtnoth  gibt     Ich   hebe  dies  letztere  nur  darum 
ausdrücklich  hervor,    weil  grade  in  diesem  Punkte   kein   geringerer  als  R.  Pauli 
(in  Sybels  Zeitschrift)  anderer  Meinung  ist.  —  ealdil  hat   hier,    wie  häufig,    den 
Nebenbegriff  des  liebgewonnenen ;  vgl.  meny  old  England,  wobei  an  einen  G^ensaCz 
zu  dem  modernen  nicht  gedacht  wurde,   htregeata]  hier  natürlich  in  seiner  ursprüng- 
lichen Bedeutung;    daneben  aber  bedeutet  es,   beiläufig  bemerkt,  zu  jener  Zeit 
schon  (vgl.  die  Urkunde  aus   der  Mitte   des   lo.  Jahrh.    bd  Thorpe  Dipl.  Angl. 
P-  499)  ^c  Entrichtung  (ursprünglich   nur)   der  Waffen   seitens   der  angehörigen 
des  Gefolgsmannes  an  seinen  Kriegsherrn;    vgl.  auch  Schmid  Ges.   der  Angels. 
p.  610.     Das  me.  und  ne.  heriot  ist  zweifellos  aus  heregeat  in  dieser  Bedeutung 
hervorgegangen  und  das  ?  bei  Stratm.  O.  E.  Dict  s.  v.  beriet  zu  tilgen,    ne  deäJk] 
Ausdruck  des  Uebermutes  und  der  Verachtung :  kriegerische  Werkzeuge,^  die  ihr  ja  gar 
nicht  im  Stande  seid  recht  zu  gebrauchen.     mic/S]  multo;  so  alts.  lioboron  mikilü 
mikilü  betera  etc.  s.  oben  und  Gm.  Gr.  IV,  753.    unforcüä]  forcüd  Übel  bekannt, 
schlecht  (nicht  in  der  Poesie,  aber  Gen.  13,  13  und  ae.  Laym.  forcftd  kempe  ein 
feiger  Kämpfer),  daher  unfare,  nicht  schlecht,  d.  i.  trefflich,  tüchtig,    ealdrts  m,] 
B.  war  ja  ein  Alderman  des  Königs  Äthelred,    das  /.]   der  Umstand ,    dass  die 
Feinde  bereits  so  tief  im  innem    des  Landes  sind  und  nicht  nur  unmittelbar  an 
der  Küste  geplündert  und   sich  dann  wider  entfernt  haben,    gibt  B.  und  seinem 
Grefolge  Gelegenheit  ihnen  im  Kampfe  entgegen   zu  treten,    süu]  ■■  Acrd;  zu 
Adelst.  IG.     ord]  ist  Spitze  allgemein,  dann  insbesondere  Speerspitze,    ebenso  ecg 
die  Schneide  und  Schneide  des  Schwertes;    dann  aber  beide  allgemein  ftlr  Speer 
(besser  wie  Degen  in  meiner  Uebersetzung)  und  Schwert  oder  Streitaxt    ^^d  bj 
zu  V.  12.     dar  com]  dieser  Vers  ist  als  Erklärung  des  /or  waiere  zu  fassen  und 
demnach  zu  Übersetzen :  es  war  nämlich  die  Flut  gekommen ,    es  hatten  sich  etc., 
über  dar  vgl.  zu  L    gäras  b]  hier:    handgemein  würden,     miä plasse]  alle  edd. 
prasse;  nur  soviel  scheint  mir  klar,    dass  Conybeares  (die  andern  schliessen  sich 
ihm,    wenn  auch  zweifelnd,    an)  Uebersetzung  throngs,   die  wahrscheinlich  durch 
Chaucers  dem  afranz.  entlehnte  prese  veranlasst  wurde,    verkehrt  ist;    was  aber 
unter  prasse  eigentlich  verstanden  sei,    weiss  ich  so  wenig  wie  die  andern.    Bei 
meiner  Uebersetzung  und  Aenderung   schwebte   mir  die  Stelle  aus  Shaksperes  H. 
VI  a  I,    I    vor:    he  wanted  pikes  to   sct  before  his    archers;    instead  whereof, 
Sharp  stakes,    pluck'd  out  of  hedges,    they   pitched    in   the   groimd   confusedly 
etc.;    wo    Delius   die  Anmerkung  hat:    die   Piken   wurden   wie   Pallisaden   zum 
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Schutz  yor  den  Bogenschützen  aufgepflanzt,  huiter  denen  diese  dann  losschössen 
etc.  Vgl.  auch:  cum  ingentibus  saeptis  bei  Gregor  v.  Tours,  Histor« 
Üb.  II,  c  9  in  der  Stelle;  Ac  primo  diluculo  —  sequerentur.  Nun  wird  ne. 
plash  (und  ae.  plasche?)  von  dem  durchschneiden  und  flechten  der  Hecken  ge- 
braucht und  ihm  könnte  plass  entsprechen  (vgl.  bush,  cash  etc.,  deren  h  zunächst 
nicht  auf  k  zurttckzuflihren  ist).  Der  Zweck  jener  Operation  wftre  dann  gewesen, 
durch  dieses  zusammengehäufte  Gestrüpp  die  Krieger  beim  Bogenschitssen  zu 
decken,  womit  auch  v.  71  im  Einklang  stünde,  ord'j  öfter  wie  unser  Spitze  (der 
Behörde  etc.),  so  dass  B.  (vgl.  t.  74  halida  hleS)  gemeint  und  nur  er  als  her- 
vorragendste Person  seines  Heeres  genannt  sei;  so  etwa  Grein,  wonach  meine 
Uebersetzung  gemacht  ist ;  Sweet  gibt  im  Glossar  für  ord  an'  dieser  Stelle  «coUec- 
tive  first  men,  flower«.  Doch  übersehe  man  auch  nicht,  dass  ord  mindestens  an 
zwei  Stellen  geradezu  für  Heer  steht  (beinahe  wie  acies):  Gen.  2003  hafde  wig- 
sigor  Elamitama  ardes  Tutsa  und  Wld.  48  ky  forwracon  JVicinga  cynn  and 
Ingeides  ord  forhigdon.  Hiemach  nun  möchte  ich,  auch  um  des  Gegensatzes  von 
Eästs.  o,  und  äschere  willen  hier  ord  allgemein,  meinetwegen  als  pars  pro  toto, 
für  Heer  nehmen,  äschere'}  fasst  Grein  (und  mit  ihm  Sweet  u,  a.)  als  exercitus 
hastifer ;  da  aber  cesc  in  der  Bedeutung  von  Nachen,  Schiff  vorkommt,  so  möchte  ich 
meine  Uebersetzung  nicht  aufgeben ;  ich  nehme  an ,  dass  das  Wort  der  Alliteration 
wegen  etwa  ^r ßot-here^  scip-here  gesetzt  und,  wie  eben  bemerkt,  als  Gegensatz  gegen 
den  vorangegangenen  Ausdruck  zu  fassen  sei.  häten  fVJ  den  Gesetzen  der  Metrik 
angemessener  Wulfstän  h,  j^l/ere  a,  AfJ  werden  nach  v.  76  zu  dem  Geschlechte 
Wulfrtans  gehört  haben,  von  dem  auch  noch  ein  Sohn  Wulfinser  v.  155  erwähnt  wird. 
m.  iwegen]  vgl.  Sievers  zu  Hei.  204.  forda]  Gr.  p.  8.  AI  ongeäton]  die  Nordmannen, 
die  lade  gystas^  wie  wir  ht  in  zwei  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Sätzen  für 
diese  und  jene  schon  öfter  hatten.  Die  gegenteilige  Ansicht,  es  seien  die  Eng- 
länder gemeint,  ist  wol  mit  veranlasst  durch  die  falsche  Fassung  von  geome  ■»  gerne. 
upgang]  wird  in  den  Text  zu  setzen  sein;  das  Wort  konunt  sonst  nicht  schwach 
dedinirt  vor;  gemeint  ist  der  Aufgang  aus  dem  Flussbett  an  das  Ufer,  an  dem 
sie  von  den  dort  stehenden  Kriegern  Byrhtnoths  verhindert  wurden,  ebenso  wie 
an  dem  Uebergang  über  die  Brücke  durch  Wulfstän  und  seine  Sippe,  fytegian] 
wäre  besser  durch  schlau  sein  übersetzt,  ofermodes]  er  vertraute  allzusehr  auf 
seine  und  seiner  Mannen  Tüchtigkeit,  td  felaj  so  dass  die  Feinde  ihre  ganze 
Streitmacht  entfalten  konnten.  Byrhthelmes  6J  ist  se  eorl,  d.  h.  Byrhtnoth.  waU 
wulfas]  so  nur  hier  fttr  Krieger,  gerymed]  nach  unserm  einräumen,  gestatten, 
übersetzt,  wie  z.  B.  Beow.  2983;  Grein:  Platz  gemacht,  scyldas  w,  Unde  b,]  oft 
widerkehrender  Parallelismus  der  Glieder,  der  dasselbe  besagt  und  hier  kaum 
mehr  als  marschiren  (vgl.  wddon)  ausdrückt;  zu  v.  13.  walstSwe  wealdan]  so 
viel  wie :  den  Sieg  behaupten«  Die  Behauptung  des  Schlachtfeldes  wird  als  Zeichen 
des  Sieges  betrachtet;  die  Chronisten  pflegen  daher  bei  dem  Berichte  über  eine 
Schlacht  hinzuzufügen,  auf  wessen  Seite  jenes  statt  hatte.  tUiAaganJ^  für  zt^ghagan^ 
dasselbe  wie  v.  24a  scyldburh  und  277  bordwecUL  feoktt}  hält  Grein  für  den  dat, 
ich  weiss  dann  nicht  recht  zu  construiren;  Freeman  (then  the  close  combat  began) 
denkt  an  den  Kampf  Mann  gegen  Mann ;  nach  meiner  Ansicht  soll,  wie  sich  auch 
aus  dem  folgenden  ergibt,  der  Beginn  des  eigentlichen  Kampfes  im  Gegensatz  gegen 
das  blosse  (modern  ausgedrückt)  Scharmützel  (w.  71  und  77 — 79)  angedeutet  werden. 
hredm]  das  bekannte  Kriegsgeschrei  beim  Beginne  der  Schlacht ;  vgl.  Tac.  Ger.  3  und 
Jud.  204.  hremmas]  so  Aliiic  hraem  und  Lajrm.  rem  es,  für  älteres  hre/nas/  vgl. 
auch  zu  El.  110.  feolheardi}  zu  Jud.  79.    on  gekw.  h,]  zu  jeder  Hand,  rechts  und 
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links;  oh  c.  acc.  wie  v.  299  n«  ö.   dfifn]  trXgt  die  Allitention ;  »jenen«,  der  den 
Wulfmür  erschlagen  hatte?  kaum;  vgl.  ▼.  226.    wymdgj  vgl.  Adelst.  24.   feSeUnJ 
Byrhtnotfa?    so  dass  er  ihm,    als  er  im  Kampfgetthnmd  Zeit  dam  fimd^    seinen 
Dank  abgestattet  hätte,    oder  der  König  Äthelred?   nach  der  Heimkehr  ans  der 
Schlacht?  letzeres   mir  wahrscheinlicher,    bürfin]  ist  KXmmerling  und  nicht  (wie 
Freeman  glaubt)  dasselbe  wie  sUgweard  (steward) ,   sondern  von  ihm  verschieden, 
wie  aus  einer  Stelle  bei  Laym.  (II,  219)  hervorgeht:  he  jaef  his  stiwarde  i&tsex  and 
his  burdeine  Middelsax   bitahte;    eine  solche  Stelle  mag  Ekluard  auch  bei  einem 
Eorl  haben  bekleiden  können,   on  fögean  m*]  pluralisch  zu  nehmen,  wal /,  on  ej 
so  V.  303,    wo   der  Ausdruck   parallel    steht  mit   tt^genä  crungon.    stodofi]  ohne 
pron.,  wie  so  häufig,  waperi]  ist  sg.,  die  Schutzwaffe,  wie  aus  dem  folgenden  hord 
hervorgeht;  Waffen  in  der  Uebersetzung   ist  Druckfehler,    ix^ges  AJ  einer  aus  der 
Schar  der  Wikinge,    d.  beomes  Byrhtnoth.     swä]   sobald    als  er  jenen  Krieger 
auf  sich   zuschreiten  sah,    etwa  bs  gemäss,    in  Folge  dessen,    ceorie]  drückt  den 
niedrigeren    Stand    des    Wiking  gegenüber    dem   eorl  B.    aus.    gär]  wurde  zum 
werfen  und  zum  stechen  gebraucht;    warum   sudeme  ist  mir  nicht  recht  klar;    die 
Fronte  der  Nordmannen   war  gegen  Süden   gerichtet,    wie  sich  aus  dem  ganzen 
Sachverhalt  zu  ergeben    scheint,    demnach  müsste  der  Speer  auch  diese  Richtung 
nehmen;   daher  der  Ausdruck?  also  kaum  mehr  wie  ein  metrischer  Ltlckenbüsser ? 
dat  spere]  wol  besser:    und  (dass)    der  Speer  entzwei  sprang,    ongeän]  wem  ent- 
gegen? dem  der  ihn  geworfen  hatte  oder  dem  Byrhtnoth?  in  dem  letzteren  Falle 
müsste  der  Speer  wol  in  die  Rückseite  des  Schildes  gedrungen  sein  (was  vielleicht 
zu  einer  andern  Deutung  des  sudeme  flihren  könnte);   so  dass  es  nämlich  diesem 
Nordmannen  durch  eine  schnelle  Seitenbew^ung  gelungen  wäre,   dem  Byrhtnoth 
hinterrücks,  also  von  Süden  her,  den  Speer  zuzuschleudem  ?  frod]  besser:   geübt 
geschickt,    wie  es  sich  in   dem  h,  vj^ode  zeigt:     die  Hand  war  eine  geschickte 
Lenkerin  des  Wurfes,    was  übrigens  auch   mit  Grein  parenthetisch  gefasst  werden 
könnte,    he]  v.  144  ist  Byrhtnoths  Gegner,  der  ausser  am  Halse  noch  eine  zweite 
Wunde  an  der  Brust  erhielt;    im  deutschen  also  besser:    jener,    di  bltdra]  diese 
auffallende  Verwendung  des  compar.,    wo  nach  unserer  Auffassung  der  posit.  am 
Platze  wäre,  wurde  schon  früher  erwähnt;    sie  ist  zumal  in  der  ags.  Poesie  häufig 
und    auch    im    alts.    anzutreffen;    Sievers    Heiland  zu  v.   323.    mBdi]  so  v.  179 
frymdit    239  moni  und   200  wird  mSdeRce  fltr  älteres  mddigltce  stehen;    so  bei 
Laym.  etc.    drenga]  im  nordischen  häufig,    im  ags.  wol  sonst  nicht,    öf^er  aber 
im   ae.     se  td]   mit  Bezug   auf  den   ersten  Speerwtuf  v.   134.    Aus  Gen.    1224 
fuefde  hak  nigonhtmd  vrintra  and  hundseofonüg  td  geht  mit  Bestimmtheit  hervor, 
dass  td  in  der  Bedeutung  (noch)  dazu,  auch,  gleichfalls,  also  wie  ne.  too  gebraucht 
wird;  diese  Auffassung  dfinkt  mich  Dir  unsere  Stelle  angemessener  als  die  bislang 
für  sie   angenommene;    auch  glaube  ich  Beow.  2289  he  t$  jord  gewät  und  viel- 
leicht noch  einige  andere  Stellen  hierher  rechnen  zu  dürfen,    ^.  pegn]  wie  v.  203. 
jE,  eorl  umoeaxen]  mit  un  —  zusammengesetzte  adj.  pflegen  meist  dem  subst.  nach- 
zufolgen; die  Ausdrücke  eafora,  beam  umoeaxen  sind  häufig;  vgl.  auch  H.  L.  21 
bam  unwahsan.     cmht  on  c]  so  wird  auch  Adelst,  ^^geonge  at  gH^e  zusammen« 
gehören;  vgl.  auch  headogeong  eyning^m,  2.  eorle]  geht  natürlich  ebenso  wie  beomes 
auf  den  noch  nicht  toten  B.    reäf]   ist  allgemein  Kleidung,     brüneeg]  weil  aus 
Bronze  oder  Kupfer!gefertigt.    da  hyme]  auf  die  Brünne  jenes  Mannes;  vgl.  v.  190 
on  dam  geradum  in  dem  Rüstzeug  jenes  (seines  Herrn).  fealoJdlted]  die  Schwert- 
griffe waren  gewöhnlich  von  Holz,    seltner  aus  Metall  mit   mannichfaltigen  Ver- 
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zierungen ;  das  Metall  war  dann  hftnfig  vergoldet  oder  versilbert ;  hierauf  besieht 
sich  /ea/o/  vgl.  Wright  The  Celt  etc.  p.  472  AT.  ä^  ward]  kein  bestimmtes, 
sondern  Worte  der  Ermutigung  überhaupt,  gangan  ford]  so  v.  205  —  6,  299, 
^7i  ^53)  260,  281,  297,  wol  anders  wie  v.  4  und  vielleicht  vom  heraustreten 
aus  der  keilförmigen?  Schlachtreihe  behufs  des  Einzelkampfes  eu  verstehen;  an 
unserer  Stelle  ist  wol  nur  gemeint,  sie  sollten  sich  nicht  weiter  um  ihn  kümmern. 
gefhan]  hiernach  setzt  Grein  gar  keine  Intetpunction  und  die  folgenden  beiden 
Verse  in  Parenthese;  er  eig&nzt  [heard  headurinc];  he  td  heofenum  wlät;  vielleicht 
wäre  es  besser  nach  ge/$ran  stark  zu  interpungiren ;  meine  Ergänzung  kUodrode 
eorl  ist  nach  Fin.  2 ,  wo  auch  auf  hleodrode  unmittelbar  die  directe  Rede  folgt. 
Der  Sprachgebrauch  des  vorliegenden  Gedichtes  verlangt  jedoch  se  eorl.  gefance] 
construirt  wie  ahd.  thank6n  (Erdmann  Synt  Otfiids  II ,  179)  mhd.  danken  (Gm. 
Gr.  IV,  670) ;  Greins  E^;Snzimg  von  ic  vor  dem  Worte  halte  ich  für  ttberflüssig ; 
s.  o.  V.  127.  frymdt]  in  der  Poesie  nur  hier  und  in  der  Prosa  sehr  selten,  bewegen] 
bessert  Grein  das  begen  des  Textes,  vgl.  v.  228  forwegen,  fram  gude}  ein  vb. 
der  Bewegung  zu  ergänzen,  etwa  beäg  aus  v.  185  oder  wende  wie  v.  193.  ähte 
Ms  hl&ford]  regelrechter  his  hL  d,  (Rieger),  de  hit  r.  n,  w.]  es  ist  nicht  er- 
sichtlich, wie  die  bisherigen  Erklärer  dies  de  fassen;  ist  es  das  indeclinirte  relat  de 
und  als  Verteter  des  instr.  oder  locat.  anzusehen,  in  Bezug  auf  das  vorangegangene 
on  d.  £er,y  also  etwa  wie  Ps.  Awat  synt  dtnum  esne  ealra  dagena  de  (an  denen) 
du  mine  ihtend  for  me  ealle  gedhne  oder  aber  fem  di,  gebraucht  wie  lat.  qua?  done 
wudu  d,  f.]  wir  haben  den  Artikel  in  unsenn  Gedichte  bereits  so  häufig  mit  völliger 
Einbüssung  seiner  deiktischen  Kraft  ^  dass  es  mich  höchst  unwahrscheinlich 
dünkt,  dass  beide  Wörter  auf  Oertlichkeiten  gehen  könnten,  die  etwa  in  dem  ver- 
lorenen Anfange  des  Gedichtes  genannt  wären  (Lichtenheld  in  H.  Z.  XVI). 
Man  vergleiche  übrigens  unsere  Stelle  mit  El.  134,  wo  genau  derselbe  Vers  ohne 
Artikel  und  ohne  persönliches  Fürwort  vorkommt,  feore]  ist  dat.  w^kre]  conj. 
nach  dornte^  wie  An.  11 80  mancynnes  mä  donne  gemet  wäre;  so  Otftied  IV, 
36,  14  girrent  m^  thie  liutl  thanne  ouh  ther^r  dAti  (vgl.  Erdmann  O's  Synt.  I, 
§§  201 — 202).  mad]  der  Bedeutung  nach  dasselbe  wie  gemet  in  der  eben  an- 
gezogenen Stelle,  td  dugude]  um  ihnen  Ehre  anzutun,  zu  ihrer  Verherrlichung, 
zu  ihrem  Wolergehen,  wie  Dan.  87  de  (gifena)  Mm  dar  /.  d,  dryhten  scyrede. 
swd]  zu  Adelst  7;  natürlich  hat  dem  Gedanken  nach  das  swä  Bezug  auch  auf 
das  vorhergehende.  OJ/'a]  dass  dieser  Byrhtnoth  gegenüber  in  einem  untergeordneten 
Verhältnisse  stand,  geht  aus  w.  289 — 294  hervor;  da  nun  hier  von  ihm  gesagt 
wird  Ae  gemSt  hafde  und  er  ausserdem  eine  hervorragende  Rolle  zu  spielen 
scheint,  wie  aus  seiner  häufigen  Nennunng  geschlossen  werden  kann,  so  werden  wir 
in  ihm  einen  ger^fa  erkennen,  da  nur  er  bei  Behinderung  des  ealdorman  oder  des 
Bischofs  die  Volksversammlung  abhalten  kann  und  er  dort  neben  beiden  seine 
Stellung  einnimmt.  Möglich  ist  es  jedoch  auch,  dass  htm  und  he  noch  auf  Byrht- 
noth gehen,  on  dccg]  =-  einst,  kann  aber  auch,  wie  z.  B.  Hy.  7,  37  d&r  man  üs 
tyhhad  on  dag  (an  jenem  Tage,  d.  h.  des  letzten  Gerichtes)  twegen  eardas  an  jenem 
Tage  heissen  und  dadurch  in  engerer  Beziehung  zu  da  he  gern  h,  stehen,  vielleicht 
auch  on  dag  är  ^  tags  zuvor,  alles  diess  lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen, 
ebenso  wenig  wie  von  welcher  Art  das  erwähnte  gem6t  war.  medelsiede]  man  stellt 
ags.  medely  madel  zu  ahd.  und  alts.  mahal(s6  der  mahtigo  khuninc  daz  mahal 
kipannit)  Rede,  Gerichtsversammlung,  Gericht,  Versammlungsplatz;  genau  dem  ags. 
entspricht  got.  mapl  Versammluogsplatz ,  Markt,  mapljan  reden;  ich  weiss  nicht, 
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ob  man  bereits  em  analoges  Beispiel  beigebracht  hat,  wo  got  ags.  |>  durch  ahd. 
alts.  h  vertreten  ist.  tnoäelUe]  su  y.  147.  at  fioffi]  vgL  ▼.  307.  ^delr»  eari] 
vgl.  V.  151.  V.  204  muss  es  dctt  im  Texte  heisssen.  däer  twega]  so  R&.  43,  9  und 
Wald.  9  du  scealt  bder  twega  lif  forUosan  odde  dbm  ägan,  maldi]  hiemach  darf 
nur  Komma  stehen ;  beam  ^IfrUes  und  ^slfwine  sind  dieselbe  Person,  on  elUm] 
zu  V.  27;  ähnlich  on  wbh  und  im  Hei.  an  abuh.  gemune]  lese  ich;  Grein  und 
Sweet  gemunad;  andere  gemuna^  womit  ich  gar  nichts  anfangen  kann,  ebenso  wenig 
wie  mit  gemunu^  das  Heame  im  Ms.  gelesen  zu  haben  scheint.  Wegen  meiner  Lesung 
(conj.  praes.)  vgl.  zu  I,  und  Gr.  p.  39  und  58,  femer  Exod.  428  mage  für  magen, 
haled]  Gr.  p.  8.  nueg  cunman]  am  nächsten  kommt  unserer  Stelle  De6r  31  mag 
gefencan^  wo  der  indic.  mag  auffordernd  (vgL  K.  II,  25)  gebraucht  und  das  subj. 
aus  dem  vorangegangenen  zu  entnehmen  ist ;  befremdlicher  ist  die  Ergänzung  von 
wir  oder  auch  man  aus  dem  vorhergehenden  plur.  haled  bei  dem  sg,  mag\  vgl. 
jedoch  zu  I.  Der  ags.  indic.  mag  in  jener  adhortativen  Bedeutung  scheint  mir 
übrigens  Erdmanns  Ansicht  {ßjnX.  Otfrids  I  §  39)  zu  bestätigen,  dass  in  Sätzen, 
wie:  ih  megij  baldo  sprechan  Otfr.  IV,  12,  58  Grimms  Annahme  eines  conj. 
nicht  nötig  ist,  weil  Unbestimmtheit  der  Aussage  auch  im  indic.  des  Hil&verbums 
liegt  und  das  dicht  antretende  ij  jenen  Umlaut  erzeugt  haben  mag.  Die  Ueber- 
Setzung  unserer  Stelle  kann  also  auch  lauten:  jetzt  möge  man  etc.  oder  jetzt  soll 
man  erfahren  etc.  sy]  conj.  in  der  indir.  Frage,  Gm.  Gr.  IV,  76,  K.  II  §  58 
und  p.  576,  M.  I,  118  ff.,  wo  ich  mich  jedoch,  ebenso  wie  an  andern  Stellen  mit 
den  allgemeinen  Reflexionen  nicht  einverstanden  erklären  kann,  ic  was]  auch 
hier  können  wir  kein  prät.  im  deutschen  setzen,  ealda  /J  ist  wol  nicht  mit 
Grein,  wie  auch  in  meiner  Uebersetzung  steht,  als  alter  Vater,  sondern  wie  bei 
Laym.  (he  wses  Maerwales  fader,  Mildburje  aldeuader)  und  im  ae.  öfter  als  Gross- 
vater zu  fassen ;  Älfwines  Vater  war  Älfric ;  vielleicht  würde  demgemäss  auch 
besser  ealda-fadtr  geschrieben.  Sein  adelo  begründet  er  durch  die  hohe  Stellung 
des  letzteren  und  seine  Verwantschaft  mit  Byrhtnoth.  on  fort  ßj  nämlich  bei 
den  Merciem.  agder-and]  tragen  die  Alliteration,  änne-ßotan]  ganz  ähnlich  Dan. 
273  kirn  eäc  dar  was  an  on  gesyhde  engil  almihiiges^  wo  iäc  und  ä»  alliteriren; 
solche  Beispiele  zeigen  den  Uebergang  des  an  zum  unbestimmten  Artikel;  vgl. 
auch  oben.  v.  239  verbessere:  meare,  äbrebde]  d.  h.  möge  der  Umstand,  dass 
er  viele  zum  fliehen  veranlasste,  keine  Folgen  haben  und  nicht  unser  aller  Ver- 
derben nach  sich  ziehen,  scyldburhj  die  v.  102  erwähnte  Phalanx,  and  his 
Ünde]  alle  diese  Ausdrücke  (s.  o.)  sind  sonst  ohne  and  angeschlossen  ;  ist  es  abo 
auch  hier  zu  tilgen  ?  fbtes  irym]  vgU  v,  275  fbtmal  landa  und  Beow,  2526  mlU 
ic  hinc  oferßeSn  fotes  trem;  letzteres  üst  ein  Endchen,  ein  Stückchen  von  Fusses 
Länge.  Stürmere]  ein  See  oder  Sumpf  in  Essex,  nach  Freeman;  eher  wol  die 
Bucht ,  die  der  Stour  bei  seiner  Mündung  ins  Meer  bildet,  hlaforakäs']  jam  vero 
infame  in  omnem  vitam  ac  probrosum  superstitem  principi  suo  ex  ade  recessisse; 
Tac.,  vgl.  überhaupt  zu  unserm  ganzen  Gedichte  c.  13  und  14  der  Germania. 
unomc}  für  ome  finde  ich  bei  Stratm.  O.  E.  Dict  s.  v.  die  englische  Bedeutung 
delicate  mit  ?,  nach  Cockaynes  A.  S.  Leechdoms  im  Glossar,  welches  interessante 
Werk  mir  hier  nicht  zugängig  ist;  nach  der  von  Stratm.  citirten  Stelle  aus  der 
Ancren  Riwle  wird  das  simpl.  dort,  wie  das  comp.  häu6g  in  Bezug  auf  Nahrung 
gebraucht:  and  was  omure  of  mete  and  of  drunche  {)en  |>e  twei  6l>re.  Für 
unome  dtirt  Mätzner  Sprachpr.  I,  p.  12  (zu  Orm.  11548)  eine  Anzahl  Stellen,  aus 
denen   sich   die   Bedeutung   schlicht,    gewöhnlich,    einfach,    grob,    derb   ergibt, 
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vgl.  IL  a.  (aus  dem  Orm.)  an  unnome  and  wrecche  man,  ferner :  Crist  was  |>aer  all 
«nncn|>  jet  annd  onnwurf)  and  unnome;  ib.  p.  214  (King  Hom  ▼.  330)  ne  spek  ihc 
no)t  wil>  Hom,  nis  he  nojt  so  unom;  Hom  is  fairer  |>ane  beo  he;  wo  »der  Gegen- 
-SMtz  seigt ,  dass  hier  von  der  geringeren  SchöiAeit  die  Rede  ist,«  sich  also  auch 
eine  der  angegebenen  Bedeutungen  einsetzen  lisst;  femer  ib.  II.  p.  37  (Ancren 
Riwle  ed.  Morton  p.  108)  ancren  ne  gmchie  neuermore  uor  none  mete  ne  uor 
none  dnmche,  ne  beo  hit  neuer  so  unome  d«  h.  Nonnen  sollen  sich  nie  beklagen 
weder  fiber  Speise  noch  über  Trank  sei(en)  sie  auch  noch  so  gewöhnlich  (MStzner 
in  den  Anmerkungen  piain,  coaise).  Nehmen  wir  zu  diesen  noch  die  von  Grein 
«US  Josna  9  angezogene  Stelle:  näman  htm  ealtU  gescy  and  unamäc  («■  grobe, 
gewöhnliche)  scrüd^  so  dürften  sich  gegen  die  dem  Worte  bislang  gegebene  Be- 
deutung von  vettts,  decrepitus  Bedenken  erheben;  dag^en  passt  derb  fUr  alle 
Stellen  und  zu  Übersetzen  wäre:  ein  derber,  tüchtiger,  handfester  Mann,  eorl  bei 
mir  wie  bei  Grein  GL  s.  v.  unome  ist  Druckfehler  Hir  ceorl:  an  einen  Gegensatz 
zwischen  dem  gemeinfreien  ceorl  und  eorl^  wie  er  sich  sonst  findet,  ist  hier  kaum 
^u  denken ,  sondem  das  Wort  wird  in  seiner  allgemeinsten  Bedeutung :  Mann, 
Krieger  stehen,  ongunnon]  dient  wie  begimtany  häufig  nur  dazu,  die  einfache 
Tätigkeit  des  folgenden  infin.  zu  umschreiben;  ebenso  im  ae.  AhSdmen]  dasselbe 
wie  heorägeneätas  die  Hausgenossenschar,  die  zu  dem  fiirstlichen  Haushalt  oder 
Hof  gehörigen  Mannen,  se  gysel]  ist  schwer  verständlich,  da  bereits  unter  Eadred 
•955  Northumberland  endgiltig  England  einverleibt  wurde;  Äscferth  müsste  also 
als  Knabe  zur  Geisel  gegeben  worden  sein;  oder  ist  gysel  ein  aus  früheren  Zeiten 
in  der  Familie  gebliebener  Beiname?  tasäe]  hängt  doch  mit  tasu  damnum,  per- 
nicies  zusammen  und  wird  in  Gefahr  bringen,  schädigen,  vernichten  etc.  heissen; 
hierfür  spricht  auch  eine  Stelle  aus  einem,  in  Grimms  Mythologie  und  in 
Bouterweks  Caedmon  p.  LXXXVI  abgedrackten  Zauberspruch:  nafre  ne  sy  dtn 
Hf  (Bouterwek  ändert  mit  Unrecht  Itc)  ätased  «b  dein  Leben  soll  nicht  gef&hrdet, 
vernichtet  werden,  wo  die  vorhergehenden  Formeln:  wärest  du  in  die  Haut  oder  in 
das  Fleisch  geschossen,  u.  s.  w.  die  Bedeutung  verwunden  ausschliessen,  welche 
dem  vb.  von  Grein  und  Sweet,  Übrigens  auch  nur  mit  ?,  beigelegt  wird,  shmde] 
fasse  ich  hier  als  kurze  Zeit,  Augenblick,  wie  im  ae.  öfter ;  der  Ausdruck  ist  etwa 
■■  jeden  Augenblick,  on  orde]  noch  in  der  Schlachtreihe  stehen,  d.  h.  noch 
nicht  gefallen  sein;  im  Gegensatz  zu  cringan^  licgan  on  wale?  clufon  dj  vgl. 
Atheist  5.  ar-lage]  im  ahd.  (Erdm.  Synt  O's  I  §  211)  steht  diese  Conjunction 
durchweg  mit  dem  conj. ;  im  ags.  wol  häufiger  mit  diesem  als  mit  dem  indic; 
vgl.  K.  II  §§  50,  54,  63;  die  Begründung  eingehender  bei  Erdmann  an  ver- 
schiedenen Stellen.  Anwendung  des  Artikels  und  des  him  gegen  v.  279  ar  he  on 
wale  /.  gryreleoäa}  vgl,  Beow.  786  (Dem)  gehyrdon  gryreledd  galan  godes  and- 
jocan  sigeleäsne  sang;  »von  Ausbrüchen  des  Schmerzes,  des  Jammers  wird  sehr 
häufig  (bei  den  Angelsachsen)  wie  von  einem  poetischen  Klagelied  gesprochen, 
das  der  unglückliche  anhebe.«  Heinzel.  Die  Brünne  wird  personnlficirt  und 
klagend  gedacht  über  die  wuchtigen  Streiche,  die  sie  empfängt,  oder  vielleicht 
auch  Über  den  Verlust  des  durch  sie  bedeckten  Herrn;  Freeman  dagegen  erklärt: 
the  hauberk  made  a  fearful  noise  done  salidan]  der  Artikel  ist  hier  nur  dadurch 
erklärlich,  dass  dem  Dichter  bereits  Gaddas  mag  vorschwebt  und  also  proleptisch 
auf  einen  bekannten  Mann  hingewiesen  wird.  Unter  dem  letzteren  kann,  wie 
bereits  in  der  Vorbemerkung  erwähnt  wurde,  nur  ein  Wiking  gemeint  sein. 
hrade]  so   Grein  im  Glossar  und   die  andern  Herausgeber  nach   dem  Vorgange 
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Ettmfillers;  ein  zwingender  Grund  rar  Aendemng  des  handschriftUchen  rode  liegt 
dnrchaos  nicht  vor ;  denn  dass  jenes  etwa  dnrcb  die  Alliteration  gefordert  sei,  sehe 
ich  nicht  ein,  in  Bezng  hierauf  ist  der  Vers  gebaut  wie  so  viele  andere  in  nnsenn 
Gedicht,  güde  g,]  wird,  wie  Jud.  306,  als  gen.  gefistsst ;  da  der  Kampf  selber  aber 
grimmig,  erbittert  macht,  dttrfte  man  güdi  wol  auch  als  instr.  ansehen,  /.  feorkf- 
Aus]  wie  An.  1184/.  feorhord,  wol  allgemein  Körper  oder  Brust,  kaum,  wie 
Gm.  ra  An.  11S4  annimmt,  Haupt  WistAn]  für  Wtgsiän^  wie  oben  vAkaga. 
fages]  plundisch  zu  nehmen,  wie  oben  fagean^  l^^^^y  hrynne  v.  2S4  etc.  W. 
biarn]  derselbe  wie  Wigstan,  him  ist  pleonastisch,  Gr.  31 ;  vgl.  auch  279.  stBdon 
w,f  Tilgend  (so  1.  für  wtgamO C]  auffallende  Redeweise,  deren  Sinn  aber  nicht 
miszuverstehen  ist;  v.  303  b  wie  v.  126b.  wordon  6.]  vgl.  zu  v.  26.  winemägas] 
wie  auch  aus  w.  75  und  76  hervorgeht,  scheint  man  noch  sippenweise  gekfimpft 
zu  haben«  v.  307  ht]  mit  allen  Herausgebern  für  das  handschriftliche  hi,  was 
häufig  steht  und  vielleicht  beizubehalten  ist«  310  a]  man  beachte  diese  öfter  wider- 
kehrende  Einschiebung  eines  ganz  verschiedenen  Gedankens  zwischen  eng  zu- 
sammengehörige Ausdrücke,  w.  31 2 «»13]  wesan  ausgelassen;  eine  zumal  bei 
sculan  häufige  Ellipse,  ä  mag  g.]  den  metrischen  Gesetzen  angemessener:  mag 
gnortiian  ä,  from-wiUe]  letzteres  häufig  absolut  mit  Ellipse  eines  infin. ,  eistetes 
adverbial  wie  in  se  here  fbr  fram;  M.  II,  107.  oh  däm  /.J  in  dem  eigenen  Heere. 
GodAc}  vgl.  V.  187  ff. 


Von  diesem  Gedichte  ist  nur  das  folgende  Bruchstück  erhalten,  dessen  grosse 
dichterische  Vorzüge  den  Verlust  des  Anfanges  um  so  beklagenswerter  erscheinen 
lassen.  Vgl.  ten  Brink,  EngL  Literaturgesch.  p.  59—60.  Nach  Sweet  gehört  es 
der  Blütezeit  der  nordhumbrischen  Dichtkunst  an,  was  sich  jedoch  schwerlich  mit 
Sicheriieit  ermitteln  lassen  wird.  , 

Meine  durch  ein  Versehen  gestörte  Verszählung  bitte  ich  den  Leser  wegen 
der  folgenden  Verweisungen  vorher  bessern  zu  wollen:  von  v.  160  an  ist  dieselbe 
richtig,  bis  dahin  sind  die  Verse  fortlaufend  zu  zählen. 

Torhtes  /.  nS]  habe  ich  an  die  Stelle  von  Greins  itrmetodes  gesetzt,  weil  dieses 
comp,  sonst  nicht  vorkommt;  meine  Ergänzung  nach  Cri.  ao6:  torhtes  ttrfrumam. 
NOl  U  Ms  tempel  eam  etc.  dar]  weist  hin  auf  das  folgende  at  d.  m.'Pebdne;  da. 
correspondirt  mit  da  des  nächsten  Verses :  da  —  als.  m.  ßeatfe]  wie  By.  mehrmals 
US  is  eallum  fearf  scheint  nach  Vilmar  Altertümer  im  Heliand  >  p.  5  formelhaft  ge- 
braucht, hihsian  b,]  nämlich  gegen  die  Schmach  der  Entehrung  durch  Holofemes. 
das  ttde  gj  kann  auch  anders  und  vidleicht  besser  als  in  der  Uebersetzung  gefasst 
werden,  wenn  man  t,  g,  als  einen  Begriff  ansieht »> gewähren,  also:  er  gewährte 
ihr  dies  (Schutz  gegen  Entehrung)  weil  sie  etc.  gefragen  ic]  eine  in  den  ags.  und 
alts.  Dichtungen  häufig  widerkehrende  Formel,  die  gewöhnlich  besagt,  dass  von  einer 
im  Munde  des  Volkes  lebenden  Sage  die  Rede  ist;  vgl.  gafregin  ih  mit  firahim  etc. 
im  Wessobrunner  Gebet  und  über  die  Form  des  vb.  Müllenhoff  und  Seh.  Denk- 
mäler zu  dieser  Stelle,  yläestan]  wie  v.  242  und  sonst  im  Sinne  von:  die  her- 
vorragendsten, angesehensten;  vgl.  auch  Cura  Past.  ed«  Sw.  p.  26,  wo  primas 
cathedras  durch  yldeste  setl  >the  most  honorable  seat«  übersetzt  ist.  cbmon  /,]  wie 
gleich  darauf  sittan  eodon^  v.  292  gewitan  seeacam  etc. ;  cuman,  gtuntan,  gän  und 
ähnliche  vb.  werden  wie  ßtuvta  zunächst  gebraucht  um  das  anfimgen,  anheben 
einer  Bewegung  auszudrücken  und  bleiben  im  deutschen  gewöhnlich   am  besten 
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unübeisetzt.  weägestdas]  Grein:  Unglttcksgeföhrten ,  also  wol  mit  Bezug  auf  das 
Geschick,  das  sie  später  ereilt;  Sweet:  companions  in  evil,  wahrscheinlich  also  in 
Bezog  auf  das  Unheili  das  sie  den  Joden  gegenüber  anstiften;  Rieger:  Kampf- 
genossen, dat  fagi]  ersteres  bezieht  sich  aof  den  aos  dem  vorigen  zo  entnehmen- 
den allgemeineren  Begriff  Getränk;  fage  würde  besser  durch  «die  dem  Tode  ge- 
weihten« übersetzt,  das]  weist  ebenfalls  nicht  auf  ein  bestimmtes  Wort  hin, 
sondern  auf  den  nur  angedeuteten  Begriff  des  dem  Tode  geweiht  seins.  eorldj 
allgemein:  Krieger,  golthoine]  Herrscher,  Fürst,  zu  Adelst  2.  ßra  b.]  s.  v.  33; 
besonders  im  Heliand  häufig,  ags.  gewöhnlicher  elda  beam;  vgl.  Vilmar  Altert, 
im  Hei.  p.  55:  »Ein  allgemeiner  Ausdruck  für  die  Abstammung  von  den  alten 
Geschlechtem  ist  das  sehr  oft  vorkommende  Wort  eldeo  barn,  oder  als  comp, 
eldibarn,  Kinder  der  alten  Geschlechter,  der  alten  Zeiten,  das  jüngere  Geschlecht; 
eine  auch  den  Angelsachsen  geläufige  Formel,  in  welcher  sich,  wenigstens  ur- 
sprünglich, das  alte  Familiengefühl  und  Stammesbewusstsein  offenbarte:  die  von 
alters  her  kommenden  Kinder,  gegenüber  den  heimatlosen,  fremd  eingewanderten, 
den  novi  homines.»  Zumal  im  Hinblick  auf  die  ähnlichen  biblischen  Ausdrücke 
möchte  ich  jedoch  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  bezweifeln.  Andere  formelhafte 
Ausdrücke  ähnlicher  Art  aus  dem  alts.  und  ags.  hat  Sievers  Heliand  p.  435  ge- 
sammelt, gebärden  wel]  habe  ich  im  Texte,  wie  in  zweifelhaften  Fällen  gewöhn- 
lich ,  in  Uebereinstimmung  mit  meinen  Vorgängern  übersetzt ;  die  Ausdrucksweise 
in  dem  Munde  eines  in  der  Trunkenheit  lärmenden  und  tobenden  Mannes  wird 
jedoch  jedem  auffallen.  Mir  ist  auch  Beow.  1012  etwas  bedenklich,  wenn  die 
Stelle  wie  bislang  gefasst  wird,  obschon  nichts  sinnwidriges  in  dieser  gewöhnlichen 
Auffassung  gefunden  werden  kann.  Beowulf  hat  den  Dämon  Grendel  besiegt  • 
König  Hrothgar  hocherfreut  hierüber  geht  zur  Halle,  um  persönlich  an  den  nun 
folgenden  Lustbarkeiten  Teil  zu  nehmen;  darauf  heisst  es:  n€  gtfragn  ic  da 
nutgde  märan  weorodi  ymb  hyra  sincgifan  sei  gebaran.  Dann  folgt ,  dass  gehörig 
gegessen  und  tapfer  gezecht  wurde ;  nach  meinem  dafürhalten  ist  es  in  diesem  Zu- 
sammenhang etwas  schwach,  jene  Stelle  so  zu  fassen,  als  hätte  die  Schar  sich  schön 
betragen,  eine  stattliche  Haltung  gezeigt  Nun  ist  afries.  b^  *m  strepitus,  clamor, 
ebenso  ae.  \)ht  und  häufig  ib^re;  femer  heisst  ae.  b^ren,  geboren,  schreien, 
lärmen  und  in  der  alten  Psalmenttbersetzung  steht  berand  steven  «■  vodferatio, 
jubilatio;  vgl.  M.  Wb.  s.  v.  bere  und  beren  p.  208  und  Stratmann  O.  E.  Dict 
s.  V.  bere,  beren,  ibere,  iberen.  In  der  ags.  Chronik  vom  J.  755  heisst  gebar o 
das  Geschrei :  tm  das  TtAfes  gebarum  onfundon  pegnas  etc.  »■  auf  das  Geschrei 
des  Weibes  hin;  und  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  auch  El.  yto  zu  nehmen, 
hindert  wenigstens  nichts:  Helene  hat  den  Judas  einsperren  und  hungern  lassen; 
da  fängt  er  am  siebenten  Tage  an  jämmeriich  ;zu  schreien ,  man  solle  ihn  doch 
um  Gottes  willen  aus  dieser  schrecklichen  Halt  entlassen  und  vom  Hungertode 
befreien  etc.  'Bä  dat  (Elene)  gehyrde  beomes  gebaro  etc.  Was  war  nun  in  dem 
obigen  Falle  natürlicher,  als  dass  Beowulfs  Gefährten  und  die  Mannen  Hrothgars 
nach  der  tötlichen  Verletzung  Grendels  jenen  bei  seinem  erscheinen  mit  einem  Freu- 
dengeschrei begrüssten,  ihm  laut  zujubelten?  Ist  dem  so,  so  bekämen  wir  auch  für 
unsere  Stelle  in  genauer  Uebereinstimmung  mit  dem  ganzen  Zusammenhange,  den 
Sinn,  dass  Holofemes  seine  Zechgenossen  zum  lauten  Jubel  mit  ihm  aufgefordert 
hätte  und  zu  Übersetzen  wäre  etwa:  dass  sie  tüchtig  mit  ihm  jubilirten.  Nach 
gylede  stünde  besser  Semikolon  oder  auch  Punkt,  ägotene]  Grein  gibt:  entleert, 
verlustig  mit  ?,  Sweet  ägebtan  to  drain,  exhaust;  ich  weiss  nicht  recht,    was  dies 
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in  dem  Zusammenhang  heisseo  soll :  sie  waren  wie  tot ,  jedes  gutes  Terlustig  oder 
erschöpft  durch  alles  gute?  Mehr  als  seltsam  bt  Leo's  Erklirung;  »das  part. 
(▼on  ägetan)  ägoten  Dir  ägeten  in  der  Bedeutung  veigessen  habend,  Jud.  32, 
ägottnt  g.  g.  vergessen  habend  alles  gute.c  Mätsner  hat  in  seinem  Wörterb.  ein 
▼b.  agroten,  agrotonen  in  der  Bedeutung  überladen,  übersättigen,  inguxgito;  sollte 
dies  vielleicht  in  unserm  ägotene  stecken  und  ägroUne  zu  lesen  sein,  wonach  das 
Hemistich  appodtiv  zu  hi  stünde  und  zu  übersetzen  vrfire:  sie,  die  sich  ttbersXttigt 
hatten  mit  allem  guten,  die  des  guten  zu  viel  getan  hatten,  sowol  im  jubiliien  wie 
im  essen  und  zumal  un  trinken?  Die  SteUe  bedarf  jedenfalls  weiterer  Unter- 
suchung. Mi]  besser:  er  hatte  aufwarten  lassen,  fylgon]  ^am  folgian  heisst  überall 
folgen,  verfolgen;  man  erklärt  demnach:  hingehen  zu  den  Gästen,  d.  h.  sie  be- 
dienen, was  mir  gezwungen  erscheint,  weshalb  väi  fylgan  lieber  =»  fyllan  ftUlen, 
einschenken,  nehmen  möchte,  geblanden]  besser:  angesteckt,  vergiftet,  verpestet, 
befleckt;  es  steht  im  ags.  sonst  nur  mit  dem  instr.;  fäda  ist  hier  dagegen  gen. 
plur. ,  man  vergleiche  hierzu  Heliand  5290  hugi  was  baluwes  geblandan ,  sein 
Gemüt  war  von  bösem  ergriffen;  ein  solcher  genit«  mit  instrumentaler  Bedeutung 
ist  ags.  nicht  selten;  z.  B.  Beow.  2791  he  kine  ongan  wateres  weorpan;  an 
andern  Stellen  nehme  ich  lieber  locative  Bedeutung  an :  Beow.  846  rdda  ofercutnen 
(ebenso  1439,  2206),  An.  1 185  gäd  fromRce  dat  ge  widerfeohtend  ixAges  gekn&gan^ 
dazu  vgL  Beow.  2917  d&r  hine  Hetware  hilde  gehnagdcn;  eine  strenge  Scheidung 
beider  Bedeutungen  ist  freilich,  wie  schon  früher  bemerkt,  oft  schwierig;  dass  der 
gen.  sowol  an  Stelle  des  instr.,  wie  des  locat«  getreten  ist,  zeigt  Delbrück  Ab- 
lativ etc.  p.  43  und  54;  vgl.  auch  Gm.  Gr.  IV,  673  und  679  ff.  und  Erdmann 
Syntax  O's  II,  I80  ff.  gehlaste'}  flir  gehlastede,  anbihtscealcas]  gewöhnlicher 
ambiJUs^t  darum  so  von  Sweet  geändert,  doch  vgl.  z.  B,  Ps.  1331  i  onhiht- 
scealcas,  bearhime]  habe  ich  wie  Sweet  genommen,  der  für  bearhim  mit  Herbei- 
ziehung von  beorhty  —  die  Form  beorhtm  kommt  nämlich  vor,  s.  EL  205  — 
und  mit  Bezug  auf  Beow.  1766  die  Bedeutung  twinkle,  glance  of  the  eye  gibt. 
Nachträgliche  Erwägung  lässt  mich  jedoch  an  dieser  Deutung  zweifeln ,  da,  von 
andern  Bedenken  abgesehen,  breahtm  mit  Metathese  des  r  bearhtm  und  hierfUr, 
vielleicht  nur  verschrieben,  beorhtm  (wie  umgekehrt  Beow.  1766  bearhtm  fllr 
beorhtm?)  von  beorht  gänzlich  verschieden  bt,  indem  ersteres  zu  ags.  brecan,  got. 
brikan,  lat.  frango,  letzteres  «■  got.  bairhts  zu  einer  W.  *bhrag  (ipliym^  fulgeo, 
skrt.  bhraj)  gehört;  vgl.  Curtius  Grdz.  No.  161.  Im  An.  869  earnas  mid  gefeän 
feredon  ßyhte  on  lyfte,  brehtmum  bltde  nimmt  Grein  GL  s.  v.  brehtm  f&r  motus 
celer  vel  subitaneus:  die  Adler  sich  freuend  an  ihren  schnellen  Bewegungen;  ist 
dies  recht  und  nicht  vielmehr  auch  hier  die  gewöhnliche  Bedeutung :  das  schwirren, 
anzunehmen,  so  könnten  wir  an  unserer  Stelle:  eilends  übersetzen.  Vielleicht  soll 
aber  auch  hier,  wie  so  häufig,  das  auftreten  der  Krieger  in  ihren  schweren 
Rüstungen  ftlr  das  Ohr  sinnlich  dargestellt  werden;  hiemach  wäre  bearhtm  «■ 
Klang  und  zu  übersetzen:  imter  lautem  Klang,  gyst-atne]  was  genauer  hierunter 
zu  verstehen  sei,  bt  mir  nicht  klar ;  der  sonst  so  genannte  gctst-sele  bt  von  Holo- 
fernes  und  seinen  Zechgenossen  in  Beschlag  genommen.  /.  ongunnon]  wie  so  oft 
nur  Umschreibung  aa  fUhrten.  dar-inne]  werden  von  den  übrigen  Erklärem  als 
eng  zusammen  gehörend  und  letzteres  demgemäss  als  adv.  gefasst  bi  worin,  wie 
z.  B.  einige  Verse  weiter  unten,  femer  Dan.  275  ac  was  dar  inne  ealles  gelUost  oder 
Beow.  118  fand  da  dar  inne  adeKnga  gedriht,  wogegen  sich  nichts  einwenden 
lässt ;  an  einzelnen  Stellen  ist  es  eben  zweifelhaft,  ob  inne  noch  seine  ursprüngliche 
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SubsUntiTbedentiisg  bewahrt  hat  oder  bereits  zum  ady.  geworden  ist,  so  Run.  6  cht 
bymed  oftust  dar  M  adeUngas  inme  restad^^»  der  Kienspan»  die  Fackel  brennt  am 
häufigsten  da  wo  (oder  dann,  wenn?)  sie,  die  Edelinge,  im  Gemache  ausruhen;  ähn- 
lich Kr.  3  resti  wunedim;  Grein  aber  nimmt  dar-inne  nur  a«  dort,  wo.  on  symbet] 
on  «leise  causal  auf,  nach,  wegen«  Rieger,  vgl.  auch  M.  I,  394,  demnach  also  etwa: 
nach  seinen  Gelagen ;  Grein  (und  mit  ihm  Sweet)  hingegen  fasst  on  symbel^^  immer, 
indem  er,  gestützt  auf  unsere  Stelle  und  Met.  11,  94  ford  on  symhel^  ein  subst. 
symbtl  continuitas,  continuum  mit  ?  annimmt  Holofemus]  nach  der  Alliteration 
zu  schliessen ,  war  h  in  diesem  Worte  stumm.  tueUda  bj  zu  v.  24  Jlra  6eam, 
d$  neär]  vgl.  Adelst«  46  dy  mä;  näher  herantreten  als  er  vorher  stand ;  ein 
causaler  Instrumental,  der  besonders  »bei  comparativtschen  Adverbien  steht,  die 
Steigerung  durch  Hinweis  auf  die  im  vorhergehenden  geschilderte  Sachlage 
begründend.«  Erdmann  Synt  O's  II,  §  272;  vgl  auch  zu  v.  92  don  märan, 
stereedferhde]  vielleicht  nach  v.  269  swercedf,  oder  sweorcendf,  zu  lesen,  brema] 
übersetze  ich  wie  mein  Vorgänger;  man  vergleiche  jedoch  bei  Mätzner  im  Wb. 
s.  V.  breme  die  Bedeutungen  wütend,  heftig,  ungestüm  etc.,  die  auch  hier  passen 
würden.  Ursprtlngliche  Bedeutung  und  Etymologie  des  Wortes  W.  skrt.  bhram 
OB  umher  schweifen,  etc.?  lat  frem-o?  und  damit  die  Quantität  des  Stammvocales 
sind  noch  zu  ermitteln,  gumena  fJ}  auch  im  Beow.  w.  663 — (i^  wird  König 
Hrothgar  von  seiner  Heldenschar  zum  Bett  geleitet  cyning]  von  Grein  ergänzt 
änre]  Uebersetzung  nach  der  Auffassung  meiner  Vorgänger;  dieselbe  scheint 
mir  jedoch  bedenklich,  da  eine  einzige  Nacht  zur  Tötung  eines  Menschen  wol 
mehr  als  hinreicht;  vielleicht  besser:  in  jener  Nacht,  wie  mit  Sicherheit 
annt  zu  fassen  ist :  Gen«  880  nymde  du  csppd  amu  byrgdest,  aßer]  nach  welchem 
er  früher  hingearbeitet  hatte,  d.  h.  wie  er  es  durch  sein  früheres  tun  verdient 
hatte;  das  adv.  öfter  ist  als  praep.  verwendet,  vgL  M.  I,  477  ff.,  von  der  swiUne 
abhängt.  Grein  bringt  nun  im  Glossar  unter  after  in  uneigentlicher  Verbalcom- 
position ,  ausser  unserem  noch  zwei  andere  Beispiele  bei,  wo  after  bei  dieser  Ver- 
wendung mit  dem  acc  steht,  so  dass  es  nicht  nötig  scheint,  eine' Attraction : 
swiUne^  swiUum  mit  Rieger  und  Sweet  anzunehmen,  middan]  als  adj.  in  Uebei^ 
einstimmung  mit  seinem  subst,  wie  noch  vereinzelt  im  ne:  tili  winds  the  signal 
blow  to  join  their  dark  encounter  in  mid  air,  Milt.  P.  L.  2,  718,  wo  der  neueste 
Herausgeber,  Bifasson,  ein  gründlicher  Kenner  des  Dichters,  weniger  gut  mid -air 
als  comp,  iasst ,  wogegen  schon  z.  B.  das  von  Mätzner  aus  Scot's  Lay  of  the  last 
minstrel  angefUirte:  in  mid  list  sprechen  würde;  vgl.  auch  zu  III  und  M.  I,  452 
— 454;  K«  II  §  454.  swä-swä  h.  n.  rada  nj  ich  habe  mit  Grein  und  Sweet  das 
erste  swä  emphatisch  (»gemütlich  steigernd«  Wackemagel)  und  das  zweite  »■  als 
ob  genommen ;  doch  scheint  mir  dies  keinen  rechten  Sinn  zu  geben ,  auch  nicht, 
wenn  man  rad  durch  sense,  understandiog  (Sweet)  widergibt  Zu  XV  ist  gezeigt, 
dass  swä'Swä  in  der  Bedeutung  so  dass  vorkommt,  wie  ja  swä  allein  auch  häufig 
ebenso  gut  durch  so  dasS/  wie  durch  wie  widergegeben  werden  kann,  vgl. 
z.  B.  V.  102;  nehmen  wir  dies  auch  f)tr  unsere  Stelle  an,  so  bekommen  wir  nach 
meiner  Ansicht  besser  etwa  so:  er  warf  sich  auf  das  Bett  so  betrunken,  dass  er 
keinen  der  gefassten  Gedanken  (rada)  mehr  in  seinem  innem  wusste,  seine  An- 
schläge vergessen  hatte,  mit  Bezug  auf:  ßohte  da  idese  mid  widU  and  mid  womnu 
besmUan,  nänne]  mit  partitivem  gen.  M.  II,  191  ff.  warlogan]  ist  häufiges 
Epitheton  des  Teufels  und  hier  übertragen  etwa  in  diesem  Sinne  zu  nehmen. 
leodhatem]  einer,  der  sein  eigenes  und  andere  Völker  hart  bedrängt;  Beda  III,  i 
Übersetzt  es:    tyrannus  sseviens;   im  alts.  ist  the  hatola  Teufel:    Hei.  3597  ward 
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im  the  hAtola  te  nSh,  Hund  mid  f£knu.  stürum  hJ]  Gr.  d.  s.  ▼.  gibt  für  seur 
an  unserer  Stelle  ictus  mit  }  und  yerwebt  auf  HeL  156,  21  (that  man  Ina.  wit- 
n6di  wApnes  eggiun,  skarpun  skürun),  HUdebrandlied  v.  66  (dö  l^ttun  s£  aerist 
askim  scrttan,  scarpen  scürim)  und  das  comp,  scurhearä.  Mttllenhoff  in  den  Denk- 
mälern zu  der  betr.  Stelle  des  H.-L.  sagt:  »scur  ist  in  allen  jenen  Stellen  (die 
imsrige  eingeschlossen)  nichts  (anderes  als  in  der  der  Judith  221  oder  der  Elene 
117  ßäna  scüras,  Beow.  31 16  isem  scür,  donne  straia  storm  etc.,  GüdliLc  1116 
hildescHtrum  fiacor  flänpracu  oder  in  den  anord.  Formeln  eggia,  hialma,  stfila, 
vÄpna  skürir  und  den  comp,  almskür,  hialmskür,  skotskür.  Durch  den  formelhaften 
Gebrauch  stumpft  sich  der  Begriff  von  «Wetter,  Schauer«  allmählich  ab ;  dem  scür 
kommt  streng  genommen  das  PrSdicat  scarp  nicht  zu  und  scürum  oder  scur^ 
heard  heisst  das  Schwert  nur  weil  es  sich  im  Kampf,  in  scürum  als  hart  be^'ährt. 
Zuletzt  bleibt  in  scürum  nur  der  Begriff  der  Stärke  und  reissenden  Schnelligkeit, 
cod.  Exon.  469,  24  SW&  deos  woruld  /ared,  scürum  scynded  and  gesceap  drtbgcd ; 
vgl.  ags.  firnum  alts.  firinum;  ags.  s&rum  etc.«  (Das  letztere  ist  unser  »sehr« 
ne.  sore,  Childe  Harold  was  sore  sick  at  heart.)  Indes»  mache  ich  doch  darauf  auf- 
merksam, dass  das  vb.  schauern  (scheuern)  ne.  to  scour  schon  früh  und  in  fast 
allen  andern  deutschen  Dialekten  zu  belegen  ist,  dass  dies  aber,  wie  Weigand  in 
seinem  deutschen  Wörterbuche  meint,  aus  afranz.  escurer  (dies  aus  mittellat. 
scurare  feg^  sm  alat.  excurare!)  entlehnt  sei,  dünkt  mich  sehr  unwahrscheinlich 
und  das  Gegenteil  wahrscheinlicher.  Weitere  Forschung  muss  ergeben,  ob  also 
ein  altes  scür  «■  das  fegen  angenommen  werden  darf;  ist  dies  der  Fall,  so  hätten 
wir  in  scürum  keardnt  einen  Ausdruck,  der  besagen  könnte:  durch  das  schauem, 
fegen,  poliren  tüchtig,  wobei  ich  an  unser  Schwertfeger,  zunächst  einer,  der  die 
Schwerter  glänzend  macht ,  reinigt ,  polirt ,  gedacht  habe.  Auch  bleibe  nicht  un- 
erwähnt, dass  man  hier  in  Hamburg  (überhaupt  im  niederdeutschen?)  feulen  für 
fegen ,  rein  machen  gebraucht  und  dass  man  demgemäss  vielleicht  auch  feolhtard 
Adelst.  24  anders,  wie  betreffenden  Ortes  geschehen  ist,  erklären  könnte,  etwa  «» 
dem  scürheard  im  Beowulf  in  dem  angedeuteten  Sinne.  Mangel  an  lexicographiscfaen 
Hilfsmitteln  hindert  mich  auch  hier,  wie  an  einigen  anderen  Stellen,  mir  ein  selb- 
ständiges, sicheres  Urteil  zu  bilden.  (Auch  das  ae.  scouren  scheint  weiter  unter- 
sucht werden  zu  müssen,  denn  dass  z.  B.  im  King  Alisaunder  3722  hit  is  beter 
pat  we  to  heom  schoure  letzteres  nicht  mit  Stratmann  «r  to  scour  tergere  zu 
fassen  ist,  liegt  auf  der  Hand;  vgl.  hierzu  ags.  scür^motus  rapidus  nach  Grein). 
Nachträglich  sehe  ich,  dass  ebenso  Sweet  für  scur  an  unserer  Stelle  scouring 
mit  ?  hat  Dass  übrigens  scür  auch  Kampf  heissen  kann,  geht  schon  aus  dem 
von  Müllenhoff  gesagten,  femer  aus  mhd.  beschüren  «■  mit  Kampf  be£dlen  und  aus 
anderem  hervor;  diese  Bedeutung  wäre  ebenfalls  hier  passend«  folnu]  ist  zu  ver- 
bessern. 6e  naman  nj  wie  El.  78  (vgl.  Hei.  1255)  sa  anrufen,  frymda  g,] 
häufig,  vgl.  V.  5,  189  etc.,  widerkehrender,  nicht  völlig  aufgeklärter  Ansdmck,  in 
welchem  frymd  «■  frumsceaft  (prima  creatio  im  Gegensatz  zu  idsceaft  der  neuen 
Schöpfung  nach  dem  Weltbrande,  oder  Überhaupt  nur  Schöpfung?)  sein  mag. 
prynesse  frym]  so  Cri.  599  vmldar  das  äge  f,  p,\  aus  diesem  Ausdrock  geht 
deutlich  hervor,  dass  in  dem  vorhergehenden  Vater,  Sohn  und  heil.  Geist  gemeint 
sind,  wie  ich  schon  in  meiner  Recension  des  Leo'schen  Glossars  in  Herrigs  Archiv 
1875  bemerkt  habe;  ebenso  nehme  ich>  gegen  Sievers  zu  Hei.  v.  50,  Dan«  400 — 405 
als  Bezeichnung  der  Trinität.  Der  sing,  dtnre  steht  mit  Bezug  auf  frytusse;  vgl. 
auch  An.  1686  dar  fader  and  sunu  and  frbfre  gast  in  frinesse  frymme  wtalded^ 
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wo  der  sg.  des  vb.  zu  beachten  ist  Vgl.  auch  zu  El.  5.  d&n  märan]  ersteres 
wild  wol  ursprünglich  däm^  d.  h.  ein  comparativer  dat-abL  sein;  zu  erg&nzen  ist 
an  unserer  Stelle  äomu  nü;  vgl.  anch  zu  de  neär  v.  53  u.  Gr.  GL  s.  v.  gewrecj 
d.  h.  Gott  soll  den  Gegenstand ,  die  Veranlassung  oder  den  Verursacher  ihres 
Kummen I  ihrer  Aufgeregtheit  und  Wut,  den  ihr  Volk  so  hart  bedrSngenden 
Holofemes  durch  ihren  Schwertschlag  bestrafen.  Vielleicht  empfiehlt  es  sich  aber 
^  fOr  06  zu  lesen:  bestrafe  es  nicht,  dass  mir  etc.  tome]  kummervoll,  leidvoU, 
bitter,  erbittert  etc.;  man  bemerke  hier,  wie  bei  dem  folgenden  käte  das  adv. 
anstatt  des  adj.;  M.  II,  147  deutet  den  Grund  der  Erscheinung  an,  gibt  aber  von 
Adverbien  der  Art  und  Weise  ausser  so,  thus,  how,  otherwise  nur  well;  ich 
verweise  auch  auf  Gudrun  396^  4  wseret  ir  mins  herren  lande  nfthen«  änra]  sin- 
gulorum,  so  in  Verbindung  mit  den  pron.  gikwik,  agkunlc^  hwilc,  gekwä,  kwä 
sehr  häufig,  aber  nach  der  ags.  Periode  in  dieser  Verbindung  erloschen;  vgl.  K. 
II,  196.  he  ded]  statt  der  Widerholung  des  vorangegangenen  vU;  wie  schon 
öfter,  mid  rade]  mit  Einacht,  dem  rechten  Verständnis  fUr  das,  was  ihm  Not 
tut.  rüme]  die  vorige  Angst  und  Beklemmung  war  geschwunden;  sie  fasst  nach 
dem  Gebete  neuen  Mut  und  fUhlt  sich  befreit  von  der  Soige,  ob  ihr  Vorhaben 
auch  vor  Gott  gerechtfertigt  sei;  vgl.  auch  zu  El.  86.  wid  h,  weard]  weard 
adv.  in  enger  Verbindung  mit  wid •=»  towards  her;  hire  ist  gen.,  vgL  oben  p.  ao, 
34  wid  das  heofoms  weard,  bysmerltce]  s.  oben;  auch  mit  der  Annahme  von 
Curtius  Grdzge  No.  463,  das  Wort  stehe  mit  ahd.  smie-1-en ,  smie-r-en,  ne.  smile 
in  verwantschaftlichem  Verhältnis,  kann  ich  mich  schon  wegen  des  nicht  stimmen- 
den Vocales  nicht  befreunden,  listum]  der  instr.  dieses  Wortes  besonders  häufig 
adveibial.  fägum]  häufiges  Beiwort  des  Schwertes,  in  unserm  Gedichte  z.  B. 
noch  V.  194,  264,  302;  »vorzüglich  wird  es  gesagt  von  der  Farbe  des  Goldes, 
der  Bronze  und  des  Blutes,  in  denen  sich  die  Lichtstrahlen  brechen.«  He]me. 
healfne  done  sJ]  «die  quantitative  Bestimmung  wird  als  das  wesentliche  angesdien 
(daher  vorangestellt),  während  der  Artikel  dem  Substantivbegriff  nur  noch  eine 
Bezeichnung  nach  aussen  gibt,  welche  unter  Umständen  wegfidlen  muss  oder  kann.« 
M.  II,  179 — 81.    arsäwle]  -^ar  untrennbar  aber  betont  scheint  das  vollere  got  us 
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aus,  heraus  teilt  sich  und  or  wird  Ausdruck  des  ursprünglichen,  dauernden  und 
des  heraus  seins,  der  Negation.«  K.  III,  134.  wand]  flog,  rollte  auf  den  (nicht 
dem)  Boden.  fiUaJ  der  unreine,  ekelhafte,  ellor  kwearf]  so  Beow.  55  fader  e.  h. 
ähnlich  2%$j^  dugud  ellar  sc$€;  so  auch  HeL  2708  antthat  he  eUior  sk6k;  also  wol 
in  formelhafter  Verwendung,  vnäer  neowelne  nj  vgl.  Sat.  31  m  done  neowlan 
gnmd  Sat.  i8e  in  dai  neowle  genip  u.  ö. ;  vgL  Gm.  Mythologie  p.  672  und  zu 
der  ganzen  vorliegenden  Stelle  £1.  763  —  772.  genyderad]  Sweet  gibt  to  throw 
down,  was  unstatthaft  scheint  wegen  des  vorangehenden  and  dar;  vgl.  Dan.  493 
dd  dai  hme  (den  Nabuchodonossor)  nydor  äsette  («b  erniedrigte,  demütigte)  nutod 
almihHg :  ebenso  fasse  ich  in  der  Homilie  Älfrics,  Assumption  of  St  John ,  dysUc 
Hd  dat  kwä  wcruldrice  spida  forhcgige  far  manna  herunge  and  beo  on  godes 
dorne  geniderod.  s,  gesäled]  dasselbe  wie  gleich  nachher  v^tum gebunden;  An.  1381 
und  £1.  772  süsU  gebunden  von  der  Höllenpein  so  gefesselt,  daas  er  sich  nicht 
losmachen  kann,  wyrmum  bj  se  sceal  wuman  wUum  fast,  wyrmum  beprungen; 
M6d.  56.  Die  Peinigung  der  Sünder  in  der  Hölle  durch  Schlangen  und  Gewürm 
aller  Art  ist  eine  weit  verbreitete  mittelalterliche  Anschauung,  ppstrum  /,]  «b 
El.  767 ;    Gen.  76  /.  bepeahte.    sigores}  onUhan  hat  ausnahmslos  den  Dativ  der 
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Person  und  gen.  der  Sache,  gerade  wie  firlthan  bei  Otfrid;  vgl.  Erdmann  Syntax 
0*s.  II,  173  ff.  swä  blodig]  wie  v.  130  swä  heolfrig;  vgl.  sa  67  swä  drmncm, 
de]  ist  als  locat  zu  fiassen,  wie  El.  717  st6pon  t$  äare  siSwe  de  (■■  an  welchem) 
dryhten  ähangm  was,  forigeHga]  so  das  Ms.;  Leo,  Grein,  Sweet  ändern  fore- 
giftge^  da  das  femin.  gewöhnlich  -e  zur  Endung  hat,  K.  I,  365 ;  doch  vgl.  Beow.  63 
kealsgebedda.  Seiner  Bedeutung  nach  erinnert  das  Wort  an  Layamons  sefterlinges, 
dem  Mätzner  wol  mit  Recht  die  Bedeutung  »untergebener«  zuschreibt|;  vgl.  auch  ags. 
eaxlgesteaUa^  ne.  footman  und  andere  Wörter,  die  zunächst  kein  eigentlich  dienen- 
des Verhältnis  bezeichneten,  gegnum]  Bethulien  aus  v.  138  schwebt  schon  vor. 
wlitegan]  das  sonst  gewöhnliche  Beiwort  der  Burgen  ist  im  ags.  beorht,  ebenso 
im  Heliand  berht.  Bethuliam]  wol  genit.  als  Apposition  zu  wÜtegan  ^.,  vgl. 
Asiam  als  gen«  im  Orosius.  fedelästif,  o.]  d.  h.  sie  kehrten  auf  demselben  Weg 
zurttck ,  den  sie  gekommen  waren ;  so  Beow.  1632  fhrdon  ford  ftdelästum  von 
Beowulf  und  seinen  Begleitern,  als  sie  vom  Grendelsee  nach  Heorot  zurückkehrten, 
forlaton]  öfter  widerkehrende,  nicht  zu  ändernde  Infinitivform,  Gr.  p.  40.  In  der 
Uebersetzung  ist  die  Klammer  bei  (sie)  zu  streichen,  cyninga  w.]  zu  El.  5.  ttr 
d.  L]  M.  II,  311.  Grein  vermutet  on  Idst  vor  dära  und  Zupitza  fügt  nach  ladda 
ein  tb  le&ne;  beides  wol  überflüssig,  heänne]  das  Ms.  ftlr  heähne^  was  Grein  in 
den  Text  setzt;  vgl.  Gr.  p.  21.  an  lusium]  formelhaft  gebraucht,  vgl.  El.  262 
fdroH  OH  luste^  besonders  häufig  im  Heliand;  vgl.  Vilmar  Altert,  im  Hd.  p.  6. 
medobyrig']  Burg  oder  Stadt,  in  der  Methgelage  abgehalten  werden ;  so  hdsst  Dan. 
58  Jerusalem  vnnburh  wera,  raswan]  oben  v.  12  nimmt  der  Ausdruck  folus 
r&swan  die  vorangegangenen  rondidtggende  und  yUUstan  pegnas  wider  auf;  so 
bedeutet  es  auch  hier  nur,  wie  gewöhnlich,  hervorragende >  edle  Krieger,  Häupt- 
linge, an  »Beherrscher  der  Völker«  (Zupitza)  ist  nicht  zu  denken,  ebenso  wenig 
wie  bei  kenraswan  EL  995  an  den  Kaiser  Constantin,  dort  stehen  k,  und  treu 
parallel,  m&si]  hiervon  hängt  sowol  monna^  wie  mordra  und  sorga  ab.  dat] 
das  morden  und  Sorge  bereiten;  die  Klammer  in  der  Uebersetzung  muss  weg. 
üde]  construirt  wie  oben  onllhan,  fysan]  Gr.  p.  39.  setufe]  praeter,  zum  Aus- 
druck des  fut.  ex. ;  zu  III.  in  s,  gemong]  wie  225  in  heardra  g,  rein  präpo- 
sitionell  «s  ne.  among,  unter  braucht  man  den  Ausdruck  in  solchen  Fällen 
noch  nicht  zu  nehmen;  deutlich  gewahrt  ist  die  substantivische  Bedeutung  von 
gemong  v.  304  purh  lädra  gemong,  /ylian]  infin.  des  Zweckes  ohne  /^,  wie 
gewöhnlich  nach  den  vb.  der  Bewegung,  M.  II,  17  und  38,  wie  ein  solches  in 
berad  l.  f,  mm  brecht  auf  enthalten  ist;  vgl.  zu  Bj.  12.  frumgäras]  gebildet  nach 
lat.  primipilus?  tlr  at  tj  ■«  /.  <?/  getohte  By.  104.  sigepüfas]  sige  von  Ett- 
mttller  zur  Herstellung  der  Alliteration  ergänzt,  on  gerihte]  wörtlich:  in  gerader 
Richtung,  ger,  ist  subst.  u$ider  kelmum]  auf  der  Heerfahrt  begriffene  Krieger 
werden  als  mit  dem  Helm  bekleidet  geschildert;  so  Beow.  342  Wedera  lebd  heard 
under  Heime;  Gen.  1989  haled  onetton  helmum  peahie,  häligan]  von  den  Stätten 
des  heiligen  Landes ,  wie  Jerusalem ,  Bethanien ,  wol  nicht,  wie  bei  den  Griechen 
U^og  von  den  einem  Gotte  geweihten  Orten,  dynedon]  dieses  Schildgetöse  wird 
gewöhnlich  bei  dem  Aufbruch  eines  Heeres  erwähnt;  es  ist  darunter  jenes 
brausende  Kriegsgeschrei  vor  dem  Beginn  der  Schlacht  zu  verstehen,  das  dadurch 
entstand,  dass  man  bei  dem  anstimmen  jenes  Gesanges  den  Schild  vor  den  Mund 
hielt,  um  den  Ton  voller  und  kräftiger  anschwellen  zu  lassen.  Tac.  Ger.  3: 
affectatur  prsedpue  asperitas  soni  et  fractum  murmur  objectis  ad  os  scutis,  quo 
plenior  et  gravior  vox  repercussu  intumescat.    Zu  dem  folgenden  vgl.  El.  109  ff. 


241 

hlanca]  sehr  passendes  Beiwort  für  den  leichengierigen  Nachzügler  der  Heere,  der 
im  Gegensatz  zu  dem  Bären,  niemals  zu  wolbeleibter  Fülle  gelangt.  »Derb,  dürr, 
ganz  Knochen  und  Sehne,  hat  die  zäh  behende  Gestalt  keine  Unze  überflüssiges 
Fleisch.«  Masius.  wanna]  Gen.  1983  se  wanna  fugef;  Adelst,  61  äotu  stveartctn 
hnfn,  westan]  für  wiston^  vgl.  im  folgenden  Stücke  v.  88  weg  für  wig»  ac  Mim 
fj  dass  mit  de  hier  kein  Gegensatz  beabsichtigt  ist,  wie  man  ihn  nach  meinen 
Vorgängern  Grein,  Zupitza,  Sweet  annehmen  müsste,  liegt  auf  der  Hand  und  geht 
auch  aus  vielen  Parallelstellen  hervor;  ac  steht  nur  anreihend  wie  Gen.  847.  Adam 
und  Eva  hatten  ihren  Leib  mit  Blättern  bedeckt,  dann  heisst  es:  ac  fue  on 
gcbed  feollim  »>  und  sie  fielen  zum  Gebet  nieder;  dieselbe  Verwendung  hat  ac 
auch  im  ae.  gefunden,  worüber  man  M.  Wb.  I  s.  v.  p.  12  vergleiche,  eam  ates  gj 
t^m  By.  107,  sonst  auch  Aras,  ates  on  tmnan,  ürigfeäera]  sonst  auch  deäwig' 
federa;  vgl.  zu  El.  11 1.  sang  MJ  so  El.  28  und  112  vom  "Wolf:  fyrdltbd  &gtl^ 
sang  ähof;  vgl.  auch  Beow.  786,  wo  es  von  Grendel  heisst :  man  hörte  ihn,  nach- 
dem ihm  von  Beowulf  der  Arm  ausgerissen  war  gryreieBd  galan ,  sigiieäsnt  semg, 
hyrnednebba]  wol  mehr  von  der  stark  hervortretenden  Krümmung  des  Schnabels 
als  von  dessen  Masse  zu  verstehen,  undcr  güdfanum]  vgl.  v.  333  cme  under 
cumblum^  wie  An.  1206;  die  Fahnen  und  sonstigen  Feldzeichen  ragten  über  den 
Häuptern  der  Krieger  hervor;  malerische  Schilderung,  ähnlich  wie:  «die  Fahnen 
flattern  hoch  im  Wind;c  vgl.  auch  El.  123.  hildenadran]  in  der  Uebersetzung 
stünde  besser  Kampfnattern;  die  bildliche  Umschreibung  ist  hergenommen 
entweder  von  der  windenden  Bewegung  der  Schlangen,  die  sich  beim  Sprung  nach 
der  Beute  in  ein  strahlartiges  emporschiessen  verwandelt,  oder  von  der  flammenartig 
sich  hin  und  her  bewegenden,  zischenden  Zunge  als  dem  hervorstechendsten  Merk- 
mal der  Nattern;  vgl.  El.  i\<^  ßäna  scüras  hildenadran  ford  ansendan,  Aom- 
bogan]  werden  auch  im  Beowulf  erwähnt,  stedehearde]  bietet  der  Erklärung 
Schwierigkeit;  etwa  gebildet  wie  späteres  stedefaest  und  nur  hart  bedeutend? 
in  h,  gemang]  vgl.  v.  193;  El.  96,  108,  118  etc.;  rein  präpositionale  Bedeutung 
ist  überall  da  anzunehmen,  wo  in  gemang  sich  mit  dem  dat.  (selten  acc.)  ver- 
bunden zeigt,  wie  Phon.  265  fugel  bid  äweaxen  wyrtum  in  gemonge;  vgl.  K. 
I^'  37^1*  ^*  I|  455  ff*  iandbüende]  von  den  eigentlichen  Besitzern  des  Landes 
zu  verstehen,  ealdgenidletn]  wie  316  eald/eSndtwt ^  eigentlich  langjährige,  dann 
grimmige,  erbitterte  Feinde,  insbesondere  auch  Beiwort  des  Teufels,  wie  noch  in 
späterer  Zeit,  sctrtmeled]  wie  hringmal^  hringmteUd;  gemeint  sind  wol  die  ein- 
gelegten, damascirten  Verzierungen  an  der  Schwertklinge;  vgl.  auch  ohtn  fäg. 
ntdkycgende  ist  nom.,  andere  setzen  hiemach  nur^ Komma;  es  steht  auch  nichts 
im  Wege  hier  jede  Interpunction  wegzulassen  und  den  Satz  mit  oretmcscgas  ab- 
zuschliessen,  so  dass  ntdkycgende  auch  grammatisch  eng  zu  dem  folgenden  gehörte. 
swä  da  magopegnas  etc.]  Die  Situation  scheint  so  angenommen  werden  zu 
müssen,  dass  die  Assyrer  auf  eine  weite  Strecke  hin  zertreut  sind,  so  dass  erst 
nach  Verlauf  einiger  Zeit  die  in  der  Nähe  von  Holofemes'  Zelt  gescharten  Kem- 
truppen  Kunde  von  dem  Ueberfall  bekamen.  Diese  überbrachten  alsdann  die  un- 
heilvolle Botschaft  den  Anführern  der  verschiedenen  Heeresabtheilungen,  die  nach 
dem  Eingange  des  Gedichtes  vv.  27 — 34  zu  dem  Gelage  des  Holofemes  geladen 
und  dort  trunken  in  Schlaf  gefallen  waren,  yldestan]  für  yldestum^  wie  v.  315; 
Exod.  99  hlüdan  stefnum;  Oros.  I,  10  of  dam  hwatestan  mannum  etc.;  vgl.  Gr. 
p.  22.  Unter  den  ältesten  sind  wieder  wie  oben  die  hervorragendsten  zu 
verstehen,  wie  auch  aus  cumbolwtgan  hervorzugehen  scheint ,   das  v.  239  geradezu 
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den   König  bezeichnet     Die   ältesten   und  vornehmsten  Krieger  tragen  die  ver- 
schiedenen Feldzeichen.     In  der  Uebersetznng  ist  den    filr  dem  zu  lesen,     adre] 
zwischen  ic  und  gefragn  tritt  hiufig   eine  adverbiale  Bestimmung,  die  immer  zu 
dem  folgenden  abhängigen   Satze   gehört,     s,   tobregdon]  so   El.  75,    Gen.  1588 
af  slape  onhragd.    Später  gewöhnlich  einfaches  bregdan,  »auffahren  aus  Schlaf , 
Traum,    Ohnmacht,    Staunen,   Betäubung,«    Mätzner;    out  of  slepe  sehe  brayde 
Chauc.  C.  T*  4283 ;    doch  auch  abreiden  «■  ags.  äbregdan ;    she   gan  of  swown 
abreyde,   ibid.  8973.     Infinitivendung  wie  v.  150.     wer€Ls  whigferhde]  ist   meine 
Lesung;    das  Ms.   hat  weras  ferkäe^  aus  dem  wohl  nichts  zu  machen  ist;    Grein 
liest  nur  wtrigferhde^  Ettmüller  wtras  wtdeferhde^   welch  letzteres  Wort  hier  dem 
Sinne  nach  unpassend  erscheint;    Sweet  w.  hrehtngferhde ^    was  sonst  nicht  vor- 
kommt    In  kivearfum   ruht   die  Alliteration  auf  dem  w,    worüber  man  weiteres 
sehe  bei  Rieger  Alt-  und  Angelsächsische  Verskunst  p.  9.    änunga]  wie   ecUlunga 
und  ähnliche  Bildungen  hält  Koch,    E.  Gnunm.  11,  290,    fUr  gen.  plur.;   sollte 
nicht  vielmehr  hierin  ein  instr.    stecken ,    wie  ich  Gr.  p.  10  denselben  iur  subst. 
auf  -ung  belegt  habe?    zu   den  dort  angeführten  Beispielen  ^jg^  ich  noch  hinzu 
weordunga  Cri  1137;    im    Text  p.  36,   21  liomunga  u,  a.     an  u/an]  on  gehört 
zu   him  und    schliesst  das  erste  Hemistich;    sittan   ist  nicht  nur  sitzen,    sondern 
auch  gleich  einem  vb.  der  Bewegung,  sich  setzen,    sich  herablassen,    sich  lagern 
etc.,  gerade  wie  im  deutschen;  Merseburger  Sprüche :  idist  sä  zun  hera  duoder  «■ 
sie  setzten  sich,    Hessen    sich  herab;    Nibelungen   366  die  stolzen  her- 
gesellen säzen  an  den    Rtn;  vgl.  Müllenhofif  und  Seh.  Denkmäler  p.  263.   Unserer 
Stelle  ähnlich  ist  Met.  XXVI,    97  for  dam   eaffodum^  de  him  on  saton.    Natür- 
lich hat  bei   dieser  Auffassung   des  sittan  auch  seine  Construction  mit  to  nichts 
auflalliges  und  mit  Recht  bemerkt  Mätzner  in  seiner  E.  Grammatik  I,  300— 301, 
dass  in  dem  modern  englischen  to  stand  to  to  sit  to,  diese  Vorstellung  der  Bewegung 
nicht  erloschen   ist;    Beispiele  aus  dem  ags.   fehlen  jedoch  dort     So  erklärt  sich 
auch,  beiläufig  bemerkt,    die   von  Delius  falsch   verstandene  und  von  Schmidt  als 
»peculiar  passage«  bezeichnete  Stelle  in  Shaksperes  Hamlet  I,  2:    this  gentle  and 
unforc'd  accord  of  Hamlet  sits  smiling  to  my  heart    Eine  ähnliche  Bewantnts 
hat  es  mit  standan^  z.  B.  Beow.  726  him  of  eägum  stod  höht  unfcsger  und  licgan 
z.  B.  in  unseren  Stücken  No.  XIII  p.  50  Ho  Wisle  tid  üt  of  Weonodlande,   Diese 
Vorstellung  der  Bewegung  scheint  auch  bei  to  1  ie  noch  nicht  geschwunden  in  Shaksp. 
Coriolan  IV,  2  unclog  my  heart  of  what  lies  heavy  to't.   afor}  da  inlautend  und 
auslautend  angelsächsisches  f  einem    gotischen  b  entspricht:    grafan  got.  graban, 
deäf  got.  daubs,  so  stellt  Rieger  das  Wort  mit  Recht  zu  got.  abrs  laxvQog.    done 
c,  geworden  hj    U6]?er   diesen  für  uns   auffallenden   acc.   gedenke   ich  anderswo 
ausführlich  zu  handeln ;   hier  nur   soviel ,    dass  die  dem  geweordan  alts.  giwerdan 
von  den   bisherigem  Erklärern  zugesprochene  Bedeutung;    scheinen,    dünken  etc. 
Beow.  1598  und  2026,    ebenso  wie  Hei.  2883   thea  guroon  alle   giward  that  sie 
Ina  gihobin  te  h£r6ston,    nicht  das  richtige  trifft.    Gm.  Gr.  IV,  175  und  229, 
K.  II,  178  ff.  und  M.  I,  198  ff.  und  228  ff.  streifen  die  Sache  ohne  näher  darauf 
einzugehen;  Erdmanns  Erklärung  dieses  acc.,  wie  er  sie  in  den  »Untersuchungen 
zur  Syntax  Otfridsc  II  p.  128  versucht,  billige  ich  nicht.     In  allen  diesen  Fällen 
gehe  ich  nämlich  von  einer  örtlichen  Bedeutung  dieses  cas.  aus  und  ziehe  auch  den 
griechischen  sogen,  acc.  der  Beziehung,  Krüger  Gr.  Gr.  §  46,  4,  Curtius  Griecb. 
Schulgrammatik  §  404,  hierher;  man  vergleiche  Beispiele  wie:  Ma/jivta  rriv  Mipalifv; 
yiyii&i  ffQiva  noifÄifv ;  itetpalfiv  te  xat  ofM/jivTtt  xaXa  iotxas  xhvA  ;  fjn  dvai" 


243 

fuanov  XQ^'*  •  ^^^  ^^X^^  rvyxüVH  (vn$q>vxtifg ,'  noJas  tixvs  wäre  ags.  fbtum 
snel^  wie  fedrum  smel^  hamum  trum,  deren  cas.  sich  wegen  der  späteren  Um- 
schreibung durch  on^  z.  B.  on  flde  Hf  ^  swi/i  etc.,  als  locat.  zu  erkennen  geben. 
Ob  wir  bei  Ovid:  Tritona  vocat  umeros  innato  pumice  tectum;  Hiemps  canos 
hirsuta  capillos;  bei  Virgil:  equus  micat  auribus  et  tremit  artus  (gegenüber  dem 
dceronianischen  omnibus  artubus  contremisco)  und  ähnlichen  Stellen  auch  bei 
Prosaikern  Nachbildungen  der  griech.  Construction  haben,  lasse  ich  einstweilen 
dahin  gestellt.  Aus  dem  Sanskrit  sei  wenigstens  ein  Beispiel,  das  den  Erklärem 
Schwierigkeit  verursacht,  hier  vorläu6g  angeführt:  RämAyana  H,  2,  a6  mätÄ 
mritasya  jihwayä  nihatam  mukham  vilaläpa  s«  die  Mutter  des  toten  mit  der 
Zunge  an  dem  leblosen  Antlitz  schrie.  Ausserdem  mache  ich  noch  auf  den  Gebranch 
des  arabischen  acc.  aufmerksanv  und  namentlich  mit  Bezug  auf  das  von  Curtius  Er- 
läuterungen >  p.  169  erwähnte  axi^v  iaav  auf  dieselbe  Verwendung  des  arabischen  vb. 
der  Existenz  käna;  vgl.  S.  de  Sacy  Gr.  arabe  II,  p.  48  ff.  Ueber  den  cas.  der  ae. 
Beispiele  mit  weordan,  die  Mätzner  und  Koch  sammt  und  sonders  unter  dem  dat. 
imtergebracht  haben,  habe  ich  mir  noch  kein  abschliessendes  Urteil  gebildet,  glaube 
aber  auch  hier  Fälle  mit  dem  acc.  nachweisen  zu  können.  Nebenbei  will  ich 
j«doch  eine  bekannte,  grammatisch  aber  von  den  Erklärem  verkannte  Stelle  aus 
W.  Scotts  Lady  of  the  Lake  hier  erwähnen :  Woe  worth  the  battle ,  woe  worth 
the  day,  That  costs  thy  life  my  gallant  grey,  zu  der  in  der  Teubner'schen  Aus- 
gabe ein  bekannter,  äusserst  fingerfertiger  Bücherfabrikant  folgende  Anmerkung 
zum  besten  gibt:  »die  Jagd  und  der  Tag  verdienen  beklagt  zu  werden«  It  Woe 
ist  subst.,  worth  conj.  des  praes.  oder  vielleicht  nach  HeL  3692  wd  ward  thie, 
Hierusalem»  vgl.  auch  v.  5575  und  Beispiele  aus  dem  ahd.  und  mhd.  bei  Gm. 
Gr.  IV,  175,  das  präter. ;  der  cas.  ist,  wie  bemerkt,  für  mich  nicht  sicher.  Unsere 
Stelle  in  der  Judith  heisst  dem  gesagten  zufolge  wörtlich:  wie  es  bei  dem  oder 
in  Bezug  auf  den  Bannerkämpfer  geworden  wäre,  /o/c  £.]  wie  schon  zu  By.  22 
bemerkt,  war  das  Volk  das  Heer  und  umgekehrt,  ebenso  die  Volksveisammlung 
die  Heerversammlung  und  noch  im  lo,  Jahrhundert,  wo  ein  Teil  des  Volkes  schon 
lange  aufgehört  hatte  waffenberechtigt  zu  sein,  weiden  auch  bei  den  deutschen 
Chronisten  beide  Ausdrücke  gleichgeltend  gebraucht.  Aa/te]  mit  dem  Griff  des 
Schwertes  «■  mit  dem  Schwerte?  so  Sweet  mit?  oder:  mit  Bedrängnis?  nach 
Grein,  der  ausserdem  vorschlägt  Aasii  (vgl.  got.  haifsts)  ■■  mit  Kampf,  oder 
adverbial  ■■  heftig,  gewaltig,  zu  ändern«  »Ist  Atg/te  hb  captivi  zu  verstehen,  die 
eben  noch  belagerten,  eingeschlossenen«?  Rieger.  Das  letztere  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, Aa/te  wäre  dann  ■:■  hafiedt^  also  part.  praeter.  Die  Bedeutung:  Haft, 
Gefangennahme  hier  anzunehmen,  scheint  durch  das  folgende,  vv.  297 — 312,  ver- 
boten. fymgtflUu}  in  der  Uebersetzung  stünde  besser :  alte,  langdauemde  Kämpfe ; 
vgl.  V.  228  ealdgentdlan,  Assyria]  nicht  wie  in  der  Uebersetzung,  sondern:  der 
Assyrer,  vgl.  v.  233.  gestuidrod]  ohne  Längebezeichnung  I  dageweorce]  liest 
Grein  getrennt  und  fast  wtorce  als  adv.  ■»  graviter.  Der  ursprünglich  auslautende 
Vocal  ist,  wie  im  gotischen,  so  auch  im  angelsächsischen  in  der  Composttion  Öfter 
geblieben ;  vgl.  ausser  den  bei  K.  III,  i.  p.  96  angeführten  Beispielen  haftt'tudd 
neben  htgjt-nid^  godt-gyld^  gode^vteb  neben  god^web.  Der  Sinn  des  Wortes  ist  klar ; 
vgl.  By.  148 ;  El.  146.  gebyldt}  Greins  gtbyldan  ^  contristare,  anxiare,  das  fUr  diese 
Stelle  ersonnen  ist,  nehme  ich  nicht  an.  Wenn  das  Wort  nicht  ermutigen, 
entflammen,  in  Erregung  versetzen  heissen  kann,  so  schlage  ich  vor  zu 
lesen:   gebylgde  mm  aufgebracht,    erbost,    wozu  man  u.  a.  vergleiche:    Ai  htm  oft 
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ahylgdan  Ps.  105,  32  und  gibelg  bei  Älfr.  Hom.  I,  96.  gristMHan]  Sweet  1  in 
der  Stammsilbe  des  zweiten  Teiles  der  Composition,  Grein  i.  mid  tBdum  tom  ßj 
Ps.  III,  9  swä  dat  synfull  gesyhd^  sona  yrsad,  todum  tom  ßolad^  ie^wm 
grimetad;  Ps.  Th.  36,  12  he  gristöUad  mid  Mis  todum  ongean  kine;  Mattfa.  25, 
30  (Text  p.  8)  tdda  gristHtung,  Der  Ausdrock  tBdum  tom  polum  erinnert, 
worauf  zuerst  Vilmar  Altert,  im  Hel.a  p.  35  aufmerksam  gemacht  hat,  an  HeL 
2143  thftr  sie  ir6  tom  manag  tandon  bttad  »eine  äusserst  kriiftige,  den  hef- 
tigsten Ingrimm  trefflich  bezeichnende  Formet«  Der  Ausdruck:  den  Zorn  mit 
den  Zähnen  beiasen  ■■  ingrimmig  knirscheti,  ist  mir  aber  leichter  T<erstäodlich,  als 
ihn  mit  den  Zähnen  ertragen ;  ich  habe  darum  auch  in  der  Uebersetzang  nach  den 
beiden  angeführten  Stellen  mid  tbdon  zu  gristbittan  gezogen:  Zorn  duldend,  er- 
tragend **■  in  ihrem  Zone  knirschten  sie  mit  den  Zähnen.  Dass  jedoch  nud 
tddum  t,  /.  auch  zusammengehören  können  ,  zeigt  die  zuerst  angezogene  Parallel- 
stelle; dieser  zufolge  wird  man  etwa  erklären  müssen:  mit  susammenbeissen  der 
Zähne,  die  ^Ume  zusammenpressend,  zähneknirschend  ertrugen  sie  ihre  Wut,  ohne 
ihr  weiteren  Ausdrock  als  durch  räuspern  und  lärmen  zu  verleihen,  ttres  at  ij 
»confusion  of  two  construdions :  i)  da  was  hyra  ttres  ende^  2)  da  was  kyra  ftr 
at  ende,*  Sweet.  Eher  wol  durch  eine  bei  unpersönlichen  Verben  nicht  un- 
gewöhnliche Auslassung  von  hit  zu  erklären:  (vgl.  M.  I,  32  ff.  und  in  unserem 
Gedichte  w.  286  und  307) ,  es  war  am  Ende  ihres  Ruhmes  m>  mit  ihrem  R. ; 
natürlich  ist  tires  abhängig  von  at  ende;  vgl.  über  derartig  vorangestellte  Genitive 
J.  Grimm  in  H.  Z.  II,  275  —  76.  late]  nehme  ich  prägnant:  zu  spät,  wie  zu- 
weilen sero  und  o^f.  itre  sylfra]  das  demonstr.  sylf  tritt  verstärkend  zu  dem 
persönlichen  und  besitzanzeigenden  Fürwort;  in  dem  letzteren  Falle  steht  es  der 
Bedeutung  dieses  gemäss  im  gen.;  vgl.  im  Text  p.  f  12,  v.  78  dat  dt  was  leofra 
his  sihb  dornte  dtn  sylf  es  heam;  ferner  zu  dem  gen.  des  hinweisenden:  he  me  wid 
his  sylf  es  sunu  setl  getahte  Beow. ,  ebenso  in  unserm  Gedichte  v.  350  etc.;  vgU 
K.  11,  237  ff.;  M.  I,  10  ff.  d,  üde  n,  gepmngen]  hit  ist  zu  ergänzen,  vgl.  zu 
V.  372;  der  dat  ttde  ist  abhängig  von  ne&h^  ganz  so  Gen.  2508.  losian]  kann 
durch  umkommen  übersetzt  werden,  wie  König  Oswald  p.  26,  32;  Grein,  wol 
durch  metrische  Gründe  veranlasst ,  ergänzt  Rfe,  of  düne]  dieselbe  abgeblasste 
Bedeutung  des  subst  auch  anderwärts,  z.  B.  Gn.  C  21^  eä  of  dune  sceal  foldgrtrg 
feran;  vgl,  ne.  down,  gewiian  h.  s^eacan]  =»  sie  eilttn  ;  vgl.  zu  v.  10.  monf]  man 
übersehe  nicht  die  Aufnahme  des  unbestimmten  Fürwortes  durch  das  bestimmtere 
mageneäeen  folc.  Und]  dafür  Grein  nach  dem  Vorgange  Ettmüllers  lindwigendra : 
es  flohen  von  den  verhassten  Schildkämpfem  die  etc. ;  bei  der  Lesung  des  Ms. 
ist  zu  erklären :  vor  den  schildbewaffheten  Feinden,  fhig  on  f,]  fbn  muss  hier 
die  Bedeutung  etwa  von  eingreifen  haben  und  htm  zu  on  fultum  gehören:  ihnen 
zur  Hilfe,  «  zu  ihrer  Hufe  hatte  eingegriffen ;  alsdann  wäre  unsere  Stelle  parallel 
mit  Gen.  2072  him  on  fultum  gräp  heofonrices  weard.  scild^rh]  By.  24a. 
güde]  hält  Grein  für  den  gen.:  ergrimmt,  gereizt  zum  Kampfe,  wie  Bj.  296; 
meine  Auffassung  scheint  wenigstens  in  dem  vorliegenden  Falle  durch  on  da  tid 
bestätigt  zu  werden:  um  jene  Zeit,  nachdem  sie  schon  länger  gekämpft  hatten, 
wurden  sie  immer  kampfgieriger,  gärgewinn  ist,  wie  sich  aus  dem  vorhergehenden 
ergibt,  nur  Kampf  überhaupt,  walscel]  hierfür  hat  Grein,  mit  Herbeiziehung- 
von  scelle  condsum,  condsium,  (Cot.  35,  Lye),  die  Bedeutung  strages  erschlossen. 
Sweet:  no  satisfactory  explanation  has  yet  been  given  of  this  passage.  Mehr  der 
Curiosität   halber  führe    ich  auch  an  Leo   Gloss.   p.    166:    wal-scel  die  Phalanx 
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(wegen  der  zusammen  gehaltenen,  die  Schar  deckenden  Schilde)!  Aus  dem  Zu- 
sammenhang geht  doch  deutlich  hervor,  dass  von  toten  die  Rede  ist,  die  sicher- 
lich keine  Phalanx  mehr  bildeten ;  vgl.  auch  v.  305.  Vielleicht  ist  scel  dasselbe 
wie  sceal  Schar,  Sat.  268,  wo  die  von  Grein  vorgeschlagene  Aenderung  scealc 
kaum  nötig  ist;  es  heisst  dort:  ic  mag  kadenra  sceal,  godts  a$idsacan^  gripan  to 
gründe.  Wenn  übrigens  eine  Aenderung  nötig  sein  soUte,  so  schlfige  ich  vor  zu 
lesen:  wal-scer  *=»  scear^  das  nach  ^»<f-j£^Mr  Kamp f gerne tzel  (im  Beowulf)  die 
niedergemetielten  gefallenen  Leichen  bedeuten  würde.  «»  i$man]  mit  acc.  kehrt 
Öfter  wieder,  redcemle]  von  dem  aufsteigenden  Dampfe  des  Blutes  der  Leichen  zu 
verstehen,  lädestam]  Gr.  p.  22.  kerereäf]  Rüstung,  £ust  die  folgenden  einzelnen 
Ausrüstungsgegenstfinde  zusammen,  fokstede]  Heerstätte,  KampfttiUte;  zu  v.  262. 
ealdhettende]  steht  mit  fynd  parallel  als  acc. ,  tdetweardas  ist  nom. ;  man  denke 
hafdon  bei  ärwe/ede  widerholt;  wegen  der  flectirten  Fonn  des  letzteren  s.  Gf. 
p.  63.  Man  kann  indessen  auch,  wie  oben  v.  2341  idelwectrdas  in  engem  An- 
schluss  an  das  folgende  nehmen  und  demgemäss  das  Komma  tilgen  1  die  Beschützer 
der  Heimat  hatten  die  a.  F.  etc.  on  swade]  dasselbe  wie  v.  208  an  last.  Mim] 
geht  natürlich  auf  die  Juden,  to  li/e]  im,  auf,  für  das  Leben,  immer,  je  etc»,  ge- 
wöhnlicher to  ealdre^  s.  v.  348.  r«  cyntta]  von  dem  anperl,  lädost  abhängig. 
wlanc,  wundenloce]  nimmt  Grein  als  nom.  pL,  danach  meine  Uebeisetzung;  man 
kann  beide  auch  auf  cneoris  und  magda  beaiehen;  der  plur.  des  vb.  bei  einem 
Collectiv  ist,  wie  wir  wissen,  gewöhnlich,  wägon]  für  ztßagom,  häre]  bezieht  sich 
auf  die  Farbe  der  Stahlringe,  aus  denen  die  Brünne  bestand;  sie  waren  zuweilen 
auch  versilbert,  golde  gef,]  vgl.  v.  339;  gemeint  sind  entweder  die  aus  edlem 
Metall  gefertigten  kostbaren  Spangen,  womit  die  Panzerhemde  geschlossen  wurden, 
oder  die  reichverzierten,  goldenen  oder  silbernen  Platten,  die  an  Stellen,  die  eines 
besonderen  Schutzes  bedurften,  auf  die  Brünne  aufgenietet  waren,  m,  mädma] 
ist  gen.  partit.  der  nur  wegen  des  vorang^;angenen  acc.  auf&llt,  alleinstehend 
aber  bereits  mdirmals  da  war;  in  ptArra^  das  sonst  in  derselben  Schreibung  als 
posit.  verwant  wird,  haben  wir  die  contrahirte  Form  des  compar. ;  im  Heliand  da- 
gegen märierö;  donne  steht  also  regelrecht,  mage]  conjunct.  nach  dünne ^  wie 
oben  By.  195.  cmmblum],  Die  Abstammung  dieses  Wortes  ist  unklar;  zuerst  hat  sich 
Grimm  zu  An.  und  £1.  p.  92  ausführlich  Über  dieses  Wort  ausgesprochen,  vgl. 
auch  sein  Vorwort  p.  XXVIXI.  Des  Meisters  Ansicht  dürfte  sich  indessen  schwer- 
lich bewahrheiten;  vielleicht  ist  das  Wort  entlehnt;  man  vergleiche  MVfißos  jedes 
hohle  Gef^s  und  das  unaufgehellte  xvfißaxog  in  der  Ilias,  das  erklärt  wird  als 
Helmspitze^  der  obere,  rundgewölbte  Teil  des  Helmes,  worin  der  Helmbusch  steckt. 
Ausser  den  Fahnen  hatten  die  Germanen  als  Feldseichen  Stangen,  auf  denen  die 
Bilder  wilder  Tiere  —  imagines  ferarum  Tac  Hist.  IV,  23  —  wie  Bären, 
Eber,  Elen,  Auerochsen,  Adler  etc.  befestigt  waren;  diese  metallenen  Abbilder 
hetssen  ntm^l;  ferner  führen  diesen  Namen  auch  ebensolche  Bilder,  die  auf 
der  Scheitelplatte  des  Helmes  angebracht  und  häufig  von  edlem  Metalle,  daher 
weithin  glänzend  waren;  (kumbal  im  HeL  von  dem  Stern  der  drei  Könige). 
Nach  diesem  hervorragendsten  Teil  wurde  vielleicht  der  Helm  selber  cumbol  ge- 
nannt, und  so  fasse  ich  das  Wort  wenigstens  in  der  vorliegenden  Stelle.  Sweet 
hingegen  gibt  Banner;  Grein  spricht  sich  nicht  bestinunt  aus;  vgl.  auch  zu  El.  76. 
compvAge'}  vielleicht  eompuAce?  ähnlich  wj^  kirevAc ,  compstede,  läre]  Rat  stde 
fyman]  d.  h.  eine  solche,  die  die  Oberschenkel  mit  bedeckt,  im  Gegensatz  gegen 
jene,    welche  nur  bis   auf  den  Unterleib  giengen;    selbstverständlich  waren  die 
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ersteren  wert^roUer;   vgl.  die   stdar  brynjur  der  Edda,     ä]  von  Sweet  ergttnzt. 
Grein  up. 


Ueber  Kidmon  und  die  Genesis  handelt  am  eingehendsten  und  besten  ten 
Brink  in  seiner  Engl.  Lit.  I,  p.  48  ff. ;  dort  werden  auch  (p.  55)  einige  Verse 
des  von  uns  abgedruckten  Stückes  in  der  alliterirenden  Uebersetzung  Gieins 
mitgeteilt.     Weitere  Literatur  s.  unter  6. 

rinces]  bezieht  sich  auf  Abraham,  se  rica  auf  Gott,  ongan  c.J  nur:  prüfte, 
versuchte;  wie  Öfter.  w(^dum]  hiemach  Grein  Komma.  /.  lecgan]  m>  die  Fuss- 
stapfen  setzen,  häufige  Umschreibung  fUr  gehen,  schreiten ;  geradeso  bei  Euripides, 
PhÖn.  1718  no^i  y€Qaiov  Ix^os  ri^-fifii}  die  vollere,  wahrscheinlich  ur- 
sprünglichere Form  der  Redensart  Iphig.  Taur.  752  utinon  nat  '^Qyog  Cms 
txvos  S-Ufjv  no^os.  dü-sylfj  gehören  zusammen;  vgl.  Jud.  285.  cnsecgan]  ahd. 
dafür  antheizon,  inheizan  ,  vgl.  im  Beow.  ^^^//<?ff  xttf^fnf^^r^iMtj'a  und  das  nur 
weiter  unten  vorkommende  läc  bebebdan;  alle  ■«  ansagen,  feierlich  versprechen, 
geloben,  weihen;  onsicgan  steht  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  Ufer,  läc,  seltener 
gild;  einfaches  secgan  findet  sich  in  dieser  Bedeutung  nur  einmal:  ic  dt  läces  lof 
lustum  secge  tibi  sacrificabo  hostiam  laudis,  Ps.  115,  7.  Der  begleitende  acc.  fiel 
später  w^  und  onstcgan  allein  erhielt  die  rituelle  Bedeutung:  weihen,  zum  Opfer 
bestimmen,  opfern.  Der  Heliand  kennt  hierfür  nur  den  Ausdruck:  geld  frum- 
mian,  gil6stian;  das  ags.  offrian  gehört  der  späteren,  christlichen  An- 
schauungsweise an  und  ist  entlehnt,  tifer^  ahd.  zepar,  vgl.  unser  dialektisches 
Ge-ziefer  und  Ungeziefer,  entspricht  in  seiner  Stammsilbe  genau  dem  lat.  daps; 
vgl.  Curtius  Grundz.  No.  261  und  Gm.  Myth.3  p.  32.  siddan  gestigist]  praes. 
zum  Ausdruck  des  fiit.  ex.;  Gr.  p.  62,  i.  hrincg]  vgl.  Gen.  1393  o/er  Holmes 
hrincg ;  von  unserm  Worte  möchte  ich  nicht  trennen  klinc  (nach  Kemble  im  Cod. 
diplom.  III,  Vorrede  *b)  rising  ground,  das  uns  Phon.  25  begegnen  wird;  noch 
erhalten  in  dem  dialektischen  linch  »  a  small  Inland  cliff,  generally  one  that  is 
wooded,  Halliwell  Dict.  Ich  fasse  demnach  nicht  mit  Grein  hrincg  s^  Bezirk, 
Gebiet,  sondern  «■  wellenförmiges  Hügelland  oder  allgemeiner  Hügel  parallel  mit 
düne;  die  Aenderung  Bouterweks,  dem  sich  Zupitza  anschliesst:  hrycg  mm  Rücken, 
ist  überflüssig  und  zurückzuweisen,  blbtan]  »älteste  allgemein  verbreitete  (Be- 
nennung) für  den  Begriff  Gott  durch  Opfer  verehren,  war  blbtan*.  Gm.  Myth.3 
p.  29  ff.  läc]  «eigentümlich  der  angelsächsischen  Mundart  ist  die  allgemeine  Be- 
nennung (fUr  Opfer)  läc^  oft  durch  verba,  die  den  Begriff  Opfer  hervorheben,  verdeut- 
licht: onblebt  dat  läc  gode;  dryhtne  /.  brbkton;  /.  bebebdan;  /.  onsagde;  ongan  /. 
Das  Wort  scheint  einer  Wurzel  mit  dem  got.  masc.  laiks  (saltatio),  ahd.  leih 
(ludns,  modus)  anord.  leikr,  ursprünglich  also  Tanz  und  Spiel,  die  das  Opfer 
begleiteten,  allmählig  die  Gabe  selbst  zu  bezeichnen.«  Gm.  Myth.3  p.  32. 
forsat]  eigentlich:  versitzen,  durch  sitzen  bleiben  versäumen,  unterlassen,  vgl. 
Musp.  33  ni  kitar  pamo  nohhein  den  pan  furisizzan;  das  «versitzen«  war 
nichts  seltenes,  wie  uns  schon  Tac.  Ger.  11  mitteilt,  dy  sidi]  locat.,  wie  bei 
supersedere  (labore  itineris);  in  der  andern  Stelle,  wo  das  vb.  ähnlich  gebraucht 
vorkommt,  steht  der  acc:  ne  he  ttd fwsat  Gü.  311.  freän  und  waldend]  itx  freä 
und  waldende  des  Ms.;  von  Thorpe  verbessert,  hine-mid]  in  w.  23  und  24  ge- 
hören  zusammen;    Gr.  p.  66.     mid  mit   dem  acc.  bezeichnet  fast  immer  Gemein- 
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Schaft  und  findet  sich  so  auch  in  andern  deutschen  Dialekten  mit  diesem  cas.^  con- 
stTuirt;  z.  B.  H.  L.  34  dinc  ni  gileil6s  mit  sus  sippan  man.  Die  Präposition 
mid  findet  sich  bis  in  das  14.  Jahrh.  im  Gebrauch ;  (Pierce  Ploughman :  ran  ther  a 
route  of  ratons  (rats)  and  mees  (mice)  mid  hem;  bei  Chaucer  und  Wiciiff  scheint 
sie  zu  fehlen);  von  da  ab  wird  sie  durch  das  von  Anfang  an  neben  hergehende 
with  ginslich  verdiXngt  b,  ,umveaxen]  zu  By.  152.  up]  «b  empor  ist  v.  31  in  der 
Uebersetznng  einzuschalten;  es  gehört  zu  äramde,  wie  das  är&rde  des  Textes  zu 
bessern  ist.  ofer  d.  wj  man  übersehe  nicht  derartige  Zusätze ;  im  deutschen  stünde 
wol  besser  der  dat.  ord  äj  vgl.  franz.  la  pointe  du  jour.  incit'Wit'Uncer]  Gr.  p.  29 
und  wegen  des  hinzugesetzten  öega,  ib.  p.  30.  gavät-wadan]  gehören  zusammen. 
to  das  gemtarces]  wird  von  Gr.  GL  s.  v.  und  K.  II,  356  als  Beispiel  für  die  Con- 
struction  von  to  mit  dem  gen.  angeführtf  dem  ich  aus  einer  Homilie  Älfrics  noch 
ein  weiteres  hinzufüge  (Sweet  A.  S.  Reader  p.  88):  Herodes  hi  befrän  to  hwilces 
ttman  se  sUorra  him  artst  attowode.  Mit  Recht  bemerkt  übrigens  schon  Koch  a. 
a.  O.,  dass  d<is^  hwas  (dazu  kommen  middts  imd  dages,  to-middes,  tB^ages)  ver- 
härtete Adverbien  sind,  zu  denen  to  getreten  ist;  von  diesem  to  das  (lat.  eo)  nun 
könnte  man  vielleicht  gemearces  abhängen  lassen;  wir  bekämen  dann  auch  für 
das  ags.  wie  in  den  dassischen  Sprachen  einen,  von  den  Grammatikern  Über- 
sehenen, gen«  abhängig  von  Ortsadverbien;  so  Gen.  1003  fragn  hwär  Abel 
tordan  wäre.  Das  oben  aus  Älfric  angeführte  Beispiel  widerspricht  vielleicht  nur 
scheinbar.  Durch  «Gegend«  scheint  gemearc  hier  zu  allgemein  übersetzt ;  vielleicht 
besser:  die  bezeichnete  Stelle,  Punkt,  wintrum  g.]  über  die  Zeitrechnung  zu  VII. 
tS  däm  b.]  vgl.  auch  zu  v.  87.  torAt]  bezieht  sich  natürlich  auf  tiber,  eine  Aende- 
rung  in  torßUum  ist  unnötig,  on  an]  ne.  anon;  vgl.  ahd.  und  mhd.  in  ein  und 
K.  II,  419;  M.  II,  117.  stowe]  von  Bouterwek  und  Dietrich,  H.  Z.  X,  337,  er- 
gänzt, fyre  sencan]  so  liest  das  Ms.  Bouterwek  in  seiner  gerade  nicht  empfehlens- 
werten Ausgabe  des  Kädmon  1849 — 54  schlägt  vor  zu  lesen:  fyr  gesencan  und  über- 
setzt: das  Feuer  auslöschen  mit  des  Jünglings  Blute ;  kann  aber  gesencetn  so  heissen  ? 
Grein  gibt  für  sencan  senken,  ohne  die  Stelle  weiter  anzutasten  oder  zu  erläutern ; 
wie  soll  man  demnach  übersetzen?  Zupitza  bezeichnet  die  Stelle  einfach  als  comipt. 
Vielleicht  fyri  s.  m.  drebr?  etwa:  das  Blut  des  Sohnes  in  das  Feuer  hinab  sickern 
lassen?  Das  herabrinnende  Blut  wurde  sonst  in  einer  zur  Seite  angebrachten 
Grube  oder  in  Gefässen  aufgefangen.  Gm.  Myth.3  p.  45;  da  hier  aber  von  einem 
Brandopfer  in  »jüdischem  Sinn«  die  Rede  ist,  wobei  >das  Tier  auf  dem  Holzstoss 
in  Asche  verwandelt  wurdec  ib.  p.  46,  so  soll  mit  jenem  Ausdruck  vielleicht  nur 
das  letztere  bezeichnet  werden  ?  Das  e  in  drebre  würde  dann  zu  viel  stehen ,  wie 
oben  in  waldende,  Oder  swelgan  für  sencan?  durch  das  Feuer  aufsaugen  lassen 
des  Sohnes  Blut?  vgl.  Gen.  985  ewealmdrebre  swealh  des  middangeard;  ib.  1016 
heb  waldrebrb  swealh  etc.  Wenn  man  überhaupt  eine  Aenderung  zulässt,  würde  ich 
aber  der  folgenden  vor  allen  andern  den  Vorzug  geben:  fyre  sellan  mages  drebr, 
wozu  man  Exod.  402  vergleiche:  wolde  Itge  gesyllan  his  swasne  sunu;  dort  ist 
auch  von  der  Opferung  Isaacs  die  Rede,  oncwad]  nämlich:  hier  bin  ich,  Gen. 
22,  II.  dü'selfa]  gehören  wie  oben  p.  244  zusammen ;  für  uns  nur  ein  betontes  du , 
im  Gegensatz  zu  dem  vorhergenannten  Isaac  an]  praeter,  von  umtan^  das  immer 
mit  dem  gen.  construirt  wird,  so  dass,  wenn  gleich  weniger  wahrscheinlich, 
auch  von  ihm  wuldres  abhängen  könnte:  Gott  verleiht  ihm  Ruhm,  onfbn]  alts. 
antfähan,  ahd.  intfähan,  mhd.  enphän  haben  nur  den  acc;  dass  das  ags.  vb. 
in   der  Bedeutung  capere ,    accipere  den  acc. ,    dagegen  im  Sinn  von  suscipere. 
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recipere  den  dat.  bei  sich  habe,  wie  von  Gm.  Gr.  IV,  700  behauptet  wird,  iSsst 
sich  nicht  aufrecht  erhalten»  kirn  geseak]  wol  nicht  pleonastisches  pron.,  sondern 
dat.  comm.:  einen  fUr  ihn  bestimmten,  rom  anne]  andere  Stellen,  wo  an  voll- 
ständig ab  unbestimmter  Artikel  die  Alliteration  trägt,  sind  Gen.  1478  tdlde  culu- 
fron  äne  stmU:  ib.  2226  ides  EgypHsc  An;  Beow.  1885  geahted  »  ,  ,  ,  an  cyning 
ib.  2410  eordseU  änne;  wol  auch  Gen.  880  appel  cmne;  diese  Beispiele  wären  bei 
Rieger  Alt«  und  Ags.  Verskunst  p.  31  hinzu  zufügen.  Fälle,  wo  an  in  ursprüng- 
licher Bedeutung  steht,  gehören  natürlich  nicht  hierher,  hymigield  onkreäd  etc.] 
eine  ausseist  schwierige  Stelle !  Bonterwek  übersetzt  dieselbe  (nach  Thorpe  ?) : 
tötete  (ihn)  dann  mit  dem  Beile,  rüstete  das  Brandopfer  zu,  wegte  (es)  rauchend 
von  des  Widders  Blute;  was  ich  schlechterdings  nicht  verstehe.  Nach  Ettmüller 
und  Grein,  denen  sich  Znpitsa  anschliesst,  muss  man  etwa  übersetzen :  er  schmückte 
das  Brandopfer,  den  rauchenden  Altar,  mit  des  Widders  Blute.  Dass  aber 
Abraham,  nachdem  er  bereits  zur  Tötung  des  Tieres  mit  dem  Beil  au^eholt 
hat,  das  Brandopfer,  d.  i.  doch  den  Widder  und  den  rauchenden  Altar  ge- 
schmückt haben  sollte  und  zwar  mit  des  Widders  Blute,  wäre  der  Darstellung 
nach  auffallend  und  sachlich  widersinnig.  Dazu  kommt,  dass  bei  keinem  der 
beiden  in  Betracht  kommenden  Völker,  soviel  ich  wenigstens  aus  dem  Leviticus, 
aus  De  Wettes  hebräisch -jüdischer  Archäologie  und  Grimms  Mythologie  ersehen 
kann,  weder  das  Opfer  noch  der  Altar  besonders  geschmückt  wurden.  Bedenken 
ganz  anderer  Art  hegt  Dietrich  in  H.  Z.  X,  p.  337,  die  ihn  veranlassen  zu  ändern : 

ädrtegd  da  mid  dy  bilU  hrynegitld  on^ 
read  rUcendne  weg  rommes  blBde; 

>er  schwang  da  mit  der  Waffe  auf  das  Opfertier,  rötete  den  Weg,  der  von  des 
Bockes  Blut  rauchte  oder  rötete  mit  des  Bockes  Blute  den  rauchenden  Weg.«  Die 
Richtigkeit  dieser  Emendaüon  zugegeben,  so  widerstrebt  jene  Ausdrucksweise  doch 
der  ganzen  Situation:  der  Bock  lag  auf  der  Holzschicht  und  nach  der  Tötung 
konnte  sein  Blut  den  Boden  ringsum  röten,  aber  den  rauchenden  Weg?  Auch 
Mätzner  nimmt  Gr.  I,  254  Anstoss  an  der  Stelle;  er  will,  wie  Bouterwek,  aber 
allerdings  nur  mit  Vorbehalt,  öl$de  auf  recendne  beziehen  »den  von  Blut  rauchen- 
den Altar« ,  wobei  die  bereits  erwähnten  Schwierigkeiten  sich  auch  wieder  ein- 
stellen. —  An  äbrosgd-bille  nehme  ich  keinen  Anstoss :  der  Gedanke,  dass  Abraham 
das  Tier  tötete,  braucht  als  selbstverständlich  nicht  ausgedrückt  zu  werden.  Auf 
die  Fassung  von  brynegield  kommt  nach  meiner  Ansicht  zunächst  alles  an;  sollte 
es  nicht  Opferstätte,  Altar  der  Verbrennung  (des  Opfers)  heissen  können?  gielä 
allein  könnte  ■■  Opferstätte,  Altar  genommen  werden  in  folgenden  Stellen: 
Gen.  1497  Noe  ongan  neigende  läc  redian  and  genam  an  eaUum  dal  ahtum 
stnum  tS  däm  gielde  and  da  gode  über  onsagde;  Jul.  146  da  du  goda  ussa  gUld 
forkügdest\  femer  in  dem  comp,  deofolgild:  Exod.  49  druron  deSfolgyld  «s  die 
Altäre  des  Teufels  stürzten  zusammen;  An.  1690  se  hälga  deofulgild  todräf, 
dazu  ags.  Chronik  vom  J.  639  he  towearp  ealla  da  deofolgild;  £1.  1040  ki 
wids$€  de$/ulgildum;  ebenso  in  feondgyld  und  kadmgild^  Pä.  105,  z^  he  on 
däm  foUe  feondgyld  gebrac;  Jul.  22  oft  kt  lutdengield  .  .  .  weoh  gesbhu.  Soviel 
sdieint  mir  wenigstens  nach  der  arischen  Mythologie  im  allgemeinen  und  nach  der 
germanischen  im  besonderen  fest  zustehen,  dass  die  Bedeutung  Opferstätte,  Altar,  der 
von  Götze,  Götzenbild  vorangeht  Gibt  man  mir  nun  das  letztere  zu,  so  wird  man 
auch  gegen  bryne  «i  Verbrennung,  nämlich  des  Opfers,  das  als  selbstverständlich  aus- 
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gelassen  wurde,  nichts  einwenden,  und  bymegield  wäre  «•  Verbrennungaaltar,  Brand- 
altar, d«  h.  Brandopferaltar,  wie  etwa  unser  Ranchaltar  mm  Rauchopfeialtar ;  aiit 
brynegield  stünde  dann  nach  der  gewöhnlichen  dichterischen  Ausdrucksweise  der 
Angelsachsen  das  synonyme  weg  parallel,  letzteres  eine  andere  Form  oder  ver- 
schrieben ftir  Tvig^  wie  oben  Jud.  20ft  westam  für  wistan.  Die  obige  Stelle  im 
Texte  y.  47  widerspricht  der  Yorgetragenen  Ansicht  nicht  mir  mcht,  sondern 
steht  mit  ihr  besser  im  Einklang  als  die  bisherige  AniEasniBg,  bei  der  der  Artikel 
ääm  au£GQlty  der  sonst  in  der  Verbindung:  zum  Opfer  bringen  Überall  fehlt; 
jedenfalls  kann  sie  übersetzt  werden  durch:  wo  ist  da»  Opiertier,  das  du  zu  der 
Opf erstatte  zu  fahren  gedenkst?  Um  übet  onhreäd^  auf  das  es  nun  noch  an- 
kommt, etwas  sicheres  beizubringen,  fehlen  mir  die  Hfl£nnittel.  Wenn  deutsches 
h  anlautend  flir  ursprünglicheres  gh,  x  stehen  kann,  wofür  mir  die  Beweise  fehlen, 
80  würde  ich  hreodan  zu  x^*f  X^^^'^y  XQ^'^  Xf^'}^  stellen  und  ihm  die 
Bedeutung  bedecken,  bestreichen  zuweisen  (vgl.  Curtius  Gvdz.  No.  201),  welche 
erstere  wenigstens  an  allen  Stellen  für  hreddan  und  seine  comp,  ausreicht;  auf 
alle  FiQle  hat  rie  denselben  Anspruch  auf  Richtigkeit,  wie  die  bislang  angenommenen 
parare,  onerare,  ornare,  die  eben  auch  nur  aus  dem  Zusammenhang  geraten 
sind.  Vielleicht  kann  man  jedoch  auch  einen  Teil  der  Dietrich'schen  Conjectur 
retten;  im  Ms.  stdit  nfimlich  nicht  onhreäd,  sondern  ankreäd;  da  nun  wenigstens 
einigemale  mit  Sicherhett  ein  h  im  Anlaut  zuviel  geschrieben  ist,  z.  B.  Sat.  500 
hu  heo  me  deädts  cwealm  hrefnan  ndfUtm  iHr  refnan,  £>6m.  9  hat  bid  Ott" 
haled  für  omaUd,  so  könnte  man  onreäd  lesen  •«  rötete,  ftrbte  rot,  d.  L  be- 
strich die  Opfeistltte  mit  Blut.  Nach  wiederholter  Erwägung  scheint  mir  diese 
Aenderung  mcbt  ungeeignet  in  den  Text  gesetzt  zu  werden.  Zu  der  ganzen  hier 
erzählten  Opfergeschichte  Isaacs  vergleiche  man  Übrigens  die  Schilderung  desaelben 
Ereignisses  im  Exod.  w.  397 — 445.  Was  schliesslich  den  Hergang  der  vv.  87 — 
S9  geschüdarten  Opferung  angeht ,  so  erinnere  ich  an  das  zweite  Buch  Mose  24, 
5--^.  Moses  sandte  hin  Jünglinge  ....  dass  rie  Brandopfer  opferten  ....  die 
andere  Hälfte  (des  Blvtes)  aber  sprengte  er  an  den  Altar  .  .;  vgl.  auch  Gm. 
Mytb.'  p.  45  »mit  dem  Opferblut  bestrich  man  die  heiligen  Tische  und  Geräte  ;c 
ricendnt  verstehe  ich  nicht  von  dem  dampfen  des  Blutes,  etwa  wie  Jud.  314 
noande  hraw,  sondern  von  der  brennenden  Holzschichte,  dem  äd  onaUd.  sid 
and  Sr]  später  und  früher,  formelhaft  für  immer,  ähnlich  im  Heliand:  ni  ward 
sld  noh  6r. 

Mit  V.  2935  Bchliesst  die  Genesis  und  es  folgt  nun  in  dem  Ms.  der 
Exodus,  von  dem  man  annimmt,  dass  er  von  einem  andern  Verfasser  herrühre; 
s.  zu  VI. 

5. 

Ueber  diesen  Abschnitt  aus  der  «jüngeren  Genesis«  vgl.  ten  Brink,  Engl! 
Lit  I,  p.  105  — 108;  der  Abhandlung  von  jSievers:  Der  Heliand  und  die  ags. 
Genesis,  die  unsem  Abschnitt  behandeln  soll,  konnte  ich  trotz  aller  Bemühungen 
auf  buchhändlerischem  Wege  nicht  habhaft  werden.    Halle  Niemeyer. 

I. 

engeleynna]  gen.  abhängig  von  thu  in  v.  3.  Diese  und  ähnliche  Angaben 
sind  zumeist,  soweit  sie  sich  nicht  in  der  Bibel  finden,  den  Schriften  Gregors 
entlehnt,    getryniede]   ebenso  v.  9  gewürhtnt  etc.,    Gr.   p.    63;    die   Bedeutung 
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erschaffen  ist  dem  Worte  hier  von  den  ErklSrem  aus  dem  Zusammenhange  bei- 
gelegt; V.  31  steht  nSmlich  trymede  parallel  mit  wyrcion»  fullgän]  'MB.fytigan; 
«gegen  die  Alliteration;«  Grein,  giamgorsnpe]  nach  Grein  acc;  Ps.  Th.  33, 
4  se  de  idüim  geßoAtum  ne  ftügäd;  Älfric ,  Assumption  of  St  John ,  (Sweet 
A.  S.  Reader  p.  81)  he  fullgad^  Ais  lusimm  and  Ais  pUgan  und  mehrere  von 
Bouterwek,  Csedmon  I,  p.  303  citirte  Stellen  sprechen  für  den  dat.  sw&J  zu 
Jud.  67.  sceolde-^wyrcean  etc.]  Nachsatz  in  v.  13,  doune  Ute  he  etc.,  ähnliches 
bei  M.  I,  100  und  105  ff.  sceolde  his  drihtne]  dieses  zweite  sceolde  ist  viel- 
leicht zu  tilgen;  demgemüss  die  Uebersetzung:  lobpreisen  hätte  er  sollen  und 
danken  seinem  H.  pancian  ij  wie  im  vorigen  Stttcke  v.  89  sagde  leäna 
panc,  he-he]  v.  13,  beziehen  sich  natürlich  auf  drihten,  oh  d,  Uohtej  letzteres 
wie  lux  und  ipaog^  (pmc  gebraucht  ■■  Licht,  Glanz,  Leben,  him  .  .  .  Ahe&btm] 
Gr.  p.  31.  engyl]  wie  v.  24  nuBgyn^  y.  68  afyn.  to  w,  p.]  Grein  etwa:  zu 
einer  schlimmem  Lage,  in  einen  schlimmem  Zustand;  ich  fasse  ping  ähnlich 
wie  Jud.  153  poncwyrde  ping^  das  man  wol  besser  Übersetzen  würde  durch: 
etwas  angenehmes,  at  h.  h,  ßttdan]  kehrt  in  etwas  anderer  Bedeutiüig  wieder: 
Dan.  543  dtet  he  in  hige  funde  hwat  se  beäm  bude  ■:■  dass  er  in  seinem 
Geiste  (durch  Nachdenken)  ausfindig  machte  etc.;  El.  641  ic  ne  com  findan  <m 
fyrhde  dat  swä  fym  geweard  «b  ermitteln  im  Geiste.  Für  unsere  Stelle  gibt  Gr. 
GL  s.  V.  findan  >er  konnte  sich  nicht  bewogen  fühlen,  keinen  Grand  dazu  finden.« 
geongerdBm^]  hiernach  tilge  man  entweder  das  Komma  oder  setze  ein  solches  auch 
nach  pedebee,  folcgestaüta]  so  das  Ms.,  vgl.  Gr.  p.  14,  Anm.;  Grein  und  Sweet 
folegestealna,  gesprac]  Ms.  gespac,  so  Ps.  57,  3  spaccn;  Schreibfehler?  Die 
Formen  ohne  r  sind  seit  dem  12.  Jahrhundert  ausschliesslich  im  Gebrauch,  ofer^ 
modes'J  kann  als  abhängig  von  worda^  aber  auch  wie  v.  38  geangord^es  als  gen. 
der  Art  und  Weise,  einen  instr.  vertretend/ gefasst  werden;  vgL  Gm,  Gr.  IV,  907; 
Curtius  Erläuterungen  a  p.  172.  pohte  etc.]  Anakoluth  fUr  p^hie  hü  purh  k,  ä. 
crteft  he  geworhte  oder  pdhte  gewyrcan ;  geworhte  ist  conj. ;  wyrcean  «■  würken  steht 
noch  einigemale  absolut  gebraucht,  hier  schwebt  wol  schon  das  getimiro  des  fol- 
genden Verses  vor.  hine  h,  hige  speBne]  vgl.  II,  v.  13  und  den  Anfang  des  Heliand: 
the  sia  irö  m6d  gesp6n.  west  and  nord]  ■:■  im  Nordwesten.  Gott  thront  im 
Südosten:  Gen.  667  hwar  he  sylf  sited,  dat  is  süd-edst.  Vgl.  hierzu  auch  Milton 
P.  L.  V,  755  und  686 

J  am  to  haste 

Homeward  with  flying  march  where  we  posses 

The  quarters  of  the  north. 
Veranlassung  zu  dieser  Verlegung  der  Wohnung  des  Satan  nach  dem  Norden  mag 
eine  falsch  verstandene  Stelle  des  Jesaja  XTV,  12 — 14  gegeben  haben;  vgl.  Bunsen 
Bibelwerk  II,  352  ff.  geongra]  «■  Jünger,  der  niedriger  stehende,  der  Gefolgs- 
mann etc.,  beruht  auf  derselben  Anschauung  wie  yldesta  im  vorletzten  Stttcke. 
weordan]  aus  v.  46  geht  hervor,  dass  man  genauer  Übersetzen  würde:  bleiben. 
hearran]  «■  Herrn;  das  Wort,  auch  im  ae.  herre  noch  vorhanden,  lautet  alts. 
herro  (Heyne:  h6rro),  afries.  h6ra,  ahd.  h^rero,  h^rro,  anord.  herra,  harra;  über 
den  Ursprung  des  Wortes  streitet  man  noch;  mir  ist  Zusammenhang  mit  (bereits 
comparativischem  ?)  hir  hehr  wahrscheinlich,  wihte]  Ms.  wihta;  vgl.  u.  a.  das  a 
für  e  in  dem  nordhumbrischen  Hymnus  Csedmons  und  Sweet  in  der  Cura  Pastor. 
swä  V.  34]  eben  so  viele  wie  Gott  selber,  hwy]  ne.  why,  got.  hw6,  ahd.  hwiu, 
ist  instr.  von  hivcet  und  mit  hü  ne.  how  identisch;    zu  diesem   Lautwandel  vgl. 


cuman  nnd  cunman^  cucu  und  cwicu,  geongordbmes]  zu  v.  26«  strid]  nur  in 
diesem  Abschnitt  der  Genesis  und  auch  in  der  spätem  Periode  der  Sprache  nicht 
anzutreffen;  dagegen  hiufig  im  Heliand.  gesvAca»]  so  ist  zu  bessern:  to  h, 
gtcorent]  zu  El.  IG.  rad  gj  wie  Jnd.  68  und  ähnlich  Gen.  561.  /M]  so 
Metra,  Einleitung:  /oft  rad,  folcgtsteallan]  Gr.  p.  17.  frynd]  Gr.  p.  23.  hyge- 
sceaftum]  nur  hier,  dagegen  im  Hei.  ein  häufiges  und  zwar  nur  im  pU  vorkom- 
mendes Wort,  wie  sich  auch  keäfad^  breöst  u.  a.  gebraucht  finden.  <m  dys  r.J 
zu  XV  im  Anfang.  oUccan  afttr}  wie  v.  37  febwian  öfter;  vgL  K.  II,  322; 
M.  I,  478.  sinne]  hiemach  setzt  Sweet  einen  Doppelpunkt,  ich  halte  mit 
Grein  die  Verknüpfung  mit  dem  vorhergehenden  i^r  enger,  gewinnes]  «b  er- 
dulden Trübsal  fflr  seine  Feindschaft,  seine  feindselige  Gesinnung,  wie  Beow. 
1721  dat  he  das  getvinnes  weore  ßrawade,  did]  zu  VIII  am  Ende,  c/  dän 
h,  sj  für  däm;  so  mit  nachfolgendem  subst.  noch  mehrmals,  forhrene'}  Ms.  fer» 
lorene,  he  v.  57]  —  jener,  grund  h,  hei/ez&ltes]  mm  den  Abgmnd  mit  seiner  Höl- 
lenpein, Shnlich  wie  El.  944  in  süsla  grund.  äeitfad]  ä  bezeichnet  hier,  wie  öfter, 
heraus,  hinweg:  er  sprach  ihn  aus  seiner  Huld  heraus,  entfernte  ihn  durch 
seinen  Spruch;  vgl.  im  folgenden  Abschnitt  v.  69  und  K.  HI,  §  154.  da/a]  für 
regelrechteres  dalu,  s.  Gr.  p.  8  unten,  wo  das  selten  zu  tilgen  ist.  weard  io] 
M.  I,  37.  se/e^d  .  .  .  //eolion]  M.  I,  160;  K.  II,  52.  Die  Gefährten  sind 
übrigens  vorher  noch  gar  nicht  erwähnt!  u/on]  wird  von  Grein  und  Sweet  erst 
▼.  63  vor  an  helle  gesetzt,  was  besser  scheint:  von  oben  in  die  Hölle.  Ferner 
zieht  Sweet  den  ersten  Halbvers  von  v.  61  noch  zum  vorhergehenden,  indem  er 
nach  eallum  Doppelpunkt  setzt.  Der  folgende  v.  62  ist  corrapt,  die  Herstellung 
schwer;  sTvä  ist  von  Grein  und  Sweet  eingefügt;  Dietrich  in  H.  Z.  X,  313  — 14 
schlägt  vor  ßurh  lange  [ßrage.]  Bei  Milton  dauert  der  Sturz  bekanntlich  neun  Tage: 
nine  days  they  feil  P.  L.  VI,  871.  heo  v.  6$]  in  der  Uebersetzung  fflge  hinzu: 
sie.  for  don  de]  im  Ms.  steht  de  beim  zweiten  for  don;  das  bessere  von  Grein. 
onuhtan]  besser:  gegen  die  Morgendämmerung,  fymum]  instr.  in  adverbialer  Be- 
deutung, vgl.  zu  Jud.  79.  ßren  zunächst  das  Unrecht,  dann  das  ausser  der  Regel 
stehende,  ungewöhnliche,  wird  besonders  häufig  im  instr.  adverbial  gebraucht  ■* 
ausnehmend,  höchst  etc. ;  Grein  scheint  mit  Unrecht  hierin  den  instr.  eines  Ad- 
jectivs  zu  sehen,  gär]  die  Stelle  »scheint  comipt,  die  Heilung  schwer ;  denn^^; 
für  die  «stechende«  Kälte  steht  nicht  ausser  allem  Bedenken.«  Grein.  »Schwer- 
lich würde  Speer  nur  für  Eisenkfilte  stehen.«  Dietrich  a.  a.  O.  Ich  habe  mit 
Bezug  auf  das  unaufgehellte  ne.  ^gale  an  eine  Aenderung  in  gal  gedacht ;  im 
anord.  gol  ^  kühle  Luft  vorkommt;  man  beachte  auch  ge$la^  den  Winter- 
monat bei  den  Angelsachsen;  die  lautlichen  Bedenken  sind  unerheblich,  h, 
woruld  w.  gekw,]  »ihre  Lebenslage  hatte  sich  zum  schlimmem  geändert.«  Grein. 
fylde  helle]  letzteres  fassen  Grein  und  Sweet  als  nom.  noch  abhängig  von  was^ 
fylde  soll  part.  prset.  sein.  Aber  einmal  kommt  helle  im  ags.  in  dieser  Form 
nicht  als  nom.  vor  und  dann  dürfte  sich  auch  für  den  sing,  fem«  eine  derartig 
flectirte  Form  des  part.  pnet.  nicht  nachweisen  lassen;  auch  für  Bouterweks 
UebersetEung:  die  Hölle  füllte  sich,  gilt  das  eben  für  helle  bemerkte,  abgesehen 
davon,  dass  fyllan  im  ags.  wol  nicht  reflexiv  vorkommt.  Ich  fasse  darum 
K  woruld  w.  gekw,  parenthetisch  und  nehme  fylde  als  prset,  helle  als  acc, 
Subject  zu  fyltU  ist  dann  man^  dessen  Gebrauch  —  nur  auf  die  bestimmte 
Persönlichkeit  Gottes  bezogen  —  bemerkenswert  ist;  vgl.  Jud.  292—93.  hyldo 
gelj  in  Bezug  auf  die  Ergebenheit  der  niedriger  gestellten  Engel  gegen   Gott, 
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» 

wie  alts..  mehnntls,    kaum  aber  ags.    Nach  Riegers  Alt-  und  Ags.  Verskunst  ist 
dieses  Hemistich  idKigens    »falsch«   gebaut,    »eine   unheübare  Stdlc,    deren  Ver- 
wirrung  in   den   folgenden  Vers  hineinreicht;«    denn  »stehen  in  einem  Halbveis 
swei  nomina,    so   ist,  wenn  nur  eins  von  beiden  alliterirea  kann,    das  voran- 
stchende  allein  dacu  berechtigt.«     Mir  will  diese  Art   der  Kritik  nicht  recht  be- 
hagen;  warum  sollen  die  ags.  Dichter  nicht  mindestens  ebenso  gut  einmal  einen 
nicht  knnstgefechten  Vers  gemacht  haben,    wie  die   anderer  Zeiten  und  anderer 
V<^er?     Wie    aber   die  Verwirrung  in   den  nächsten   Vos   hinein   reichen   soll, 
▼ermag  ich  nicht   einsusehen:    ich  halte   ihn   fUr  so  regelrecht  gebaut  wie  nur 
irgend    einen   andern:   da   bdre  steht  im  G^enoitz  au   den  vorher   genannten, 
treu  gebliebenen  Engeln,    hierzu   tritt,    wie   so  häofig    zu    andern  pron. ,  fyf^ 
oppositionell;    beim  lesen  lasse  man  also  nach  64re  eine  Pause  eintreten.    hilU 
t&^nnddis]  ersteres  ist    wol    dat.,    wie   Met*    13,    37   HqIU   io^miädes,  vgL  auch 
fyrt   t$   öoim4^   t.  IS5;    htm   be    südan   Exod.   69   etc.     rkas]   die  beissenden 
Ranchwolken,     frosm]    Qualen,    in    der  Uebersetzung  Yeidnidct   filr  Qualm. 
f€g9ucip€]  dasselbe  wie  vorher  geomgoräBm,   to  botme]  ist  präpositional  gebraucht. 
hill]  im  acc.  sonst  ttberall  heUe^  wie  auch  Sweet  mit  Dietrich  in  H»  Z.  a.  a.  O.  ändert ; 
doch  vgl.  Gr.  p.  13.    ofermetto]  ist  acc  pl.  des  neutr.  ofermet  und  hat  natOrlich 
mit  ofermSä  und  cfermide  gar  nichts  zu  tun;  wie  gemet  das  passende,  ziemliche, 
schickliche  bedeutet,  so  ofermet  das,  was  über  das  Mass,  das  angemessene,  schick- 
liche >   passende  hinausgeht.     Ich  weiss  nicht  was  <*^my^^K  Sweet  veranlasst,  das 
Wort  mit  langem  Vocal^und  als  sg.  fem.  zu  geben:  oferwtUUt!  fär  mj  das  Land 
war  eine  grosse  Geiahr  vor  Feuer,    ist  eine  seltsame  Ansdnicksweise ;    der  Sinn 
wäre  nattüüch:    das  Feuer  drohte  dort  beständig  mit  Verderben.     Vielleicht  nach 
fyns  parallel   mit   ßges  Komma   und  /ar  m.   für  sich  stehend:    ein  gewaltiger 
Schiecken  oder  Gegenstand  des  Schieckens?    Oder  aber  msee/  unflectirter  acc  und 
zu  lesen:  /yres.    Far  mUel  f.  o,?  das  gewaltige  Verderben,  Unheil  bemerkten  die 
Feinde?    Uebrigens  wird  Ubhtes  besser  nur  wörtlich  gefaast;    man  veiglciche  zu 
der  Stelle  Milton  P.  L.  I,  63  yet  from  those  flamcs  no  ligfat,  bnt  rather  dsrknrss 
visible.    Zu  Grunde  li^en  fUr  den  Ausdruck  Stellen   aus  Gregor  citirt  bei  San- 
dras p.  51*    ealra  sj  so  noch  alre,  aller,  aldie  vor  einem  superl.  in  den  späteren 
Perioden  der  Sprache,  wie  unser  allermeist  etc.;  alderliefest  noch  bei  Shaksp. 

II. 

^ä  spnrcj  als  er  in  der  Hölle  war;  was  er  aber  sprach,  folgt  erst  v.  19. 
kte-kim^hme]  Wechsel  des  num.  der  Person,  htm  naman]  him  scheint  plur.;  da 
es  dem  Dichter  aber  hauptsächlich  auf  d^e  Hervorhebung  des  obersten  der  Teufel 
und  also  auf  dessen  Namen  ankommt,  so  wird  der  der  abrigen  nicht  genannt. 
cwad]  hiemach  ist  dat  von  einer  späteren  Hand  eingeschoben,  grundas  gj  so 
vnd  nicht  grundes  liest  das  Ms.  nach  Sweet;  ich  möchte  aber  grundas  nicht  für 
den  acc.  pl.,  sondern  für  den  gen.  sg.  halten,  weil  gyman  in  Poesie  und  Prosa 
stets  den  gen.  regiert  (vgl.  auch  v.  12),  eine  Stelle  ausgenommen:  Met.  293 
g%m  heofoms  /$mgiu,  kü  ht  him  healdad  betwuh  sibbe^  wo  der  gen.  vielleicht 
durch  die  Bedeutung:  betrachte  veranlasst  oder  ttmgla  zu  schreiben  bt;  wegen 
der  gen. -form  auf  —  of  vgl.  Gr.  p.  g,  e,  zu  den  dort  angeführten  Beispielen 
iüge  man  noch:  An.  1503  heofonasy  Gen.  Dan.  30,  115,  485  dreämas^  Exod. 
'91 1  465  eymngas  etc.,  welche  man  füglich  nicht  als  Schreibfehler  ansehen  kann; 
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es  sind  sporadische  Reste  des  älteren  Sprachzustandes.  5.  maäehde  s,  sprac] 
Dass  wir  das,  ivas  der  Satan  wirklich  sagte,  erst  v.  19  zu  hören  bekommen,  mag 
vom  Dichter  beabsichtigt  sein,  um  uns  erst  einen  Blick  in  das  inneve  jenes  werfen 
zn  lassen  und  auf  der  Beobachtung  beruhen,  dass  es  eine  Zeit  laag  dauert,  bevor 
das  von  Schmerz  gefolterte  Herz  sich  in  Worten  oder  Trüaen  Luft  macht; 
vgl.  dazu  Milton  P.  L.  I,  615: 

He  now  prepared  to  speak 

Thrice  he  assayed,  and  thrice,  in  spite  of  scom, 
Tears,  such  as  angels  weep,  burst  forth:  at  last 
Words  interwove  with  sighs  found  out  their  way. 
weoll  A,]  kehrt  ähnlich  oft  wieder,  um  Rührung,  Bewegung,  Aufgeregtheit  etc. 
auszudrücken;  z.  B.  Beow.  21 13  Areder  inne  weSU;  An.  1711  dar  mamgum  was 
h&t  at  heortan  hygt  wealUnde;  fast  ganz  wie  unsere  Stelle  HeL  3689  th6  w£l 
imu  an  innan  hugi.  Andere  ähnliche  Stellen  aus  dem  ags.  und  alts.  gibt 
Sievers  Heliand  p.  407  s.  v.  erregt,  toordi  c]  epische  FttUe,  wie  wordum 
maidan^  Seegang  sprecan  und  ähnliches;  schwer  flberaetzbar  und  nur  datn  dienend 
den  Begriff  des  Zeitwortes  zu  verstärken,  angt]  beengend,  peinvoll,  das  Gegen- 
teil riim  Jud.  97.  «.  sitAdt}  ttber  diese  Stellung  vgl.  M.  II,  585.  romigan]  flir 
dieses  Wort,  das  nur  hier  vorzukommen  scheint,  gibt  Grein,  alts.  r  6  m  6  n  vergleichend, 
affectare  aliquid,  Ettmttller  und  Sweet  besitzen,  Bouterwek  räumen.  Viel- 
leicht hängt  es  mit  der  im  skrt.  erhaltenen  Wurzel  kram  «■  gehen,  sdireiten,  zu- 
sammen, wozu  auch  ä-ramoftf  Text  p.  108,  32,  gehören  wird;  vgl.  auch  ne.  roam  in 
seinen  verschiedenen,  früheren  Formen.  Vermischung  des  Wortes  mit  andern  Stämmen 
ist  wahrscheinlich  schon  früh  eingetreten.  Das  anlautende  h,  welches  wir  den  Regeln 
der  Lautverschiebung  zu  Folge  erwarten,  dürfte  vor  r  abgefallen  sein,  wie  rüA  neben 
ArüA,  alts.  ruopian  ftlr  hröpian,  ruaran  für  hruaran  (Otfrid  V,  II)  und  andere  bereits 
oben  bei  der  Erklärung  von  rade  angeführte.  Zu  romigan  u.  r.  ergänze  ich  aus  dem 
vorhergehenden  deäA  we  moston  und  übersetze :  herausgehen  aus,  uns  b^;eben ;  ganz 
anders  Dietrich  a.  a.  O.,  dem  ich  aber  durchaus  nicht  beistimmen  kann.  Mit 
nnserm  rdnUgam  halte  ich  vollständig  identisch  hruomen  H.  L.61  huerdar  sih 
dero  hregilo  hruomen  muotti,  dessen  Construction  auch  mit  rdmgan  stimmt. 
helle  <f.  A,]  M.  II,  182  und  zu  XIII  meras  ferste,  we'PoHen]  nicht  von  sceal^ 
sondern  von  s,  mast  dat  abhängig,  wesan  Aim]  Gr.  p.  31.  äAte-mSste]  conj., 
M.  I,  132  und  II,  484 — 85;  K.  II,  40.  Diese  Conjunctive  können  optativisch 
oder  auch  conditional  gefasst  iverden.  winterstwedi]  auf  den  ersten  Teil  des 
comp,  ist  dem  Sinne  nach  kein  Gewicht  zu  legen,  dornte  ic]  der  leicht  zu  er- 
ratende Gedanke  des  Nachsatzes  ist  nicht  ausgedrückt:  »Satan  bricht  plötzlich 
mitten  in  seiner  Drohung  ab,  ein  Virgilisches:  Quos  ego!<  Gretn.  Andere 
jedoch,  wie  Rieger  und  Sweet,  nehmen  Ausfall  eines  Verses  an.  rided  r.  sj  das 
Kettenseil,  die  fesselnde  Kette  baumelt,  schwebt,  liegt  um  mich  herum,  ist  um 
mich  geschlungen;  fUlan  wie  ne.  to  ride  von  jeder  schaukelnden  Bewegung; 
Shaksp.  H.  4  B.  I,  I  sagtRumour  von  sich:  upon  my  tongues  conttnual  slanders 
ride  ■:■  schweben,  o/er  Aelle]  über  die  Helle  hin;  ofer^  wie  häufig,  nicht  viel 
verschieden  von  on:  on  Aelle,  Aabbad  v.  40]  der  plur.  bei  einem  CoUectivum; 
wird  von  Sweet  mit  Unrecht  in  den  sg.  Aafad  geändert.  Aäte]  dafür  Grein  das 
adv.  Aäte;  Sweet  fasst  es,  wie  es  scheint,  als  adj.  wät-cüde-iviste]  so  Exod.  392 
ic  wät  dat  eow  god  tnilise  gecydde;  Ps.  55,  8  ic  wät  and  can  dat  du  mtn  god 
gleäwe  wäre;  Ps.  114,    5  ie  wät  dat  mildAeort  wäre  dryAten,    Dass  die   Form 
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des  Verbs  im  Hauptsätze  nicht  etwa  |eingewirkt  hat  und  unser  Fall  demnach  zu 
M.  I,  95  ff.  zu  stellen  wäre,  scheint  mir  aus  Ps.  68,  6  hervor  zu  gehen :  äü  toäst 
wuläres  god ,    äat  sc  eom  umi^s  hyges:    nt  waren  di  bimidene  mhie  scylde.     rnttc 
Adame]  Gr.  p.  30;    die  Ausdrucksweise  ist  grammatisch  vollständig  analog  jener 
so  häufigen  anderen,    wo  ein  Fürwort   durch  das  dabei  stehende  subst.  näher  be« 
stimmt  wird ;  veranlasst  scheint  mir  die  Hinzuftlgung  des  betreffenden  Eigennamens 
durch  das  Streben  nach  Verdeutlichung  des  vorangehenden,  mehr  oder  minder  un~ 
deutlich  bleibenden  Duals.     Dass  die,  auch  im  anord.  geläufige.  Ausdrucksweise, 
anstatt  mit  dem  Dual  auch  wenigstens  einmal  mit  dem  Plural  der  3.  Person  vor- 
kommt,   wurde  schon  Gr.  p.  30  bemerkt;    hier  folgt  eine  weitere  Stelle  aus  der 
Cura  Past.  da  hi  gehihrdt  dat  dat  folc  fiumde  tÖ  htm  Arone;    vgl.    auch  Grimm: 
Ueber  einige  Fälle  der  Attraction,    in  Kl.  Schriften  III.    Der  Ausdruck  des  Ge- 
dankens lässt  jedoch  an  Klarheit  zu  wünschen  übrig,   da  es  dem  Satan  bezüglich 
des  Himmels  bereits   schlecht  ergangen  bt;    gemeint  ist  wol,    dass  jener,    falls 
er  seine  Freiheit  besässe»  es  auf  einen  persönlichen  Kampf  mit  Adam  ankommen 
lassen  würde,   dar  ic  äkte]  Gen.  797  landa  bttst  dat  tvi/  habban  mbston,  dar  du 
däm  ne  hitrde  dt  etc;  dar  zur  Einleitung  eines  conditionalen  Satzes  ist,  obgleich 
häufig,  von  den  Grammatikern  übersehen ;  gewöhnlich  folgt  der  conj.   dat  syndan} 
die  Bedrängnisse  bestehen  in  etc.;  Über  dieses  daty^.  zu  XIII;  vielleicht  dar?  Im 
folgenden  vst  grimme  zunächst  auf  hato,    grumUeäse  auf  pystro  zu  beziehen,    ne 
mag  gestalan]  Gü.  1044  ne  mag  synne  an  me  gestalan,     swA  Ae-deäh]  sztfä  in 
concessiver  Bedeutung  scheint  sich  so  später  nicht  mehr  zu  finden:    K.  II,  417; 
M.  II,  501.    lad ge/remedon]  klingt  seltsam;    tätlich  freilich  hatte  er  sich  noch 
nicht  gegen  seinen  Herrn  vergriffen,    gemearcod]  »■  angeordnet,   bestimmt,    ab- 
gegrenzt oder  auch  ausersehen ;  dem  Worte  gradezu  die  Bedeutung  von  »schaffen« 
zu  geben,  wie  Grein  und  Sweet  tun,  halte  ich  flir  bedenklich,   ne  mägon  we]  An 
dem  Herrn  selber  können  sie  sich  nicht  direct  rächen;  sie  suchen  darum  ihren  Groll 
an  Adam  und  seinen  Nachkommen  auszulassen.     Es  ist  jedoch  noch  ungewiss,  ob 
dieser  Plan  gelingen  wird ;  ne  braucht  darum  nach  meiner  Meinung  nicht  in  nü  ge- 
ändert zu  werden,  wie  Dietrich  in  H.  Z.  X,  p.  315  tut,  mit  Zustimmung  von  Grein 
im  Text  und  Glossar  s.  v.  wracu.     Sinngemäss  wäre  allerdings   auch  die  Aen- 
derung ,  die  gemacht  ist  mit  Bezug  auf  Gen.  756  hit  is  nü  Adame  eall  forgolden, 
middangeard]  Mittelort  «■  Erde.     Das  Wort  findet  sich  in  allen  altem  deutschen 
Dialekten:  got,  midjungard,  ahd.  (Muspilli)  mittilagart,  alts.  middilgard,  anord.  mid- 
gardr.    In  der  Edda  bedeutet  es  die  Burg,  welche  Bors  Söhne  aus  Ymirs  Augen- 
brauen rings  um  die  Erde  nach  innen  zu  erbaut  hatten,  um  diese  gegen  die  Anfälle 
der  Riesen,  deren  Wohnplätze  längs  den  Küsten  lagen,   zu  schützen.    Hejrne  im 
Heliand  versteht  darunter  »die  Erde  als  mittlere  zwischen  der  nördlichen  Nebel-  und 
der  südlichen  Feuerwelt  gelegene  Wohnung.«  Sweet  hingegen  die  Mittelwelt  zwischen 
Himmel  und  Hölle,  welches  letztere  aber  nur  für  die  spätere  christliche  Anschauung 
passt. ;  eigentümlich  ist  die  Stelle  in  Wright  Pop.  Treat.  p.  10:  sed  heofen  and 
s^  and  eordesynd  gehätene  middan-eard.  gebetan]  ändere  ich  nicht  mit 
Sweet  in  ^^^//^«/  Gr.  p.  39.   onwendan  him  d.  w.  stnes}  him  und  willan  stnes  be- 
ziehe ich  auf  Gott,  der  im  vorhergehenden  und  folgenden  Satze  Subject  ist;  wie  so 
häufig  ist  die  Beziehung  des  pron.  der  3.  Person  nur  aus  dem  Zusammenhang  zu 
ersehen.     Anders,  wie  es  scheint,  Sweet,  der  vfilla  ■«  Freude  fasst,  wonach  man 
him  und  sUnes  vielleicht  auf  Adam  zu  beziehen  hat.     äpenean]  mit  dem  gen.,  wie 
kurz  vorher  das  hyegan,    das  eädes]  übersetze:  auf  jenes  Glück;  es  steht  parallel 
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mit  das  leShies,     uton]  zu  VII;  p.  183.     onwendon]  für  omoendan  oder  onwendm 
nach  dem  voran  gegangenen  forlaten.    ähwet]  »-  ähweted;  Gr.  p.  41 ;  Über  die  Be- 
deutung des  ä^  vgl.  zu  äewad  v.  59  des  vorigen  Abschnittes;    doch  erscheint  die 
Bedeutung  des  wegtreibens  für  ähwettan  etwas  auffallend,  geära]  gtn.  pl.  von 
geär^  also  ein  temporaler  gen.  in  adverbialer  Verwendung;  vgl.  zu  XV  am  Ende. 
Noch  bei  Chancer  j6re,  yoore;  in  dem  späteren  dichterischen  of  yore  steckt  also 
eigentlich  ein  doppelter  gen.    üre  setlaj  üre  gen.  pl.  des  persönlichen  Fürwortes 
der    ersten  Person  {%br  den  gen.   pl.  des  besitzanzeigenden   itrra;    wie  in  unsem 
Texten   p.  38,    17   min  cynmg  ttwende  worda  gekwelc;    vgl.   die  Bemerkung  zu 
dieser  Stelle.    Der  Fall  ist  nicht  häufig,    gif  his  gepafa]  die  Construction  nähert 
sich  einem  Anakoluth;  wir  erwarten:  zu  keiner  gelegeneren  Zeit  als  jetzt,   indem 
er  sich  dazu    verstände  etc.;    kis   hängt   ab   von  geßafa,    von  kis,    dat  v.  78. 
clüstro]  acc.  pl.  and  we  synd  ä,]  and  wol  auch  hier  leise  adversativ.   W€lan  v.  85] 
vielleicht  besser:  Glück,   hreowed]  ■»  verdriesst,  ärgert  mich,    ägan  v.  90]  fassen 
Bouterweki  Grein,  Sweet  als  indic  ,  ich  als  conj. ;   so  scheint  es  mir  der  Sinn  zu 
erfordern:  der  Satan  hofft  sie  ja  noch  um  die  himmlische  Seligkeit  zu  bringen; 
wegen   der  Form   vgl.  zu  v.  62.     to   aldre]  zu  Adelst.  3.     dy  lädran]  zu  XI  p. 
201  und  Adelst,  v.  46;    der  compar.  könnte  hier  allenfalb  mit  Bezug  auf  v.  85 
erklärt  werden:    um  so  verhasster  je   werter  sie  ihm  vorher  waren,     stfte]  Ms., 
also  das  adj. ;    von  Thorpe  in  feste,    von  Grein   und   Sweet  in  das  adv.   softe 
geändert;    beides  unnötig:    man  vergleiche  den  ähnlichen  Gebrauch  des  adj.  Air 
das  adv.   in  den  classischen  Sprachen  und  M.  I,  34  ff.    gif  hie  brecad]  Ms.  hi; 
Thorpes  Aenderung  ist  von  allen  Herausgebern  angenommen;  vgl.  jedoch  zu  El. 
V.  59.     d<es  we  mäg&n]  der  gen.  das  hängt  ab  von  leän^   nach  das  ist  de  zu  er 
ganzen,  eine  nicht  seltene  Ellipse,    vfid  me  sylfne]  als  Zeichen  der  Auszeichnung, 
wie  Gen.  v.  499;    über  vnd  vgl.  M.  I,  434.     swä  kwä  swA]  swä  kwä  swä  äget 
mannes  blSd  Gen.  9,  6,  ebenso  Math.  10,  14;    gewöhnlicher  swä  kwilc  swä;  vgl. 
M.  II,  554  ff;    K.  II,  263  ff.    läre]  ist  v.  104  fQr  äre  zu  lesen;    die  eingeklam- 
merte Ergänzung  ist  von  Grein ,    nachdem  Bouterwek,  wol  nach  Gen.  452,  läre 
forlaten  and  god  lade  wurdon  vorgeschlagen  hatte. 

6. 
Exodus  I. 

Ueber  die  Exodus  vgl.  ten  Brink,  Engl.  Lit.  I,  p.  56 — 58.  Zu  der  von 
Grein  in  den  Texten  erwähnten  Literatur  über  Csedmon  sind  nachher,  so  viel  mir 
bekannt  geworden  ist,  noch  drei  Abhandlungen  hinzu  gekommen:  G.  S.  Sandras, 
De  carminibus  Oedmoni  adjudicatis,  Paris  1859;  87  pp.;  E.  Götzinger,  Ueber  die 
Dichtungen  Csedmons,  Götttngen  1860;  51  pp.  und  die  zu  5  erwähnte  von 
Sievers.  —  Ganz  nebenbei  sei  bemerkt,  dass  man  Kädmon  Kynewulf,  etc.  aus- 
spricht und  demgeroäss  auch  besser  so  schriebe,  wie  ten  Brink  tut. 

Hwai]  Gr.  p.  67,  mehr  bei  Gm.  Gr.  IV,  448  —  50:  »Eigenheit  der  säch- 
sischen Sprache  ist  es,  das  neutrum  des  interrog.  ganz  in  den  Beginn  des 
Satzes  unmittelbar  vor  das  persönliche  pron.  zu  stellen.  Der  Sinn  dieses  interrog. 
ist  hier  nicht  fragend«  etc.  Grimm  macht  auch  schon  auf  ein  Beispiel  dieses 
selben  Gebrauches  von  ne.  what  aus  Shakspere  aufmerksam;  alle  sind  jetzt  ge- 
sammelt bei  Schmidt  Shakspere-Lexicon  p.  1354,  e.    Die  Construction  im  folgen- 
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den  ist:  we  hahbad  gefrigem  Moyses  secgan  äonuiSy  wnecltco  wcräriJä^  feor  and 
neäh  ofer  rmddangeard  cneSrissum  wera;  böte  It/es  gehwäm  eädigra  after  bealu- 
stde  in  uproder,  langsunuu  rad  gekwäm  Ufgtndra,  haledum»  fear  and  neak] 
formelhaft  für:  überall,  gffrigen]  au  Jud.  7  und  246.  Vy.  4  »-7  geben  etnen 
Teil  des  Inhaltes  dieser  Gesetze,  (dnrch  deren  Befolgung)  die  Menschen  ent- 
weder nach  ihrem  Tode  oder  schon  hier  erlangen  etc.;  zugleich  findet  das 
wraclUo  in  diesen  Versen  seine  Begründung.  /.  rad]  Sat  250:  wenn  ihr  euch 
meiner  Macht  anvertrauen  wollt,  so  ic  can  eaw  laran  langsumne  tad;  ähnlich 
Beow.  1201  geceäs  ecne  r.  gehyre  se  de  w.]  formelhaft;  so  Met.  Einleitung  v.  10 
haledum  secgan:  huste  se  de  wille;  vgl«  auch  Beow.  1395  gä  dcer  he  wille;  2766 
hyde  se  de  wille;  Wand.  14  hycge  swä  he  wille;  der  modus  ist  der  conjunct.,  wie 
deutlich  aus  dem  Sermo  Lupi  (Sweet  A.  S.  Reader  p.  106  und  108)  hervorgeht: 
gecnäwe  se  de  cunne;  understande  se  de  cunne,  weroda]  Ms.  wercde;  vgL  v.  23. 
mid  h,  s.  miht]  instrumentaler  acc. ,  wie  Gen.  2767  mid  his  ägene  hand;  Exod. 
485  mid  hälige  hand;  Gü.  274  mid  gebolgm  hand;  vgl.  auch  Dietrich  in  H.  Z. 
Xr,  p.  402;  sonst  auch  mid  handa,  sylfes  ^»  ägene  in  der  aus  der  Genesis  an- 
gezogenen Stelle;  vgl.  auch  oben,  in  ttht}  Wlds.  93  on  aht  sealde;  Met  16,  10 
him  eall  sie  an  aht  gifen,  hör  sc  a,  h.]  so  stehen  verbunden  horsc  and  hyge- 
crte/tig  Cru  241  und  Rä.  2,  i.  folctoga]  dafür  lies  in  der  Uebersetzung  nur:  Herzog 
oder  VolksfUhrer ;  wie  here  und  folc ,  so  werden  heretoga  und  folctoga  gleich  ge- 
braucht andsacan]  Ms.  andsaca^  wofür  Grein  im  Glossar  andraca  *■  Stellver- 
treter lesen  will;  dieses  Wort  ist  aber  sonst  gänzlich  unbelegbar,  der  Ausdruck 
godes  andsacan  andererseits  ein  sehr  häufiger.  Liest  man  wie  ich  und  Grein 
früher  auch,  so  kann  man  andsacan  als  acc.  pl.  fassen  appositiv  zu  cyn^  -wie  in 
der  Uebersetzung  geschehen  ist,  oder  auch  als  gen.  sg.  auf  Faraones  bezüglich. 
gyrdivite]  >d.  i.  die  durch  den  Stab  Mosis  über  Aegypten  verhängten  Plagen.« 
Gr.  Gl.  s.  V.  Dem  bindan  wird  wol  ähnlich  wie  Jud.  II5  (Text  p.  94,  lOi) 
süsle  gesäledy  wtttem  gebunden  die  übertragene  Bedeutung  bedrücken,  züch- 
tigen beizulegen  sein.  Die  Verse  16 — 18  «deuten  vorgreifend  schon  den  Aus- 
zug aus  Aegypten  an.c  dter]  wie  alts.  dÄr  aus  der  localen  in  die  temporale  Be- 
deutung übergetreten;  es  findet  sich  so  noch  einigemal,  z.  B.  Beow.  2698  siS 
hand  gebam  madiges  mannesy  dar  he  his  mcegenes  healp;  Dan.  346  da  wtes  on 
däm  ofne^  dar  se  enget  becwom^  windig  and  wynsum^  womit  man  vergleiche  Az. 
61  ac  was  in  däm  ofne^  da  se  enget  com^  windig  and  7vynsum,  Grein  hat  diesen 
temporalen  Gebrauch  übersehen,  otrwist  idles']  vgl.  An.  1542  was  him  üt  myne 
fieon  streäm  —  woldon  secan  eordan  andwist;  gemeint  ist  an  unserer  Stelle  der 
erst  später  erfolgte  Aufenthalt  der  Israeliten  in  ihrem  eigenen  Lande  Palästina. 
Ganz  anders  und  mit  starker  Textänderung  Dietrich  in  H.  Z.  X  p.  338.  hand" 
leän]  der  erste  Teil  des  comp,  in  verblasster  Bedeutung  und  nicht  zu  über- 
setzen, wapna  g,]  d.  i.  gewaltige,  die  Feinde  besiegende  Waffen;  zu  El.  $• 
feonda,  freonda]  das  Ms.  feSnda,  feonda ;  für  das  zweite  feonda  setzen  die  Heraus- 
geber folcriht,  Demgemäss  übersetzt  nun  Bouterwek:  »er  überkam  im  Kampfe 
vieler  Kneumagen  (Stanmiverwanter)  der  Feinde  Volksrecht«  Das  wunderliche 
dieser  Auffassung  einsehend,  bessert  Dietrich  a.  a.  O.:  »Moses  überkam,  gewann 
mit  dem  nun  beginnenden  Kampfe  auf  dem  Zuge  nach  Canaan  vieler  Ge- 
schlechter, vieler  Feinde  Volksbesitzungen.  Zugegeben  nun,  dass 
folcriht  Gebiet,  Besitz  heissen  kann,  was  D.  zu  erweisen  sucht,  ich  aber  einst- 
weilen noch  bezweifele,  so  ist  es  nach  meiner  Ansicht  geradezu  unmöglich  cneomaga 


257 

parallel  und  synonym  xnix  fednda  zu  fassen:  ein  derartiges  umschlagen  der  Begriffe 
in  derselben  Sprachperiode  ist  unerhört;  die  cntomägas  sind  nie  Geschlechter 
schlechthin,  dann  feindliche  Geschlechter,  Feinde,  sondern  immer  nur 
die  Geschlechts-  oder  Blutsverwante,  und  steht  so  auch  im  Exodus  an  den  drei 
andern  Stellen  wo  es  vorkommt.  Grein  übersetzt  foleriht  wie  Dietrich  und  hält  fela 
ftlr  den  acc. ;  er  schliesst  sich  demnach  wol  der  Dietrich'schen  Auffassung  an.  Wenn 
man  dem  foleriht  einmal  jene  Bedeutung:  Besitzung  durchaus  zuschreiben  will, 
würde  man,  meine  ich,  doch  noch  besser  Übersetzen:  er  unterwarf  sich  durch  den 
Kampf  vieler  seiner  VerwanteO|  d.  i.  unterstützt  von  ihnen,  der  Feinde  Besitzungen. 
foleriht  ofercuman  könnte  allenfalls  mit  Bezug  auf  De6r  26  wyscte  dat  das 
cynericts  ofercumen  wart  unbeanstandet  bleiben.  Indessen  ist  mir  die  Aenderung 
foleriht  füi  fednda  überhaupt  viel  zu  gewaltsam  und  befriedigt,  wie  man  sieht, 
doch  nicht  recht.  Ich  verfiel  nun,  allzu  conservativ,  auf  die  im  Texte  vor- 
geschlagene, vom  Ms.  nur  in  einem  Buchstaben  abweichende  Lesart,  nach  der 
fela  feonda  zusammen  gehören  würden,  hiervon  hienge  dann  cneomäga  ab,  mit 
welchem  frebnda  parallel  steht«  Ich  glaube  jetzt  ewas  besseres  bieten  zu  können. 
fela  steht  für  alle  casus  und  ist  u.  a.  auch  v.  62  instrumentalis,  was  an  unserer 
Stelle  um  so  eher  der  Fall  sein  kann,  als  mid  vorangeht:  hiervon  ist  eneBmäga 
abhängig,  mit  dem,  als  die  uns  bekannte  Variation  des  Ausdrucks,  freonda 
parallel  steht ,  genau  so  wie  Gen.  2626  wirumäga  durch  frebnda  variirt  wird ; 
der  acc  febnd(as)  schliesst  den  Satz  ab : 
Ofereom  mid  dy  eampt,  enedmäga  fela, 

frebnda^  febnd;  er  besiegte  durch  den  Kampf  mit  vielen  der  Stammgenossen,  der 
Freunde,  den  Feind  (die  Feinde).  —  däv,  22]  knüpft  wieder  an  v.  8  <w  wistenne  (am 
Berge  Horeb)  an  und  könnte  demnach  auch  durch  dort  übersetzt  werden,  wordum  nj 
noch  einige  Male  wiederkehrender  Ausdruck,  in  welchem  man  nagan  zu  got.  ndhwjan 
(sik)  «■  sich  nähern,  stellt;  ob  mit  Recht,  mag  einstweilen  dahin  gestellt  bleiben. 
h.  5.  ftaman]  J eh OY Ah,  Exod.  3,  14,  hängt  von  gesagde  ab.  yldo  bj  zu  Jud.  24. 
frbd]  vereinigt  beide  Bedeutungen:  alt  und  weise,  sbdum]  ■»  zuverlässigen,  so  dass 
sie  ihn  (und  den  Aron)  zunächst  vor  dem  Pharao,,  nicht  im  Stiche  liessen.  ge» 
wurdodne]  wie  v.  39  äbroeene  in  Uebereinstimmung  mit  dem  erst  folgenden 
Objecte;  vgl.  Gr.  p.  63.  on  fordwegas]  Exod.  "^^ofbr  onfordwegas;  füs  onfordwcg 
ist  gewöhnlich ;  der  plur.  hier  vielleicht  mit  Bezug  auf  die  Andeutung  in  der  Bibel, 
dass  die  Israeliten  auf  mehreren  Wegen  Aegypten  hätten  verlassen  können,  iü 
ghe]  Ms.  in  gere,  die  Lesart  im  Text  von  Grein ;  vgl.  auch  zu  v.  37  im  nächsten 
Stücke ;  Bouterwek  liest  iü  gera.  Nach  An.  1389  iü  geära  und  nach  dem  häufig 
wiederkehrenden  geära-iü  scheint  gtra  (gen.  p]. ,  vgl,  im  vorigen  Stücke  zu  v.  73) 
den  Vorzug  zu  verdienen ;  vgL  jedoch  auch  Ps.  Th.  47,  7  ge&re  und  Gü.  1 1  geäru 
(fürgeänim?)  als  adv.  und  im  Hei.  217  femun  iara  (Cotton.),  femun  gere  (Monac). 
ealdum  w,]  hierzu  vgl.  bei  Shakspere  old  coil,  old  abusing  etc.  etwa «» tüchtig, 
gehörig,  stark;  vgL  auch  v.  50.  d, gedreneed] vrir  umgekehrt:  durch  ertrinken  getötet. 
hordwearda]  zunächst:  Schatzhüter  d.  i.  Fürst,  hat  hier,  wie  Exod.  511  und 
Dan.  65,  nur  die  verblasste  Bedeutung:  Wächter,  Krieger,  h,  w,  gemwad]  erneut 
wurde  das  Wehklagen  der  Aegypter  (veranlasst  durch  den  Untergang  ihres  Heeres 
im  roten  Meere),  ist  wol  unter  Bezugnahme  auf  die  voran  gegangenen  neun 
Plagen  und  zumal  auf  den  Tod  der  erstgeborenen  gesagt.  Der  Dichter  stellt  aber 
das  für  ihn  wichtigste  Ereigniss:  den  Untergang  der  ägyptischen  Streitmacht  durch 
ertrinken  voran   und  knüpft  zeitlich  früheres  erst  hieran  an;    anders  vermag  ich 
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wenigstens  das  gtmwad  nicht  zu  erklären.     Die  Interpunction   wäre  demfi^emSss 
vielleicht   auch  besser  so,    dass  nach  mast  Semikolon  und  nach  berofen*  Punkt 
stünde,    sinct  bj   asyndetisch  angereiht,  obschon,   wenigstens   meiner  Auffiassiing 
nach,  nicht  siledrcämas^  sondern  hordwearäiis  als  Subject  aus  dem  rorangdtendcn 
zu  ergänzen  ist.     Sie  waren  ihrer  Kleinode  beraubt,    d.  h.   sie  konnten   in  folge 
ihres  Todes  im  roten  Meere  keinen  Gebrauch  mehr  davon  machen  und  mit  diesen 
Verluste  ihrer  Schätze  war  für  sie  eine  der  Hauptfreuden  am  Dasein  geschwunden. 
Der  Ausdruck  des  Schatzes  beraubt  sein  scheint  mir  demnach  formdhaft  för 
to  t  s  e  i  n  zu  stehen.  So  heisst  es,  unserer  Stelle  nicht  unähnlich,  Beow.  2746  von  dem 
seinen  Schatz  bewachenden  Drachen,  ohne  dass  er  desselben  jedoch  bereits  beraubt 
ist:   se  wyrm  Hged^  swtfed  färi  wumä,  siuci  bireäfed»    Anders  Dietrich:    »die  von 
dem  Fall  der  Häuptlinge  einschlafenden,   fröhlichen  Gesänge  heissen  wol  deshalb 
des  Schatzes  beraubt,  weil  ihnen  nun  der  Lohn  aus  dem  Schatz  der  edlen  ab- 
gieng,    was   die  deutsche   Sitte   des    Sängerlohnes   durchblicken    lassen    wüxde.« 
ha/de  ge/ylled]  subj.  Bana  v.  39.    niht]  fUr  fühte   Gr.  p.  16.    bona]  der  Würg- 
engel,   frysmyde]  Ms.   dryrmyde,   wofür  Dietrich  a.  a,  O.  drynnydc  »■  ^rysmedt 
qualmte  (von  den  Leichen),  zu  ßrosm  Rauch,  Qualm  etc.  gehörig.   »Ags.  Dichter 
lieben  es,    an    frischen  Leichen    besonders   auf  dem  Schlachtfeld  ein  rauchen  zu 
schildern;«    dazu   vgl.   u.   a.    Jud.  314.    Als   weitere   BesserungsvoisclUäge   seien 
hier  noch  erwähnt:    dryrgede  (von  drebrig)  ^    vgl.  ae.  drerien,   dririen  ■«  trauern; 
drysnydt  ss>  drysnede  (zu  drSsn  Unreinigkeit ,  Bodensatz)  asa  war  unrein  von,  ver- 
unreinigt durch;   drypnede  vgl.  anord.   dHipna,   ae.  drupnen,   dripnen  s*  nieder- 
geschlagen   sein.     Vielleicht   könnte  man  auch  /.   Uddhaia  als  Subject  und  land 
als    Object    nehmen    und    dymyde  -«  dymede    (hüllte    ein,    überdeckte)    lesen. 
hlcahtorspüdum]   sind   natürlich   die  die   Israeliten  verhöhnenden  Aegypter;    vgl. 
auch  zu  Adelst.  73,  p.   225.    lädsid]   fasst  Grein  als   iter  calamitosum  tm  mors 
und  denmach  /eSde,  fok  /.  als  auf  die  Aegypter  gehend:  erlaubt  (»als  bitterer 
Gegensatz  zu  hamda  belocene^  Dietrich)  war  ihnen  zu  sterben;  ich  hingegen  denke 
an  den  Auszug  aus  Aegypten,   der  dem  Pharao  und   seinem  Volke  verhasst  war. 
Damach  ist  lädstd  acc.  abhängig  von  griioffy  wie  ä/y/ed  noch  von  woran;   le$di 
ist  nom. ,    mit  ihm  steht  i^wnMei  folc  ferende^    letzteres  part.  proleptisch:    itSdi^ 
fole  f,y  woran  äL  Idd^d  g.    Ebenso  ist  der  ursprüngliche  dat.  der  Person  in  der 
passiven  Construction  zum  Subject  geworden  Dan.  433  swä  hie  gecydde  woran, 
K.  II,    113  führt  wenigstens  aus  dem   ae.  aus  Robert   von   Gloncester  5514  das 
Beispiel  an:    ych   am  ytold,  während  M.  I,   65  und  342  nur  solche  für  das  ne. 
gibt  und  sagt:  >Bebpiele  dieser  Bildung  des  umschriebenen  Passiv  (wobei  der  dat. 
der  Person  nom.  wird)  sind  im  ags.  nicht  vorhanden.«    Bei  meiner  von  der  vorge- 
tragenen Ansicht  etwas  abweichenden  Uebersetzung  ist  was  aus  dem  vorigen  woran 
ergänzt,  so  dass  leatU  acc.  wäre.    Schliesslich  noch  der  folgende  Deutungsversnch : 
älyfeä   (was)    lebdt    (dat)    lädsid  gretan,   falc    (was)  firende.      Ganz    anders 
Dietrich  a.  a.  O.,   dem  ich  jedoch  durchaus  nicht  beizupflichten  vermag,     fednd] 
collectiv,    wie    Exod.    203  febnd   was   onmBd   u.    ö. ;    das    Ms.     hat    übrigens 
frebnd.    benäfad]  nämlich  der  Schätze,   wie  aus  v.  36  hervorgeht;    im  Grunde 
ist    der  Ausdruck    vielleicht  nur   poetische   Umschreibung    für:    nicht    mehr    am 
Leben  sein;  s.  oben.    Das  Object  bei  bertäfod  fehlt  ebenso  Seel.  61 :    khr  sceoUm 
anbtdan    bän    bereäfad,     nämlich    aller    kurz    vorher    genannten    Kleinode.      An 
eine  Anspielung  auf  Exod.  12,  35 — 36  ist  wol  nicht  zu  denken?  benäfad  ^mm  hin- 
we^erafft?    kauml     hergas]    die    nachsetzenden  Heerscharen  Pharaos;    auch  an 
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die  erstgeborenen  zu  denkend  diäer]  unter  die  Aegypter.  druron]  nach  Dietrich 
und  Grein:  es  trauerten  die  Götzenbilder.  Denkt  sich  der  Dichter  etwa  die 
Götzenaltäre  seien  bei  den  Plagen  mit  eingestürzt?  mare]  vielleicht  hier  auch, 
wie  Dietrich  will,  hell,  klar,  wie  Adelst.  14.  fasten]  heisst  u.  a,  Kerker  und 
ist  hier  möglicherweise  in  übertragener  Bedeutung  zu  nehmen.  Grein:  »Hölle Toder 
Gefangenschaft  unter  den  Fluten  des  roten  Meeres?  oder  jejunium?«  ealdwerige] 
so  (ohne  Längebezeichnung)  muss  es  im  Text  heissen;  bezüglich  meiner  Ueber- 
setzung  vgl.  v.  33;  die  schwache  Form  des  adj.  statt  der  starken,  wie  Öfter;  Gr. 
p.  l8«  Grein  liest  eal-dw^gt  »■  omnino  perversus  vel  pravus?  auch  fasst  er 
das  Wort  als  acc  und  setzt  hinter /i$r  Komma,  wonach  swä  vielleicht  relativ  auf 
mengeo  bezogen  ist;  die  Stelle  fehlt  im  Glossar,  heora]  bezieht  sich  nicht  auf 
ein  bestimmtes  Wort,  sondern  auf  den  allgemeinen,  aus  dem  vorangegangenen  Af, 
tnägum  zu  entnehmenden  Begriff:  Israeliten,  leodweardj  eigentlich:  Beschützung 
des  Volkes,  hier,  wie  lat.  regnum,  in  der  übertragenen  Bedeutung  von  Reich, 
Gebiet,  Eigentum,  Besitztum  etc.  änpadas]  Beow.  1410  ofereodi  enge  änpadas, 
uncud  gel&d,  Gudmyrce]  eigentlich :  die  kampf(gettbten)>  Schwarzen ;  gud  steht 
aber  gerade  so  wie  z.  B.  in  Güd-geätas^  Gud^seylfingas  im  Beow.  ohne  weitere 
Bedeutung,  nur  um  der  Alliteration  zu  genügen,  wie  aus  demselben  Grunde  An. 
432  ^Imyrce^  Dieser  ganze  Zug  ist  übrigens  Zutat  des  Dichters,  vielleicht  ver- 
anlasst durch  Exod.  13,  18.  gearwe  bj  die  uns  bekannte  episch  malerische  Um- 
schreibung för:  angelangt  waren,  grade  wie  Exod.  193  td  hwas  hagstealdmen 
gearwe  Baron  (das  Hom  zeigte  an)  wohin  die  Krieger  sich  begeben  sollten. 
morAeaJd]  Dietrich :  sumpfhaltig ;  Grein :  an  sumpfigen  Berghalden  liegend }  meoringa] 
übersetze  ich  nach  Grein,  Atitfela  als  instr.  und  davon  abhftngig  meoringa  als  gen.  pl. 
fasst;  da  bezieht  sich  auf  m.  mSrheald,  Die  Bedeutung  des  an.  X^,  meoring  ist 
tndess  nicht  gesichert.  Vielleicht  meormnga  oder  morcninga  ^  unter  vielem  murren? 
mit  Bezug  auf  Exod.  14,  5^-14.  Ür/aste]  Ms.  tirfastne  als  acc.  sg.,  was  Grein  bei- 
behält, der  daneben  haled  im  Glossar  als  plur.  fasst ;  wie  alsdann  zu  übersetzen  ist, 
vermag  ich  nicht  einzusehen.  Meine  Aenderung  ist,  wie  ich  sehe,  bereits  von 
Bouterwek  vorgeschlagen;  auch  An.  1040  wird  faste  fUr  fastne  zu  lesen  sein. 
bearhtnu]  zu  Jud.  39  und  El.  39.  mid  alfere]  dazu  gehört  als  Variation  des 
Ausdrucks,  indem,  wie  öfter,  Präposition  und  reiner  Casus  neben  einander  stehen, 
m,  masti;  ^,  fy^i^  gehört  zu  mearcl,  on,  nuegnes  masttß  Da  nach  derartigen 
Superlativen  der  genit«  part  im  plur.  zu  stehen  pflegt,  erwarten  wir  magna;  ich 
habe  wenigstens  keine  weiteren  Belege  für  einen  derartigen  Gebrauch,  weder  aus 
dem  ags.  noch  aus  den  verwanten  Dialekten  notirt;  Fälle  wie  Beow.  196  magnes 
strengest  gehören  nicht  hierher.  Sollte  vielleipht  statt  oder  neben  al-faru  ein 
nom.  al'fer  »=  al-far  (vgl.  letzteres  im  Glossar)  als  neutrum  anzusetzen  sein, 
worauf  sich  mäste  bezöge  ■»  dem  gewaltigsten  an  Stärke? 

Exodus  n. 

An  dem  roten  Meere  lagernd  erhalten  die  Israeliten  plötzlich  Kunde  von  dem 
heranrücken  der  Aegypter.  Schrecken  ergreift  sie,  sie  erheben  Wehgeschrei, 
Moses  aber  lässt  sie  durch  die  Posaunen  versanmieln,  teilt  sie  in  zwei  verschiedene 
Scharen  und  als  alle  kampfgerüstet  dastehen,  eilt  er  vor  sie  hin  u.  s.  w.  Hier 
beginnt  unser  Abschnitt. 
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ähieop]  er  sprang  auf  und  eilte  zu  den  einzelnen  Heerführern,    hildecallä]  »Rufer 
im  Streite.«     hedhatct]  lese  ich  mit  dem  Ms,,  da  die  vorgeschlagenen  Aenderungen 
nichts  besseres  bieten,  hata  von  hatian  u.  a/verfolgen,  wie  alts.  hatön,  ist  nach  meiner 
Auffassung  imgefahr  dasselbe  wie  wulfKn  beB-wulf\  beide  Wörter  beBhata  und  beo- 
ivulf  stellen  umschreibend  fUr  6  Sr ,  dessen  Namen  unsere  Vorfahren  mit  verschiedenen 
Euphemismen  zu  bezeichnen  pflegten.    Dieses  Tier  galt  ihnen  als  vorzüglichster  Reprä- 
sentant der  Stärke  und  Tapferkeit,    wie  den   Römern  der  Löwe  (vgl.  cervns  und 
lupus  als  Repräsentanten  der  Feigheit  etc.) ;  s.  auch  meine  Recension  von  Dederichs 
Beowulfstudien  in  Kölbing,  E.  Stud.  I,  p.  483  ff.     EttmüUer  hat,  wie  Grein  an- 
führt, öeBthäta  (heisst?),    Bouterwek  hodk&ta  Befehlskttndiger ;    Grein  im  Glossar: 
»beb'häta  m.   promissor?,    vielleicht   für  bi-häta  (vgl.   behätst  poUicitus  es:  Gen. 
38,  17  und  Graff  IV,   1088  fl. ;<(!)     Leo:  beo-hata  Bienenweisel,  Feldherr.  —  Ich 
meine  noch  einen  anderen  Tiemamen   im  ags.  zur  Bezeichnungneines  Helden  ge- 
lesen zu  haben,  entsinne  mich  aber  nicht  welchen,     b,  up  &hBf]  By.  42.    dendenj 
während  .  .  .  anhörten,     monige]  «■  Menge,    modiges]  doch  wol  dieselbe  Person 
wie  hildecallä  und  beShatd.     dy  forhtran]  hier  &s>  seid  darum  nicht  furchtsamer; 
vgl.  zu  Adelst.  46.    deäde]  proleptisch :  die  bald   tot  sein  werden,    föge  /,]  habe 
ich  in  Uebereinstimmung  mit  Bouterwek  Übersetzt,    indem  ich   es  mit  de&de  fedan 
parallel  stehend  erachte,  ferhdloca  als  Verschluss  oder  Hülle  des  Lebens  bedeutet 
zwar  gewöhnlich  Brust,    dem  Wortlaute   ebenso  angemessen  ist  indessen:  Körper, 
Leib.     Grein  hing^;en    nimmt  ferhdlocan  als  instr.  und  fäge  entweder  als  instr. 
sg.  oder  nom.  pl.  s^  furchtsamen  Geistes,    on  beteran}  acc.  pl.  n.,  ähnlich  wie  im 
lateinischen ;  so  noch  Gü.  349  ge  mine  säwle  on  betran  gebringad^  vgl.  auch  El.  924, 
Beow.  682 u.  a. ;  der  sg.  des  Neutrums  ist  gewöhnlicher,  rad}  Gr.  p.  39.  bidde]  für  bidden  ; 
vgl.  Gr.  p.  39>  im  letzten  Absatz,  wo  es  conj.  prses.  und  prset.  heissen  muss.    lissa} 
gen.  pl. ;  vgl.  Jud.  84  ic  di  biddan  wiU  miltse  dtnre,    sigora  gesJ]  etwas  auffallende 
Redeweise ;  wir  erwarten  etwa:  dass  ihr  heil  hervorgeht  aus  dem  K  am  pf  e.   Ist  sigora 
subjectiver  gen,?  um  Unversehrtheit,  Heil,  welches  der  Sieg  verleiht?     dar  ge  s.] 
könnte  wol  auch  hb  wenn  ihr  (wider)  weiter  zieht,  genommen  werden,  ho/  da  etc.] 
Unterbrechung  der  Rede  des  Moses,  um  mit  besonderem  Nachdruck  auf  das  folgende 
hinzuweisen.  Ufigendra]  »bildet  zu  15b  den  Gegensatz.«  Grein,  to  on  L]  sonst  immer 
nur  das  eine  oder  das  andere  adv.,  so  dass  eins  von  beiden  für  uns  hier  pleonas- 
tisch  steht    ic  and  d,  swidrc  AJ  bsb  diese  meine  rechte  Hand.    sloA]  bb  schlagen 
werde  oder  geschlagen  haben  werde;    s.  zu  III.     Die  dortigen  Bemerkungen  über 
den  Gebrauch  des  prät.  sind  für  die  ganze  Rede  des  Moses  im  Auge  zu  behalten ; 
meine  Uebersetzung   schliesst   sich   natürlich    auf  das  engste   an  das  Original  an. 
Bouterwek,  den  zeitlosen  Gebrauch  jenes  tempus  gänzlich  verkennend,  ändert  sle^, 
fomimdl    t&nt}  Ms.  tacne ^    verbessert   von  Bouterwek;    tacn$  bsb  taane  ^  tänB? 
Gr.    water  a,  tu,]  habe  ich  als  kv  dia  ivoiv  gefasst,  etwa  wie  Virg.  Georg.  I, 
192    pateris    libamus    et    auro ;    habe    aber    allerdings    aus    dem    ags.    für    ein 
solches    »eins    durch    zwei«    (Dietrich)    keine    Parallelstelle    notirt,     wenn    nicht 
£1.  106   als   solche   zu    fassen   ist.     Grein   hielt  and  zuerst  für  eine  prsep.;    im 
Glossar    tilgt  er  es  ganz,    wie  bereits   Bouterwek    getan    hatte   bsb   das   Wasser 
bildete  eine  Veste;    diese  Aendemng   ist   wol  in  den  Text  aufzunehmen,  wenn 
sich    für    die    von    mir    angenommene   Redefigur   keine    weiteren   Parallelstellen 
aus  dem  ags,  oder   den  verwanten  Dialekten  beibringen  lassen.     Dietrich   ändert 
wateren  wässerig,    aus  Wasser   bestehend,     stadolas]  so  auch  Exod.  473  ice  st. 
vom  Meeresgrund,    ar]  gehört  zu  geferan;    zu  Jud.  246,    fage  f,]  lese  ich  mit 
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dem  Ms. ;  die  Felder,  d.  i.  der  Meeresgrund  wird  hier  fäg  genannt,  weil  er  zumal 
in  Bezug  auf  die  nachsetzenden  Aegypter  feindselig,  unheilvoll  ist;  das 
bun  t  in  der  Uebersetzung  dürfte,  wenn  auch  nicht  sinnwidrig,  doch  hier  nicht 
recht  am  Platze  sein.  Grein  'ixAtxK  fämge  schäumende;  doch  was  soll  man 
sich  unter  dem  schäumenden  Meeresgrund  denken?  Bouterwek  übersetzt:  die 
schmutzigen  Felder,  ford  heonon]  geht  sonst  immer,  wie  alts.  ford  hinan,  auf 
die  Zukunft ,  hier  aber  wegen  des  zeitlos  gebrauchten  peahton ,  s3monym  mit  in 
€ce  auf  Vergangenheit  und  Zukunft  Grein  ändert  wol  ohne  Grund  in  ece  (vgl. 
got.  in  ajukdu|>)  in  iü  ece  mm  ehedem  immer.  ^Der  Sinn  ist  natürlich:  die  Wogen 
bedeckten  ehedem  immer  und  werden  fortan  wider  den  Meeresgrund  bedecken. 
Saide  s.]  »der  Meeresgrund  heisst  gefesselt,  weil  er  vom  Meere  bedeckt  ist.« 
Grein.  Doch  ist  diese  Erklärung  nicht  ohne  alle  Bedenken.  Thorpe  ändert 
sea/te  salzige,  fornam]  als  Object  ist  yäe  aus  dem  vorhergehenden  zu  ergänzen. 
späw]  lese  ich  mit  Grein  für  span  des  Ms.,  obgleich  sptwan  sonst  mit  dem 
instr.  construirt  wird;  Bouterwek:  äspäw.  Bei  sacir  ist  hier  natürlich  an  das 
zurückweichen  des  Wassers  zu  beiden  Seiten  zu  denken ,  wodurch ,  wie  sonst  bei 
der  Ebbe,  der  Sand,  d.  i.  der  trockene  Boden  zum  Vorschein  kommt;  freilich 
scheint  diese  Erklärung  des  späw  etwas  gezwungen.  3fost  i.  sj  öfter  wieder- 
kehrender formelhafter  Ausdruck,  gecydde]  sa  kund  tut  oder  kund  tun  wird. 
weorden]  nach  Grein  »los,  frei«  zu  ergänzen;  was  durch  das  voran  gegangene  0/ 
angedeutet  sein  könnte.  Darf  man  annehmen,  dass  weordan  hier  einen  Anklang 
an  seine  ursprüngliche  Bedeutung*:  sich  umwenden,  wegbegeben,  (vgl.  lat.  verto, 
skrt.  vart)  bewahrt  hat?  re&de  sJ  scheint  in  Bezug  auf  die  bekannte  Benennung 
seo  reäde  sa  gesagt,  Dietrichs  Aenderung  rede  also  wol  zurück  zuweisen,  randgeb,] 
d.  h.  zu  beiden  Seiten  erhob  sich  das  Meer  gebirgartig.  Die  Uebersetzung  der 
Prosa  -  Genesis  an  der  betreffenden  Stelle  lautet:  dat  water  stod  an  twä  healfa 
dare  strate  stoilce  twegen  hege  weallas.  Bouterwek  gibt  wol  ganz  verkehrt :  Schil- 
desbergung ;  Grein :  munimentum  marginale ,  fasst  also  gebeorh  in  der  gewöhn- 
lichen Bedeutung  von  Schutz,  Bollwerk,  was  vielleicht  auch  im  Hinblick  auf 
Exod.  463  randbyrig  waron  rofene  die  Burgen,  Vesten  an  den  Seiten  waren  ein- 
gestürzt, meiner  Uebersetzung  vorzuziehen  ist.  v.  48  b,  49  a  saa  Exod.  100&, 
loi  b.  stille  ö.]  die  Wassermauem  verharrten  in  Ruhe ,  brachen  nicht  zusammen. 
Ao/on  etc.]  *■  sie  setzten  sich  in  Bewegung,  ist  Ausmalung  von  Sräs;  s.  oben 
zu  gearwe  baron,  wid  %]  neben  den  Israeliten,  ihnen  zur  Seite,  änes  m.]  nach 
Grein  etwa:  eines  Herzens,  einmütig,  einträchtig,  yda  weall]  von  Grein  ergänzt; 
daftlr  im  Glossar  s.  v.  fadmex  {hie  ece\  drihten]  »■  sie  (die  Eorle)  hielt  der 
ewige  Herr. 

8. 

Ueber  diesen  Teil  der  unter  Kädmons  Namen  gehenden  Dichtungen  vgl.  ten 
Brink  Engl.  Literatur  I,  p.  58 —  59,  Götzinger  p.  29 — 35. 

Gefragn]  ist  zu  lesen,  g,  dalan]  Zeichen  der  Herrschaft,  magen]  ist  zu 
bessern,  wealdan]  ist  meine  überfltlssige  Aenderung  der  Lesart  des  Ms.:  weoldon 
mm  weoldon:  (so  lange)  walteten  sie,  geboten  sie  über  die  Bui^n.  Nach  meiner 
Auffassung  entsprechen  sich  die  beiden  denäen;  anders  Grein,  der  nach  weoldon 
Semikolon  setzt.  /.  wäre]  den  Bund  mit  Gott,  wid  g.]  so  laid  häufig  bei  vb. 
des  trennens:  Beow.  2423  gedalan  Itf  wid  tice.  da  gedriht]  Ms.  pegedriht,  h, 
gästas]  die  Propheten,  gast  gradezu  für  Mensch,  Mann  noch  öfter;  so  Dan.  480 
wttigad  purh  wundor  monige  hälgum  gas  tum.     sSd]  acc.  n. ,    dare  snytro  dat., 
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nach  Grein;    indess  hindert  nichts  das  letztere  als  gen.  zu  fassen:    sie  glaubten 
an  die  Wahrheit  dieser  weisen  Lehre,     limgung]  hiervon    hSngt  ab  dreämas  und 
hiervon   eordan;    e.  rades   von    beswäc.    Der   gen.   sg.   auf  as   (in  dreämas)   war 
schon  oben  p.  118  v.  9  da;  femer  findet  er  sich  z.  B.  Dan.  115  eordan  dreäwuis^ 
so  Gen.  485   dreämas  An,    1593  heofonas;    vgl.   auch   Gr.  p.  8,  e.    fylfi]  dient 
hier   kaum    zur  Verstärkung   von    hie  und  seine  Auslassung  wttrde  nadi  unserer 
Auffassung  nicht   vermisst   werden,  ebenso  wenig  wie  z.  B.  Met.  XXI,  35  ntU  se 
waldend,  dat  forwtordan  scylen  säwia  usse^  ac  he  hi  stlfa  wiU  lebman  anlfJkiaM, 
d,  crafi]  sie  machten  sich  die  List  und  Bosheit  des  Teufels,  teuflische  Künste  zn 
eigen.    wUde]  Ms.  wtsde,  was  vielleicht  beizubehalten  ist ;  vgl,  zu  EL  93.   d,  dyrust] 
so  auch  Grein  im  Glossar  mit  dem  Ms.,  im  Text  drymust;  an  der  Wiedeihohmg^  des- 
selben Wortes  in  zwei  auf  einander  folgenden  Versen  ist  kein  Anstoss  zu  nehmen ;  vgl. 
z.  B.  w.  36—37,    auch   El.  20 — 2i.     herepad]  Ms.   herepod,    t$  das]  so  Exod. 
192    Co  hwas  sam  wohiu.    witgan]  in  Bezug  auf  die  ChaldXer,  soviel  wie  Ma^er. 
gang]  habe  ich  nach  dem  engl,   gang  ob  Bande,    Schar,    Mannschaft  übersetzt; 
vielleicht  aber  auch  ■»  Angriff,  wie  Grein  will,  /dran]  Ms.  faran^  die  Aendemng 
von  Grein ,     der  ausserdem  vorschlägt ,   zu   lesen :    and  [hihi]  west  faran ;    dann 
wäre  das  folgende  hertge  acc;    die   ganze  Stelle  ist  unklar,     da  ic]  bessert  Grein 
das   da  eac   des  Ms.    wtnburK]  Jud.    167.     receda  w.]   der  Gebäude  herrlichst», 
mit  Bezug   auf  temp/  des   folgenden    Verses;    vgl.  zu    £1.   5.     stänhiidum]  dort 
pflegten  bekanntlich  die  Lagerstätten  von  Schätzen  zu  sein,    ägan  sc]  man  nahm 
alles,    was  überhaupt  nach  dem  Willen  der  fremden  Heerführer  deren  Eigentum 
werden  sollte,    hordwearda]  vgl.  zu  Exod.  I  v.  35  p.  126.    feoh  and  fratwa]  um 
den  Schwierigkeiten  der  Erklärung  aus   dem  Wege  zu  gehen  von  mir  nach  Gen. 
2130   für  fea   and  freos   des  Ms.   gesetzt,    swilc]  besser   zu  übersetzen:    wie  sie 
gefunden  wurden,     under  h,]  wörtlich:  sie  führten  die  Männer  dem  heidnischen 
Gewalthaber  unter ,    in  die   Hand ;    vgl.  Ps.  62 ,  8  w&ron  geseald  under  sweordes 
hand.     on  nyd]  so  Gen.  1443,  Dan.  424:    vgL    zu  By.  27.     lufen]  die  Stelle  ist 
sehr  zweifelhaft,     slnra]   trägt   die  Alliteration,    dat  geheolde]  Uebersetzung  nach 
Gr.  Gl.  s.  V.  d(Bt;  indess  ist  es  vielleicht  geratener  letzteres  relativisch  zu  fassen: 
weche  (Kampfschar)  besetzen  sollte,    gerefan]  in  der  Vulgata:   prsepositus   Eunu- 
chorum ,  in  der  authorized  version  :  the  master  of  his  eunuchs.     td  dugude]  wie  By. 
197.    freägleäwe]    nach   Grein    ^r  fra-gleäwe,  fra  ts»  lat,   prae:    prseprudentes. 
godsade]  übersetzt  nachDietrich-Grein;  weiteres  bleibt  hier  wie  an  anderen  Stellen  spä- 
terer Erklärung  vorbehalten ;  vorläufig  vgl.  got.  manase|>s  Menschensaat,  Menschheit, 
Welt.    Also:   in  dem,   was  die  Gottheit,   das  göttliche   betrifft,     ta^foran] 
gehören  zusammen. 


Ueber  Kynewulf  im  allgemeinen  vgl.  ten  Brink  Engl.  Literatur  I.,  p. 
64  ff.;  über  den  Christ  im  besonderen  p.  69  ff.  —  Zu  der  bei  Grein  erwähnten 
Literatur  sind,  soweit  mir  bekannt,  nachher  noch  drei  anregende  Abhandlungen 
hinzu  gekommen:  Dietrich  Commentatio  de  Kynewulfi  setate  1860;  derselbe:  De 
cruce  Ruthwellensi  1865,  und  Rieger:  Ueber  Kynewulf  im  I.  Bd.  von  Höpfner 
und  Zachers  Zeitschrift;  femer  vgl.  Anglia  I  p.  483  ff.,  Anglia  \\  p.  441  ff.  und 
F.  Charitius  Ags.  Gedichte  von  Gftdlac. 

Ueber  den  hier  abgedruckten  Dialog  äussert  Conybeare  (lUustrations  of 
Anglo-Saxon  Poetry  1826  p.  201)  u.  a.  folgendes:    »Dialogues  of  this  kind  wert 
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prolMibly,  in  onr  own  country,  as  in  Greece,  the  earliest  and  rudest  species  of 
the  diama;  and  that  here  preserved  is  unqaestionably  by  many  years  the  most 
ancient  sp^cimen  of  this  kind  of  poetry  ezisting  in  onr  native  langnage.«  Indess 
ist  nicht  zu  ttberaefaen  dass,  wie  Rosenkrana  (Geschichte  der  Poesie  1855  p.  343) 
anlMsslich  einer  Besprechung  des  Schirhaschirtm  bemerkt,  »Lyrik  -wie  Epik 
das  Wechselgespräch  aufnehmen  können,  ohne  dadurch  dramatisch  zu  werden.« 

faste}  unweigerlich,  sicher,  durchaus,  so  dass  man  von  seinem  Entschluss 
nicht  abzubringen  ist ;  Grein  hingegen  fasst  es  als  aoc. :  unsere  feste  Freundschaft, 
Liebe,  ic  fuphbe}  hierzu  gehört  gthyrtd  in  v.  8.  worda  Thorpe]  Ms.  worde^ 
nach  dem  Zusammenhang  »■  verletzende  Worte,  s,  s&rga]  Dinge,  die  gewaltige 
Soige  bereiten,  hearmes]  Kränkung,  soviel  wie  kränkende  Rede;  vgl.  Gen.  579 
dat  me  hearmes  swä  feia  Adam  gesprac^  eargra  worda,  and  v.  16]  leise  adver- 
sativ ^  und  doch,  wie  schon  öfter,  näthwyknt]  habe  ich  gesetzt  für  näthwylces 
des  Ms. ,  bei  welcher  Lesung  ein  acc  au^;efallen  wäre;  Grein  ergänzt  einen 
solchen  durch  Einschiebung  von  searo,  nätkitfyU  1^  ne  wät  kwylc  (vgL  Gr.  p.  65) 
findet  sich  öfter;  vgl.  auch  Beow.  274  sceada  ic  n&t  kwylc  und  Heinrichs  des 
Gltchesaeten  Reinhart  v.  734  eines  eimirs  ih  enweij  wer  da  vergaß.  Die  Redensart 
ist  wol  dem  lat.  nescio  quis  nachgebildet,  wie  auch  Göthes  Weissnichtwie 
im  ersten  Akt  des  zweiten  Teiles  vom  Faust  (Aus  luftigen  Tönen  quillt  ein  Weiss- 
nichtwie), worin  die  Commentatoren  eine  Nachbildung  aus  dem  französischen  und 
italienischen  sehen,  secge  ne  s.J  Grein:  secge  locutio  mit  ?,  sTt^e  silentium; 
ne  steht  dann,  wie  so  häufig,  bei  bereits  vorangegangener  Negation  (vgl.  Gr.  Gl. 
s.  V.  und  M.  II,  369)  ftlr  weder  —  noch.  Doch  hindert  wol  nichts  zumal  bei 
solchen  alten  sprichwörtlich  verwanten  Redensarten  die  Auslassung  des  pron.  beim 
vb.  anzunehmen  und  beide  Wörter  demgemäss  als  conj.  präs«  zu  fassen:  mir 
ntitzt  keins  von  beiden,  mag  ich  reden  und  (oder)  mag  ich  schweigen;  ne  wäre 
daim  durch  das  vorangehende  ne  in  näwder  veranlasst.  Wie  ich  nachträglich 
sehe,  fasst  auch  Koch  die  -Stelle  schon  ähnlich,  s.  dessen  Engl.  Gr.  II,  42. 
r,  geryno]  acc.  plur.  ^rh  ssmu  mj  El.  699  ic  edw  hälsie  fiurh  heofona  god; 
Exod.  433  he  Ad  swered  ßurh  his  seif  es  ttf  conn]  mit  dem  gen.  in  der  Poesie 
wenigstens  nur  hier ;  in  den  späteren  Perioden  des  englischen  Öfter  mit  o  f.  ledman 
oj  Met.  XXI,  36  heisst  es:  der  Herr  will  nicht,  dass  unsere  Seelen  umkommen, 
sondern  he  hi  unle  leSman  onähtan,  was  doch  etwa  heissen  muss:  er  will  sie  mit 
seiner  Kraft  erhalten;  die  entsprechenden  Verse  des  Originals,  die  Veranlassung 
zu  diesem  Ausdruck  gegeben  haben  mögen,  lauten: 

Splendor  quo  regitnr  uigetque  ceelum 

Vitat  obscuras  animse  ruinas;  (Boet.  De  consol.  philos.  III, 
Met.  10;  p.  77  der  Peiperschen  Ausgabe).  Der  griechische  Text  der  Bibel  hat 
an  der,  der  unsrigen  entsprechenden,  Stelle:  nvivfia  äyiov  inelevatrai  int  oe 
xai  dvvafjL^s  v^tCrov  imaxtaüii  ao&.  frSfre  g.]  Bezeichnung  des  heil. 
Geistes;  vgl.  Jud,  v.  83.     se  deäh]  ■=  swä  deäh. 


10. 

Conybeare  gibt  in  dem  erwähnten,  fQr  seine  Zeit  recht  verdienstvollen  Buche 
p.  221  —  23  eine  schöne  Umdichtung  der  folgenden  Verse.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit sei  folgende  Bemerkung  gestattet.  In  literargeschichtlichen  Werken,  die  ftlr 
einen  grösseren,    der  fremden  Spreche   nicht  mächtigen  Leserkreis  bestimmt  sind, 
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sollte  man  meines  Erachtens  bei  der  Uebersetzung  eine  uns  modernen  fremde 
Form  der  betreffenden  Dichtung  aufgeben  und  derartige  Umdichtungen  an  Stelle 
des  Originals  setzen,  falls  man  nicht  mit  Göthe  eine  wortgetreue  Prosaüber- 
Setzung  vorzieht.  Mehrere  hervorragende  Dichtungen  der  neueren  Zeit  in  der 
alliterirenden  Form  verdanken  ihre  günstige  Aufnahme  bei  dem  Publikum  dem 
ergreifenden  Inhalt  und  der  künstlerischen  Gestaltung  des  Stoffes,  von  der  jene 
Alliteration  doch  nur  einen  geringen  Teil  ausmacht.  Die  letztere  wird,  auch  um- 
gemodelt und  selbst  meisterhaft  gehandhabt,  in  grösseren  Dichtungen  durchgef&hrt 
für  unser  Ohr  nie  wieder  recht  gemessbar  werden.  — 

Bezüglich  des  von  uns  abgedruckten  Abschnittes  aus  dem  Christ  Sussert 
sich  der  eingangs  erwähnte  feinsinnige  Kenner  der  Poesie:  dt  will  doubtless  le- 
mind  the  classical  reader  of  the  exquisite  Choral  song  of  Sophocles  (Antigone  v. 
333  ff.  nolla  ra  duva,  xov^iv  av&QOinov  Suvox^qov  mlu  etc.)  and  the  fine 
moral  reflection  with  which  it  terminates  would  not  have  disgraced  the  compo- 
-sition  even  of  the  most  philosophic  poet  of  antiquity.« 

Man  vergleiche  zu  dem  ganzen  auch  Bi  monna  craftum  Grein  ags.  Bibliothek 
I,  p.  204,  welches  Stück  sich  ebenso  wie  der  Christ  in  dem  höchst  wertvollen 
codex  Exoniensis  befindet 

wordlaäe]  wol  soviel  wie  Einladung  s»  Ueberredung  durch  Worte,  Beredsam- 
keit, müdes  gj  der  heil.  Geist  wird  als  aus  dem  Munde  Gottes  ausströmend  ge- 
dacht, däm  V.  9J  ^^  ^^^  relativ  ^  welchem.  snytirU'Craft]  schreibt  Giein  im 
Glossar  als  comp,  gär-getrum]  nach  Grein  telorum  impetus,  was  mir  falsch 
scheint ;  gctrum  heisst  Heer ,  Schar ,  Haufe ,  demnach  gär^getrum  Speerhaufe,  wie 
in  meiner  Uebersetzung  steht,  oder  Speerheer,  mit  Speeren  bewaffnete  Schar,  wie 
gärheäp  (Exod.  321  hafdon  ärared  in  dam  gärheäpt  gyldenne  Uon)  oder  wie 
scildtruma  das  schildbewaffnete  Heer,  die  Schlachtreihe.  Nimmt  man  das  letztere 
an,  was  ich  vorziehe,  so  wäre  gär^getrum  nom.,  mit  ihm  stände  sceotend  parallel, 
nach  sendad  wäre  das  Komma  zu  tilgen:  wenn  das  speertragende  Heer,  die 
Schützen,  senden  die  im  Zickzack  dahin  schwirrenden  Pfeile,  scildhreädan]  sonst 
scild-f  bord'hre$dan  (vgl.  El.  122);  die  Bedeutung  des  zweiten  Teiles  des  comp,  ist 
noch  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt,  vgl.  die  Bemerkung  zu  onhreäd  im  Text  p. 
112,  87;  jedenfalls  ist  zunächst  an  die  gefärbte  oder  sonst  verzierte  Aussenseite 
des  Schildes  zu  denken;  dann  allgemein:  Schild,  dy  las  him  etc.]  in  Folge  da- 
von, dass  ihm  allein  im  Vorzug  vor  allen  übrigen  jegliche  Kraft  und  Geschick- 
lichkeit verliehen  sei ;  vgl.  dazu  Crä.  100 

dy  las  him  gilp  scedde 
odde  fort  dare  morde  mod  ästtge^ 
gif  he  hafad  äna  ofer  ealle  men 
wlite  and  vAsdbm  and  weorca  blad, 
ofer  $,  ford]  he  hine  ofer  ealle  men  ford  gefremede;  Beow.  171 7. 


II. 

Das  Gedicht  Phönix,  dessen  ersten  Teil  wir  geben,  besteht  im  ganzen  aus 
677  Versen  und  ist  eine  freie  (von  Kynewulf  stammende?)  Nachbildung  und  Er- 
weiterung des  Carmen  de  Phoenice  (beginnend:  Est  locus  in  primo  felix 
Oriente  remotus),  das  allgemein  dem  Lactantius  zugeschrieben  wird;  vgl.  ten  Brink 
Engl.  Literatur  I,  p.  71 — 72. 
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fotdägendra  Sweet]  Vi%.  folcägtndra ;  foldägmd  kommt  sonst  allerdings  nicht 
vor,  sondern  foldöuend;  folcägend  hingegen  mehrmals  in  der  Bedeuttmg  von  Herr 
der  Kriegerschar,  Herrscher,  was  hier  aber  nicht  recht  zu  passen  scheint,  wymtum] 
man  bemerke  auch  hier  wieder,  wie  der  inrstr.  im  folgenden  Verse  mit  mid 
wechselt.  änRcJ  zu  EL  259.  onhliden]  das  Komma  hiemach  ist  zu  tilgen,  wealdas] 
übersetze:  die  Wälder  (sind)  grün ,  die  weiten  unter  dem  Himmel;  das  letztere  gewöhn- 
lich ungefähr  ■«  auf  der  Erde,  wie  v.  27  under  wolcnum  etc.  fnast]  gibt  Grein 
im  Glossar  als  Kürze;  das  Wort  gehört,  was  Curtius  Grundzüge  No.  570  ttber^ 
sieht,  zu  derselben  Wurzel  wie  7rr€«i,  nv^vfia  etc.;  mehr  anderswo.  Ueber 
die  Reime  vgl.  Gm.  An.  und  £1.  p.  XLIII:  «zumal  zeigen  ihn  (den  anlautenden 
Reim)  gewisse  Formeln,  welche  dem  Sinne  nach  synonyme  oder  nahverwante 
Wörter  durch  blosses  and  verknüpfen.«  sincaldu]  dafür  Sweet:  stncaldi  »the  form 
sincaldu  is  an  impossible  (?)  one:  it  could  only  be  sincildu  cp.  ildu  from  eaid,* 
Vgl.  auch  K.  III,  40:  »Die  ursprüngliche  ags.  Form  (des  Suffixes  bei  Stämmen 
auf  0,  u)  muss  hier  io  gewesen  sein,  von  dem  bald  e,  bald  o^  (u)  geblieben  ist. 
Dass  aber  i  überall  stand,  beweist  der  gebliebene  Umlaut.«  Dass  dieser  Umlaut 
jedoch  nicht  consequent  durchdrang ,  ist  an  verschiedenen  Stellen  meiner 
Flexionslehre  gezeigt;  vgl.  u.  a.  earming  neben  yrming,  beorhtu  neben  byrJUu, 
Ich  möchte  •»  am  Ende  dem  h&tu  gegenüber  nicht  gerne  entbehren  und  wenn 
überhaupt,  was  ich  bezweifele,  zu  ändern  ist,  sincaldu  vorschlagen  wie  tBld^  csldu 
für  yld^  yldu,  gebldwen]  hat  in  unserm  Stücke  active  Bedeutung ;  s.  v.  27  und  47. 
ne  muntas]  zu  secge  ne  swtge  p.  138,  27.  B  Thorpe]  Ms.  00;  vielleicht  im  zu 
dter  gehörig?  twelfum]  ist  abl.  des  Masses;  die  Einheit,  nach  der  gemessen  wird, 
ist,  wie  häufig,  ausgelassen;  sie  yrUxt  fadmum  von  fadm  (ne.  fathom)  «■  die 
Länge  der  ausgebreiteten  Arme ,  dafür  das  comp,  fadm^nus  »■  an  Fadenzahl 
{^x  fadmum  rimesj^  vgl.  El,  2.  gefreogum]  besser  zu  übersetzen:  durch  oder  in 
Forschungen  kluge,  gefr,  xmdgleäwe  gehören  zusammen,  donne]  abhängig  von 
kirra  in  v.  28;  der  Versbau  lässt  hier  zu  wünschen  übrig,  bideäd]  befohlen  hat. 
wintres  a,  s.]  temporaler  gen.,  wie  öfter.  le^/l  ''^ö™«  pl»>  ^®  ^^  Form  6fvsniad 
zeigt,  under  l,]  Man  hat  bislang  übersehen,  dass  dem  under^  grade  wie  ahd. 
untar,  lat.  inter  skrt.  antar  die  Bedeutung:  innerhalb,  in,  zwischen,  inmitten, 
in  —  hinein  zukommt;  vgl.  auch  zu  El.  147.  da  v.  43]  vielleicht  besser  am  wo. 
baUs  c]  eine  anschauliche  Schilderung  der  verheerenden  Wirkungen  dieses  Welt- 
brandes, wie  ihn  unser  deutsches  Heidentum  annahm,  gibt  Kynewulf  im  Christ 
931  ff.  T.  50  ff.]  Mit  diesen  Versen  vgl.  die  ganz  ähnliche  Schilderung  des  himmlischen 
Paradieses  in  dem  eben  erwähnten  Gedichte  w.  1650—- 1665 ;  femer  Müllenhoff  in  den 
Denkmälern  zu  Muspilli  v.  14  und  O.  E.  Hom.  I  p.  I91  (Ureisun  of  ure  lefdi),  auf 
welch  letztere  Stelle  Kölbing  Engl.  Stud.  I  p.  169  ff.  aufmerksam  macht,  onsyn] 
Grein :  »verwant  mit  swinan  tabescere,  deficere  ?«  Ein  solches  Wort  scheint  aber  im  ags. 
gar  nicht  zu  existiren,  ich  glaube  daher  vielmehr,  dass  das  sich  auch  im  ae.  nochfindende 
subst.  sich  von  sthan,  se^  (ahd.  sthan,  anord.  sta)  colare,  iluere  herleitet ;  on-sedn 
also  sa  defluere,  zerrinnen,  vergehen;  die  Substantivbildung  wie  sedn  (sien,  syn) 
visio ,  Visus  von  se6n  videre.  wintirgeweorp]  ist  zu  bessern,  fmder  h,]  zu  v.  14. 
gebysgad]  geschüttelt,  erschüttert,  hin  und  her  gestossen,  umhergetrieben,  ßäd- 
Tvylmum  Grein]  VU^  foldwylmum,  fragum]  kann  doppelt  gefasst  werden:  das 
Wasser  durcheilt  auf  seinem  Lauf  in  herrlicher  Weise  den  Hain,  oder  mit  Bezug 
auf  das  folgende  twe/fstdum  adverbial  »■  zeitweilig,  sidum]  temporaler  locat 
waniad  Thorpe]  (ohne '!)  Ms.  tvuniad,  wratUce  sind]  die  Ergänzung  von  mir;  Grein 
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und  nach  ihm  Sweet:  ac  dar  [Md]  tvratltce  was  mir  metritch  bedenklich  er- 
scheint, stondad] ^msithen  die  grünen,  herrlichsten  Haine,  sodass  bei ^«ArM^b»  und 
biorhiast  das  Plvralseichen  weggefallen  wire,  vgl.  Gr.  p.  19;  oder  sUndmä  attn- 
hirt  von  dem  folgenden  plur.  bearwa?    gebroctn]  zerstört. 


12. 

Ueber  Kynewulfs  Elene  vgl.  ten  Brink  E.  Lit.  I,  74.  Ebenso  wie  im  Crist 
(und  in  der  Juliane)  verrät  uns  der  Dichter  auch  hier  seinen  Namen  in  Runen, 
die  gegen  Ende  des  Gedichtes  (w.  1257*— 127 1)  in  dasselbe  verwebt  sind.  — 

Neuerdings  (1877)  ist  die  Elene  in  einer  Separatausgabe  mit  Glossar  ▼ob 
Zupitsa  herausgegeben. 

•i^ä]  correspondirt  wol  mit  da  in  v.  7;    anders  Grimm,  der  mit  dem  zweiten 
da  einen  neuen  Satz  beginnt,  wtes]  Gr.  p.  27   und  zu  I.  p.  171  ff.,   wo  indessen 
gross  in  Dietrichs  Ausdruck:  bei  grossen  Zahlen  su  tilgen  ist;  vgl.  z.  B.  A.  S. 
Chr.  vom  Jahr  495  da  was  ägangtn  kis  yldi  friS  and  twtntig  mnira.     EMe  da- 
selbst ausiUhrlich  besprochene  Erscheinung  ist  ttbrigens  auch  bereits  von  BAitzner 
in  seiner  Grammatik  I  p.  150  ff.    erwähnt;   aus   dem  dort  gesagten  geht  hervor, 
dass  jener  Gebrauch  des  sg.  des  vb.  beim  plur.  des  Subjects,  wenn  auch  haupt- 
sächlich auf  das  abstracte  be   beschränkt,  sich  durch  alle  Perioden  der  Sprache 
hindurchzieht:  what  means  tfaese  questions?    Young,  Night  Thoughts.     MStzner 
gibt  dort  nur  Beispiele  fttr  das  prses.  i  s  9  ich   ftlge  aus  meinen  CoUectaneen  noch 
eins  für  das  praeter,  aus  Drayton,   dem  Zeitgenossen  Shaksperes,  hinzu:   when  as 
our  kingdom  was  our  dear  embraces.     Für  unsere  Stelle  vgl.  noch  Eadg.  10  ^ 
ägangen  was  tyn  kund  wintra  getaled  times,  kwyrftum]  El.  633  wintra  gangmm. 
Was  die  mit  der  Geschichte  unverdnbaie  Jahrzahl  233  angeht,  so  zeigt  Grinun  in 
seiner  Separatansgabe  von  Andreas  und  Elene  1840,  p.  XXIII,  dass  »dieselbe  sich 
gleichwol  in  sehr  alten  lateinischen  Erzählungen  findet,    deren  eine  fast  wie   das 
ags.  Gredicht  so  anhebt;  anno  233,  regnante  Constantino,  in  sexto  anno  regni  eins 
gens  multa  barbarorum  congregata   est  saper  Danubium  parata  ad  bellum  contra 
Romaniaro.«    geieUd  r,]   »pflegt  gern  bei  der  Angabe  von  grossem  Zahlen  beige- 
fügt EU  werden«,  Grimm  zu  An.  1035   (doch  auch  bei  kleineren  z.  B.  Gen.  1335 
seofone  geteled  times);  dass  diese,  zumal  im  ags.  häufige,  formelhafte  Verwendung 
von  geUUd  bei  Zahlbestimmungen  auch  im  alts.  und  anord.  vorkommt,  s.  bei  Sievers- 
Heliand  zu  v.  1326.     Unserer  Stelle  sehr  ähnlich  ist  die  eben  aus  Eadgar  ange- 
Athrte;   fUr  rtmes  kommt  ebenso  auch  timi  vor,   z.  B.  An.   1035  tu  and  Mtmd- 
tetmüg  gtteled  rfmi  swyice  fe^erüg  etc.     In  beiden  Fällen  scheint  der  cas.  nicht 
vom  vb.  abhängig,  sondern  als  freiere  adverbiales  Bestimmung  des  Satzes  zu  stehen ; 
dafür  sprechen  Beispiele  wie  Menol.  96  emb  akta  and  nigon  d$gera  times;  ilnd.  55 
emb  /ebwer  and  ^eb  niht  gerimes  ^  nihta  ger,^  womit  man  wiederum  vergleiche 
Gi).  I108  woran  fedwere  ford  gewitene  dagas  on  rtme,    finggtmearees]    An.  148 
da  was  first  ägän  frumradenne  finggtmiarcts ;  gemearc  ist  uisprttnglich  wol  das 
räumlich  abgegrenzte,  räumlich  bestimmte,  eine  abgemessene  Strecke,   das  Mass, 
vgl«  Beow,  3042   se  was  flftiges  fbigemearces  lang  und  zu  1 10,  41    des  Textes. 
Diese  räumliehe  Bedeutung  ist,  wie  gewöhnlich,  auf  die  zeitliche  übertragen  und 
so  bedeutet  pinggemearc  zunächst  die  zur  Abhaltung  eines  Dinges,  d,  h.  einer 
Gerichts^   oder  Volksversammlung   anberaumte  Frist,  dann   allgemeiner  mit  Ver- 
blasBung  des  ersten  Teiles  des  compos.  eine  bestimmte  Zeit,  einen  Zeitpunkt,  Zeit- 
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GEL  abschnitt  und  dann  Zeit  überhaupt.     Der  gen.   steht  entweder  parallel  mit  timis 

TTc  od6r  weniger  wahrscheinlich,   er  hSngt   von  trintra  ab;  in  letzterm  Falle  ist  zu 

■«  übersetzen:  von  der  Zeit  an  (gerechnet),  wo  oder  seit  etc.    c.  ttmldor]  so  v.  178  und 

186  öiama  w„  Jud  155,  Dan«  59  nceäa  w.,  und  öfter  das  subst.  för  das  adj. :  das 
herrlichste  Gebäude,  der  herrlichste,  ruhmreichste  König  etc.;  eine  überall  wieder^ 
kehrende,  besonders  aber  bei  ^lakspere  hftufige  Redefigur;  vgl.  z.  B.  R.  3,  I,  2 
vouchsafe  divine  perfection  of  a  woman.  in  middoftgeard]  so  Sat.  440  du  omvUe 
in  middangeard,  Gen.  188  woran  on  waruld  cenned;  doch  auch  der  dat  El.  775 
fUsie  se  de  in  middangearde  äcenned  weard,  purh  m,  M]  purh  zur  Bezeichnung 
des  Mittels  oder  der  bewirkenden  Ursache,  wo  wir  in  setzen,  öfter;  z.  B.  An.  914 
him  was  adeling  ddywed  furh  enihtes  häd  ■>«  in  Gestalt  eines  Jünglings,  dat  he  etc.] 
w.  9-- 10  sind  nur  Epexegese  von  cäserd$mes,  äkafen  tb  A,]  vgl.  im  Text  p.  114,  40 
Aie  haböad  me  t$  hearran  gecorme;  so  im  ags.  td  hfinfig  bei  den  vb.  zu  etwas 
machen  und  ähnlichen;  weiteres  bei  M.  I,  217.  lindhwiUa  /.J  lese  ich  nach  dem 
Vorschlage  Greins  fUr  UBdkwata  Undgeborga  des  Ms«;  lindkwat  ist  einer,  der  den 
Schild  gewant  und  kräftig  zu  handhaben  weiss;  lindgebwga  «■  'Schildschützer 
kommt  nirgends  vor  und  scheint  auch  nicht  sinngemäss ,  k^ebyrga  hingqgfen 
zweimal  in  der  El.  und  einmal  im  Beow.  underrj  oft  wiederkehrende  epische  Formel 
^  auf  der  Erde,  vgl.  v.  46  und  Fhdn.  14;  sonst  auch  under  heofonum^  under 
Wülcnum,  güäweard  gj  bm  Exod.  174;  Wächter,  Leiter  des  Kampfes  ob  Herzog, 
Fürst  io  hrSäer]  ebenso  El.  11 60  und  öfter;  hrdder  ist  wol  unflectirter  dat.,  vgl. 
kam  Gr.  p.  8  u.  Men.  ^  <m  dy  eahteodan  dag;  indessen  kommt  auch  td  mit  dem 
aoc.  vor:  Cri.  32  td  dis  enge  Und,  w.  wama]  An.  1357  är  du  güde  fremme^ 
vAges  wdman  etwa  ss  tobenden  Krieg;  vgl.  v.  71.  w,  samnodan]  letzteres  nach 
Grein  hier  intrans.,  won^h  zu  Übersetzen  wäre :  die  Scharen  hatten  sich  gesammelt ; 
vgl.  w«  55  und  60,  ferner  An.  125  dugud  samnade  und  Heliand  5056  manag 
samnoda  heri  Judeono;  950  manag  samnoda  thär  bam  Israh^les;  der  plur.  an 
unserer  Stelle  nach  dem  collect,  wercd,  Hikna^  HrHgotan}  »Wie  man  weiss,  treten 
die  eigentlichen  Hunnen  erst  lange  nach  Constantins  Tode  im  J.  375  in  Europa 
auf,  ihnen  scheint  schon  frühe  ein  allgemeinerer  halb  mythischer  Begriff  anzu- 
haften« Hredgotan  v.  58  bloss  Hrtdas  nennt  Wtd.  57  ebenso  neben  den  Hnnneti| 
es  sind  die  altnord.  Hreidgotar,  Reidgotar.«  Gm«  An.  u.  El.  XXIII.  here^eätas] 
meine  Ergänzung;  Grein  daftlr  [on  herebyrpMn],  walhlencan]  der  letzte  Teil  des 
compos.  OB  anord.  hlekkr  heisst  Kette.  Exod.  176  cining  tiAges  on  whion 
walhlencan  sceBer  ib.  ai8  Moyses  bebeäd  eorlas  hetbban  heora  hlencan^  hycgan  on 
eilen.  An  allen  drei  Stellen  denkt  Grein  wol  mit  Recht  an  die  eisengeflochtenen 
Panzerhemde,  die  Brünnen;  Ueberreste  hiervon  sind  wahrscheinlich  jene  in  Gräbern 
gefundenen  Massen  von  Kettenwerk,  von  denen  bei  Wright,  The  Celt  etc.  p.  477 
die  Rede  ist:  thete  was  found  .  .  .  .  a  mass  of  chainwork  formed  of  a  large  quan- 
tity  of  links  of  two  descriptions,  attaehed  to  each  other  by  small  rings,  half 
an  inch  in  diameter  ....  they  also  present  traces  of  clotfa  over  a  great  part  of 
their  surface;  it  is  therefore  not  improbable  that  they  may  have  originally  con- 
stitttted  some  kind  of  d^ensive  armour  by  being  sewn  upon  or  within  a  doublet 
Dietrich  hingegen  (H.  Z.  XI,  424  fT.)  glaubt  hierin  die  Ketten  zu  erkennen,  wo- 
mit man  die  besiegten  zu  fesseln  gedachte  (wozu  man  den  ersten  Mersebuiger 
Spruch  vergleiche);  indessen  wäre  es  auffallend,  dass  Exod.  176  grade  vom  König 
berichtet  würde,  er  hätte  diese  Fesseln  geschüttelt,  und  v.  218  vielleicht  noch  auf- 
fallender,  dass   die  Israeliten  bei  ihrem  Durchzug  durch  das  rote  Meer  und  in 
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«inem  Falle,  wo  es  gar  nicht  zum  Kampfe  kommt,  deren  hätten  in  Bereitschaft 
halten  sollen«  Was  Grimm  bemerkt:  ^w^glhlencan  sind  gewundene  Ringe  und 
Spangen,  womit  sich  die  Helden  schmückten  und  die  bei  Bewegung  des  Leibes 
ertönten«,  könnte  höchstens  ftir  die  vorliegende  Stelle  passen,  wordum  and  6.] 
gemeint  scheinen  mir  hiermit  die  an  den  Schild  gesprochenenen  Worte,  das  oben 
erwähnte  Kri^[sgeschrei,  unter  welchem  sie  die  Heeneichen  emporhoben,  d.  h.  zum 
Kampf  aufbrachen.  Der  Gleichklang  der  Worte  deutet  schon  auf  die  enge  Zusammen- 
gehörigkeit der  Begriffe  hin  (vgl,  auch  weiter  unten  bordum  and  ordum)^  und  durch 
die  blosse  Nebeneinanderstellung  beider  wird  ftlr  den,  der  in  der  Sache  lebt  und 
webt,  eine  nähere  grammatische  Ausführung  ihres  Verhältnisses  zu  einander  fiber* 
flüssig ;  vgl.  z.  B,  Beow.  656  siädan  ic  hond  and  rond  hebban  mihtty  d.  h.  den 
Schild  mit  meiner  Hand.  Dass  die  Krieger  mit  den  Schilden  zugleich  auch  die 
Übrigen  Heerzeichen  emporgehoben  hätten,  soll  wol  nicht  ausgedrückt  werden. 
hertcombot]  zu  Jnd.  333.  heardingas]  noch  v.  130  u.  Run.  22;  „poetische  Be- 
nennung, deren  Ursprung  uns  noch  verborgen  liegt'*  Grimm.  Das  Wort,  mit  dem 
man  den  ahd.  Eigennamen  Harting  vergleiche,  ist  gebildet  von  htard^  wie  von 
adele  adeling^  ahd.  edil-inc,  von  earm  ynrnng  ahd.  arm-inc.  etc.  Das  Sufiix  -ing 
»tritt  an  adj.  an  und  bezeichnet  die  der  im  adj.  genannten  Eigenschaft  Teilhaftigen.« 
Weiteres  bei  K.  III,  62.  sweotok]  für  jedermann  sichtbar;  wol  im  Gegensatz  au 
der  Vorbereitung  für  den  Kriegszug,  der  vielen  Römern,  vielleicht  dem  Constantin 
selber  unbekannt  geblieben  war.  v.  26]  corrupt ;  Grinmi :  and  eal  [ewedt]  geador; 
Grein :  and  eal  [sidnuegen]  geador.  Da  ea//  und  geador  immer  zusammenstehen 
undj  sidmagen  sonst  nicht  vorkonunt,  so  schlage  ich  die  Aenderung  im  Texte  vor. 
mäd]  »der  Wolf  unteriiess  es  nicht,  im  Vorgeftihl  der  nahenden  Schlacht  sein 
Geheul  anzustimmen«  ;  Grimm;  er  verriet  dadurch^  dass  Kampf  bevorstand,  also 
konnte  dieser  kein  Geheimniss  mehr  bleiben.  Zu  w,  27—29]  vgl.  w.  1 10— -113. 
^rg  enta]  über  die  Riesenburg,  »worunter  vielleicht  auch  ein  besonderer  Ort  vei^ 
standen  wurde.  In  Macedonien  oder  Thessalien  lag  Phlegra,  die  der  alemannische 
Notker  Bth.  173  Ris6n  bürg  nennt,  auf  den  phlegräischen  Feldern  stürmten 
nach  griechischer  Fabel  die  Giganten  gegen  den  Himmel  an.  Freilich  braucht 
enta  bürg  nichts  anders  auszudrücken,  als  alte  Felsenburg,  Riesenmauer,  enia  ärge^ 
weore  (An.  1237).«  Grimm.  »Burg,  Steinbilder,  Strasse,  Steinschwert,  Drachen- 
höhle und  Drachenhort  heissen  enta  geweorc,  enta  argeweorc,^  Grein.  Ganz  un- 
anstössig,  dünkt  mich,  wäre  der  Ausdruck  für  uns«  wenn  statt  des  sg.  bürg  der 
plur.  fyrig  stünde:  über  die  Burgen  der  Riesen,  d.  h.  über  die  alten,  aus  grauer 
Vorceit  stammenden  Städte  (vgl.  auch  Vilmar  Heliand*  p.  10).  Ohne  weitere 
Bemerkungen  daran  anzuknüpfen,  will  ich  nur  aus  dem  von  uns  abgedruckten 
Abschnitt  aus  der  Elene  Fälle  anführen,  wo  nach  \mserer  Auffassung  ein  plur.  eher 
am  Platze  wäre,  wie  der  ags.  sing.:  v.  55  mearh  moldan  trad;  125  gylden  grima^ 
gäras  Rxtan;  231  dar  wlanc  manig  stddan  (hierzu  vgl.  Erdmann  Syntax  Otfrids  II, 
§  13  und  überhaupt  §§  5—24);  v.  244  d&r  meahte  (he)  gesiSn  brimumdu  snyrgan, 
samearh plegan^  wadem  wagßotan;  256  dar  was  on  eorle  tdgetyne;  264  dar  wasgesyne 
sincgim  locen;  femer  auch  By.  125,  284,  297  und  Beow.  1244  ofer  adeUnge  etc.  äwtr] 
saa  ä'kwar,  trymedonJzMi  Sache  vgl.  Caes.  B.  G.  I,  48,  wo  des  aus  Fussvolk  und 
Reiterscharen  gemischten  Heeres  des  Ariovist  Erwähnung  geschieht  undTac 
Ger.  c.  6  eoque  mixti  proeliantur.  Gr.  Gl.  s.  v.  trymman  gibt  für  dieses,  indem  er 
die  Stelle Exod.  1 59  misversteht,  an  der  unsrigen  impetuose  versari  mit }  Die 
Halbverse  35  »,  36  b  sind  demnach  parenthetisch  zu  fassen,  und  das  folgende  dat  hat  nur 
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Bezug  Kaf/Sr.  DanüHe]  ist  hier  von  staäe  abhängiger  gen.,  v.  136  aber  acc.  ; 
mit  dearedUUende  steht  starcedfyrhdt  parallel;  wie  hier  zusammengehöriges  auf 
die  drei  einander  folgenden  Endhemistichien  verteilt  ist  {on  alfyUe^  on  DanüMcy 
Stade],  so  manchmal  auf  vier  und  mehr  an  gleicher  Stelle  stehende,  also  Anfangs- 
oder Endhemistichien;  vgl«  z.  B.  den  Anfcuig  des  Gedichtes  da  was  ägangm  — 
tu  kund,  and  j^ed  —  swyke  ^Uig  e&c  —  winira  for  worulde,  w,  dfeaAtmS]  so 
hatten  wir  Exod.  65  (Text  p.  128,  65)  AfAf  haled ymhtAcigean  jEthanes  hyrig  w.  K; 
femer  vgl.  El.  205  kwar  ähangen  was  heriges  beorhime  rodora  waldend;  An.  1204 
äkle$pan  hildfrome  heriges  brehtmi;  Ap,  21  syddan  hilde  heard  heriges  byrhtme 
gealgan  fehte.  Mir  ist  es  wahrscheinlich,  dass  unter  diesem  formelhaft  gebrauchten 
Ausdrttck  für  LSrm  des  Heeres  zunächst  die  Beifallsbezeugung  zu  verstehen  ist,  die 
die  bewaffnete  Schar  einem  in  der  Volksversammlung  ihr  genehmen  Antrag  zu 
Teil  werden  Hess  (vgl.  Tac.  Ger.  c.  11  a.  E.);  dann  allgemein:  Bei£&llsgeschrei 
überhaupt,  das  Zujauchzen,  der  Jubel.  Vgl.  auch  zu  Jud.  39  p.  236,  woselbst 
jedoch  fibersehen  ist,  dass  Sweets  Uebersetzung  in  a  tiwinkle,  instantly  wol 
ursprtlnglich  von  Grimm  herrührt,  der  in  einer  Anmerkung  zu  unserer  Stelle  für 
bearhtme  gibt:  subito,  augenblicks.  under  earh/are]  Grimm,  Rechtsalter- 
ümer  i.  p.  162:  »Dem  aufstecken  des  Hutes  und  anbinden  der  Fahnen  (durch 
beides  wurde  das  Volk  zur  Heerfolge  aufgeboten  und  versammelt,  ibid.  p.  151  und 
161)  entsprach  einigermassen  im  Norden  das  aussenden  des  Pfeils.  Brach  der 
Feind  in's  Land,  geschah  ein  Raub  oder  Mord,  so  wurde  schnell  ein  Pfeil  herum- 
geschickt  und  allem  Volk  entboten,  sich  zu  versammeln  und  dem  Täter  nachzueilen.« 
Ausser  andern  Belegstellen  führt  Grimm  die  folgende  aus  dem  5.  Buch  des  Saxo 
Grammaticus  an:  solebat  sagitta  lignea  ferreae  speciem  habiens  nundi  loco  viritim 
per  omnes  mitti,  quotiens  repentina  belli  necessitas  incidisset  Bei  den  Finnen  und 
Esthen  herrschte  übrigens  dieselbe  Sitte ;  dass  sie  auf  die  nordischen  Völker  be- 
schränkt war,  dürfte  jedoch  nach  folgender  Stelle  aus  der  Lex  Bajuvariorum  tit.  III, 
cap.  Vin,  I  zweifelhaft  erscheinen:  si  quis  hostili  manu  cinxerit  quod  »herireita« 
dicunt,  i.  e.  cum  quadraginta  duobus  clypeis  et  sagittam  in  curtim  proie- 
cerit  ant  quodcunque  telorum  genus,  cum  quadraginta  solidis  componat.  Barba- 
rorum leges  antiqu»  ed.  P.  Cancianus,  Venetiis  1783,  p.  369.  Vgl.  auch  Cleasby- 
Vigfusson  Icelandic  Dictionary  s.  v.  Ör:  a  summons  to  a  meeting  by  the  sending 
out  an  anow  both  in  war  and  peace,  but  originally  as  a  wartoken.  donne  v.  49 
Thorpe]  Ms.  dtme^  wie  v.  254  hwone  für  hwonne,  ridon]  nämlich  Rdnvware,  y. 
rbfne]  den  Constantin.  dynede-clynede]  man  beachte  den  Reim ;  was  die  Sache  an- 
geht, so  erinnere  ich  an  das  zu  By.  42  bord  h,  p.  227  Gesagte,  on  tyhte]  Jud.  197, 
By  104.  samnode]  besser :  hatte  sich,  war  schnell  versammelt,  to  ceäse]  »zur  Schlacht- 
entscheidung;  von  eebsetn  eligere,  das  dem  Altertum  in  vielfacher  Beziehung  zu 
Krieg  und  Kampf  stand,  ceäs  ist  gebildet  wie  leäs  von  leBsan,*  Grimm ;  vgl.  auch 
ahd.  kdsa.  w.  57  ff.]  können  verschieden  gefasst  werden:  elpebdige  ist  entweder 
Object,  mit  welchem  H,  a,  H,  here  parallel  steht;  der  plur.  sceäwedon  ist  alsdann 
entweder  veranlasst,  durch  die  vorangehenden  plur.  H,  and  ff„  oder  so  zu  er^ 
klären,  dass  wir  bei  eyning  etwa  seine  Schar  in  Gedanken  ergänzen  müssen; 
oder  aber  es  sind  elßeodige  und  here  Subject  und  sceäwedon  ist  intrans.  »■  sich  blicken 
lassen,  sich  zeigen,  gebraucht,  etwa  wie  ehuan  Gen.  2165  Abrahame  eSwde  heofona 
eyning  dem  A.  zeigte  sich  (dahingegen  Gen.  1784  da  hine  eyning  engla  Abra- 
hame itwde  selfa),  oder  samman  (vgl.  zu  v.  19)  und  gegaderian  im  Text  p.  62,  2. 
Bei  der  letzteren  Annahme  wäre  die  Anreihung  durch  dat  ht  etwas  auffallend.. 
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he  V.  59  ist  a-  A^  —  hie,  grade  wie  z.  B.  v,  68,  496;  Gen.  430  gif  ht  hrecad 
kis  gtbodscipe  etc.;  für  die  Prosa  hat  bereits  Sweet  in  seiner  Einleitung  vxt  Cura 
Pist«  XXXVIII  auf  diese  Form  hingewiesen:  tbe  plur.  nom.  sometimes  assumes 
the  weakened  form  ke  instead  of  the  regulär  hi^  kie;  Grein  n.  die  anderen  Heraus- 
geber haben  dies  übersehen.  Dies  he  wird  in  unserm  Falle  von  w^ad  (mit  fol- 
gendem sg.)  aufgenommen;  stünde  aber  das  letetere  auch  nicht,  so  würde  ftLr  uns 
doch  samnode  im  Hinblick  auf  die  Anseinandersetsung  p.  171  ff.  nichts  auffälliges 
haben,  das  wattres]  der  Donau;  vgl.  v.  37.  m,  ttur^]  häufig  wiederkehrende 
epische  Ausdrucksweise ;  ebenso  Gü.  1024;  gn»rmarg€  w.  GA.  1309  El.  655;  hyg^e- 
prydc  w.  Gen.  2238;  i^  mi^frydo  w,  Beow.  193 1  etc  Beiläufig  sei  an  dieser 
Stelle  bemerkt,  dass  Dietrich  in  der  ersten  der  oben  tu  Stück  9  erwähnten 
Abhandlungen  mir  hauptsächlich  darin  zi}  fehlen  scheint,  dass  er  zuviele  der- 
artige epische  Formeln,  die  Gemeingut  der  dichterischen  Ausdrucksweise  sind, 
als  specielles  Eigentum  Kynewulfs  betrachtet  und  so  seine  Schlüsse  auf  eine 
mangelhafte  Induction  gründet,  rices  tu  wj  entweder:  er  hatte  kein  Vertrauen 
auf  seine  Macht,  seine  Ueberlegenheit,  seinen  Sieg,  oder;  er  ftlrchtete  Air  sein 
Reich,  w.  63—65]  construire:  ha/ae  to  /.  vAgtna  eaxlg.  hr,^  td  hilde  w»  o^; 
vielleicht  jedoch  könnte  man  auch  eaxlg,  w»  o,  tmd  kr,  t$  h,  susammennehmea. 
Für  hrara  ss  der  tapferen  stünde  besser  hr^rra,  wie  man  z.  B.  auch  Pä.  77, 
47  liest,  dar  v.  70]  «diese  Art  der  ausdrücklicken  Hervorhebung  des  Ortes, 
an  dem  die  Handlung  stattfindet,  ist  (im  ags.  u.  alts.)  beliebt;«  vgl.  Sievers 
zum  Heliand  251.  neäweste]  ae.  n^weste,  ahd.  nähwist;  aus  neäh  und  west 
«■  wist  von  wesan.  s,  gesegen]  vgl.  Text  p.  30,  31  da  was  htm  eallum 
gesewen,  dat  him  wäre  heofonlU  gifu  forgifen;  sigerdfum  wird  man  wol  als  instr. 
nehmen  müssen,  wohingegen  däm  c.  offenbar  dat.  ist.  Gewöhnlicher  erscheint 
übrigens  die  Form  gesewen ;  über  diesen  Wechsel  von  g  und  h  vgl.  Gr.  p.  3  und 
Holtzmann,  Altdeutsche  Grammatik  I,  i  p.  210,  2.  s,  wdma]  so  wintres^  wiges, 
wuldres  ^$ma^  dag-w^ma,  dagrtd-,  heofon-^  hilde-woma;  vgl.  auch  hilde-swig, 
morgefS'Sweg,  Grimm  äussert  sich  an  verschiedenen  Stellen  seiner  Mythologie  und 
namentlich  auch  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  von  An.  u.  El.  p.  XXX  fT. 
über  dieses  Wort:  «allein  steht  vrSma  selten  und  dann  mit  dem  Artikel;  da  se 
w$ma  cofH  Exod.  202.  Wie  nun  dieser  Artikel  schon  auf  Personification  deutet, 
scheint  mir  auch  der  Grund,  weshalb  wdma  mit  hild^  v^g,  dag,  dagrM^  swefen 
verbunden  wird,  anzulegen,  dass  das  Altertum  sich  hierunter  lauter  persönliche 
Wesen  dachte,  die  rauschend  nahten.  Es  vernahm  einen  Ton  beim  Unter- 
gang der  Sonne  (Mythologie  413)  und  was  ich  vom  Rauschen  des  anbrechenden 
Tages  Mythologie  430,  431  schon  gesagt  habe,  wird  durch  jenes  motgensweg^ 
dagwoma^  dagreäwdma  erläutert  und  bestätigt  Den  Heiden  galt  dies  Nahen  oder 
Scheiden  des  Tages  und  der  Nacht  für  Erscheinung  eines  höheren  Wesens  •  .  . 
Den  Traum  und  Schlaf  dachte  sich  der  Glaube  der  Vorwelt  inuner  als  Geist, 
Engel  und  gesandten  Boten,  der  gleich  dem  Tag  und  Krieg  rauschend  anlangte.« 
fuhte-geywed]  zu  ergänzen  beon;  nom.  c.  inf. ;  eine  seltene  Constniction,  die  wol  der 
lateinischen  nach  videri  nachgebildet  ist.  tUUkwylc]  zu  9,  26  Text  p.  138.  dotme^gesige] 
conjunct.  nach  doftne^  wie  häufig ;  vgl.  By.  195  ;  Jud.  331.  onbragd]  zu  Jud.  247 ;  so 
auch  noch  im  ae.,  vgl.  M.  Wörterbuch  I,  140,  9  b.  eofurcumbli]  G>nstantin,  auf  der 
Heerfahrt  begriffen,  hatte  sich  in  voller  Rüstung  niedergelegt ;  vgl.  Beow.  1243  —  S^ 
dar  was  ofer  adelinge  yd-geshu  headosteäpa  heim  ....  Toas  pedw  hyra  dat  hie 
oft  waroH  on  wtg  gearwe  ge  at  häm  ge  pn  herge  ....  Unter  eofnrcumbol  scheint 


zunXchst  das  am  Helm  ang«bimchte^  von  ihm  loslösbare  Stttck  vefstanden  zu  sein, 
welches  venchiedene  Tiere  vorstellte,  dann  allgemeiner  der  ganze  Helm  mit  Her- 
voriiebang  seiner  Hauptzierde;  vgl.  auch  zu  Jud.  333  und  Jftns  eben  enchienene 
treffliche  Geschichte  der  Waffenkunde  p.  428.  Im  Heiland  steht  cumbal 
allein  für  den  Stern  der  drei  Könige.  Aim]  hängt  von  wid  des  folgenden  Verses 
ab.  ttmläres  b,]  so  Gen.  1574  vmldres  pign  von  dem  Engel,  der  dem  ersten 
Menschenpar  das  Paradies  verschloss,  ebenso  2266  wuldus  pegn,  engd  drihtnes; 
Cri.  493  heo/omMgla  freät,  wuiäres  Aras;  Gd.  1220  efigel^  mioituies  pegn^  wuldrts 
wUboda  etc. ;  «berall  von  den  Boten  der  himmlischen  Herrlichkeit,  d.  h.  Gottes. 
he  nama»]  vgl.  Jud.  81.  n,  tSgläd]  ebenso  An.  123,  nachdem  vorher  erzählt  ist, 
dass  ein  Zeichen  der  himmlischen  Herrlichkeit  herabgekommen  und  die  Stimme  des 
Himmelsköniges  von  Matheus  vemonunen  worden  sei;  das  Gegenteil  hiervon 
Beow.  1789  fdhthtlm  gtswtarc,  duguda  dj  m«  dominus  virtutum  der  himmlischen 
Heerscharen.  //.  onsptSn]  »loca  ist  soviel  als  sepimentum,  claustmm,  nun  sagte 
man  ferhdloca^  hrederloca^  bnosthca  fUr  unser  heutiges  Brust,  welche  die  Gedanken 
einschliesst  ....  Seinen  Sinn  eröfnen  hicss  also  krtderlocan  otupannany  das 
Schloss,  den  Riegel  der  Seele  entspannen.«  Grimm  An.  u.  El.  p.  XXXIX.  Die 
Übrigen  Eikläier  fassen  die  Stelle  ebenso.  Was  soll  das  aber  hier  heissen :  seinen 
Sinn  eröfnen  oder  seine  Brust  öfhen  ?  dies  könnte  doch  nur  von  dem  kundtun,  von 
der  Aeusserung  der  Gedanken  verstanden  werden  und  davon  ist  hier  keine  Rede. 
Ich  gebe  zunächst  die  Stellen,  wo  omspatman  in  einer  Bedeutung  wie  hier  gebraucht 
erscheint  und  von  denen  die  beiden  ersten  bereits  von  Grimm  als  Parallelstellen 
herbeigezogen  wurden :  An.  470  wordlocan  onspednn  den  Mund  auftun,  reden,  wie 
sonst  wordkord  onlitcan;  auf  diesen  Ausdruck  folgt  dann  unmittelbar  eine  lange 
Rede;  An,  671  he  hordlocan  onspedn  er  öfhete  den  Schatz  der  Gredanken,  tat 
seinen  Sinn  kund,  worauf  ebenüalls  nach  einigen  Veisen  die  Worte  folgen,  die  der 
betreffende  äusserte;  Jul.  *i^  famnan  fader  ferdhean  omspe$n  wiederum  mit  un- 
mittelbar folgender  Rede  des  Vaters.  An  unserer  Stelle  aber  handelt  es  sich,  wie 
gesagt,  gar  nicht  um  irgend  eine  Aeusserung  in  Worten;  onspatman  wird  also  in 
anderer,  wenn  auch  nicht  weit  abstehender  Bedeutung  gebraucht  sein.  Das  Wort 
heisst  zunächst  unzweifelhaft:  entspannen,  aufknüpfen,  aufbinden,  lösen,  befreien. 
Erinnern  wir  uns  nun  an  Jud«  97  weard  kire  rüme  &m  möde,  häUgre  kyktgemwod 
und  ziehen  wir  hierzu  andere  ähnliche  Stellen,  beispielsweise  Gen.  759  nUn  mod 
is  gehaled,  hyge  gerüme  oder  Run.  10  uyd  bid  nearu  cn  öreSstum  und  an  die 
ursprüngliche  Bedeutung  von  wräd  gepresst,  zusammengeschnürt  (von 
ttfridan)  und  an  ähnliche  Ausdrücke  in  alten  und  neuen  Sprachen,  so  finden  wir, 
dass  Angst,  Kummer,  Sorge  und  andere  derartige  Begriffe  in  die  sinnlichen  Aus- 
drücke des  Einengens,  Zusammenschnürens  etc.  eingekleidet  werden.  Dem  genau 
entsprechend  wird  unser  fraglicher  Ausdruck  nichts  anderes  besagen  als :  er  befreite 
sein  Inneres,  entfernte  die  Beklemmung  aus  demselben,  ftihlte  sich  befreit  von  dem 
auf  seinem  Herzen  lastenden  Drucke,  machte  seinem  beklommenen  Herzen  Luft, 
oder,  wie  wir  in  solchen  Fällen  sagen^  er  atmetel  wieder  auf,  bei  welchem  körper- 
lichen Vorgange  sich  ja  die  Brust  erweitert.  Bei  dieser  Auffassung  gewinnen  wir 
auch  einen  strengen  Anschluss  dessen,  was  von  Constantin  geschieht,  an  das,  was 
ihm  von  dem  Boten  des  Herrn  gesagt  wird :  ne  ondrad  d&  di —  hrederlocan  onspeSn  ; 
tS  heofenum  beseoh — up  Ucade,  Wie  bemerkt,  steht  die  Bedeutung  des  onspannan 
in  den  andern  Beispielen  der  vorliegenden  sehr  nahe:  er  befreite,  öffnete  sein 
Inneres  und  zwar  in  Worten,  was  dann  aber  immer  erst  aus  der  folgenden  Rede 
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erhellt.  faU]  die  Bedeutung  des  Wortes:  treu,  zuverlässig,  bieder,  lieb  und  gut, 
ist  aus  dem  ags.  und  ae.  vollständig  gesichert,  seine  Abstammung  und  verwantschaft- 
liehen  Besiehungen  aber  und  damit  auch  die  Quantität  des  Stammvocales  bleiben 
zu  ermitteln;  vgl.  die  eingehenden,  wenn  auch  mich  nicht  völlig  befriedigenden 
Betrachtungen  Grimms  über  dieses  Wort  in  seiner  Anmerkung  zu  unserer  Stelle. 
Es  scheint  in  der  Prosa  nicht  vorzukonmien,  für  die  Poesie  verzeichnet  es  Grein 
liinf  und  dreissig  mal,  davon  fiillt  eine  Stelle  auf  den  Wldsid,  sechs  auf  die  Dich- 
tungen Kädmons  und  Kynewulfs,  die  übrigen  achtundzwaxizig  auf  die  Psalmen; 
dasae.  zeigt  die  Form  feie  (auch  fast  nur  in  der  Poesie).  In  Bezug  auf  das  schon 
wenigstens  im  zehnten  Jahrhundert  erscheinende  afranz.  feel  (fidelis)  wäre  ich  ge- 
neigt, an  Entlehnung  zu  denken,  falls  ich  weitere  ganz  analoge  Beispiele  einer 
solchen  beibringen  könnte,  friäawebba]  «das  Geschäft  des  Webens  lag  Frauen  und 
Knechten  ob,  frido  scheint  mir  hier  die  Ruhe  des  Haushalts,  den  Hausfrieden  zu 
bezeichnen  und  frid^nuebia^  friäoscealc^  fridowebbe  sind  schöne  Namen,  die  uns 
den  Sinn  des  Altertums  fUr  häusliches  Glück  bewähren,  so  unpassend  auch  der 
Dichter  einen  friedewebenden  Boten  hier  dem  kriegerischen  Helden  im  Traum  er- 
scheinen lässt«  Grimm.  Das  Wort  wird  nur  gebraucht  von  der  Frau  (Wtdstd  mit 
dem  Epitheton /<7/if,  Beow.  ohne  dasselbe)  und  Engeln  und  zwar  an  den  drei 
Stellen,  wo  es  noch  vorkommt,  mit  fale  verbunden,  dazu  vergL  noch  Gü.  143 
engel  faU  freoduweard,  wHH]  ftlr  wütige  s.  By.  147.  o/er  w.  hrSf]  entweder 
etwa  «B  über  den  höchsten  Wolken,  oder,  wahrscheinlicher,  o/er  ist  ■«  auf  (auf 
den  Wolken  ruhend),  wie  öfter,  z.  B.  v.  239.  •  gegUnged  Thorpe]  Ms.  geUnged, 
o/ersvAdesd]  habe  ich  als  Lesart  des  Ms.  beibehalten,  mit  Berücksichtigung  der 
Ausführungen  Sweets  in  seiner  Ausgabe  von  Gregors  Pastoral  Gare  p.  XXDC,  wo 
gezeigt  ist,  dass  d  für  t  nach  s  häufiger  steht;  vgl.  auch  El.  1235  ^^^^/^  ^ 
ricesta  und  die  Anmerkung  zu  vnsde  Text  132,  35.  geUtest]  wie  By.  164; 
vgl.  im  ersten  Merseburger  Spruch  sumä  heri  lezidun  und  ne.  let  -^  to 
hinder  bei  Shakspere  und  im  Common  Prayerbook.  on  e,  gemang]  vergl. 
V.  108,  118  und  zu  Jud.  225  p.  241.  dy  bUdräJ  By.  146;  vergl.  auch  zu 
Jnd«  53  p.  237.  onltee]  fasst  Grimm  als  acc.  zu  r$de  gehörig,  ich  mit  Grein 
als  adv.,  in  enger  Beziehung  zu  swä  he  geseah  stehend;  rdde  kann  gen.  ab- 
hängig von  täcen  sein  «■  das  Zeichen  des  Kreuzes  Christi,  so  Grein;  da  indessen 
häufig  mit  täcen  allein  schon  das  Kreuzeszeichen  bezeichnet  wird  (vgl.  z.  B.  v.  171), 
so  kann  man  auch,  wie  in  der  Uebersetzung  geschehen  ist,  Cristes  rode  und  tScen 
als  parallel  stehend,  d.  h.  beide  als  acc.  ansehen,  b.  beäggi/a]  zu  Adelst.  2.  wreccan] 
zu  XI  arendvfracum  p.  198 ;  sonst  auch  vAgend  weccean  Beow.  3024.  wäpenprace 
ist  mit  iiAgend  durch  wreccan  zeugmatisch  verbunden,  etwa:  und  den  Kampf  vor- 
zubereiten, also:  die  Krieger  aufzuwecken  zum  Kampfe;  ähnlich  hatten  wir  oben 
Exod.  283  (Text  p.  130,  31)  yd  wyrced  water  and  weal/asten,  kebban  hj  vgl. 
V.  25;  dem  Sinne  nach  kaum  mehr  als  aufbrechen.  Zu  w.  109 — 113]  vgl. 
Exod.  160—168  und  in  unsem  Stücken  Adelst.  60 ff.,  By  106—107;  Jud.  204 ff.; 
EL  27 — 30;  vor  allem  aber  die  schöne  Stelle  im  Beow.  3024  ff. 

sceal  se  wotma  kre/n 

/üs  o/er  /&gum  /ela  reordian, 

eame  secgan,  k&  htm  at  ate  speho^ 

denden  he  wtd  wul/  wal  reä/ode, 
»Alles  das  ist  durch  und  durch  heidnisch  und  atmet  die  älteste  Poesie  unserer 
Vorzeit    Man  erwäge,  dass  diese  drei  Tiere  für  edle,  mutige,  glückbringende  an- 
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gesehen  wurden  und  dem  höchsten  Gott  geheiligt  waren ;  um  so  mehr  widerstanden 
sie  christlicher  Ansicht,  die  in  Wolf  und  Rabe  etwas  teuflisches  fand.  Der  nor- 
dische Odinn  hat  rwei  Wölfe  und  zwei  Raben  in  seinem  Geleite.«  Grimm  An. 
vu  £1.  p.  XXVII.  ürigfedera]  auch  dtäwigfedera  ist  »poetisches  Epitheton  fttr 
den  Adler  und  Raben.  Der  wilde  Vogel  jagt  in  der  Dämmerung  seinem  Raube 
nach  und  das  Gefieder  trieft  ihm  von  Tau.«  Grimm  ib.  p.  140.  Man  vergleiche 
dazu  in  der  Edda,  Helgakvida  Hundingsbana  2,42 

'  Nu  em  ek  svft  fegin  fundi  okrum, 

sem  Atfreldr  Odins  haukar, 

er  val  vitu,  varmar  briUKr, 

eda  dögglitir  dagsbrftn  si&. 
(Nun  bin  ich  so  froh  über  unser  beider  Zusammenkunft,  wie  Odins  aasgierige 
Habichte,  die  ein  Leichenfeld  wissen,  warme  Beute,  oder  tauglfinzend  das  Tages- 
granen sehen.)  Dieses  tauglänzend  ist  indess  »nicht  notwendig  auf  die  Vorstellung 
vom  anbrechenden  Tag  zu  beziehen,  dessen  sich  die  Habichte  freuen :  es  ist  stehen- 
des Beiwort  fUr  die  Vögel,  welche  dem  Heerescuge  folgen.«  Heinsei  p.  5.  s,  be- 
htold]  »hielt  den  Weg  fest  im  Auge,  folgte  unverrttckt  nach.«  Grimm  An.  u.  El. 
p.  145.  gehleda]  yon  hlSd  Schar,  also  einer,  der  mit  in  der  Schar  ist,  Gef^rte;. 
gebildet  wie  ge-rfdra  Mitruderer  von  rBdor  Ruder;  vgl.  K.  HI,  §  170.  In  der 
deutschen  Tierfabel  führt  der  Wolf  den  Beinamen  Hölzing.  h.  st3d]  so  An.  375 
wateregesa  stod^  Beow.  2328  [gryrej-brdga  stSd^  Dan.  525  egesa  stSd,  gring]  wie 
126  grungon  Air  gewöhnlicheres  crungon^  steht  hier  gring  für  criftg.  In  w.  114 
u.  1 15  übersehe  man  nicht  den  Endreim,  earkfare]  hier  wol  anders  und  allgemeiner 
zu  nehmen  als  v.  44,  /.  scüras^hildenadrtm}  vgL  Jnd.  221 — ^224.  f&gi]  natürlich 
wieder  i»  dem  Tode  geweiht^  wie  in  unsem  Texten  immer,  geolarand] 'ütaw ,  2610 
rand^  geolwe  linde;  >der  Schild  heisst  gelb,  fahl,  weil  aus  Lindenbast  geflochten.« 
Grimm,  stidkidige]  wörtlicher:  die  festgesinnten,  die  mutigen;  vgl.  Jud.  227. 
stundum]  wörtlich  «■  in  Zwischenräumen,  sowol  örtlichen  als  zeitlichen;  vgl. 
v.  232,  wo  nuegen  öfter  Sdrum  mit  stundum  parallel  steht,  bardhridan]  vgl.  zu 
scilähreädan  im  Text.  p.  140,  17.  in}  in  die  Schilde,  adverbial  zu  fassen  und  nicht 
indufan  zu  lesen,  fuf]  vgl.  Jud.  201;  der  sg.  für  den  plur.  die  Fahnen?  oder 
ist  an  das  eigentliche  Banner,  die  Haupt-  und  Heerfahne  zu  denken,  die  auf  dem 
sogen,  carrocium  in  die  Schlacht  gefUhrt  wurde?  Dieselbe  bestand  ursprünglich 
in  einer  hohen  Stange,  oben  mit  goldenem  Knopfe  und  dem  Bilde  des  Gekreuzigten 
versehen ;  aufgepflanzt  auf  jenem  Wagen,  um  den  gewöhnlich  der  heftigste  Kampf 
entbrannte,  war  sie  weithin  den  Kriegern  sichtbar.  In  diesem  Falle  wäre  j^f  das- 
selbe wie  der  v.  laS  erwähnte  k&üge  tred.  Nach  v.  107  waren  nämlich  die  ge- 
wöhnlichen Heereszeichen  bereits  emporgehoben  und  der  Kampf  hatte  schon  längst 
begonnen ;  auch  das  unmittelbar  folgende  sigeUSd  g,  scheint  darauf  hinzudeuten, 
dass  an  eine  gewöhnliche  Fahne  nicht  gedacht  ist.  Was  Grimm  zur  Stelle  bei- 
bringt, mag  hier  stehen,  obschon  es  kaum  etwas  zur  Aufhellung  derselben  bei- 
trägt: »Beda  2,  16  erzählt,  König  Eädwine  habe  sich  überall  eine  Fahne  vortragen 
lassen  (wie  die  Cäsaren,  um  damit  seine  Oberherrlichkeit  über  das  Land  anzudeuten), 
illud  genus  vexilli,  quod  Romani  Tufam  Angli  vero  appellant  fuf.  Die  Römer 
und  Byzantiner  verstanden  darunter  weniger  eine  Fahne  als  einen  Helmschmuck. 
Lydus  de  magistiat.  i,  8  behauptet,  was  die  Römer  jubas  hätten  die  Barbaren 
Toi/^C  genannt«  sweStum  Gtimm]  Ms.  sweotoium,  herefelda]  Gr.  p.  8,  6.  fride^ 
leäse]  wörtlicher:  fielen  die  friedlosen;  ist  letzteres  ■*  ohne  Gnade,  ohne  Schonung, 
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ohne  Pardon }  oder  soviel  als :  ohne  ihren  Frieden  mit  dem  Himmel  geschlossen 
zu  haben?  Für  den  letzteren  Fall  vgl.  By.  175 — 180.  heaäofremmende]  habeich 
mit  Grein  als  nom.  auf  die  Hunnen  gehend  genommen;  vielleicht  auch  acc  »«  so- 
bald er  seine  Krieger  jenen  Baum  hatte  aufpflanzen  lassen,  v.  134]  =*By.  194.  /.  at  ej 
so  Beow.  3790,  2823;  s.  zu  Jud.  272.  darodtesc]  vgL  zu  v,  31  und  Gr.  Gr.  IV, 
290 — 91 ;  der  plur.  des  vb.  mag  hier  um  so  eher  gestattet  sein,  als  auf  das  Sin- 
gularcollectiv  der  Plural  hildmadran  folgt;  K.  II,  50 ff  und  M.  I,  158  ff.  bringen 
allerdings  kein  mit  dem  unsrigen  genau  übereinstimmendes  Beispiel,  gescyrded] 
lese  ich  gegen  alle  Herausgeber  mit  dem  Ms.  Wie  z.  B.  scyrpan  von  scearp^ 
so  ist  scyrdan  von  sceard  gebildet ;  in  Bezug  auf  letzteres  vgl.  Adelst.  40.  Unser 
Wort  erscheint  noch  An.  13 15  (wo  Grein  auch  ändern  will)  mardres  mänfreä  myrce 
gescyrded  dugudum  bereäfod^  wo  bei  gescyrded  (getrennt  von),  das  mit  bercäfod 
parallel  steht,  bereits  dugudum  vorgeschwebt  hat;  seine  Bedeutung  ist  abscheren, 
trennen  von,  berauben,  abschneiden,  beschneiden.  Der  bildliche  Ausdruck  mag 
hergenommen  sein  vom  beschneiden  der  Hecken  oder  Bäume  oder  vom  abmähen  einer 
Wiese  u.  dgl.,  für  das  erstere  sagen  wir  von  einem  Heere  «die  Reihen  lichten,«  für  das 
andere  »niedermähen.«  Vgl.  auch  htadusceard  «■  zerhauen  im  Kriege,  dagweorce] 
so  wie  Jud.  266.  rodeireow]  schreibt  Grein  getrennt,  r.  under  rj  dass  under  auch 
in  heisst,  wurde  schon  zu  Phon.  39  bemerkt;  vgl.  auch  z.  B.  Finsb.  v.  8  scyned 
des  mona  under  wolcnum  und  hierzu  Hei.  649  tho  gSngun  eft  thiu  kumbal  ford 
undar  wolknum.  com}  hierzu  gehört  tuosan^  /.  ^eäte]  in  formelhafter  Verwendung, 
so :  gumenüy  folca^  wigena^  secga  freäte.  stemm]  macht  Schwierigkeit.  Eine  W. 
s  t  a  n  aea  erdröhnen  findet  sich  in  den  meisten  arischen  Sprachen,  vgl.  Curtius  Grund- 
züge No.  220,  und  dass  ein  vb.  mit  jener  Bedeutung  hier  am  Platze  wäre,  leuchtet 
ein ;  wir  haben  nämlich  bereits  wiederholt  bemerkt,  dass  das  auftreten  der  Helden 
in  ihren  Waffen  auch  sinnlich  für  das  Ohr  dargestellt  zu  werden  pflegt  Zu  unserm 
Gedichte  sahen  wir  dies  v.  50:  als  die  Schar  um  den  König  sich  drängte,  er- 
dröhnten die  Schilde.  Wie  der  infin.  des  betreffenden  vb.  nun  im  ags.  gelautet 
haben  und  ob  oder  wie  demgemäss  das  e  in  stenan  (Ms.  keine  Längebezeichnung!) 
zu  ändern  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Ein  schwaches  stuman  kommt 
mehrmals  vor,  z.  B.  Crae.  40  sum  bid  vAges  heard,  dar  bord  stunad.  Grimm 
ändert  scenan  und  äussert  sich  dann  folgendermassen :  «Den  eigentlichen  Sinn  der 
Redensart  müste  uns  der  Brauch  heimkehrender  Sieger  im  Altertum  aufschliessen ; 
was  tat  der  König  im  Heer  mit  dem  Schild,  wenn  er  nach  Haus  (burga  rubsanj 
wollte?  scenan  könnte  bloss  sagen  in  die  Höhe  heben  (zeigen,  scheinen,  machen), 
aber  auch  rütteln,  schütteln?  man  müste  einer  näheren  Beschreibung  habhaft 
werden.«  Grein  erklärt :  er  machte  sich  auf,  den  Schild  mit  Genmien  zu  schmücken ; 
was  mir  ganz  und  gar  unverständlich  ist,  abgesehen  davon,  dass  stemm  (»»  stanan) 
kaum  so  heissen  kann,  sionode]  »ein  durch  die  Kirche  weitverbreitetes  Wort, 
mhd.  sinet,  senet.«  Grimm;  der  ags.  Ausdruck  dafür  wäre  das  uns  bekaimte 
gemot,  h,  radas]  wol  hier  nicht  Klugheit,  Kenntnis,  sondern  eher:  sie  verstanden 
sich  auf  das,  was  den  Menschen  frommt,  ähnlich  wie  Dan.  30  (Text  p.  132). 
wäre  dar]  —  gäbe  es  (wol),  mit  Tilgung  von  dort  in  der  Uebersetzung ;  in  der 
directen  Rede,  in  welche  mit  v.  163  oder  wegen  des  indic.  wees  vielleicht  mit 
v.  162  b  Übergegangen  wird,  stünde :  is  dar  anig  de  me  mag  etc. ;  ähnliche  Beispiele  aus 
dem  ags.,  wo  die  den  indirecten  Fragesatz  einleitende  Conjunction  gif  fehlt,  sind  mir 
nicht  zur  Hand ;  einen  derartigen  Wimschsatz  hatten  wir  p.  120,  31  und  die  Einleitung 
eines  Nachsatzes  in  einem  hypothetischen  Satzgefüge  in  ähnlicher  Form  bekommen  wir 
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p.  i66,  97.  'goldes  b.]  habe  ich  das  boldes  d.  des  Ms.  geändert;  für  letzteres  gibt 
Grimm  domus  dominus,  das  mir  nicht  sinngemäss  erscheint;  Grein  fiir  doiä  aedi- 
ficinm,  domus,  domicilium  und  für  btytta  largitor,  dispensator,  administrator ;  auch 
hieraus  vermag  ich  nichts  zu  machen ;  goldes  b,  andererseits  ist  häufige  Bezeichnung 
von  Fürsten  und  steht  hier,  wie  derartige  Ausdrücke  so  oft,  in  Übertragener  Be- 
deutung, de  dis  his]  19  cuius;  »der  cas.,  der  nicht  an  de  bezeichnet  werden 
kann,  wird  bisweilen  an  einem  beigefügten  pron.  der  3,  Person  ausgedrückt.« 
K.  II,  259.  de  V.  163]  auf  beäcen  und  täcna  /.  zu  beziehen  sa  welches,  scheint 
mir  wegen  des  folgenden  ßurh  d,  w,  tre$  nicht  gestattet.  In  den  folgenden 
Versen  166—189  tritt  eine  Steigerung  zu  Tage,  so  nämlich,  dass  w.  166 — 169 
aussagen :  die  Versammlung  im  grossen  und  ganzen  konnte  nichts  berichten, 
w.  169 — 171:  die  Weisesten  wussten  nur  soviel,  dass  es  ein  Zeichen  Gottes  war; 
vv.  172 — 189:  die  Getauften  erst  konnten  die  Wahrheit  bis  in  die  Einzelheiten 
hinein  kund  tun.  Nach  Greins  Interpunction  zu  schliessen  —  Komma  nach  nare 
in  Y.  171  —  fasst  er  die  Stelle  anders,  y.  172  ff.]  dat  in  v.  172  halte  ich  fUr 
correspondirend  mit  dcet  in  v.  175,  mit  dem  nach  meiner  Auffassung  der  Nachsatz 
beginnt ;  Grein  setzt  nach  larde  vforon  Doppelpunkt,  leoht  ist  von  sefa  ausgesagt, 
weil  der  letztere  durch  die  Taufe  oder  vielmehr  das  Evangelium  erleuchet  war; 
nach  An,  1553  htm  was  leoht  sefa^  hyge  untyddre  und  in  Anbetracht  des  folgenden 
y.  gefednde  wäre  vielleicht  auch  die  Bedeutung  leicht  nicht  am  unrechten  Orte, 
Nach  gife  v.  176  würde  ich  jetzt  stärker  interpungiren.  geweordad]  ■»  glänzend; 
doch  nicht:  in  prynesse^  prymmt geweordad ?  wenigstens  sprechen  die  Parallelstellen 
dagegen,  v.  178]  ^  v.  5.  on  gesyhde]  in  einem  Gesichte,  in  einer  Vision?  wol 
kaum,  da  durch  den  Artikel  auf  dieses  bestimmte  Gesicht  hingewiesen  sein  würde. 
täate]  gegen  ßurh  im  vorhergehenden  Verse;  dieser  Wechsel  des  instrum.  mit 
einer  gleichwertigen  prsep.  in  unmittelbarer  Aufeinanderfolge  kehrt  auch  sonst 
wieder;  z.  B.  gleich  nachher  v.  207  afstum^furh  inwii,  femer  Text  128,  66 \  142,  7; 
vgl.  auch  H.  L.  V.  54  suertd  hauwan,  bretdn  mit  sinü  billiü.  wid p,  ßrace]  gehört 
zu  gife  sealde^  nach  Grein  wäre  etwa  zu  übersetzen :  gegen  den  Kampf,  wider  den  An- 
griff der  Völker,  dy  /.  eUrge]  »ist  interessant,  insofern  es  eine  wirkliche  Instrumental- 
form ist.«  Delbrück  Ablativ  etc.  p.  41.  e,  h,  cynnes]  sa  des  Geschlechtes  aller 
Menschen,  der  ganzen  Menschheit,  wie  Ps.  C.  39  ealra  cyrma  cyrm  omnia  peccata.  g,gäsU 
gerynum]  vgl.  An«  860  cedelingas  ondsweorodon  gästgerynum  und  gleich  darauf  dat  du 
mihi  ongitan  gleäwtice  gästgekygdum;  El.  II 48  ongan  geomttce gästgerynum  on  sefan 
secean  sddfastnesse  etc.  Grimm  zu  An.  860  gibt  dafür  »in  Gesprächen  des  Geistes«  ; 
genauer  ist  darunter  gemeint  die  geheime  Beratung  des  Innern,  die  vertraute  Be- 
ratschlagung, die  der  Geist  bei  sich  anstellt,  die  Sammlung  des  Geistes  zum  nach- 
denken etc.;  der  cas.  ist  überall  der  instrum.  Siluestre]  314 — ^335  Papst,  soll  auch 
den  Constantin  getauft  haben,  dagana]  Gr.  p.  14  §  5  Anm.  i ;  vgl.  auch  Gm. 
Gr.  IV,  484  ff.  dryhtne  t,  w,]  in  dieser  häufigen  Redensart  kann  willa  mit  Grein 
als  voluntas  oder  auch  als  Wolgefallen  gefasst  werden,  ähnlich  wie  Jud.  296.  on 
sälum]  formelhaft  gebraucht,  wie  on  lustum  (Jud.  161),  on  wynnum  wesan;  vgl. 
auch  Vilmar  Helianda  p.  5  ff.  h,  niAst]  letzteres  wie  la/aroci  ultimus,  franz. 
demier  gebraucht;  Gü.  34  heist  es  übrigens  kykta  hykst,  den  gen.  hihta  würde 
ich  auch  an  unserer  Stelle  aus  metrischem  Grande  lieber  sehen,  d,  a.  nihtes] 
der  uns  bekannte  gen.  der  Zeit,  hine^syl/ne]  gehören  zusammen  ■»  ne.  himself; 
wie  schon  öfter,  getengan]  fassen  die  bisherigen  Erklärer  nicht  ganz  richtig;  das 
adj.  getenge  ahd.  gi-zengi,  heisst  nahe  an,  auf,  in,  bei  etwas  befindlich,  das  davon 

18* 
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abgeleitete  vb.  sich  Bähern,  sich  heran  machen,  herantreten,  sich  wohin  begeben; 
ausser  den  bei  Gr.  Gl.   s.  v.  tengan  angeftihrten  Stellen   vgl.  für  ge-tengan  z.  B. 
da  getengde  se  Aristodemus  td  däm  hcähgerifan,   Assumption  of  St.  John  in  Älfrics 
Homilies,  Sweet  A.S.  Reader  p.  84.     iärsmidas]  zvl  Exod.  43  (Text  p.  126,  43). 
h,  bearhtmi]  vgl.  oben  zu  v.  39.  a.  furh  ij]  zu  v.  183.   se  eaidafj  öfter,  auch  im  ae., 
wiederkehrende  Bezeichnung  des  Teufels ;  fednd  findet  sich  auch  ausgelassen.  gemymUg] 
steht  entweder  als  unilectirter  dat.  (vgl.  Adelst  63  und  Gr.  p.  19)  oder  nax^  firhdsefan 
ist  Semikolon  zu  setzen  und  aus  dem  vorangegangenen  däm  cäsere   ein  he  (was) 
zu  ergänzen;  gemyndig  wird  sonst  mit  dem  gen.  construirti  vgl.  v.  266,  gemynde 
jedoch  xcatymb,  wie  v.  1064  d&Elenan  was  mbd  gemynde  ymb  da  maran  wyrd.     Zu. 
der  Annahme,   es  seien  vielleicht  zwei  Halbveise  ausgefallen,   könnte  An.  58  ver- 
leiten:   htm  was  Cristes  lof  <m  fyrhdlocan  faste  bewunden,    foldwegt}   der  erste 
Teil   des  compos.  in   verblasster  Bedeutung;   in  Gr.  GL  s.  v.   wird  übrigens  sehr 
plausibel  ßbdwegi  vorgeschlagen.     Tuff-hire]  Gr.  p.  4.    g^fMge]  zu  v.   200;   da& 
liegend  der  Uebersetzung  gehört  in  Klammer,  w,  heim]  lese  ich  mit  Grein  und  dem 
Ms. ;  heim  heisst  alles  schützende,  bergende,  einhüllende ;  dass  das  Wort,  wie  von  der 
Luft  häufig,  so  auch  vom  Meere  gebraucht  wird,  zeigt,  wenn  man  unsere  Stelle  nicht 
gelten  lassen  will,  klar  und  deutlich  das  compos.  sundhelm  mare  tegens,  mec  sundhelm 
ßeahteT^.  76,  i ;  icsundhelme  nemag/osianKä.^^  10 ;  der  Ausdruck  loaterhe/m  Wasser- 
decke hingegen  ist  an  der  einzigen  Stelle,  wo   er  vorkommt  (Gn.  Ex.  72)  etwas 
anders  «•  Eisdecke  zu  fassen.    Hätte  Grinmi  jene  Stellen  schon  gekannt,  so  würde  er 
wahrscheinlich  seinen  Besserungsvorschlag  wages  heim  nicht  gemacht  haben,   dar] 
dort;  an  der  Stelle,  wo.    w,  mam'g  siodon]  so  manig  mit  dem  plur.  des  vb.  noch 
Cri  795  d^  mcnig  beod  an  gembt  iaded;  vgl.  auch  zu  v.  31.    Wendeisa]  unzweifel* 
haft  sa  mittelländisches  Meer  in  den  drei  Stellen,   wo   es  bei  ags.  Dichtem  vor- 
kommt, ebenso  Boethius  38,  i  während  mir  der  Ausdruck  in  der  ags.  Chronik  vom 
Jahre  885   nicht  recht  klar  ist :    Carl  feng  tb  däm  Westrice  and  tb  eailum  däm 
rUe  de  beheonan  Wendeisa  and  begeondan  disse  sa  swä  hit  his  friäda  fader  (Ur* 
grossvater)  hafde  bütan  Lidwiceum,    Ingram  und  (glaube  ich)  auch  Thorpe  geben 
dafür  ebenfalls  mittelländisches  Meer.    Orosius  I,  i  steht  Wendelsa  bald  für  das 
mittelländische  Meer,    daxm  heisst  es  wieder:    On  dam  iican  Wendelsa  on  hyre 
westende  is  Scotland  und  von  der  Donau :  {seb  eä)  is  eäst ymende  wid  Crica  land 
iit  on  done  Wendeisa!    Im  altnordischen  kommt  der  Ausdruck  nicht  vor.    Nach 
Graff  ahd.    Sprachschatz  2,  820  und  6,  57  ist  mit  wentilsSo   der  Ocean  be- 
zeichnet«   »Auf  die  Unermesslichkeit  des  Oceans  gehen  die  ahd.  Namen  endilmeri 
und  wendilmeri,    vgl.   enteo   und  wenteo,   entil  und   wentil.«       Grimm  Mytho- 
logie p.  499.     Gegen   diese  Bedeutung  spricht  H.  L.  44  s^oltdantö  westar  ubar 
wentils^a   In  den  beiden  bei  Benecke-Müller  s.  v.  mir  und  s£  verzeichneten  Stellen 
gibt  jedoch  nur   die  Bedeutung:  atlantischer  Ocean   einen  Sinn.     Ich  halte,  wie 
andere,  Zusammenhang  mit  den  Vandalen  für  wahrscheinlich,  kann  aber  für  diese 
Ansicht   nichts   entscheidendes  beibringen,    stundum]  zu  v.  21.    magen  a,  b]   so 
Exod.  347  folcmagenfbrafter  bdrum,    ofer]  zu  v.  89.    earhgeblond]  die  Bedeutung 
des  ersten  Teiles  dieses  compos.  »■  die  Woge,  das  Meer,  ist  aus  mehreren  Stellen 
gesichert,  die  Etymologie  harrt  jedoch   noch  der  Aufhellung.    Grimm  zu  unserer 
Stelle  denkt  mit  Bezug  auf  gärseeg  (Grimm  Mythologie  p.  567)  an  earh  mm  arista^ 
spica,8plculum,sagitta,  also  gleichsam  A  ehr  enge  wühl,  PfeilgewÜhlM<f/M^ 
zu  V.  74.   fagrre]  für  regelrechteres  fagerre,    brecan]  An.  223  scealtu  (mm  sceaU  du) 
brecan  ofer  badweg;  ib.  513  we  on  säiäde  brecad  ofer  badweg.    Vielleicht  darf  man 
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mit  Besag  hieranf  mit  Grimm  nach  BeheSlä  das  Komma  weglassen:  wer  auf  den 
dahin  fahrenden  Zng  blickte;  andernfalls  wird  man  Mmwudu  auch  als  zu  brecan 
gehölig  betrachten  müssen.  Ueber  den  sg,  vgl.  zu  v.  31.  colltnfthrde}  b^egnete 
uns  schon  Jud.  134;  »ein  episches  Beiwort  für  Helden;  hochgemut,  stolz«,  Grimm. 
coüm  findet  sich  nur  in  diesem  compos :  Gn«  Gl.  s.  v.  vermutet  darin  das  part« 
preeter.  eines  nicht  mehr  vorhandenen  eeüan,  »gleichsam  geschwollenen  Gemütes, 
was  sowol  Folge  des  Kummers  als  auch  des  Mutes  etc.  sein  kann?  vgl.  ahd. 
quell  an  und  mhd.  quellen  quellen,  anschwellen.«  Crka  IJ  das  spätere  byzan- 
tinische Reich  im  Gegensatz  gegen  das  weströmische;  mit  kleinem  Ventoss  gegen 
die  Chronologie,  s,  bewrecene]  An.  269  $ä  äat  we  äissa  lebda  kmd  gts^hton^  w<Bre 
bewrtcene  ^  dem  Gestade  zugetrieben ;  wie  hier  wäre  so  ist  an  unserer  Stelle  das 
gleichbedeutende  semde  dat. ;  Greins  Conjectur  sundt  ist  mrflck  zu  weisen,  einmal« 
weil  an  und  fUr  sich  überflüssig  und  dann,  weil  sie  dazu  zwingt,  dem  beutrecan 
eine  Bedeutung  (umher  peitschen)  beizulegen,  die  ihm  nicht  zukommt,  bewrecan 
kann  im  Hinblick  auf  die  eben  aus  An.  angezogene  Stelle  nom.  pl.  (die  an  das 
Ufer  getriebenen  Seefahrer)  oder  acc.  plur.  auf  ciblas  gehend  sein.  cUd}  natürlich 
nicht«*  alte,  abgenutzte,  sondern  mit  demB^riff  von  alt  verbindet  sich  hier,  wie 
so  häufig,  der  des  liebgewonnenen;  vgl.  By.  47.  kwanne  Grein]  Ms.  kwone  wie 
V.  49  done  für  donm,  keo  gesbhtt]  bis  die  Königin  nach  ihrer  Rückkehr  aus  dem 
Innern  des  Landes  die  Schiffe  wieder  besteigen  würde,  eästwegas]  so  bringen  dem 
Kaiser  Constantin  Boten  die  frohe  Botschaft  der  Kreuzfindung  ofer  eästwegas ;  dass 
von  Osten  her  fahrende  Wege,  d.  i.  allgemein  aus  dem  Osten,  von  Osten  her 
gemeint  ist,  ergibt  sich  in  beiden  Stellen  aus  der  Sache  selbst,  grade  so  wie  He- 
liand  634  huan  sio  an  6sterwegon  erist  gisahun  thena  cuningsterron,  wo  Heyne 
ftlschlich  nachOsten  führender  Weg  gibt,  an  eorle]  vgl.  zu  v.  31;  demnach  dürfte 
Grimms  Frage  An.  und  El.  XXYIH  »wäre  hier  eorl  selbst  von  der  Königin  zu 
verstehen?  oder  nur  vom  Führer  ihres  Heers?«  nach  beiden  Seiten  hin  zu  ver- 
neinen sein,  bro'gden  b.]  wegen  ihrer  Zusammensetzung  aus  dünnen  eisernen,  mes- 
singenen oder  silbemen  Drahtringen,  die  in  einander  geschlagen  und  zusammen 
gelötet  wurden;  daher  u.  a.  auch  die  Ausdrücke  byrmi  hring^  kringed  b.,  käre  b,; 
vgl.  Jud.  328  u.  El.  24.  grtmhelm]  wie  byme  und  gudscrüd,  so  werden  hier  gtim^ 
heim  und  eofarcumbul  synonym  als  Variation  des  Ausdrucks  gebraucht  sein;  vgl. 
zu  V.  76.  anHc]  wie  Phon.  9  und  El.  74;  man  verwechsele  nicht  dieses  an/tCf 
dnlU  ne.  only,  ahd.  einlth  mit  ttnllc  (onlte)  got.  analeiks,  mhd.  anelich  (unser  ähn- 
lich), ne.  geschwunden ;  im  ae.  fallen  beide** häufig,  z.  B.  in  der  Form  onlich,  zu- 
sammen, w.  256—59]  bieten  eine  uns  bereits  bekannte  Erscheinung  dar;  sie  dienen 
nämlich  dazu,  das  aussteigen  der  Helden  aus '  dem  Schiff  sinnlich  ftlr  das  Auge  zu 
malen,  wie  z.  B,  Beow  226  derselbe  Vorgang  für  das  Ohr  dargestellt  wird :  an  wang 
sHgan,  syrcan  krysedan,  güdgewada;  es  stehe  hier  noch  ein  anderes  Beispiel  dieser  aus- 
malenden Darstellung  räumlicher  Bewegungen  fUr  das  Ohr:  Beow.  321  ff.  heisst  es 
von  dem  Haupthelden  und  seinen  Begleitern,  als  sie  sich  von  dem  Ufer  nach  der 
Halle  Heorot  begaben;  güdbyme  scän,  heard hondlacen,  hrmg-tren  s^r  sang  in  sear^ 
wum,  da  hie  td  sele  ....  gangan  cwbman ;  .  . .  bugan  da  tb  bence,  byman  hringdan, 
güdsearo  gutnena,  Dass  derartige  Schilderungen  auch  der  Edda  nicht  fremd  sind, 
bemerkt  bereits  Grimm  An.  und  El.  XXXIII,  indem  er  aus  derselben  (Hamars- 
heimt  4)  anftlhrt:  flö  pä  Loki,  fiadrhamr  dundi.  Es  mag  ausserdem  aber  noch 
durch  die  vorliegenden  Verse  die  Andeutung  beabsichtigt  sein,  dass  die  Krieger, 
die  während  der  Seefahrt  vielleicht  ihre  Rüstung  ablegten,  dieselbe  wieder  ange- 
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zogen  hatten,  stäes  g.]  gefysan  (etwa  wie  ein  vb.  des  strebens)  mit  dem 
gen.  construirt  wol  auch  Beow.  631  güde  gefysed,  sides  habe  ich  in  öfter 
wiederkehrender  weiterer  Bedeutung  genommen  als  v.  247 ;  ich  veistehe  danmter 
das  Unternehmen  der  Kreuzauffindung.  Wer  mit  Grein  Ad  auch  hier  flLr 
Reise,  Weg  nimmt,  scheint  mir,  vielleicht  verleitet  durch  w.  261 — 63,  den  Zu- 
sammenhang aas  dem  Auge  verloren  zu  haben;  derselbe  ist  aber  folgender:  von 
V.  225 — 236  handelt  der  Dichter  von  dem,  was  der  Seereise  vorhergeht ;  237 — 247 
schildern  diese  Fahrt  selber,  248— 259a  die  Landung;  von  259b  an  beginnt  die 
Schilderung  des  Zuges  durch  das  Land.  Nimmt  man  alsto  Ad  nicht  in  jener  all- 
gemeineren Bedeutung,  so  muss  man  wenigstens  Weiterfahrt  (nämlich  in  das 
Land)  übersetzeii.  <m  luste]  s.  v.  138.  on  C.  land]  hier  etwas  anders  als  v.  250: 
in  das  Land  der  Griechen  hinein  oder  in  ihm  herum;  on  mit  dem  acc.  auf  die 
Frage :  wo  ?  vgl .  zu  By .  112.  kyrstum]  hyrste  kommt  wie  ahd.  h  r  u  s  t  i  nur  im  plur.  vor. 
sincgim  /J  »gim  ist  nicht  bloss  gemma,    sondern   leuchtender  Schmuck  überhaupt, 

sincgim  kostbarer  Schmuck In  unserer  Stelle  werden  köstliche  Ringe  und 

Spangen  gemeint,  die  der  Herr  seinen  Kri^em  geschenkt  hat.«  Grimm.  Sehnlich 
auch  Grein ;  wegen  des  sg.  vgl.  zu  v.  31.  Dürfte  man  jedoch  nicht  vidldcht 
auch  an  jenes  auf  Constantins  Geheiss  verfertigte  Kreuz  denken,  das  sich  der 
Dichter  einem  Banner  ähnlich,  inmitten  der  die  Elene  begleitenden  Krieger  getragen 
denkt,  wie  es  oben  v.  107 — 109  in  Constantins  eigenem  Heere  mitgefUhrt  wird? 
hläfcrd  bezöge  sich  dann  auf  Constantin.  eädhredige]  Jud.  135  der  Abstammung 
nach  wol  correcter  eädhridige;  indess  gehen  so  auch  eädm$d  und  eädmSd  ohne 
jeglichen  Unterschied  der  Bedeutung  neben  einander,  da  eää  und  eäd  in  solchen 
compos.,  obschon  der  ursprünglichen  Bedeutung  nach  ganz  verschieden,  beide  einen 
guten,  nicht  weit  von  einander  abliegenden  Sinn  gewähren,  ßrtste  on  g,]  «■  An« 
237  a.  geom  on  mj  ■»  An.  66  a.  lindwUgendra  /.]  habe  ich  parallel  mit  yudeas 
gefasst;  die  Bezeichnung  UndvAgende  Air  dieselben  kann  natürlich  nicht  auffallen; 
nach  seiner  Interpunction  zu  schliessen,  fasst  Grimm  die  Steife  ebenso;  Greins 
Auffassung  ist  nicht  ersichtlich,  lindw,  von  h,  gecosti  etwa  wie  secga  von  ^eäte 
abhängen  zu  lassen,  halte  ich  fUr  bedenklich,  weil  die  Variation  des  Ausdrucks 
Judeas  durch  land  befremden  würde.  Hicrusalem]  alliterirt  mit  güdro/e^  das  H 
ist  stumm  wie  in  Holofemts  in  der  Judith ;  über  die  Alliteration  von  i  und  g  vgl. 
Rieger  Alts.  u.  Ags.  Verskunst  p.  11 — 12  und  die  Anmerkung  p.  19.  tnid^  mit 
dem  acc.  zur  Bezeichnimg  der  Begleitung  oder  Gemeinschaft,  wie  wir  Um  schon 
mehrmals  hatten;  vgl.  die  eingehende  Abhandlung  Dietrichs  über  die  Reste  des 
instrum.  acc.  in  H.  Z.  XI,  397  ff. 

13- 

Ueber  Alfreds  Uebersetzung  des  Boetius  handelt  R.  Pauli  im  sechsten 
Kap.  seiner  bereits  erwähnten  Monographie:  König  Alfred  1851;  über  seine  Para- 
phrasirung  der  darin  befindlichen  Metren  ten  Brink  Engl.  Lit.  I  p.  100  ff.  Spe- 
ciell  über  das  von  uns  abgedruckte  Metrum  äussert  sich  der  Verfasser  der 
Geschichte  des  Dramas  (XH  p.  224  ff.)  folgendermassen :  Ein  grosser  Gedanke, 
die  Allmacht  Gottes  als  unwandelbares  Weltgesetz  auszusprechen ;  ein  hymnodischer 
Gedanke,  der  über  Alfreds  Zeitalter,  über  den  Welt-  und  Gottbegriff  des  Mittel- 
alters, Über  die  Satzungen  der  Kirche,  über  die  biblisch-Davidische  Gottesfeier  sich 
hoch  hinausschwingt.     Um  diesen  Gedanken  bewegen  sich,  wie   um  den  Central- 
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soxmenkörper  die  Planeten,  alle  Strophen  des  herrlichen,  mit  philosophischem  Geiste 
natoibeschaulichen  Psalms.  Das  ewig  beharrliche  in  den  Geschlechtem  und 
Gattungen  bei  allem  Wechsel  der  Erscheinungen,  der  Wille  Gottes  im  vollen  Ein- 
klang und  identisch  mit  der  Naturnotwendigkeit,  der  alleinigen  Daseins-  und  Frei- 
heitsgewähr; die  Immanenz  des  Weltenschöpfers  und  seines  Willens  in  dem  Welt- 
wesen und  Weltgesetz  —  keine  Ode  des  schwärmerisch  in  verhimmelnden  Unend- 
lichkeiten und  metaphysischen  Hallelujahs  empfindselig  verzückten  Klopstock ;  kein 
Ewigkeitsgedicht  des  frommen,  mit  widerhaarigem  Alexandrinerpinsel  die  Natur,  die 
er  als  Physiolog  und  Anatom  zergliedert,  als  Dichter  malenden  Haller;  Miltons 
schönste  von  biblischer  Inbrunst  durchglühte  Andachtsgebete:  sie  kommen  der 
Gottverehmng,  die  all'  diese  Psalmodieen  atmen,  an  heiliger,  frommerhabener,  an- 
schauungstiefer Verherrlichung  des  Weltschöpfers,  als  »Gott — ^Natur«,  kommen  sie 
insgesammt,  dem  Grundgedanken  von  König  Alfreds  Lobgesang  auf  Gottes  all- 
weise Weltregierung  nicht  bei.  Die  Beziehung  auf  sein  eigenes  königliches  Regi- 
ment, das  in  der  göttlichen,  auf  unleugbarer  Gesetzlichkeit  festgegründeten  Welt- 
herrschaft ein  himmlisches  Vorbild  und  Ideal,  das  Statsgrundgesets  irdischer  Herr- 
schaft gleichsam,  zu  verehren,  und  dem  er  immerdar  unverbrüchlich  nachzuleben 
habe  —  diese  Beziehung  von  Alfreds  Gotteshymne  auf  seine  Königsmission  gibt 
dem  Gedicht  die  höchste  Bedeutung  und  Weihe.  Von  einem  solchen  Gedanken- 
gehalt bietet  des  Boetius  entsprechendes  Carmen  kein  Moment  dar,  das  dem  angel- 
sächsischen König  und  Gottessänger  als  Handhabe  und  Inspiration  hätte  dienen 
können.«  Dass  Klein  mit  dieser  letzteren  Ansicht  Recht  hat,  wird  der  Leser  aus 
einer  Veigleichung  unserer  Paraphrase  mit  dem  hier  folgenden  Original  (nach  Pei- 
pers  Ausgabe  von  Boetius  Philos.  Consol.  1871  p.  48)  ersehen. 

Quod  mundus  stabili  fide  „^      ■■■  ,,1:.^^.^ 

Concordes  uariat  uices,  y^'^  -        --rr  ^*  ^x. 

Quod  pugnantia  semina       /^  '\  >'"    •  1  ^  '^  •  t  i*^,         ^<^^ 

Foedus  Perpetuum  tenent,  ;|-i   ;*'  -  ••••  r    :^  r'\  "^  Y 

Quod  Phoebus  roseum  dieW      "*        '  v    ^ 

Curru  provehit  aureo,  ^^'"^  "*  ^  —  a  —  -^"^ '\. ^ . :/ 

Vt  quas  duxerit  Hesperos        "^  <*  "^"i  -f  U  i^»  ^ 

Phoebe  noctibus  imperet, 

Vt  fluctus  auidum  mare 

Certo  fine  coerceat, 

Ne  terris  liceat  uagis 

Latos  tendere  terminos: 

Hanc  remm  seriem  ligat 

Terras  ac  pelagus  regens 

Et  caelo  imperitans  amor. 

Hie  si  frena  remiserit, 

Quidquid  nunc  amat  inuicem 

Bellum  continuo  geret 

Et  quam  nunc  socia  fide 

Pulchris  motibus  incitant, 

Certent  soluere  machinam. 

Hie  sancto  populos  quoque 

Junctos  foedere  continet. 
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Hie  et  coniugii  sacram 
Castis  nectit  amoribus, 
Hie  fidis  etiam  sua 
•  Dictat  iura  sodalibus. 

O  felix  homiDum  genus, 
Si  uestros  animos  amor 
Quo  cadum  regitur  regaU 

singalltce]  singalltcre  in  Ueberdnstiminung  mit  unäwendendre  ?  den  von  Anfang 
an  beabsichtigten,  ursprünglichen  Zustand  eines  unwandelbaren,  beständigen  Frie- 
dens, wolde-sceolde]  wir  erwarten  wol  eher  das  praes.,  vgl.  zu  III.  onwend}  und  ▼.  23 
gebat]  Gr.  p.  54,  i,  a.  endthyrdes]  gen.  der  Art  und  Wäse  in  adverbialer  Ver- 
wendung, wie  tallunga  v.  26;  vgl.  Gm.  Gr.  III,  127  ff.,  IV,  681  und  K.  II, 
§  381.  to  worulde]  wie  gewöhnlicheres  to  ealdre  «»  in  sseculum,  in  ssecula.  bu  tu 
V.  29]  fasst  nicht,  wie  sonst  gewöhnlich  (vgl.  z.  B.  v.  23)  eine  Zweiheit,  sondern 
eine  Reihe  von  drei  Gliedern  zusammen,  wie  both  später  noch  zuweilen  eine 
solche  von  drei  und  vier  Gliedern;  Milt.  P.  L.  IV,  722  the  God  that  made  both 
sky,  air,  earth  and  heaven.  Belege  fUr  ähnliches  aus  dem  mhd.  in  den  Nach- 
trägen Grinmis  zu  seiner  Gr.  IV,  954 — 55;  die  Erscheinung  im  Zusammenhang 
mit  verwanten  besprochen  ibid.  p.  279  ff.,  fttr  die  verschiedenen  Phasen  des  eng- 
lischen vgL  M.  II,  362  {und  dessen  Wörterbuch  s.  v.  bejen  I,  191.  htofon}  ist 
V.  30  zu  lesen,  wind]  fUr  winneä.  xurediadl  wol  nicht  reflexiv  gebraucht,  sondern 
»einander«  aus  dem  vorhergehenden  zu  ergänzen,  and  v.  46]  leitet  den  Nachsatz 
ein.  ßegnungä]  ihre  gegenseitigen  Dienstleistungen,  wie  aus  dem  Zusammen- 
hang und  dem  folgenden  gefhrscipe  hervorgeht,  ec  v.  50]  verdruckt  fUr  ac,  wyrta] 
sceal  (vgL  zu  I)  oder  sculon  aus  dem  vorhergehenden^zu  ergänzen,  hri^t]  bm  hreosed; 
Gr.  p.  40  ff.  wearm]  für  wearme  Gr.  p.  19 ;  Menol.  90  wearme  gewideru.  gesette] 
Or.  p.  6^,  hio  V.  78]  Grein  gibt  durch  das  in  die  Fussnote  gesetzte  he  mit  }  die 
Schwierigkeit  der  Stelle  zu  verstehen;  ich  fasse  sie  so:  das  Meer  darf  sein  Gebiet 
im  allgemeinen  nicht  weiter  ausdehnen,  ebenso  wenig  darf  es  in  dem  besondem 
Fall  der  Ebbe  und  Flut  vermittels  der  letzteren  die  von  derJErde  gebildete  Schwelle 
übersteigen,  wie  andererseits  die  Ebbe  nicht  tiefer  nach  dem  Meere  zu  eindringen, 
die  von  dem  letzteren  gesteckte  Grenze  überschreiten  darf,  wodurch  de  ja  eine 
grössere  Strecke  Erde  trocken  legen,  ein  grösseres  Terrain  fUr  die  letztere  erobern 
würde.  Demgemäss  halte  ich  hio  (vielleicht  veranlasst  durch  das  vorangegangene 
€ordan)  für  he  (was  in  den  Text  zu  setzen  ist,  in  der  Uebersetzung  tilge  man  dann 
das  Fragezeichen  und  setze  je  an  die  Stelle)  und  mit  Grein  im  Q\qissbx  foldes  fUr 
ß$des  verschrieben  (der  gen.  von  folde  müsste  foldan  lauten),  eordcm  fyrscwold 
und  flodes  mearce  bilden  bei  dieser  Auffassung  einen  Gegensatz ;  unter  dem  letz- 
teren Ausdruck  ist  die  Grenzscheide  zu  verstehen,  von  wo  aus  die  Flutwellen  im 
Gegensatz  zu  dem  Körper  des  Meeres  sich  nach  dem  Land  hin  ausbreiten.  Der 
allgemeinere  Gedanke  des  Boetius  (v.  9 — 12)  ist  also  beibehalten  und  durch  den 
spedelleren  von  einer  Verschiebung  der  Grenzen  durch  Ebbe  und  Flut  vermehrt. 
fyrscwold]  Um  das  Wort  in  seiner  ne.  Gestalt  threshold  wieder  zu  erkennen,  er- 
innere man  sich  zunächst  an  das  Gr.  p.  3  bezüglich  der  Metathese  des  r  gesagte 
und  vergleiche  dann  die  veischiedenen  ags.  und  ae.  Formen  des  Wortes,  wie  sie 
bei  Müller  Etym.  Wörterb.  s.  v.  threshold  angeftihrt  sind ;  ebendort  auch  weiteres 
über  die  Verwantschaft  und  Ableitung  des  Wortes,    lät]  Gr.  p.  41.    htm  v.  87] 
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Gr.  p.  31.  gefehd  gehört  zu  Gr.  p.  53 — 54.  wkn  ▼.  97]  als  Nachsatz  des  hypo- 
thetischen Satzgefüges;  das  in  der  Uebersetzong  stehende  wie  ist  wegen  des  voran- 
gegangenen Aasrufes  gesetzt  mehte]  Ellipse  des  tnfin.  hebn^  wie  hfiufig  bei 
Hillsverben. 

14, 

Das  von  tins  abgedrackte  Rätsel  ist  bei  Grein  No.  XV  (Ags.  Bibliothek  II, 
374).  Ueber  die  Rätseldichtung  (Kynewnlfs)  vgl.  ten  Brink  Engl.  Lit  I,  65  ff, 
vor  allem  aber  die  treffliche  Abhandlung  Dietrichs  in  H.  Z.  XI  p.  448  ff.  Dieser 
Gelehrte,  der  dort  die  meisten  RStsd  gelöst  hat,  gibt  (p,  464)  die  Auflösung  des 
vorliegenden  in  folgenden  Woren:  »Das  H  orn  redet  von  sich  als  einstigem  KSmpfer 
(auf  dem  Haupte  des  Stiers  oder  Auerochsen),  dann  beschreibt  es  sich  als  das 
Kri^^hom,  als  Trinkhom,  als  Jagdhorn,  als  Schmuck  des  Schiffes  (homscip) 
endlich  als  Lirmhom,  womit  der  Dieb  verfolgt  wird.  Dunkel  ist  v.  10,  ein  Ge- 
brauch,  wonach  es  bordutn  beklyäed  ist;  ich  betrachte  dies  als  denom.  part  von 
hhbd  OB  hleowod  (Schutz) ;  von  Brettern  beschützt,  könnte  das  Hom  auf  dem 
Giebel  heissen  (vgl.  No.  85),  wenn  JudfodUds  los  vom  Haupte  sein  kann ;  möglich 
aber,  dass  dies  gestumpft  bedeutet  und  dann  an  ein  mit  Holz  einge&sstes^  höl- 
zernes Gerät  zu  denken  ist,  vielleicht  an  hörnerne  Figuren  des  Bret-  oder  Schach- 
spiels gomen  on  horde.* 

Für  hehlydan  gibt  Grein  privare,  spoliare  nach  hltda  prsedator;  hordum  würde 
vielleicht  besser  durch  Einfassung  wiedergegeben,  bordum  behlydeä  und  hyrstum 
fratwtd  scheinen  einen  Gegensatz  zu  bilden;  die  genaue  Beziehung  des  ersteren 
Ausdrucks  bleibt  unklar. 


Glossar. 


A. 


ä  ^,  a 

ä  ewig,  immer,  irgend,  jemals 

abbod    Abt;     oft,    auch    in    Mätzners 

Grammatik,  abgekürzt:  abö, 
abbudisse  Aebtissin 
ä'bannan  st  befehlen,  rufen,  auffordern 

—  belgan  st  zürnen,  erzürnt  sein 

—  beodan   st   entbieten,  anbieten,  ge- 
bieten 

—  beran  st.  tragen,  ertragen 

—  berstan  st  bersten,  herausbrechen 

—  biddan  st   erbitten,    aufbieten    (em 
Heer) 

—  btdan  st.  erwarten 

—  ^ian  St.  zerbeissen,  auffressen,  ver- 
schlingen 

—  blendan  blenden 

—  blinnan  st  nachlassen 

—  bfeätan    st.     zerhauen ,     töten    s. 
—  brebtan 

—  brecan  st.  erbrechen,  einnehmen,  er- 
obern 

—  bredwian  niederstrecken,  töten 

—  bre(g)dan    st.    w^eissen,    heraus- 
nehmen, ziehen,  zücken,  schwingen 

—  brebtan   st    zerbrechen,    vernichten, 
niedermachen 

—  brebdan  st  zu  nichte  werden,   ent- 
arten, pp.  äbroden  verworfen 

—  bugan  st  sich  beugen,  biegen ,  ver- 
neigen 

—  butan  (sm  ä-be-ütan)  adv.    u.  prÄp. 
an-hemm,  umher,  herum,  um 

—  bysgian  tfitig,  beschäftigt  sein 
ac,  o€  aber,  sondern ;  und 

&c  m.  Eiche 


ä'Cennan  erzeugen,  gebären 

—  cennednis  Geburt 

—  ctorfan  st,  abschneiden 

—  dgan  rufen,  zu  sich  rufen 
acol  erschreckt,  bestürzt 
ä'Craftan  ersinnen 

äcsian  fragen,  s.  äscian 

äc-treb  Eichenbaum 

ä'Cuman  hervorkommen,  geboren  werden 

—  cweccan  schütteln,  erbeben 

—  cwelan  st.  sterben 

—  cwellan  sterben  machen,  töten 

—  cwencan  auslöschen 

—  cwedan  st.  aussprechen,  äussern ;  ver- 
bannen 

ä'Cwincan  st  erlöschen 

—  cwylman  töten 

—  cydan  verkündigen,  aufzeigen 
äd  m.  Feuer,  Scheiterhaufen 
ä'dalan  zerteilen 

—  delfan  st.  ausgraben 

—  dhnan  verurteilen 

äd-faru  f.  die  flackernde  Flamme  des 
Scheiterhaufens,  oder:  der  Gang  zum 
Scheiterhaufen? 

ä '  dihtian  anordnen ,  bestimmen  ,  ab- 
fassen 

—  dilgian  vertilgen,  zerstören 

—  dimman  (y)  verdüstern 
ädl  f.  Krankheit 

ädlian  krank  sein 

adlig  krank 

ä'dbn  wegtun,  abtun,  vertilgen 

—  dradan  st.  fürchten 

—  dr&fan  vertreiben 

—  drtncan  ertränken 
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^ 


ä'  dreogan  st  ertragen ,  erdulden,   (das 
Leben)  verbringen 

—  dfifan  st  vertreiben 

—  dfigan  austrocknen 

—  drincan  st  ertrinken,    of  —  weg- 
trinken 

—  drurvian  vertrocknen 

—  dün  herab 

—  dwascan  auslöschen,  vertilgen,  ver- 
nichten 

—  dydan    töten 

a(w)^  4,  f.  Zeit,  Leben,  Gesetz,   Ehe, 

Glaube,  Bibel 
ahere  offen,  öffentlich 
ä'hreca  Ehebrecher 

—  bylgd  n.  f.   Vergehen,   Beleidigung, 
Schmach,  Unwille 

acer  m.  Acker,  Feld 
aciaca  s.  aglaca 
ä-cUäw  s.  a-gUäw 
ad  northumbr.  »■  at 
adr  f.  Ader,    hervorscMessender  Blut- 
strahl, Bluterguss,  Strom 
adre  sogleich,  eiligst 
a(w)'fast  glaubensfest,  fromm 
a-fastnis  Frömmigkeit 
afen^  efen  n.  Abend 

—  grom  Abendwfirter 

—  lacan  gegen  Abend   gehen,   Abend 
werden 

—  U$ht  AbendUcht 

—  rest  Abendruhe 

—  sprac  am  Abend  gesprochene  Rede 
afnan  (e)  ausfuhren,  vollbringen 
Jtfnian  Abend  werden 

afre  jemals 

afst U}  TL.?  Neid,  Misgunst,  Gehässigkeit 

aft  s.  eft 

afttr  präp.  c.  dat  nach,  gemXss,  längs 

über-hin,  um«  (su  erlangen) 
öfter  nachher,  später 
aftera  der  folgende,  zweite 
after'fylgmde  der  nachfolgende 
-—  genga  Nachgänger,  Nachfolger 

—  spyrigeiuf  nachspttren 

af-ßonca  (u)  m.  Misgunst,  Kränkung 
ag'kwä  jeder 
•^  ßtwar  überall 


^g'hwas  durchaus,  ganz 

—  kwader  (agder)  jeder  agder —  €Md, 
agder   —  ge  conj.  sowol  —  als  auch 

—  hfwanon  von  allen  Seiten 

—  kwider  überall  hin 

—  hwyle  jeder 
a-gilde  nicht  entgolten 

aglac  n.^  Schrecken,  Bedrängnis 
aglaca  Unhold  s.  aglaca 
a-gle&w  gesetzeskundig 
agntan  ängstigen,  peinigen 
agder  s.  ag'hwader 
ag-weard  f.  Wache  über  das  Meer 
aht  f.  Beratung,  —  besittan  sich  beraten, 
eine  Versammlung  abhalten,  s.  eahtian 
aht  f.  Habe,  Besitz,  Gebiet;  s.  ägan 
aht  f.   Verfolgung  s.  ehtan 
aht'spedig  reich  an  Habe 
alan  anzilnden,  verbrennen;  brennen 
a^larend  Gesetzes-,  Glaubenslehrer 
alc  jeder 

al-ceald  überall,  ganz  kalt 
ald  (e,  y)  f.  Alter,  Zeit;   pl.  Menschen 
aldo-wita  Altweiser,  Pharisäer 
aUd  m,  Feuer 

—  leoma  Feuerglanz,  Fackel 
al'faru  f.  das  ganze  Heer 
al/'Scine  elfenschön 

al'fylce  n.  fremdes  Volk  od.  Land 

a'Rc  gesetzlich 

almes'geom  gern  Almosen  spendend 

—  gifu  Almosenspende,  Mildtätigkeit 

—  höht  Almosenlicht.     Durch  fromme 
Stiftung  unterhaltenes  L.  in  der  Kirche 

almesse  f.  Almosen 
al'tnihtig  allmächtig 

—  myrcan  pl.  die  Äthiopier  (allschwarzen) 

—  peddig  s.  el'Pe$dig 

—  wihte  pl.  f.  fremdartige  Wesen,  Un- 
geheuer 

a^menn  menschenleer 
amet'hyü  m.  Ameisenhttgel 
am(e)tig  (e)  frei  von,  unbeschäftigt 
am(e)tian  (e)  unbeschäftigt,  müssig  sein 
ä-mSd  im  Gemüte  gestört,  kleinmütig 
an-brece  (un-)    unzerbrechlich,    unver- 
gänglich 
ani  einmal,  auf  einmal 
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'emge  enge,  peinlich,  s.  enge 

/engel  s.  engd 

ofdg  irgend  ein;  einzig 

an-üc  einzig,  vortrefflich 

^epled  apfelförmig 

4Eppel,  eapel  m.  Apfel 

/Bppel'fealu  apfelfalb 

<pr  n.  Erz 

ar  adv.  ehedem,  früher 

^  prfip.  vor ;  conj.  ehe,  bevor ;  ar  dam 

vorher;  ar  dam  de  bevor 
tBTce-  öiscopy  etrce-  Erzbischof 
Jer-dag  Tagesanbruch;  pL  frühere  Tage, 

Vorzeit 
arende  n.  Botschaft,  Auftrag,  Geschäft 
ctrend'fast  mit  einem  Geschäfte  beauftragt 

—  gewrit  n.  Botschaftsschreiben,  Brief 

—  «fr^^a  Botschaftsausrichter,  Botschafter 
arest  zuerst;  superl.  von  ar 

ierest  adj.  s.  arra 

^er'fader  der  verstorbene  Vater 

—  fast  s.  är-fast 
^'fasines  s.  är-fastnis 

—  ^^jf  ^</erzbeschuht^  mit  ehernem  Uebei^ 
zuge  versehen 

—  gestreSn  n.  alter  Schatz 

—  geweorc  Werk  aus  alter  Zeit 

—  gewinn  alter  Streit 

—  gewyrht  n.  früheres  Tun,  alte  Tat 

—  glad  in  Erz,  ehernen  Waffen  schim- 
mernd 

—  god  ehrengut,  mit  Vorzügen  versehen, 
vorzüglich  s.  är 

ä-riht  Gesetzesrecht,  Glaube 

•a^rist  s.  ä-r 

am  n.  Flur,  Haus 

-Oman  laufen 

ame-mergen  der  frühe  Morgen 

arar  früher,  vorher 

arra  der  frühere,  arest  erste 

^-wctcol  frühzeitig  wach 

—  wela  Reichtum  aus  alten  Zeiten 
as  n.  Speise.  Aas 

asc  m.  Esche,    Speer  ans  Eschenholz, 
Boot,  Schiff 

—  here  Speerheer  oder  Schiffsheer 

—  holt  Eschenholz,  Speerschaft 

—  plega  Speerspiel,  Kampf 


asc-rof  speertüchtig 

—  ßracu  f.  Speeranprall,  Kampf 

—  loiga  Speerkämpfer 
astel  ?  s.  zur  Stelle  p.  202 
asul  Eselin 

at  adv.  heran,  hinzu 

at  präp.  c.   dat  bei,   an,   in,   zu,  von, 

hinweg  von 
at  m.  Atzung,  Speise,  Frass 
at-beran  st.  hinzutragen 

—  herstan    st.     durchbrechen,    davon- 
kommen 

—  breg(d)an  st.  entfernen,  wegnehmen, 
berauben 

—  eowan  (y^  e)  zeigen,  offenbaren,    er- 
scheinen 

—  felgan  st.  sich  an  einen  anklammem 

—  ferian  hinwegtragen 

—  foran  vor,  c.  dat.  in  Gegenwart  von 

—  gadere  zusammen 
at'gifa  Nahrungspender 
at'gifan  hinzugeben,  darbringen 

—  S^^^  angriffig,   angreifend,   feind- 
selig 

—  hleäpan  st.  entlaufen 

—  hfinan  st  berühren 

—  kwä  ein  jeder 

—  kweoffan    st.    hinzugehen,    hinein- 
gehen 

—  ladan  wegftßiren 

—  niman  st.  an  sich  nehmen 
aton  von  etan 

at'rihte  beinahe 

—  sacan  st.  iSugnen,  verliugnen 

—  samne  (o)  zusammen 

—  j^^^rvoxi  st.  mit  den  Füssen  anstossen, 
straucheln 

—  springan    st.    entspringen,    hervor- 
springen 

—  standan  st.  wo  anstehen,  still  stehen, 
bleiben 

—  stapan  st.  hinzuschreiten 

—  steal  m.  Stelle,  Ort 

—  swimman  st.  hinschwimmen 
at(t)ren  giftig,  vergiftet 

at'wegan  st.  hinzutragen,  hinwegtragen 

—  windan  st.  entrinnen 

—  wist  f.  Gegenwart 
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at-tt^tan  st.  tadelnd  awShneiii   rügen, 

vorwerfen 
cßdel-boren  edelgeboren,  adellich 
adele  edel,  vornehm 
cedeling  edler,  vornehmer  Mann,  Adeliger, 

Fürst 
adelu  n.  pL  Geschlecht,  Herkunft,  edle 

Abkunft,  Adel 
&dm  m.  Atem 
k-fryht  ekelhaft,  widerlich 
aw  s.  & 

aw  rechtmässig,  gesetzm&ssig,  ehelich 
aw-hreca  s.  a^breca 
awisc  n.  Schmach 
awisc-mdd  beschämten  Sinnes 
a-wtta  der  gesetzeskundige 
ä'ehbian  ebben 

—  feeran  in  Schrecken  setzen 

—  fast  s.  a-f. 

—  fasinian  befestigen 

—  fandian  ausfindig  machen,  prüfen 
—'.faran  st.  gehen,  reisen,  fortfahren 
— feallan  st.  fallen,  verfallen,  herabfallen 

durch  fallen  töten,  niedermachen 

—  fedan  ernähren,  aufziehen 

—  fellan  fallen,  umstürzen,  vernichten 

—  feormittn  fegen,  reinigen 

—  findan    st.    ausfindig   machen,    ent- 
decken 

—  firran  s.  ä'fyrran 

—  flygan  (t)  zum  fliehen  bringen,  ver- 
treiben 

—  fiyman  (i)   in  die'Flucht  schlagen, 
verbannen ;  zur  Flucht  verleiten 

afot  stark,  gewaltig,  heftig 

ä'forhtian  in  Furcht  geraten,  erschrecken 

ä'/refran  trösten 

aftera  der  spätere  s.  after 

A'fyllan  womit  anfallen 

—  fyrhian  Furcht    einjagen,     pp.    er- 
schrocken 

—  fyrran  (i)  fernhalten,  entfernen,  zu- 
rückhalten, berauben 

—  fys€tn  sich  bereit  machen,  eilen 

—  galan  st.  erklingen  lassen,  singen 
ägan  (Gr.  p.  60)  haben,  besitzen 
d'gäny  A-gangan  st.  weggehen,  vergehen 
ägen  eigen 


ägend  Besitzer^  Herr 
ägend'freä  beschützender  Herr 
ägennis  Eigentum,  Eigenschaft, 
ä'geStan  st.  vergiessen,  entleeren 

—  getan  angreifen,  verletzen,  vernichten 

—  gif  an  St.  geben,  übeiigeben 

—  gift  m.  Herausgabe,  Rttckbecahlung, 
Auszahlung 

—  gildan  st.  sich  darbieten 

—  gilde,  O'g,  unvergolten 
ä-giUan  s.  ä-gylttm 

ä'gtt  von  ä'geBtan 
aglac  n.  Schrecken,  Bedrängnis 
aglaca,   ag-,   ah-laca,   —  lacea  m.   der 
Furcht,'  Schrecken    verbreitet,    oder 
Trübsal  bringt,   Bezeichnung  filr  Dä- 
monen und  Helden 
äglac-vAf  Grausen  bringendes  Weib 
ä-growan  st.  wachsen,  pp.  bewachsen 

—  gylpan  st.  sich  rühmen 

—  gyltan  (i)  sündigen 
äh  von  ägan 
ä'hangan  s.  ä-hAn 

-—  hedwan  st.  niederhauen,  abhauen 

—  AeMan  st.  aufheben,  erheben 

—  helpan  st.  helfen 

—  heordan  befreien? 

—  herdan  (y)  härten 

—  hleahhan  A.  auslachen,  verspotten 

—  hleäpan  st.  aufspringen 

—  hnescian  erweichen,  mildem,  lindem 

—  hon  St.  aufhängen,  kreuzigen 

—  hreddan  erretten,^  entreissen 

—  hreSsan  st.  fallen,  sich  stürzen  auf 
ähsian  fragen  s.  Ascian 

äht  etwas  s.  dwiht 
Akte  &  ägan 

ä-hweoffan  st  sich  abwenden,  abwendig 
machen 

—  hwettan  erregen;  verschmähen,  ver^ 
treiben  (?) 

—  hyldttn  neigen,  hinlegen 

—  hyrdan  s.  ä'herdan 

—  hyrioH  mieten 
— >  hydan  plündern 

—  tdlian   vereiteln,    nutzlos,     nichtig 
machen 

—  ladan  wegf&hren 
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ä'latoH  St.  lassen,  verlassen,  aufgeben, 

vergeben 
ald  alt  s.  eald 
aldor  Fürst  s.  ealdor 
aldor  n.  Leben  s«  ealdor 
aldcT'dSm  s.  ealdor-d, 
ä'leccung  Schmeichelei 

—  lecgan    hinlegen,    beilegen,    nnter- 
drttcken,  besiegen 

—  lefan  (^J  schwXchen,  p.  p.  krank 

—  ieogan  st.  lügen,  unerfüllt  lassen 

—  leodum  lodösen 

—  lesoH  st  auslesen,  auswählen 

—  iisan  (eä)  erlösen 

—  licg(e)an  st  erliegen,' damiederliegen, 
ruhen,  gebrechen 

—  Umpan  st  sich  zutragen,  sich  er- 
eignen, zu  Teil  werden 

—  l^an  st.  änsschliessen,  entfernen 

—  lHUan  st  sich  niederbeugen 
al-walda  s.  ealwaida 

al;  eal-wihte  pL  f.  alles  geschaffene 
ä-lyfa»  erlauben,  überlassen 

—  lyhtan  erleuchten 

—  lyrman  st  ablassen,  aufhören,  be- 
freien 

—  lysan  (e)  losmachen,  erlösen,  befreien 

—  lysedms  f,  Erlösung 
ämber  f.  Eimer 

ambikt  (0)  m.  Amtmann,  Diener 
ambiht,  ombeht  n.  Amt,  Dienst,  Auftrag 
ambihi'Seeaic  Diener 
ambiht',  ombeht-fegn  Dienstmann 
ambyrt  («—  and-ö.)  (vom  Winde)  günstig 
ä'tnearcian  bezeichnen,_abgrenzen,  nach- 
bilden, schaffen 

—  merian  läutern 

—  metan  st  ausmessen,  abmessen,  zu- 
messen 

—  mytuKUPt  ermorden 

—  myrran  (e)  hindern;  schädigen, 
woran  gen. 

an  gönnte  von  wman 

an  9Ji  s.  on 

an  (acc.  nu  anne)  ein,  ein  einzelner, 
ein  gewisser,  allein,  einzig,  vor- 
züglich? änra  gehwylc  jeder  ein- 
zelne, alle  insgesammt  \  on  änva  eins, 

Körner,  Glossar. 


in  einem  fort,  zusanunen,  zugleich, 
sogleich 

an-üd  n.  Erwartung 

An-honn    eingeboren 

an-hügan  sich  beugen  s.  onh^an 

än-cinned  eingeboren 

an€or  (S)  m.  Anker 

ancor^bmd  m.  Ankerseil 

and^  ondundj  auch ;  ggüce  and gltich  als  ob 

anda  m.  Eifer,  Aerger,  Hass 

än-dage  eintägig,  einen  Tag  lang 

and'üdian  erwarten 

and-cetran  umkehren,  umwerfen 

an',  on-di/n  (e?)  f.  das  geziemende, 
der  betreffende  Anteil,  Belauf,  Wert 

an-,  on^defn  (e?)  adj.  ?  geziemend,  ent- 
sprechend? 

andetms  Geständnis 

andtttan  (^  and-h&tan?)  bekennen 

an(d)'gildan  (e,  y)  st.  entgelten 

and-git  n.  Verständnis,  Einsicht 

—  gitful  verständig,  verständlich 

—  gitfuüUe  in  verständlicher  Weise 

—  lang  (0)  der  ganzen  Länge  nach, 
ununterbrochen,  anhaltend 

—  lang  prsep.  c.  gen.  entlang,  über^ 
hin,  querüber 

—  leän  Vergeltung 

—  lifen  (eo)  m.  Lebensunterhalt 

—  risno  f.  das  sich  ziemende,  schickliche 
an'drysne  furchtbar  s.  £W-^ 
and'Saca  Widersacher,  Gegner 

—  sac  n.  (?)  Bestreitung,  Bekämpfung 

—  swarian  (e)  antworten 

—  swaru  f.  Antwort,  Rede,  Auskunft 

—  fracian  fürchten,  sich  scheuen 

—  2z;^ar</ gegenüberstehend,  gegenwärtig 

—  weardJUe  adv.  g^enwSrtig 

—  weardnis  Gegenwart 

—  weorc  n.  Stoff 

—  vns  kundig,  erfahren 

—  wist  s.  onwist 

—  wlita  m.  Antlitz 

—  wyrdan  antworten 
1—  wyrde  n.  Antwort 
ä'nescian  s.  A'hnescian 
än-fealdeaSzx^  einfältig ;  —  sprac  Prosa 

—  fealdnis  Einfalt,  Ein&chheit 
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än-forldttan  st  im   Stiche  lassen,   auf- 
geben 
änga  der  einzige 
Angel  TL,  Anglien 
Angel-cytm  Stamm  der  Angeln 

—  pe&d  Volk  der  Angeln,  das  eng- 
lische Volk,  England 

än-geng(e)a  m.  der  einsam  gehende,  ver- 
einsamt wandelnde 
an-gildan  st  entgelten 

—  gin  Anfang  s.  on-gin 

—  giftnan  beginnen  s.  on-gimum 

—  gitan  st  erfassen,  befallen 
Angle  pL  die  Angeln 
angrisRc  grimmig 
angsumRc  schmerzlich 
angsumnis  Schmerz 

än'haga  der  allein  auf  dem  Gehöfte 
wohnende,  Einsiedler 

an-healdan  st  halten,  bewahren 

än-hydig  in  sich  einig,  entschlossen 

ä-mman  (y)  hinwegnehmen 

äningüy  änunga  in  einem  fort,  ohne  Un- 
terbrechung, sofort,  durchaus,  jedenfalls 

än-lacan  st  vereinigen 

—  l^e  (y)  vereinzelt,  einzeln,  einzig, 
unabhängig 

—  Henes  Aehnlichkeit,  Gleichnis,  Eben- 
bildlichkeit, Bild,  Gericht,  Anüitz 

—  ^P*8  Oi  y)  s.  änlepe 

—  m^d  einmütig,  entschlossen 

—  nMRc  einmütig;  adv.  einfach,  mit 
schlichten  Worten;  entschieden 

—  mbdnis  Einheit,  Einigkeit 

—  päd  einsamer  Pfad,  Pfad  für  einen 
einzelnen  d.  i.  schmaler  Pfad 

—  'rad  entschlossen  {anrad?) 

—  rädRc  entschlossen,  beständig 

—  radnis  Entschlossenheit,  Eintracht 

—  slreces  adv*  beständig,  fortwährend 
an-sund  ganz  unverletzt,  gesund 
ansundms  Unversehrtheit 

an-syn  L  Ansehen,  Anblick,  Aeusseres, 

Gestalt,  Erscheinung  s.  on-syn 
antecrist  Antichrist 
än-itd  f.  eine,  d.  L  dieselbe  Zeit 
an^fracian  s.  and'pracian 

—  wadan  s.  on-wadan 


an-^eäld^  on-w,  m.  Gewalt,  Hacht,  An- 
sehen, Herrschaft,  Reich 

—  w^a/4/a,<7»-7&.  Gewalthaber,  Herrscher, 
Herr  (von  Gott) 

än-wig  Einzelkampf 

—  wig-gearu  zum  Einzelkampfe  bereit 
ä-nyman  s.  ä-niman 

apostol  Apostel 

är  m.  Bote,  Diener 

är  f.  Ruder 

^r,  ar  f.   Ehre,   Gnade,   Unterstützung, 

Woltat,  Einkommen,  Reichtum 
ä^racan  erreichen 

—  rad  s.  änrad 

•^  radan  st  erraten,  lesen,  vorlesen 

—  radan  bereit  machen,  anordnen 

—  rafnan   vollbringen,    ertragen,    aus- 
halten 

—  rcsman  emporgehen,  erheben,  sich  er- 
heben 

—  r&ran  erheben,  aufrichten,  bauen 

—  rames  Erhebung 

—  räsian  ausfindig  machen,  entdecken 
arc  f.  Kasten,  Arche 

arce'Hsceop  s.  aree-^» 

—  st$l  erzbischöflicher  Stuhl 
ard^tU  (saa  arod'l,)  schnell 
ä-reäßan  berauben,  w^;reissen 

—  reccan  erzählen,  erklären,   übersetzen 

—  reccan  ausrecken ,   äreahiwfi  folmum 
mit  ausgebreiteten  Händen 

—  redian  bereit  machen,  einrichten 

—  rUam  erfreuen 

är'/ast,  csT'f,  ehrenfest,  tugendhaft,  er- 

baimungsvoll,  gnädig,  freundlich 
— fasinis^  cer'f,  Tugend 

—  geotere  Erzgiesser  s.  är 

—  hwcBt  von  der  Ehre  angespornt,  ehr-, 
ruhmbegierig 

ärian  ehren;  gnädig  sein,  verschonen 
dring  f.  Ehre 

d-rtsan  st  sich  erheben,  ei^tstehen,  auf- 
erstehen 

—  rist  (a-)  m.  f.  Auferstehung 
är'lids  ehrlos,  böse 

—  Itc  huldvoll 
am  s.  iman 

arod  eilend,  schnell,  bereit 
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är'Staf^'S.  m.  Gnade,  Huld,  Hilfleistung 

—  weard/ul  ehrwürdig,  ehrenvoll 
-*-  weordian  (u)  ehren 

—  weordltc  ehrerbietig 

—  weordHts  (u)  Ehrerbietung,  Wür- 
digung, Ehre 

—  wurd,  —  wyrde  ehrwürdig 
ä'Salan  binden,  fesseln 

asal  Eselin  s.  auch  asul 

asce,  axe  f.  Asche 

ä'sc(e)äcan    st.    schütteln  ,  erschüttern ; 

sich  weg  machen,  entfliehen 
— sceädan  st.  scheiden,  fernhalten,  reinigen 

—  sceppan  st  schaffen 

äscian^  ähsian^  äcsian^  äxian  heischen, 
fragen,  suchen,  erforschen;  nach,  um 
etwas  gen. 

ä-serydan  (t)  kleiden,  bekleiden 

—  scüfan  St.  fortschieben,  venchenchen 

—  sctmian  vermeiden,  verabscheuen, 
hassen 

—  scyrian  abscheren,  abtrennen,  befreien 

—  secgan  sagen,  erzählen 

—  sec(€)an  suchen 

—  sellan  weggeben 

—  sendan  entsenden 

—  sendan  st.  sieden,  läutern 

—  setttm  hinsetsen,  aufstellen;  Mm  up 
an  atme  sid  sich  auf  den  Weg  machen 

—  sig'on  st.  sinken 

—  singan  st.  absingen,  vortragen 

—  sittan  St.  an£ntzen,  festsitzen 

—  sleän  st  abschlagen,  erschlagen 

—  sfneägan  erwägen,  prüfen 

—  smidian  schmieden,  arbeiten 

—  smorian  ersticken 

—  soUennes  Schlaffheit 

—  spendan  ausgeben,  weggeben,  ver- 
teilen 

—  springan  st.  aufspringen,  entstehen, 
sich  erheben,  sich  verbreiten ;  ablassen, 
aufhören 

—  spyrigean  ausspüren,  ergründen 
assa  Esel 

assen  Eselin 

ä'St€L9tdan  st  aufstehen,  sich  eiheben 

—  stellan  hinstellen,  einrichten,  gründen, 
beginnen 


ä'sAgan  (h)  st  aufsteigen,   sich   in  die 
Höhe  erheben 

—  stytfan  töten 

—  siyrian  erregen,  aufregen,  fortbewegen 

—  suftärian  (y)  absondern,  befreien 

—  swämian  nachlassen,  aufhören 

— swebban  einschläfexn,  töten  p.p.  ä^swefed 

—  sw€Üan  st.  anschwellen 

—  swerian  schwören 

—  svjUo»  st  im  Stiche  lassen,  betrügen 

—  swiftdan  st.  ent-,  hinschwinden 
ateäe  (^^  tUoI-Rc)  schrecklich 
ä-teon  st  ziehen,  gehen 

—  teorian  aufzehren,  aufreiben,  ermüden, 
vergehen,  hinschwinden 

—  Hefran  (l)  zeichnen,  malen 
— -  Hmbran  bauen 

atol  (ea)  furchtbar,  schrecklich 

—  tu  grauenhaft,  entsetzlich 
ätor  (U)  n.  Gift 

'-'  bare  gifhragend,  giftig 

—  sceäda  giftiger  Schädiger 

—  tän  giftiger  Zweig 
ä'tydran  erzeugen 

äd  m.  Eid 

—  bryce  m.  Eidbruch|  Meineid 
ä^pencan  ausdenken,  ersinnen,  beabsich- 
tigen 

—  /^»/ftf»^ausdehnen,  ausbreiten 

—  preotan  st  anekeln,  verdriessen 
äd'Sweord  n.  Eidschwur 

äduM  Eidam 

ä'pweän  St.  abwaschen,  waschen 

—  Pysirian  (i)  sich  verfinstern 
äw  ^  & 

äwa  immer 

ä-Vfägan  (a?)  zum  schwanken  bringen, 
hinfällig  machen,  vernichten 

—  vteallan  st.  entquellen,  entspringen 

—  weaxan  st  aufwachsen 

—  weccon  erwecken,  ermuntern 

—  weg  hinweg,  fort,  s.  on-weg 

— wegan  st  wegtragen,  bewegen,  erregen ; 
in  die  Höhe  heben,  abwägen,  dar- 
wägen 

lU,  a-wylm  (iE)  m.  Quelle 

—  wsndan  abwenden,  wechseln,  über- 
setzen; zuwenden,  bekehren 
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ä'-weorpan  st.  yerwerfen,  vertreiben 

—  weoräan  st  hinschwinden,  verderben ; 
dd  Awardena  du  nichtswürdiger 

—  w9r  C'^  äkuf&r)  irgendwo 

—  werian  abwehren,  verteidigen 

—  wlstan,  a-w.  verwüsten 

—  wiht,    äht   etwas,    irgend    etwas, 
jedes 

—  wif$dan  st.  entwinden,  entschlüpfen 

—  winnan  st  erkämpfen 

—  wirigian  (y)  verfluchen 


ä<vrecan  st.   hervorbringen^  vortragen; 
ansstossen,  vertreiben;  strafen,  riehen 

—  wrtUm  St.  schreiben,  beschreiben,  ver- 
fassen 

äwdor,  äwder,  3der  einer  von  beiden 
A'Wyrdan  verletzen,  verderben,  t5ten 

—  wyrged  verflucht,  geächtet  s.  ä-wirigian 

—  wyriwait€tn  entwurzeln,  ausreissen 
€uc€  s.  asce 

äxian  s.  äsdan 
äxung  Frage 


B. 


h&  s.  begen 

bäd  s,  hidan 

bac  n.  Rücken,  under-,  on-j  o/er;  zurück 

bac-bord  n.  linke  Seite  eines  Schiffes, 
wenn  man  nach  dem  Vorderteil  des- 
selben gewendet  steht,  Backbord 

bad  s.  biddan 

bädan  antreiben,  nötigen,  zwingen 

badon  s.  biddan 

baftan  s.  be-^ftan 

bäl  m.  Scheiterhaufen,  Feuer,  Flamme 

balc  m.  Stolz 

baldo  (y)  f.  Kühnheit,  Mut 

bal'fyr  Flamme  des  Scheiterhaufens 

—  stedt  St&tte  des  Scheiterhaufens 

—  vmdu  Holz  zum  Scheiterhaufen 
b€gr  von  beron 

bar  bar,  nackt 

bar  f.  Tragbahre 

bar-fdt  barfnss 

barlice  adv,  lediglich,  nackt,  deutlich 

baman  brennen,  verbrennen 

baming  Brand,  Verbrennung 

bamyt  m.  ?  n.?  Verbrennung,  Brand 

baron  von  bertu$ 

basten  aus  Bast  bereitet,  basten 

bätan  aufzäumen 

bater a  s.  betera 

bad  n.  Bad 

bad-weg  Badweg,  Meer 

bald  kühn  s.  beald 

baldor  Fürst  s.  bealdor 


bäm  s.  begen 
bona  (o)  WMsx 

bän^cSfa  Behausung  der  Knochen,  Leib, 
Körper 

—  fat  GeflUs  der  Knochen,  Körper 

—  fäg  bunt ,    geschmückt   durch  Ver- 
zierungen von  Knochenarbeit 

ban^gär,  bon^  tötender  Speer,  Mordspeer 
bän^helm  Schirm  der  Knochen,  Schild 

—  hring  m.  GefUge  der  Knochen,  Ge- 
lenk, Halswirbelbein 

—  Mr  Haus  der  Knochen,  Körper 

—  loca  Verschluss  der  Knochen,    Leib, 
Körper 

bamtan  (o)  st  auffordern,  rufen,  befehlen 

bär  nu  Eber 

bort  s.  bar 

b€tm  von  beoman 

bam  8.  beam 

bäsnian  erwarten,  harren  auf 

bat  m.  Boot 

bä'tioä  s.  begen 

bät-weard  Bootwart,   Wächter   über  ein 

Fahrzeug 
badian  (a^  e)  baden 
be,  bi  (c  dat.)  bei,  an,  längs,  gemäss, 

in  betreff,  über,  be  däm  de  während 

beäcn  becn  n.  Zeichen 
beäd  von  bebdan 
beäd  8.  bebd 

beadu,  beado  f.  Kampf,  Schlacht,  Krieg 
beadü-folm  Kampfhand 
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itodo'grima  Kampfmaskcy  Helm 

—  kraget  Kampfgewandi  Brünne 
—  Ute  Kamplspiel 

—  kihna  Kampflenchte,  Schwert 
Beadwmke  Kriegsmesser,  Kampfschwert 

—  ras    m.     Anprall     des     Kampfes, 
Angriff 

ieado-rmc  Kampf  held 

beadu'rdf  kampftüchtig,  kampfberühmt 

beadu^^rün  Geheimnis  des  Streites 

—  scearp    schlachtscharf,    scharf,    zum 
Kampfe 

—  scrüd  Kampfkleid,  Brünne 

— serce  Kampfgewand,Stahlhemd,Brttnne 

—  preät  m.  Kampfschar,  Heer 

—  wapen  Kampfwaffe 

—  weore  Kriegswerk 

be^aftan,   baftan  (c  dat)  hinter   adv. 

hinten,  von  hinten 
bcägy  beäh  Yon  bugan 
beäg^  beäh,   big  (acc.  pl.?)  m.   Baug, 

Rixig,  Spange,  Hauptring,  Diadem 

—  gif^i  beäh'gyfa  Ringgeber,  freigebiger 
Herr,  Fürst,  König 

—  gifu  Ringspende 

beäh'hord  Ringhord,    aus    Ringen  be- 
stehender Schatz 
beäg'hroden  ring-,  spangengeschmflckt 
beäh'sele  Ringsaal,  Halle,  in  der  Ringe 
gespendet  werden 

—  P€gu  f.  Empfang  der  Ringe 

—  wrida  m.  Ringband,  Ring 
beald,  bald  kühn,  beherzt,  tapfer 
bealde  in  kühner  Weise,  yertrauensvoU 
beaidian  sich  tapfer  zeigen 

bealdlU  kühn 

bealdor,  ^<iA/<7r  kühner  Held,  FflrBt,IHerr, 

König 
bealu,  bealo  n.  Uebely  Unrecht,  Verderben, 

Unheil 
bealu  übel,  veiderblich,  tötlich 
bealO'Cwealm  gewaltsamer  Tod 
bealu-dad  Uebeltat,  Sünde 

—  füll  unheilvoll,  frevelhaft,  verrucht 
bealo-hycgendc  Verderben  sinnend 

—  hydig  nach  Verderben  trachtend 

—  leäs  unschuldig 

—  nid  tötliche  Feindschaft,  Bosheit 


bealu'std  verhängnissvolle  Reise,  Tod 
beim  m.  Baum,  Balken,  Kreuz 

—  telg  m.  FSrfoestoff  aus  Holz,    eine 
Art  Tinte 

beara  s.  beran 

bearh  von  beorgan 

bearktm,    breahtm    m.    Glanz,    Helle, 

Klarheit;  lauter  Klang,  Schall,  Lärm; 

Augenblick?  schnelle  Bewegung? 
beam  von  beoman 
be-am  s.  be-iman 
beam  (a)  n.  Kind,  Sohn,  Nachkomme 

—  gebyrdo  f.  Kindesgeburt,  das  Gebären 

—  leäs  kinderlos 

—  myrdre  Kindesmörderin 
bearu  m.  Hain,  Wald 

—  nass  waldiges  Vorgebirge 

beätan  st.  schlagen,  stonen,   erschüttern 
be-bebdan  st  gebieten,  heissen,  befehlen, 
anvertrauen,  anbieten,  (ein  Opfer)  dar- 
bringen 

—  beorgan  st.  sich  bergen,  wovor  hüten 

—  bindan  st.  binden 

—  bod  n.  Gebot 

—  bodian  melden 

—  bügan  St.  meiden ;  umgeben,  sich  er- 
strecken 

—  bycgoH  verkaufen,  als  Kaufpreis  hin- 
geben 

—  byrigan  begraben 
bU  s.  bbc 
be-^eäpian  verkaufen 

—  ceoffan  st.  abschneiden 

—  clingan  st.  umgeben 

—  clipian  aussprechen,  anklagen,  be- 
schuldigen 

—  clysan  zuschliessen 
becn  s.  beäcen 

bknan  bezeichnen,  andeuten 

be^cuman  st.  kommen,  gelangen,  zu£dlen, 

werden,  sich  ereignen ;  c  acc.  zu  einem, 

über  einen  kommen 

—  cwedan  st.  zusprechen 

—  dalan  wovon  trennen,  berauben 
bed(d)  n.  Bett 

bed'Cleofa  Schlafgemach 

—  rest  f.  Trägheit,  Bett 
be-delfan  st.  begraben,  vergraben 
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bt'did(e)rian  (y)  betrügen 

—  drifan  st.  treiben,  werfen,  bewerfen ; 
umwehen 

—  droren  p.p.  von  he^dredsan  gefallen, 
verführt;  beraubt 

—  dygUan  (i^  i)  verbergen 

—  dyppan  eintauchen 

—  dyman  (e)  verbergen 

—  fastan  fest  machen,  fest  begründen, 
anvertrauen,  verleihen,  übergeben 

-—  faran  st.  umgeben,  einschliessen 

—  fealdan  st.  verwickeln,  verhüllen,  um- 
fassen 

—  feallan  st.  befallen,  sich  ereignen, 
zu  Fall  bringen,  niederwerfen  p.  p. 
entkleidet,  beraubt 

—  feol(h)an  st.  anheim  geben,  zuteilen, 
sich  widmen 

—  fleon  st.  entfliehen,  entrinnen 

—  fBn  St.  umfassen,  umgeben,  er- 
fassen 

—  foran  adv.  vom,  voran,  vorher 

—  foran  präp.  vor 
bC'fran  prset.  zu  befrinan 
be»fregnan  s.  befrinan 

—  freän  befreien 

—  frinan  st.  befragen 

-^fyllan  (a)  niederstrecken,  hinabstürzen, 

berauben 
beg  s.  beäg 
be-gän   st.    umgeben,    berennen,    um- 

schliessen;  üben,  pflegen,  verehren 
began  (y,  t)  beugen 
be-gang,    bi-gong  nu   Bereich,   Gebiet, 

Verlauf 
begtn,  bä'ttvü  beide,  vgl.  Gr.  p.  26 
be-geondan  c  dat.  jenseits,  über 

—  geotan  st.  begiessen,  eingiessen,  be- 
decken 

—  ginnan  st.  beginnen 

—  gitan  (e)  st.  treffen,  befallen,' er^ 
langen 

—  gnarman  betrauern,  beklagen 

—  g^f^fon  st  b^raben,  vergraben,  ver- 
stecken 

—  grindan  st.  feilen,  pollren,  schArfen 

—  gylpan  st.  worüber  frohlocken 

—  gyman  sich  kümmern,  sorgen  für 


be-habban  inne  haben,  umfassen,  ent- 
halten 

—  hat  n.  Verheissung,  Gelübde 

—  h&tan  St.  verheissen,  versprechen 

—  heäfdUm  enthaupten 

—  healdan  st.  halten,  bewohnen,  be- 
wahren, beobachten,  betrachten,  sehen 

—  Kilon  St.  verhehlen,  verbergen 

—  Julian  verhehlen,  verstecken 

—  heonan  (io,  i)  diesseits 

—  hidan  s.  be-hydan 

—  hindan  adv.  hinten  prl^.  hinter 

—  hltdan  st  Terschliessen 

—  hlydan  berauben 

—  hofian,  bi'  bedürfen 

—  hon  st.  behängen 

—  hreSwsian  bereuen 

—  kriman  bereifen 

—  hringan  st  umringen 

—  hropian  überrufen,  mit  Geschrei  über- 
täuben 

—  kroren  p.  p.  von  be-hredsan  entkleidet, 
beraubt 

bihä  f.  Zeichen,  Beweis 

be'kwylfan  bewölben,  verhüllen 

-^  hwyrfan  (e,  i)  umkehren,  wechseln 

—  hydan  (i)  verbergen 

—  innan  innerhalb  s.  binnan 

-~  iman  st  laufen,  einlaufen,  einfiallen, 
in  den  Sinn  kommen 

—  l&wan  verraten,  betrügen 

—  Uän  st  durch  Tadel  ausreden,  wo- 
von abbringen 

—  lecgan  belegen,  bedecken 

—  leSsan  st.  einer  Sache  berauben 
belgan  st.  anschwellen;  zürnen 
be-lifan  bleiben 

—  limpan  st.  sich  auf  etwas  beziehen, 
gehören  zu;  über  jem.  kommen, 
treffen 

—  Hdan  st.  entfliehen,  verlassen 

—  UUan  st  verschliessen,  einschliessen 
beme  s.  byme 

be-nuoman  (u)  trauern,  wehklagen,  be- 
trauern 

—  fiAdan  St.  verbergen,  verheimlichen 

—  murcian  murren  über 
ben(n)  f.  Wunde 
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den  L  Bitte»  Gebet 

data  ein  bittender 

be-natium  (i)  benehmen,  berauben,  c.  gen. 

der  Sache 
benc  f.  Bank 
betU'sittmd  der  (beim  Gelage)   auf  der 

Bank  siUt 

—  swtg  m.  BanklXrm,  LSrm,  der  von 
den  Bänken  erschallt 

—  pel  n.  Bankdiele,  der  getäfelte  Raum, 
wo  die  Bänke  stehen 

bend  m.  f.  Band,  Fessel,  Kette 
bendan  fesseln;  beugen 
be-nenman  feierlich  aussprechen 

—  mSloHj  bi-  st  berauben 
— >  neodan^  bi-  unten 
bm-geat  Wundenöffiiung 
be-niman  st.  benehmen,  berauben 

—  nugan  (s.  Gr.  p.  6i)  zur  Verfügung 
haben,  besitzen 

beS  f.  Biene 

btb-bread  n.  Bienenbrod,  Honigkuchen 

bebd  (eä)  m.  Tisch 

bebdan  (ib)  st.  bieten,  entbieten,  gebieten, 
herrschen,  darbieten,  melden,  befehlen, 
bedeuten 

bebd'geneät  Tlschgenosse 

beoßan  (i)  erbeben 

bebgan?  st.  biegen,  unterwerfen  s.  bü^ 

beb'hata  m.  Bienenyerfolger,  Bär,  zur  Be- 
zeichnung eines  Helden? 

bcbn  (Gr.  p.  58—59)  sein,  werden 

be^  (tb)  n.  Bier 

beorg  (h)  m.  Berg,  Bergung,  Schutz 

becrga  Bürge 

beorgan  st.  bergen,  schützen,  retten,  ver- 
httten 

beorh'hlid  n.  Bergesabhang,  Berges- 
höhe 

beorht  (y)  hell,  glänzend,  yorstlglich, 
ausgezeichnet 

beorhte  in  glänzender,  strahlender  Weise 

beorhUan  hell  ertönen 

beorhtms  Glanz,  Schönheit 

beorma  m,  bearme  f.  Bärme,  Hefe, 
Sauerteig 

beom  (ic)  Mann,  Held,  Krieger 

beoman  (y^  1,  e)  st.  brennen 


beom-^yning  König  der  Helden,  Männer* 

könig 
bebr-scealc  Bierwart,  Schenke 

—  sele,  bibr-  Biersaal 

•—  /^gu  f.  Bierempfang,  Biergelage 
bebt  n.  Ruhmrede,  Prahlerei,  Drohung 
bebttan  verheissen,  sich  anheischig  machen, 

drohen 
bebt-word  Ruhmrede,  durch  die  man  sich 

zu  etwas  anheischig  macht 
be-p&can  hintergehen,  täuschen 
bera  m.  Bär 
be-radan  berauben 
beran  nhumbr.  beara  st.  tragen,  bringen, 

hervorbringen,  gebären 
bere  m.?  Korn,  Gerste 
be-reäfian  berauben 
beren  baren,  von  einem  Bären 
berian   entblössen,    aufräumen?   herbei, 

hinweg  bringen? 
be-ridan  st.  um  jem.  herum  reiten,  mit 

berittener  Schar  überfallen 
berie  f.  Beere 
bem  n.  Scheune 
beman  s.  beoman 

be-ro/en  p.p.  von  be-rebfan^  beraubt 
-^  rbwan  st  umrudem 
berstoH  St.  bersten,  krachen,  rauschen 
be-rypan  plündern,  berauben 
*—  särgian  beklagen,  bedauern 

—  scedttnan  beschauen 

—  sciran  (e,y)  st.  abschneiden,  scheeren, 
die  Tonsur  geben 

—  scirian  trennen,  berauben;   entsetzen 

—  scufan  st   hinein  schieben,  stossen, 
stürzen 

^-*  sUan  ersuchen 

—  sencan  hinabziehen,  versenken 

—  sebn  St.  besehen,  blicken,  sorgen 
bes(e)ma  m.  der  Besen 

be-setUm  besetzen,  iUan  belagern 

—  sittan  st  bei  etwas  sitzen,  umlagern 

—  sleitn  st  durch  schlagen  berauben 

—  smitOH,    bi-    St.    beschmeissen,   be- 
werfen, besudeln 

—  smiäUm  rings  umschmieden,  ringsum 
mit  Schmiedearbeit  versehen 

—  sfädan  st  abschneiden 
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be^tnydian  benuben 

—  sprecan  st.  besprechen 

—  standan  st.  ringsum  stehen,  um- 
geben 

—  stelan  st.  bestehlen,  heimlich  ^weg- 
schleichen, up  sich  hervor  stehlen 

—  steman  (y)  begiessen,  beflecken 

—  stredwian  bestreuen 

—  strtdoH  st«  begehen,  besteigen 

—  sirypan  berauben 

—  swälan  sengen,  versengen 

—  swäpan  st.  umhüllen 

—  svAcan  st  verraten,  hintergehen,  ent- 
gehen 

—  swmcan  st.  abmühen,  plagen,  p,  p. 
ermattet,  heruntergekommen 

—  swingan  st.  durchpeitschen,  geissein 

—  swylan  glühend  machen 

—  sylcan  erschlaffen . 

—  syrwan  mit  List  ersinnen,  ausdenken ; 
mit  List  beschleichen,  bedrückend  ver- 
derben 

het  adv.  besser  s.  wel 

he-tacan  Überweisen,  übergeben,  be- 
stimmen für;  unterweisen 

bitan  (S)  bessern,  verbessern,  helfen, 
büssen,  rächen 

de^teäan  sich  verteidigen,  entschuldigen 
wegen 

hetera  (a)  bessere,  ietost^  betst,  beste 
s.  g$d 

be-timbran  anfzimmem,  aufbauen 

bttlic  vorzüglich 

be-twhtan  inzwischen,  unterdessen 

—  iwednum^  bi-iwynan  (t)  zwischen, 
unter;  auch  mit  dazwischengetretenem 
subst.  be  s&m  twebnum 

—  twix,  be'ftüihs ^  bt'tumx,  be-tuh 
c.  dat.  zwischen 

—  tynan  einzllunen,  einschliessen,  be- 
schliessen 

•—  peccan  bedecken 

—  pencan  bedenken,  nachdenken 

—  ptnnan  ausstrecken,  bespannen,  be- 
decken 

—  pringan  st.  bedrängen 

—  pryddan  durch  Uebermacht  untei^ 
drücken 


be'purfan  (Gr.  p.  61)  bedürfen,    nötig 

haben 
*—  pydan  verknüpfen ,  befestigen ,   fest 

binden 

—  iktcM  s.  bütan 

—  wacan  erweichen 

—  wa/an  ankleiden,  bedecken 

—  wagnoM  darbieten 

—  wari(g)an  bewahren 
-^  wivan  St.  umwehen 

—  weäxan  st.  bewachsen 

—  wegan  st  töten 

-—  wenian,  bi-  gewöhnen,  an  sich  ziehen, 
bewirten,  pflegen 

—  weorcean  (y)  bearbeiten,  umwirken. 
Überarbeiten,  umgeben,  einfassen 

—  weorpan  st  bewerfen,  werfen;  versetzen 

—  z&^<yA'(^to  (?>  besorgen,  wahrnehmen, 
bereiten,  ausAihren 

—  wepan  st  beweinen 

— werian  bewahren,  schützen,  verteidigen, 
verbieten 

—  windan  st.  umwinden,  umhüllen,  um 
fiusen,  umspannen,  umgeben 

—  wittan  s.  bi'WeoHan 

-^  witan  (Gr.  p.  61)  bewachen,  beauf- 
sichtigen, die  Aufsicht  führen 

—  wrecan  st.  forttreiben,  hintreiben 

—  wrihan  (y)  st  verhüllen,  verdecken, 
schützen 

— -  wyrcan  umwirken,  umgeben 
bi  s.  be 

bicgan  s.  bycgan 
bi'cypan  verkaufen 

bidan  st.  warten,  erwarten,  bleiben,  er- 
tragen 
biddan  st  bitten,  heissen 
btdmg  f.  Aufenthalt 
bißan  erbeben  s.  beofian 
big  bei  SS  bi 
bi-gang  s.  be^gang 
b^gan  s.  bigan 
bi'geng  m.  Verehrung 

—  gongan  s.  bergan 

big'leofa  m.  Lebensunterhalt,  Nahrung 

—  spell  n.  Beispiel,   Gleichnis,   Sprich- 
wort 

•—  wist  f.  Lebensunterhalt 
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m(l)  n.  Sireitaxt,  Schwert 

bil(e)'wit   (y)    einfach,    einfältig »    tui- 

scholdig 
Hlemt'Rc  (y)  einfach,  tuischoldig 

—  mV  (y)  Einfalt,  Unschuld 
bindüM  st*  bindtH 

bmnan  (be4nnan)  c.  dat.  innerhalb 

Hod  von  bedn 

birek  s.  bynle 

biman  s,  beoman 

biscapt  bisceopj  biscep  Bischof 

bisceop'dSfn  Bischoftum 

bisc^p'hää  KachofewOide 

—  stdl  Bischofsstnhl,  Bischofswürde 
bisen  s«  bysen 

bises  m.  bissextus,  Schalttag 

bisgu^  bhigu  (y)  Beschäftigung,  Mfthe, 
Plage  Anfechtung 

^fi^g  (y)  geschäftig 

bismer,  bismor  nu  tu  Schmähung,  Ver- 
hfihnnng 

bism(e)rian  verhöhnen,  schimpflich  be- 
handeln 

bismerltc  schmählich,  schimpflich 

Htan  st  beissen,  einschneiden 

bite  m.  Biss 

biier  bitter,  scharf,  stediend,  erbittert 

biire  in  bittrer  schmerzlicher  Wdae 

bi-wrttan  st.  abschreiben 

bUtc  bUnkend,  strahlend,  glänzend, 
bleich 

blAc»kIe$r  strahlenwangig 

blac  schwarz 

blosd  ü.  Blatt 

blad  m.  Hauch,  Leben,  Ruhm,  Ruf, 
Glück,  Kraft,  Herrlichkeit 

blad  f.  s.*  blid 

—  ägend  Ruhm  habend,  ruhmvoll 

—  fast  ruhmfest,  berühmt 
blanca  m.  weisses  Pferd,  Schimmel 
blanden-feax  s.  blomUn-feax 

bläst  m.  Blasen,  Wehen,  Flamme 

blAwan  st  blasen,  wehen 

bUät  bleich 

bleäd  blöde,  furchtsam,  unkriegerisch 

bl^  (ä)  f.  Blüte,  Laub.  Frucht 

bledan  bluten 

bled(h)  n.  Aussehen,  Farbe,  Gestalt 


bUSMygd  m?   n?    Farben  Wechsel,    das 

schillern 
bliHtf  von  blAwoH 
blksian  segnen 
blUan  st.  blinken,  glänzen 
blind  blind 

—  Rce  adv.  blind 

—  nes  Blindheit 

blinn  m.  ?  n.?  das  aufhören,  Ende 

bäfinan  st.  aufhören 

bliss  f.  Heiterkeit,  Freude 

blis(s)'full  freudvoll 

blissian  erfreuen,  sich  freuen 

bilde  fröhlich,  freundlich,  miU,   gnädig 

blid'heort  frohen  Herzens,f reudig  gestimmt 

—  m$d  heiter  gestimmt 
bltdfus  Freude,  Fröhlichkeit 
bl$d  n.  Blut 

blbd'igesa  blutiger  Graus 

—  fäg  blutgefärbt 

—  g^t^  (y)  m,  Blutveigiessen 
blddig  blutig 

blodig'tdd  mit  blutigen  Zähnen 

blod-reSw  blutdürstig,  grausam 

blama  m.  Blume,  Zierde 

blanden(a)-feax  (mit  grau)  gemischtes 
Haar  habend,  ergraut,  greis 

blottma  m.  Blüte,  Frucht 

blotan  St.  opfern 

bldwan  st.  blühen 

bBc  f.  (Gr.  p.  13)  Bache,  Buch,  Schrift, 
heiL  Schrift 

bbeere  Schriftgelehrter 

boc'land  »■  terra  codidllaris,  Buchland, 
Briefland,  Grundbesitz,  der  durch  Ur- 
kunde verliehen  worden  ist 

—  staf  m.  Buchstabe 
bod  n.  Gebot,  Befehl 
boda  Bote,  Abgesanter 
boden  von  bebdan 

bodian  verkünden,  melden,  predigen 
bodig  m.  Leib,  Körper 
bodung  f.  Botschaft,  Predigt 
boga  m.  Bogen 

boh  (g)  m.  Bug,  Oberarm;  Ast,  Zweig 
bbhtc  von  ^ycgan 

bolca  m.  SchiiFsgang,  forus  navis,  Schiffs- 
planke? 
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bolä  n«  Bau,  Gebäude,  Haus 

bold-ägend  hausbesitzend 

botd'Wtla  Wolstand  in  Gebftuden  und 

Grundstücken  bestehend,    Gut,    das 

himmlische  Gut,  himmliache  Wohnung 
böigen  p.  p.  von  belgan  unwillig  werden, 

zürnen 
bolgen-mod  erzürnten  Herzens,  zornig 
bolla  m.  Becher,  Pokal 
bolster  m.  Polster 
btma  s.  bona 
bonda     Hausbesitzer ,     Mann     niederen 

Standes 
boft'gär  s.  ban-gär 
bonnan  s.  bannan 
bordn,  Bord,  Brett,  Schifisplanke,  Schild ; 

Rand,  Saum,  Borte 
bord'habbend  schildhabend,  schildtragend 

—  haga  Schildhecke,  Schildschutz,  schir- 
mende Schild 

—  Mda  m.  Schildüberzug ,  Schild- 
schmuck, Schild 

—  rand  Schildxand,  Schild 

—  weall  Schild  wall 

—  wudu  Schildholz,  Schild 
boren  von  beran 

borgian  borgen,  entleihen 

borh  (g)  m.  Bürgschaft;  on  b,  gän  sich 
verbürgen 

borian  bohren 

bosni  m.  Busen,  Schooss  * 

bbt  f.  Busse,  Genugtuung,  Ersatz,  Bes- 
serung, Abhilfe,  Heilung 

botan  s.  beton 

botl  n.  Haus,  Wohnung 

botl'gestreon  n.  SchStze  des  Hauses,  hei- 
matliche Habe 

b$t'leäs  unsühnbar 

botm  m.  Boden,  Grund 

bräd  breit,  ausgedehnt,  massenhaft 

brädnis  Breite 

brac  von  brecan 

bradan  ausbreiten,  ausdehnen 

bradu  f.  Breite 

bragd  von  bregdan 

bräd  m.  Atem,  Dunst,  Win4 

brand  (0)  m.  Brand,  Feuer,  Schwert 

brant  (0)  hoch,  hochgehend 


brastlian  prasseln 

breäc  von  brücan 

bread  n.  Brot 

breahtm  m.  Lürm  s.  bearhtm 

breäm,  br&iv  m.  Braue 

brecan  st.  brechen,  zerbrechen;  quXlen; 
hervorbrechen,  dahin  eilen 

brecd  f.  Brechung,  Qual 

bred  n.  Brett,  Bord,  Tafd 

bredan  brüten,  ausbrüten 

bredend}  listig,  verschlagen? 

brtgan  schrecken,  erschrecken 

breg(d)an  st.  reissen,  zücken^  schwingen, 
flechten 

brego  Herrscher,  Fürst 

bregO'Stbl  Herrscherstuhl,  Thron 

brhnan  (nordh.  bramd)  beiühmt  machen, 
feiern 

brember  m.  Dom,  pL  Gestrüpp 

brhne  (y,  e?)  berühmt 

brengan  prSt.  brbkte  bringen,  hervor- 
bringen, machen 

brennan  brennen 

brenting  m.  Schiff 

breost  {eo?)  n.  Brust;  oft  im  plur. 

breSsi'cearu  Herzenskummer 

—  c$fa  Brustkammer,  Herz 

—  S^yg^  ^*  i^  d^  "^  ^^  Brust  woh- 
nende Gedanke 

—  gtw&du  pl.  n.  Brustgewand,  Panzer^ 
hemd 

—  hord  Brust  als  Schatzkammer  der  Ge- 
danken, Gemüt 

—  loca  Brustverschluss,  Herz 

—  »^/netzartige  Brustbekleidung,  Brünne 

—  sefa  Sinn  in  der  Brust 

—  weordung  Brustschmuck 

—  wylm  Brustwallung,  Gemttthsbe- 
wegung 

breotan  st.  niederhauen 

brecan  st.  brauen 

brer  n.  Gesträuch 

Bret'walas     Fremde     aus    Britannien, 

Wälsche 
brider  von  brbdor 
brid  m.  das  Junge  eines  Vogels 
bridel,  bridels  (i})  m.  Zaum,  Zügel 
bridelS'hring  m.  Ring  am  Zaume 
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Mm  n.   Brandung,   Flut,  Ocean,   Ufer, 

Rand 
Mm-ceald  meerkalt 

—  cHf  Meerklippe 

—  fugol  Meervogel 

—  lad  Flntenweg 

—  lidend  Seefahrer,  Seeräuber 

—  man  Seemann|  Seerftuber 

—  streäm  Strömung  des  Meeres 

—  ßisa  m.  Meerdurchrauscher,  Schiff 

—  wisa  FUhrer  zur  See 

—  wudu  Meeresholz,  Schilf 

—  wylf  Meerwölfin 

—  wylm  das  Wogen  der  Flut 
bringan  s.  brengan 

broc  (oO  ^  Schaden,  Bedrängnis,  Un- 
glück 

brocen  von  hrecan 

bro(g)den  von  hregdan 

brogden^mal  mit  gewundenen,  ver- 
schlungenen Zeichen  versehen 

bröhte  von  brmgan 

brant  s.  brant 

brosnian  sich  zerbröckeln,  morsch  werden, 
zerfallen 

brosnung  Verfall 

brbdor  Bruder 

brddoT'  sib  brüderliche  Verwantschaft, 
brüderliche  Liebe 

bru  f.  Augenlid,  Braue 

brücan  st  brauchen,  gebrauchen,  ge- 
messen, besitzen 

brün  braun,  dunkelfarbig 

brÜH'ecg  mit  dunkelfarbiger  Schneide 
versehen 

—  f^i  braunschimmemd,  dunkel£ubig 
bryce  m.  Bruch,  Bruchstück 

brycg  f.  Brücke 
brycg'Weard  Brttckenwilchter 
brycd  von  brecan 
bryd  Braut,  Verlobte,  Gattin 
bryd'bür  Frauengemach 

—  ealo  Brautbier;  Hochzeit 

—  guma  Bräutigam 

—  lope  (o?)  f.  Hochzeit 
brym  m.  Brand 

bryne-gield  n.  Brandopfer;  Brandopfer- 
stätte? 


bryne^ledma  Flammenglanz,  Feuerschein 

—  vfylm  wogende  Flamme 
Bryten  f.  Britannien 

brytmoH  zerstückeln,  verteUen,  spenden 

brytta  Verteiler,  Spender,  Fürst 

Btyttas  die  Britten 

brytti(ge)aH  zerstückeln,  verteilen;  ge- 
messen 

bü  s.  begen 

büoM  st  (p.  p.  bÜM)  wohnen,  weilen; 
bebauen,  bewohnen,  wohnlich  machen 

budon  von  bebdan 

büfan  (mm  be'üfan)  mit  dat  u.  acc. 
oben,  auf,  über 

b(^an,  bügiatty  bikwan  wohnen,  sich  auf- 
halten; bebauen 

bi^an  st.  beugen,  sich  beugen,  wenden ; 
tS  sich  hinwenden  zu,  übergehen, 
/ram  sich  wegvrenden  von,  fliehen 

bunden  von  bindan 

bunden'heort  gebundenen,  von  Kummer 
gepressten  Herzens? 

—  stefna  das  mit  gebundenem  Steven 
versehene,  das  gezimmerte  Schiff 

buru  f.  Kanne,  Becher 
büür  m.  Bauer,  Zimmer 
bürg  (h)  f.  dat  u.    tu  acc  pl.  byrig 

Burg,  Stadt 
burg^gend  Burg  besitzend 

—  bryce  Einbruch  in  eine  Burg 
Burgenda  Umd  Bomholm 
Burgtndas  Burgunder 
bur(g)'geat  Burgtor,  Stadttor 
bür-geteld  n.  Bauerzelt,  Zelt  oder  Ruhe- 
stätte im  Schlafgemach 

burg'leode  Bnrgleute,  Stadtbewohner, 
Bürger 

—  loca  Burgverschluss 

—  sal  Burgsal,  Haus 

—  scire  Stadtbezirk,  Stadt 

—  sittend  Burg-,  Stadtbewohner 

—  stede  Burgstätte 

—  t&n  Burgumzäunung 

—  pelu  Burgdiele 

—  waras  die  Stadtbewohner,  Bürger^ 

—  waru  f.  Stadteinwohnerschaft 

—  fvigend  Burgkämpfer,  Kämpfer  einer 
Stadt 
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htrß$a  m.  Surßte  f.  Born,  Quellci  Bach 

burston  yon  berstan 

buruh  Hi  bürg 

bür-ßegn  Kammerdicnstman  n 

bütan,  MUq»  («■  be-ütan)  ausser,  ausser- 
halb, ausgenommen,  ohne 

^an  ausser  dass,  ausgenommen  daas, 
wenn  nicht,  nur  dass 

büHl  s.  begm 

bycgan  (i)  piltt  bbkie  kaufen,  zahlen 

bydel  Bflttel,  Bote,  Herold 

byden  f.  Btttte 

byläoH  ktihn,  mutig  machen,  ermutigen, 
anfeuern 

byle-wit  s.  hilew, 

byme  (e)  f.  Trompete,  Posaune 

byrde  von  vornehmer  Geburt 

byrd-scipe  m.  Geburt 

byrdu^serüid  Schildmuck?  Kampfkleid? 

byre  Sohn,  Jüngling 

byrt  m.  Gelegenheit 

byr(e)le  (i)  Schenke,  Kellner;  Schenkin 


byred  von  bermn 

byrgan  kosten,  essen,  schmausen 

byrht  s.  be<>rkt 

byrif)gaH  begraben 

byi\t)g€n  f.  Grab 

byman  s.  beomoH 

byme  f.  BrUnne,  Panzerhemd 

bym^hama  Brttnnenkleid 

—  uiAga  mit  einer  Brünne  bekleideter 
Krieger 

—  'Of^g{jg)o»d  dass. 
byrdtn  f.  Bürde 

bys{i)n  (i)  Gebot,  Vorschrift,  Beispiel 

byigu  s.  bisgu 

bysig  s.  bisig 

bysmtrtice  s.  ^/xfff.  • 

bysman  ein  Beispiel  geben,  exlSuteni 

bysnung  Beispiel 

bytlan  bauen 

bytt  n.?  Bütte^  Schlauch,  Geftss 

bywoH  herrichten,  schmücken 


C.  (K.) 


cäf  (a?)  schnell,  tüchtig,  kühn 
cäfe  eilends,  rasch,  kühn 
cäflU  schnell,  kühn 
calmdas  pl.  Monatsanfang 
calic  m.  Kelch 

camp  m.  Feld,  Schlachtfeld,  Schlacht, 
Kampf 

—  dSm  Kriegsdienst,  Kampf 

—  stede  KampfstXtte 

—  vfig  Kampf,  Schlacht 

—  Ttmdu  Kampfholz,  Speer 
campian  (o)  kämpfen 
candel  f.  Leuchte,  Licht 
can(n)  von  cunnan 

canon  m.  Kanon 

carcem  n.  Kerker 

carfull  (ea)  sorgfUtig 

carte  f.  Karte,  Schrift,  Papier 

cäser-dSm  Kaisertum 

cäsere  Kaiser 

caw/  m.  Kohl,  Korb? 

cea/  n.  ?  Spreu 


cea/l  m.  Kinnbacke 

ceald  kalt 

ceal/  n.  Kalb 

cealUan  rufen 

ceäp  m,  Kauf,  Kaufpreis,  Besitz,  Vieh 

—  mon  Kaufmann 

—  scip  KaufTarteischifi 

—  stow    Kauf-,    VerkauCsoit,     Empo- 
rium 

ceäpian  kaufen,  erkaufen 

ceäpung  Kauf,  Geschftfl 

cearcian  krachen,  klappern 

cearde  von  cerran 

eearfull  s.  carfull 

cearian  sorgen,  besorgt  sein 

cearig  besorgt 

cear-sid  kummerbringende  Reise 

—  sorg  sorgenvoller  Kummer 

—  welm  Kummerwallung 
cearu  f.  Kummer,  Sorge 
ceäs  von  ceSsan  • 
ceäs  f.  Streit,  Kampf 
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ceastir  f.  Burg,  Stadt 

—  büendt  Burgbewohner 

—  wäre,  -geware  pl.  Buig-,  Stadtbe- 
wohner 

ceatoi  m.  cathedra 
cfgan  s.  cygan 
eile  (y)  m.  Kflhle,  Kalte 
cele^gicel  m.  Eiszapfen 
ceUod  hohl,  bauchig,  gewölbt? 
cempa  Kämpe,  Krieger 
ein  m.  Kien,  Kienspan,  Name  der  Rune  c 
eine  kühn 

eennan  gebSren,  erzeugen,  schaffen,  ver- 
schaffen, (Namen)  beilegen 
eennung  Gebart 

—  stoiw  Geburtsort 
chtäu  f.  Kühnheit 
eebl  m.  Kiel,  Schiff 

eeorftM  st.  kerben,  einschneiden,  hauen 

eeoff-ax  f.  Schneidaxt,  Beil 

eeori(ge)an  klagen,  murren  (s.  cearian) 

ceorl  der  Gemeinfreie,  Mann 

e'eorKan  einen  Mann  nehmen,  heiraten 

cedsan  st  erwählen,  hinnehmen,  an- 
nehmen 

eipan  verkaufen,  kaufen 

ceraphin  Cherubim 

eerran  (i,  y)  kehren,  einkehren,  um. 
kehren,  sich  wenden 

etdan  schelten 

etding  Schelten 

etgan  s.  eygan 

eild  n.  Kind 

—  cradol  Kindeswiege 

—  häd  Kindheit 

ein^bän  Kinnbein,  Kinnbacken 

eimng  s.  eyning 

circite  kirchlich 

cireul  m.  Kreis 

eiriean^bot  Kirchenbusse 

eiriee  (y)  f.  Kirche 

eirie^hata  Kirchenhasser,  -Verfolger 

cirlise  (y)  dienend,  knechtisch 

cirm  (y)  m.  Lärm,  Geschrei 

cirman  (y)  lärmen,  schreien 

eirr  (e,  y)  m.  Wiederkehr,  Gelegenheit, 

Zeit,  -mal 
cirran  s,  eerran 


eiste  (y)  f.  Kiste,  Truhe 

el&ne  rein,  sauber;  adv.  gänzlich 

clan-georn  eifrig,  reinlich 

elanRee  auf  feine,  klare  Weise 

elannh  Reinheit 

elansian  reinigen 

elam  (o)   m.  Klammer,    Fessel,  Kette, 

Umklammerung,  Geftngnis 
eläd  n.  Tuch,  Kleid 
eUüfa  m.  abgeschlossener  Raum,   Zelle, 

bed'  cubile 
elebfan  st.  spalten 
eleopi(g)an  (i^  y)  rufen,  nennen 
elibbor  klebrig,  anhaftend 
elif  n.  Klippe,  Felsen 
eHfan  st.  kleben 
elifian  kleben,  anhängen 
eüpptin  (y)  umfassen,  umarmen 
cl<mi  s.  clam 
clüd  m.  Fels 
elüdtg  felsig 

elumian  in  sich  hinein  reden,  munen 
elüse  f.  Klause,  Verschluss,  Engpass 
elynian  ertönen 
elypian  s.  eleopian 
elyppan  s.  elippan 
enapa  Knabe,  Jflngling,  Knappe 
en&wan  st.  kennen,  erkennen,  wissen 
enear  m.  Nachen,  Schiff 
eneSw  von  enAwan 
eneSiw)  n.  Knie;  Generation,  Verwant- 

schaftsgrad 
—  mAgas  pl.  Butsverwante ,  Voifishren 
eneoris  f.  Nachkommenschaft,  Stamm 
eneSwian  zeugen 
eniht  (y)  Knabe,  Jüngling,  waffenfähiger 

Mann,  Kämpe,  Held 
-—  geong    kindjung,    im    Knabenalter 

stehend 
enoll  m.  Anhöhe,  Spitze 
enueian  klopfen,  anklopfen 
enyll  m.  Zeichen  mit  der  Glocke 
enyssan  schlagen,  stossen,  zerhauen 
enyttan  (i)  knüpfen,  stricken 
eocc  m.  Hahn 
coeeel  m.  Unkraut 
cbfa  m.  Behälter,  Gemach 
eohhettan  kichern,  husten,  sich  räuspern 
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colian  sich  abkühlen,  kalt  sein 

collenferhd  geschwellten  GemtLtes,  hoch- 
sinnig, stolz,  mutig 

compian  s»  campum 

con  const  von  cu9man 

condd  s.  candtl 

coortt  f.  Cohorte 

com  n.  Korn 

cordor  n.  Schar,  Gefolge 

coss  m.  Kuss 

cosH{g)anj  costnian  versuchen,  proben, 
auf  die  Probe  stellen 

costung  f.  Versuchung 

cot  n«  Hütte 

cot'ltf  f.)  n.?  villula,  cottage 

codu  f.  Krankheit 

cradol  m.  Wiege 

—  cild  Wiegenkind 

craft  m.  Kraft,  Geschicklichkeit,  Kunst, 
List 

—  gUäw  knnsterfahren,  klug,  gelehrt 
crafHg  kräftig,  mächtig,  geschickt 
erat  n.  Wagen 

cr6wan  (a)  krähen 

Creäcas  (JS)  Griechen 

Crecisc  griechisch 

crede?  f.?  acc  credan  das  Credo,  Glau- 
bensbekenntnis 

creddan  s.  cr6idan 

creopan  kriechen 

cricc  (y)  C.  Krücke 

cringan  st,  sich  winden  wie  ein  tötlich 
Verwundeter,  fallen  im  Kampfe,  nie- 
derstürzen 

crism^lising  f.  Firmung 

cristm  christlich 

—  dorn  Christentum,  Christenheit 

—  man  Christ 
cristman  taufen 

crüdan  (eS)  st.  drängen,  stossen 
crume  f.  Krume 
dt  pl.  cy  Kuh 
cucu  s.  ewic 
culpe  f.  Schuld,  culpa 
culpian  beschuldigen 
cul{u)fre  f.  Taube 

cuma  Ankömmling,   Gast,  cumma  hüs 
Herberge 


cuman  für  cttnman  st,  kommen 
cumhol  n.   Feldzeichen,  Banner,  Helm- 
kamm,  Helmzierde,  Helm 

—  gehnäd,  -—  gehnäst  n.  Znsammenstoss 
der  Feldzeichen,  Kampf 

—  vAga  Bannerkämpfer,  unter  einem 
Banner  kämpfender  Krieger,  mit  Helm 
versehener,  behelmter  Kämpfer 

cumpadir  Taufpate 

cunnan  (Gr.  60,4)  wissen,  kennen,  können, 

sich  auf  etwas  verstehen 
cufmian   erforschen,  versuchen,    wissen 

wollen 
cure^  curon  von  cedsan 
cüd  kund,  bekannt,  berühmt 
cüde  von  cunnan 
cüdltc  offenkundig,  öffentlich,  natüiüch, 

gewiss 
cwacian  zittern 

cwacung  Erbeben,  Erschütterung 
cwadon  von  cwedan 
cwalu  f.  Qual,  Tod,  Ermordimg 
cwealm  m.  gewaltsamer,  qualvoller  Tod 

—  bare  todbringend,  tötlich 

—  bealu  Tod,  Unheil  bringendes  Uebel 

—  cuma  der  zu  töten  kommt 
cweartem  n.  GeflLngnis 

cweccan  bewegen,  schütteln,  aufrtitteln, 
schwingen 

cweccung  Erschütterung 

cwelan  steri>en 

cwellan  töten 

cwelUre  Mörder 

cwhnan  belieben,  gefallen,  zufrieden- 
stellen 

cwhte  bequem,  angenehm 

citfht  Weib,  Frau,  Gattin,  Königin 

CwenUmd  das  Land  zwischen  dem  both- 
nischen  Meerbusen  und  dem  weissen 
Meer  (vgl.  p.  210) 

cwenltc  weiblich,  frauenhaft 

Ctohisa  das  weisse  Meer 

cweom  (y)  m.  Handmühle 

—  stän  Mühlstein 

cwedan  st,  sagen,  sprechen,  aussagen, 
cwist  du,  cwede  ge  dienen  zur  Ein- 
leitung einer  Frage,  wie  lat.  num,  -ne 

cwic,  cwuc,  cmcu,  cucu  lebendig 
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cwician  lebendig  werden,  zu  sich  kommen 
cwide  m.  Rede,  Anrede,  Homilie,  B^ 
rieht,  Knnde 

—  gidd  Rede 

—  leäs  sprachlos 

cwid-radtn  f.  Uebereinkunit,  Bttndnis 

CTüild  (e^  y)  f.  Tötung 

cwilman  s.  cwylman 

noilmian  (ji)  Qual  erdulden,  leiden 

cuAst^  ewid  von  cwedan 

cuAdttn  klagen,  wehklagen,  beklagen, 
trauernd  gedenken 

ewom  von  cutnan 

cwuc  s.  cwic 

cwylman  {i,  e)  töten 

cwyn  s.  cwhi 

cyfu  f.  Kufe,  Qefass 

cygan  (e^  t)  rufen,  heissen,  nennen 

cyl?  cylle?  Schlauch,  lederner  Sack, 
Gefdss 

cyle  s.  eile 

eyme  m.  Kommen,  Ankunft 

eymen  von  cutnan 

cyrnRce  lieblich,  stattlich 

eyn{n)  n.  Geschlecht,  Familie,  Stamm 

cyn{n)  das  passende,  schickliche,  gleich- 
artig, congruus 

cynd  f.  Natur 

eynde  natürlich,  angeboren 

cyne-^  cyning-beald  ausgezeichnet  kfihn 

—  beam  königlicher  Nachkomme,  Kö- 
nigskind 

—  cynn  königliche  Familie 

—  dam  Königtum,  Herrschaft 

—  hläford'^öiii^,  Herr,  Lehnsheir,  Fürst 


cyne-ltc  königlich 

—  fice  Königreich 

—  rof  sehr  tüchtig,  von  tapferer  Art, 
hervorragend 

—  seil  n.  königlicher  Sitz,  Thron 

—  st$l  Thron 
cymng  {%)  König 
cynne'maft{n)  homo  rex 

cynren  n.  Verwantschaft,  Nachkommen- 
schaft 

cymryn  bei  M.  II,  237  steht  ftlschlich 
für  cynryn  «■  cynren 

cypa  Kaufmann 

cypan  (J)  haken,  in  Besitz  nehmen, 
kaufen,  verkaufen 

cyp-man  Kaufmann 

cyperen  kupfern 

cyrt  m.  Wahl 

—  Rf  n.  freie  Verfügung  Über  sich 
cyrice  s.  cirict 

cyrlisc  {je)  was  dem  eeorl  zukommt, 
bSuriflch 

cyrman  s.  cirman 

cyrran  s.  cerran 

cyrtel  m.  Kittel,  Rock 

cyssan  küssen 

cyst  m.  f.  Auswahl,  das  beste  unter 
seines  gleichen,  VortreffUchkeit,  vor- 
zügliche Eigenschaft ;  ausgewfthlte 
Schar,  Heeresabteilung 

cystig  tüchtig,  gut 

cyte  (7,  o)  f.  Hütte 

cydan  verkünden,  bekanntmachen,  zeigen 

cydd  f.  Bekanntschaft,  Freundschaft,  be- 
kannte Gegend,  Heimat 


D. 


dad  f.  Tat,  Handlung 

—  beton   getanes  wieder   gut   machen, 
bereuen 

—  b$te  Busse  fUr  das  getane,  Bekehrung 

—  eine  tatenktthn 

—  fruma  Urheber  von  Taten,  Täter 

—  kata  der  durch  Taten  hasst  oder  ver- 
folgt 


dad-kwcet  tatkräftig 

^g  i^<^)  m.  Tag 

—  Awämltc  tagtäglich    - 

—  kwtl  Tagzeit,  Zeitdauer,  Zeit 

—  red  n.  Morgenrot,  Tagesanbruch 

—  tim   Reihe,    bestimmte    Zahl    von 
Tagen  * 

—  steorra  Tages-,  Morgenstern 
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dag'weorc  Tagewerk 

—  weordung  Feier  eines  Tages,  Fest 

—  wist  f.  Nahnmg  ftlr  einen  Tag,  täg- 
lich Brod 

dagderllc  heutig 

dal  n.  Tal 

diel  m.    Teil,   Verteilung,    Anteil,   ein 

ziemlich  Teil,  etwas 
d*zlttn  teilen,  austeilen,  mitteilen 
dag  s.  dag 
daga  m.  Tag 

dagian  tagen,  hell  werden 
dared;  deared-lAcenäe  SpeerlciUnpfer 
darod  m.  Speer,  Lanze,  Wurfgeschoss 

—  ose  der  eschene  Speer 
daru  f.  Beleidigung 
deäd  tot 

deädne  tötlich 

deäf  taub 

deägan  st  fUrben 

deäh  von  dugan 

deaHt)  pochend  auf,  stolz 

deanu  s.  denu 

dear  von  durran 

dtared-  s.  dared" 

deamunga  in  heimlicher  Weise 

dtäd  m.  Tod 

—  barlic  todbringend 

—  bed  Todbett 

•^  cvKÜu  Todesqual,  gewaltsamer  Tod 

—  nvealm  gewaltsamer  Tod,  Mord 

—  dag  Todestag 

—  föge  dem  Tod  verfallen 

—  r€Cid  (a)  n.  Todeshaus,  Grab 

—  scua    Todesschatten,    todbringender 
Dämon,  Teufel 

—  werig  todmüde,   durch  den  Tod  er^ 
mattet,  tot 

—  ivic  Wohnung  des  Todes 
deäw  m.  Tau 

de/lic  passend,  tauglich,  sthicklich 

degellic  verborgen,  dunkel 

^^^^  (y^  ^  ^^t  ^^)  heimlich,  verborgen, 

im  verborgenen  wirkend 
deg{o)Han  verbergen 
degolUce  (s^)  heimlicher  Weise 
delfan  st.  graben 
dem{^  lossy  detriment  (Thorpc) 


ti&ma  Richter,  Gewalthaber,  Iforr 

dhnan  mit  dat  und  acc»  richten,  be- 
stimmen, zuerkennen,  zu  Teil  werden 
lassen,  zuerteilen,  verurteilen 

demend  Richter 

denifi)  n.  f.  H(äile,  Lager 

Dent  pL  die  Dinen 

Dene^mearc  f.  Dänemark 

demsc  dänisch 

dennian  ertönen,  ein  Geräusch  von  sich 
geben? 

denu  i.  Tal 

deB/ol,  dedful  Teufel,  teuflisches  Wesen, 
DiCmon 

—  craft  teuflische  Kunst 

—  amd  teuflisch 

—  dad  teuflische  Tat 

—  gOd  {y,  ie)  Teufelstribut,  Teuläs- 
opfer,  Götzenbild,  Götzenaltar,  Teufels^ 
dienst 

—  gylda  Götzendiener 

—  lic  teuflisch 

—  seScnis  das  vom  Teufel  besessen  sein, 
Besessenheit 

deSg  von  deägan 
de^gol  {iS)  s.  d^ol 
deSp  tief,  geheimnisvoll 
deip  n.  Tiefe 

—  hycgende  tiefeinnig 

—  nc  tief,  gründlich 
dedr  n.  Tier 

de6r  (U)  tatkräftig,  rüstig,  kühn,  tapfer 

deorc  dunkel,  düster 

deSre  (/^,  y)  teuer,  lieb 

deorfttn  st  sich  abmühen 

deorRc  tapfer,  kühn  oder  preiswürdig, 

ruhmvoll 
deBr-Ung  s.  dyrüng 

—  mBd  tapfren  Sinnes 

—  wurd  teuer,  kostbar,  edel 
derian  schaden 

deriemUtc  schädlich,  unheilvoll 

ded  von  d3n 

eRc  m.  Teich,  Graben 

dician  einen  Teich  aufwerfen 

dieme  s.  dyme 

dtgelUce  in  heimlicher  Weise,  s.  di. 

dlgol  s.  d^ol 
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digoines^  dtgehus  Dunkelheit,  Verborgen- 
heit, Geheimnis 

diht  n«  Befehl,  Vorschrift 

dihtan  yorschreiben ,  auferlegen,  Ter- 
fassen 

dim  finster 

dimman  {y)  finster  werden,  sich  ver- 
finstern 

dippan  (ji)  eintauchen 

dirstig  s.  dy, 

disc  m.  Platte,  flache  Schüssel 

disig  s.  dy, 

dogor  nu  n.  Tag 

—  gerim  Zahl  oder  Reihe  von  Tagoi 

—  fiw  dass« 
dohte  von  dugan 
dohtor  f.  Tochter 

dol  toll,  töricht,  verwegen,  ttbermUtig 

—  gilp  verw^ene  Ruhmsucht,  das  an- 
heischig machen  zu  verwegenen  Taten 

—  Hc  verwegen,  tollkühn 

—  sc{e)aäa  verwegener  Feind 
dc^  n«  Wunde 

—  ivund  verwundet 

d^  Satzung,  Urteil,  .Gericht,  Ent- 
scheidung, Recht  der  freien  Verfügung, 
Wille,  Sitte,  Ehre,  Ruhm 

—  em  Richthaus,  Gericht 

—  f^st  gerecht,  mächtig,  ruhmreich 

—  geom  ruhmbegierig 

—  /eäs  ruhmlos,  unrühmlich 

—  Itc  rühmlich 

—  weordung  Ruhm  und  Ehre,  ehren- 
voller Ruhm 

domert  Richter 

don  (Gr.p.  59 — 60)  tun,  handeln,  machen, 

bewirken,  anbringen  —  for  für  etwas 

rechnen 
dorste  von  durran 
draca  m.  Djcache,  Teufel 
drädan  st.  (nur  in  compos.)  fürchten 
dräfan  treiben 
dräf  von  drifan 
dräf  f.  Haufe,  Herde 
dragan  st.  ziehen 
dranc  von  drincan 
dreäh  von  dre$gan 
dreäm  m.  Freude,  Jubel 

Körner,  Olosnr. 


dreäm-kcaldtnde  Jubel  haltend,  in  Freude 
lebend,  fröhlich 

—  leäs  ohne  Jubel,  freudenlos 
dreecan  bedrüagen,  plagen 

drefan  in  Bewegung  setzen',  beun- 
ruhigen 

drenc  m.  Trinken,  Ertränken 

drencan  tränken,  ertränken 

drence-fl^d  ertränkende  Flut,  Sintflut 

dring  Mann,  Krieger 

dreogan  st.  tun,  vollbringen,  ausführen, 
gemessen,  ertragen 

dreSr  m.  Blut 

—  fäh  blutbefleckt,  blutig 
drearig  (iS)  blutig,  tiaurig 

—  hle$r  traurigen  Antlitzes 

—  Itc  blutig,  traurig 

—  nis  Traurigkeit 
dreoT'SeU  Trauersal 
dre$nmg  Fall 
dreosan  st.  fallen 

drepan  st  treffen,  schlagen,  töten 

drepe  m.  Treff,  Schlag 

drifan  st.  treiben,  antreiben^  stossen  an 

driht,  drihUn  s.  dryht  dryhUn 

drincan  st«  trinken 

drinct  f.?  Trinken,  Trinkgelag 

drtsHg  s.  firtsHg 

drohtian   sich  wo   aufhalten,    wo   vcr* 

kehren 
drohtnod  m.  Lebenslage,  Schicksal 
droJudd  m.   Verkehr,    Treiben,   Art   zu 

handeln,  Aufenthaltsort 
droktung  Betragen,  Lebensftthrung 
dropa  m.  Tropfen 
dropen  von  dnpan 

w 

druncen  getrunken^^habend,  trunken 
druncennis  Trunkenheit 
drüsan  st.  fallen,  verfallen,  vgl.  dreSsan 
drusian    träge   werden,   trübe   werden, 

stagniren 
dry  Zauberer 

—  cra/t  Zauberei 
dryge,  drycge  trocken 
dryht  (t)  f.  Schar 

—  deam  Jüngling  aus  einer  edlen  Kriegei^ 
schar,  edler,  junger  Mann 

—  ea/dor   Vorgesetzter    des    Gefolges, 

20 
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maior  domus ;  im  Johannes  Evangelium 
2,8  übersetzt  es  a^/fr^»xJUro; 
dryht'fok  Volk,  Nation 

—  gesid  Mann    der  Kriegerschar ,    Ge- 
folgsmann, Edler 

—  guma  Gefolgsmann,  Krieger 

—  hod  Lied  für  die  Schar,  für  das  Volk 

—  lic  herrlich 

—  nt&dum  herrliches  Kleinod 

—  scipefji)  kriegerische  Tugend,  Tapfer- 
keit, Heldentaten 

—  sele  herrlicher  Sal,  Königssal 

—  sib  Friede  oder  Freundschaft  zwischen 
zwei  Kriegerscharen  oder  Volksstämmen 

dryhtm  {t)  Herr,  König,  Gott 

dryhtenRc  herrlich,  göttlich 

drync  (t)  m.  Getränk 

— /<?/  TrinkgefKss 

dfyre  m,  Fall 

drysmian  verdunkeln,    dunkel  werden, 

sich  verdüstern 
dubban  tb  riddere  zum  Ritter  schlagen 
düfan  st.  tauchen 
dugan  (Gr.  60,4)   taugen,   tüchtig  sein, 

wert  sein,  sich  gut,  freigebig  zeigen 
dugud   f.    Kraft,    Wert,     Tüchtigkeit, 

Kriegerschar,  Gefolge,  Leute 
dulmun  grosses  Schiff 
dunib  stumm 
dun  f.  Hügel,  of  dune  hinab 


dün-scrctf  n.  Bergschlucht 

dumm  (Gr.  60^)  wagen 

dum  f.  Tür 

dust  TL.  Staub,  Erde 

dwas  töricht 

dwasean  auslöschen,  tilgen 

dweÜan  in  die  Irre  führen 

dwellan  beirren,  irreführen,  hindern, 
hemmen 

dwolltc  irrig,  ketzerisch 

dyde  von  dbn 

dyfan  eintauchen 

dygol  s.  digol 

dyhtig  tüchtig 

dynian,  dyrman  ertönen,  lärmen,  dröhnen 

dynt  m.  Schlag 

dype  f.  Tiefe 

dyppan  s.  di, 

dyran  liebhaben,  preisen,  rühmen 

dyre  teuer,  lieb 

dyrling  Liebling 

dyman  verheimlichen,  geheim  halten 

dyme  {ie)  versteckt,  heimlich,  hinter- 
listig, zauberisch 

dyrstig  (i)  kühn,  mutig 

dyrsHgnis  f.  Kühnheit 

dysig  (f)  töricht 

dysig  n.  Torheit 

dysigitc^  dysltc  töricht 

dysignts  Torheit,  Tollheit 


E. 


eä,  e  f.  m«  Fluss,  Gewässer 

—  stad  Flussufer 

eäCf    k  auch,   dazu,  ausserdem  —  don 

dazu,  sowie  auch 
täc  prsep.  ausser 
eäca  m.    Hinzuftigung,  Vermehrung,  tb 

täcan  dazu,  überdiess 
eäcen    gewachsen,     gross,    ausgedehnt, 

stark,  gewaltig 
eäcian  vermehren 
eäd  n.  Reichtum,  Glück 
eäden  verliehen,  gewährt 
eäd'kredig  glückselig 


eäd-wela  Reichtum 

eädig  begütert,   reich,   glücklich,    selig, 

gebenedeit,  heilig,  rechtschaffen 
eädigUc  reich,  glücklich 
eädiglice  in  Glück  und  Ueberfluss 
eador  zusammen 
eafar  s.  eofor 
eafora,  eafera  Nachkomme,  Sprössling, 

Sohn 
eafod  n.  Kraft,  Stärke 
e&gan  bbt  Augenbusse,   Entgelt  fUr  ein 

beschädigtes  Auge 
eäge  n.  Auge 
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eägofiJ)'Streäm  Meerflut 
eahta  acht 

—  tedde  achtzehnte 

—  tig  achtzig 

—  tyne  (e)  achtzehn 
eahtode  achte 

eahHan  achten,  erwägen,  beraten,  be- 
sprechen, lobend  hervorheben 

e&'lä  achl 

eä'land  Eiland,  Insel 

eald  alt,  aus  alten  Zeiten  stammend,  vor- 
nehm, liebgeworden,  comp,  yldra, 
superl.  subst  yldesta  ältester,  vor- 
nehmster Mann 

—  d^  Alter 

—  feond  Feind  von  Alters  her,  er- 
bitterter Feind 

—  getAdla  alter  Feind 

—  gesegen  f.  alte  Sage 

—  gesid  alter  Gefährte,  vieljähriger  Be- 
gleiter 

—  gestreön  n.  alter  Schatz 

—  gewinna  Altfeind 

—  gewyrht  altes  Verdienst 

—  kettende  pl.  Altfeinde 

—  ^/S/V^/Besitzer  von  langen  Zeiten  her 

—  werig  von  Alters  her  verdammt, 
ganz  verwünscht 

ealdion  altem 

ealdor  der  Aeltere,  Vorsteher,  Fürst,  Ge- 
bieter, Herr 
ealdor  {a)  n.  Alter,  Leben 

—  bealu  Lebensübel,  ans  Leben  gehen- 
des Uebel 

'—  biscop  der  vornehmste,  oberste  Bischof 

—  burh  Hauptstadt 

—  cearu  Kummer ,  der  ans  Leben 
greift 

—  dagas  Lebenstage 

—  dorn  Oberherrschaft,  Gewalt,  Fürsten- 
tum 

—  duguä  höchster  Adel,  Fürstenschaft 
»  gedäl  n.  Lebenstrennung,  Tod 

—  ^^zi;»»;mi  Lebensfeind,  nach  dem  Leben 
stellender  Feind 

—  iang  lebenslang,  ewig 

—  leäs  leblos,  tot 

—  man  Vorgesetzter,  Aldennann 


ealdoT'Pegn  Degen  des  Fürsten,  vornehmer 
Dienstmann 

ealdung  das  Altem,  Alter 

ealgian  schützen,  verteidigen 

eat{f)  {a)  all,  ganz,  ealles  durchaus,  gänz- 
lich, mid  ealky  mid  eallum  zugleich, 
ganz 

eal{t)  (<i)  ganz,  gänzlich,  durchaus 

—  fela  sehr  viel 

—  fremede  s.  al-f, 

—  gearo  ganz  fertig  oder  bereit,  bereit- 
willig 

—  gSd  durchaus  gut 

—  gyiden  allgülden,  ganz  von  Gold 

—  iren  ganz  von  Eisen 

—  mihtigt  al-meahtig  allmächtig 

—  swä  ganz  so,  eben  so,  auch;  da, 
wie,  als  ob 

—  wealda  über  alles  waltend,  Allbe- 
herrscher, Gott 

eallunga  gänzlich,  durchaus 

ealn  s.  ein 

ealneg  immer,  vgL  weg 

ealod  n.  Bier 

ealu  XU  Bier 

—  benc  Bierbank,  Bank  der  Biertrin- 
kenden 

—  drincende  Biertrinkende 

—  geweorc  Brauerei 

—  wäge  XL,  Bierkanne,  Becher 
eäm,  ebm  Oheim 

eapel  s.  appel 

earc  m.  Kiste,  Bundeslade,  Arche 
earce  f.  Arche,  Kasten 
eard  m.    Land,     Grund    und    Boden, 
Wohnung,  Heimat 

—  fast  sesshaft,  wohnhaft 

—  geard  Wohnstätte,  Erde 

— /f(/>  Liebe  zu,  Sehnsucht  nach  derHeimat 

—  stapa  Erdenpilger,  Wanderer 
eardian  wohnen,  bewohnen 
eardung-stSw  Wohnplktz 

eäre  n.  Ohr 

earfode,  earfede  n.  Arbeit,  Mühsal,  Be- 
schwerde 

earfode  schwierig 

earfod'Hc  schwierig,  voller  Mühe  und 
Beschwerden 
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earfoi^tUe  kummervoll,  mit  Mühe,  kanm 

—  ms  Mtthsal,  Kummer 

—  /ro^  Zeit  der  Mühe  und  Drangsal 
earg,  earh,  arg,  bÖse,  feige,  träge 

—  tic  schlecht 

earh-faru    f.    Pfeilflug,    Pfeilaufgebot, 

Kampf 
ear{Kygeblond  n.  das  Wogen  der  Wellen, 

des  Meeres 
eartn  arm 
earm  m.  Arm 

—  beäg  Armspange,  Armring 

—  cearig   arm    und  kummervoll,    von 
Kummer  heimgesucht 

—  hreäd  f.  Armschmuck 

—  Itc  elend,  klXglich 

—  sceapen  vom  Schicksal  zum  Elend  be- 
bestimmt, elend  gemacht,  elend 

iormmg  Armer,  Unglücklicher 

eam  m.  Adler 

iamian  verdienen 

earmmg  Verdienst,  Gewinnung 

earsling  Srschlings,  on  —  zurück 

eart  von  eom 

eam  bereit 

eäst  m.  Osten 

eäst  nach  Osten,  ostwXrts 

—  dal  östlicher  TeO,  östliche  Gegend, 
Osten 

—  etide  das  östliche  Ende 
^  mgle  pl.  Ostangeln 

—  lang  ostwärts 

^  rtce  Ostreich»  Osten 

—  rikte  ostwärts 

^  seaxan  pL  die  Ostsachsen 

—  weg  östlicher,  von  Osten  kommender 
Weg,  Osten 

eä-staä  Flussufer 
eästan  von  Osten  her 
eästene  im  Osten 
eästemest  ganz  Östlich 
eAster-dag  Ostertag» 

—  dd  Osterzeit 
eästtme  östlich 
eäste-wiord  ostwärts 
eästran  f.  pl.  Ostern 

eatol,  atol  grässlich,  schrecklich 
eatolltc  grausig 


eäde,  tde,  yde  adj.  u.  adv.  leicht 
eädeltc,  ydeRc  leicht,  nnbedeutend|  gering 
eää'  id-begeU  leicht  zu  erlangen 

—  fynde  leicht  zu  finden 

—  gtsynt,  yd'geshu  leicht  zu  sehen 

—  midu  f.  ?  n.  pl.  ?  leichter  Sinn,  Froh- 
sinn, Freude 

—  mBdig  demütig 

—  mbdltc  mit  nachgiebigem  Sinn,  de- 
mütig 

—  mSdms  f.  Demut 

eäwan  offenbaren^  zeigen,  erzeigen,  vgl. 

eSwan 
edztnmga  öffentlich 
eax  f.  Achse 
eaxl  f.  Achsel 

—  gespann  n.  Schultergespaan,  d.  i.  der 
Teil  des  Kreuzes,  wo  beide  Balken 
sich  durchschneiden    - 

—  gateaUa  der  seinem  Herrn  an  der 
Achsel  steht,  vertrauter  Dienstmann, 
Geföhrte 

ebba  m.  Ebbe 

edban  ebben 

EMas  pl.  Hebräer 

ebrHsc  hebräisch 

ec  %,  eäc 

ece  ewig,  unvergänglich 

tce  adv.  ewig,  immer 

—  Ret  ewiglich 
ectd  Xu  Essig 
tcnis  Ewigkeit 

ecg  f.  Ecke,  Spitze  oder  Schneide  des 
Schwertes,  Schwert 

—  bana  der  mit  dem  Schwerte  tötet 

—  cUf  s.  ig-c, 

—  fuU  Schwerthass,  Feindschaft,  die 
das  Schwert  austrägt 

—  P^go^  Schwertspie],  Kampf 

—  fracH  Schwertersturm,  Kampf 
ed'kwyrft   Aenderung    eines    Zustandes 

oder  Wiederkehr  eines  früheren  Zu- 
standes 

—  leän  Vergeltung,  Lohn 

—  moTvunga  aufs  neue 

—  mwe  sich  stets  erneuend,  erneut 

—  wendan  sich  wieder  abwenden,  weichen, 
aufhören 
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ed'Wenäen  f.  Umkehr,  Wechsel 

—  «4/  n.  Vorwurf,  Hohn,  Schmach 

—  n/l/-^schimpflichesLeben,  Leben  der 
Schmach 

—  vüt-scipi  Schmach,  Schande,  schimpf- 
liches Betragen 

iäor  n.  Umsftnnung,  Gelütge,  Wohnort 

edre  s.  adre 

efen,  efn^  emn  eben,  gleich,  vgl.  auch  emn 

—  eaid,  gleichalt,  gleichalterig 

—  hlytta  der  das  gleiche  Looss  teilt 

—  lacan  gleichmachen,  nachahmen 

—  Rc  gleich 

—  särig  gleich  besorgt,  kummenroll 

—  svAd  gleich  stark,  mächtig 

—  ßeSwa  Mitknecht 

efes  f.  Rand,  Saum,  Dachtraufe 

e/n  mm  efen,  on  e.  in  gleicher  Linie  oder 

Fläche  mit  einem,  neben 
efnan  s.  afnan 
efne  eben,  gerade,  gleich,  sofort,  an- 

gleichfalls 
efn-swid  u.  ä.  s.  unter  efen-- 
efsian  scheeren,  schneiden 
ifsttm  eilen 

eft  (<p)  wider,  zurück,  später 
■^  cyme  Widerkehr 

—  erest  — i  <r-w/  Widererstehung 

—  sceShvian  respicere 

—  sld  Rückreise,  Rückkehr 

—  sona  iterum 
ig'Clif  Seeklippe 

ege  m.  Furcht,  Schrecken 
eg(/)sa  Furcht,  Schrecken,  Graus 
tges-full  furchtbar,  schrecklich,  grauen- 
voll 
igesHe  furchtbar,  entsetzlich 
egl  f.  Spitze,  Kralle 
eglim  quälen,  schmenen 
tgor{eit)'here  Wogenheer 

—  streäm  Wogenstrom,  Meerflut 
egsian  ängstigen,  schregken,  Angst  em- 

flössen 
ig^sireäm  Wasserstrom,  Fluss,  Meeresflnt 
9gstmg  Furcht,  Bedrohung 
ihtan  verfolgen 
ihtere  Verfolger 
ehtictn  s.  eaJUitm 


ehtms  Verfolgung 
elcifiH  verschieben,  hinausziehen 
eld,  ield,  yld  f.  Alter 
eldan  (y)  aufschieben,  venögem,  hin- 
halten 
eldt  (i,  y)  pl.  Menschen,  Leute 
elder-fceder  Grossvater 
ildo(y)  f.  Zeitalter,  Greisenalter 
fU  m.  Oel 
eied  m.  Feuer 

elf  (y)  f.  Elfe,  incubus,  lamina,  larva 
el"  {etl')  frtmtde  fremd,  ausländisch 

—  Umd  fremdes  Land,  Ausland 

—  pedd  fremdes  Volk 

—  Peodig  fremdländisch 

—  pe^cUgms  fremdes  Land,  Ausland 

—  wihte  Wesen  anderer  Art,  Ungeheuer 
eilen  m.  n.  Kraft,  Mut,  Eifer,  Tugend 

—  däd  Krafttat,  Tat  des  Mutes,  Hel- 
dentat 

—  gcest  Kraftgeist,  hddenkiäftiger 
Dämon 

—  Rc  kräftig,  tapfer 

—  mardu  Ruhm  der  Heldenkraft 

—  rof  tüchtig  an  Kraft,  tapfer 

—  siSc  siech  an  Kraft 

—  fifist  kühn  an  Mut 

•—  we<frc  Kraftwerk,  Heldentat 

—  wodms  glühender  Eifer 

elUs  anders,  sonst,  anderswo,  anderswie 
ellor  anders  wohin 

—  ffU  zum  fortgehen,  sterben  bereit 

—  gast  anderswo  (ausserhalb  der  mensch- 
lichen Gesellschaft)  lebender  Geist, 
Dämon 

—  M  We^Sfang,  Tod 
ein  f.  UnteraröB,  Elle 

—  hoga  m.  Ellbogen 

—  gemet  Ellenmass 
elpifüt  m^  Elephant 
ehra  ein  anderer 
imit  s.  ymhe 

etnn^  etn  s*  efen 

—  feUt  gleichvide 

—  lange  längs,  entlang 

—  USf  gieichli«b 

—  llc  ähnlich 

—  niht  Nachtgleiche 
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emn-särig  gleich  besorgt 

—  sceolere  Mitschiller 
emnetP  ebenes  Land,  Ebene 
emtian  s.  amttan 

ende  m.  Ende,  Grenze 

—  breord^     -bryrd    m.     Reihenfolge, 
Ordnung 

—  byrdan  ordnen 

—  byrdes  nach  der  Ordnung,   reihen- 
weise 

—  hyrdüc  ordentlich 

—  byrdnis  Aufeinanderfolge,  Ordnung 

—  d€tg  letitcr  Tag,  Todestag 

—  dogor  idem 

—  läf  letzter  Rest 

—  leän  schliessliche  Vergeltung 

—  käs  endlos,  ewig 

—  mes  endlich 

—  Mxt  der  letzte 

—  sata  Grenzsasse,  Grenzhüter 

—  staf  Ende 

endian  enden,    beschliessen,   ein  Ende 

machen,  aufhören^  sterben 
end'Uofany  -iufon  elf 
endlyfta  elfte 
enge  {a)  enge,  beengend,  beängstigend, 

peinigend,  grausam 
f^gf^  (<?)  m.  Engel 

—  cyn  Engelsgeschlecht 

—  Hc  engelgleich 

Engle  pL  Angeln,  Engländer 
englisc  englisch 

—  gereord  englische  Sprache 
ent  m.  Riese 

—  cyn  Riesengeschlecht 

—  isc  von  Riesen  herrührend 

eode  gieng  (vgl.  Gr.  p.  51  und  die  An- 
merkung p.  173) 

eodercan  widerkauen 

eodor  m.  Umzäunung,  Gitter,  Schutz, 
Schirm 

eofor  (ea)  m.  Eber,  Eberbild  auf  dem 
Helme 

—  cumbul  Eberzeichen,  Eberbild 

—  lU  n.  Eberbild  auf  dem  Helme 

—  sprebt  m.  Spiess  zur  Ebeijagd 
eofot  n.  Schuld,  Sünde 

eogud  s.  geogud 


eoh  m.  Pferd,  Name  der  Rune  E 

eoUt  eilende  Fahrt? 

e<nn  ich  bin  (vgl/  Gr.  p.  59) 

eond  s.  geond 

eorcUm-itän  m.  Edelstein 

ebrod  n.  Reiterschar,  Schar 

—  cyst  ausgewählte  Reiterschar,  Schar 

—  geahve  kriegerischer  Schmuck 
eorl  edler  Mann,  Krieger 

—  gesirebn  Reichtum  der  Männer 

—  gewade  n.   Männergewand,   Rtistung 

—  Itc  (eoriie)   was  einem  edlen  Manne 
zukommt,  ritterlich 

—  magen    Schar    edler    Männer    oder 
Krieger 

—  seipe  ritterliches  Wesen,  Adel ;  ritter- 
liche Taten 

—  weorod  Kriegerschar 

eormen-cyn  sehr  ausgebreitetes  Geschlecht, 
Menschheit 

—  grunä  unermesslich  weite  Fläche,  die 
ganze  weite  Erde 

—  l^f  grosse  Hinterlassenschaft 
eomosi  f.  Ernst,  Eifer 
eomoste  ernstlich,  eifrig,  heftig 
eomostUce  ernstlich,  in  der  Tat 
eorre  (y)  erzürnt 

eorre  (j^)  n,  Zorn* 

—  ffibd  erzürnten  Gemütes 
ecrringa  (ji)  adv.  zornig 
eorsung  (ie,  t)  iracundia, 
eorde  f.  Erde,  Erdboden 
eord'bt/$mg  {eo)  Erdbeben 

—  büende  Erdbewohner,  Menschen 

—  cyning  irdischer  König  oder  König 
des  Landes 

—  draca  in  der  Erde  hausender  Drache 

—  He  irdisch 

—  reeed  Halle  in  der  Erde,  unterirdische 
Hole 

—  scrcef  Erdschlucht,  Hole 

—  seU  Sal  in  <^  Erde,  Hole 

—  Hlia  Erdbebauer,  Gärtner 

—  tyrewe  f.  Harz,  Teer,  Naphtha 

—  wastm  Wachstum,  Frucht  der  Erde 

—  weedl  Erdwall 

—  weard  m.  Landbesitz,  Landschaft 

—  weg  irdischer  Weg,  Erde 
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earä-wela  irdischer  Reichtum 

eoiul  Eselin 

eotan,  toten  Riese,  Ungeheuer 

«  weard  Riesenwache,  Schutz  wider  das 

Ungettbn 
eotanisc  von  Riesen  stammend 
edw^  eawer^  eowic  (Gr.  p.  30)  euch,  von  euch 
eowan  (eäy  y)  zeigen,  erzeigen,  entfalten 
eöwer  euer 

eres  M.  ü,  375  Druckfehler  filr  weres 
erfe  (y)  n.  Erbe,  Nachlass 
—  gewrit  n.  Testament 
eri{g)an  pflügen 
ermdu  s.  yrmdu 
em  n.  Gemach,  Haus 
esne  Mann,  Knecht 
€scl  Esel 
est  f.  Gunst,  Gnade,  Zustimmung ;  instr. 


estum  adv.  in  huldreicher,  liebevoller 

Gesinnung,  gerne 
etan  st.  essen,  fressen,  verzehren 
ettan  fressen  oder  abweiden  lassen 
ed  leichter,  adverbialer  compar.  yoneäd 

—  gesyne  s.  eäd-g. 
ede  s.  eäde 

edan  veröden,  vernichten 

edel  m.  Erbsitz,  Heimat,  Gebiet 

—  land  heimatliches  Land,  Gebiet 

—  riht  am  Stammgut  oder  Erbland  haf- 
tende Gerechtsame 

—  stdl  Stammsitz 

—  turf  heimatlicher  Boden 

—  weard  Hüter  der  Heimat,  König 

—  ivyn  Erbsitzwonne 

edigean  atmen,  ausdtlnsten,  emporlodern 
idre  compar.  von  eäde 


F. 


fä^m  n.  Trug,  Hinterlist,  Verbrechen 

—  füll  listig,  verschlagen 

—  Hc  betrügerisch 

—  staf  Act  der  Bosheit  und  Hinterlist, 
Verrat 

fäcian  to  contrive,  plot,  scheme ;  Thorpe 
fadian  einrichten,  ordnen 
f(Bc  n.  Zeitraum,  Zeit 
facne  betrügerisch,  teuschend,  unzuver- 
lässig 
fader  Vater 

—  adelu  pl.  n.  die  edle  Art  und  Natur 
des  Vaters?  der  väterliche  Stammsitz? 

—  leäs  vaterlos 

—  Hc  väterlich 

fadera  Onkel  von  väterlicher  Seite 
faderen^nueg  Verwanter  von  demselben 
Vater  stammend,  Bruder 

« 

fage  dem  Tode  verfallen,  vom  Schicksal 
zum  Tode  bestimmt,  dem  Tode  nahe 
fagen  froh,  fröhlich,  willig 
fager  schön,  lieblich,  erfreulich 
fcegißye  in  schöner,  vortrefflicher  Weise, 

geziemend 
fagemis  Schönheit 


fagman  sich  freuen 

fahd  t  Fehde,  Feindschaft,  Rache 

fale  lieb,  traut,  treu 

falsian  wieder  in  guten  Zustand  bringen, 
reinigen,  säubern 

fkman  schäumen 

fämne  Jungfrau,  Neuvermählte 

famn-häd  Jungfrauschaft,  Jungfräulich- 
keit, jungfräuliches  Wesen 

fcenn  s.  fenn 

fear  n.  Fahrzeug,  Schiff 

f(Er  n.  Reise,  Fahrt,  Heereszug,  Ver- 
fahren 

far  m.  plötzliche  Gefahr,  unvorherge- 
sehenes Verderben,  Schrecken 

—  befangen  von  Gefahr  umgeben 

—  S^P^  ™*  plötzlicher,  hinterlistiger,  oder 
gefährlicher  Griff 

—  giyre  m.  Graus  und  Schrecken  durch 
plötzliche  UebeiflElle 

—  Hc  schrecklich,  plötzlich 

—  nid  feindseliger  Ueberfall 

—  sceada  unvorhergesehener  Feind 

—  spei  unerwartete,  gefahrliche  Nach- 
richt 
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far-wundor  ein  jähes,  unerwartetes 
Wunder 

fuereld  n.  Gang,  Lauf,  Aufbruch 

f&ringa  plötzlich,  unversehens 

fas  Grausen,  Entsetzen 

fast  n.  Same,  Fortpflanzung,  Nach- 
kommenschaft 

fast  fest,  festgehalten,    sicher,  streng 

—  hydig  festgesinnt 

—  Itc  fest,  entschieden,  tapfer 

—  rad  fest  entschlossen,  unerschütterlich 
fastan  befestigen 

fastan  fasten,  mit  Fasten  bttssen 
faste    fest,     beharrlich,     unweigerlich, 

durchaus 
fasten  n.  befestigter  Ort,  Burg,  Veste, 

Zufluchtsort 

—  geat  Festungstor 
fasten  n.  das  Fasten 

—  bryce  m.  Brechen  der  Fasten 
fastman  befestigen,  (Frieden)  schliessen 
fastnis  Festigkeit,  Stärke 

fastnung  Befestigung,  Sicherheit 

fat  n.  Gefass,  Behälter,  Kasten 

fat  n.?  f.?   Platte,  Blech,   Goldblech, 

Fassung,  Beleg,  Verzierung 
fat  fett 

fatnis  Fettigkeit,  Fett 
fat(/),  fated  mit  Goldfassung  versehen, 

mit  Goldblech  verziert,   in  Blechform 

getrieben 

—  gold  geschlagenes  Gold,  Gold  in 
Blattfoim 

—  hUbr  mit  goldblechgeschmückten 
Waagen 

fatels  m.  Gefäss,  Sack,  Schlauch 

fadm  XBu  die  ausgebreiteten  umfassenden 
Arme,  der  schützende  Arm,  Umaftnung, 
Schutz,  Busen,  Schoss,  Eigentums- 
gewalt, Besitz 

fadm-fim  Ellenmass,  Anzahl  der  Ellen 
oder  Klafter 

fadtnan  umfassen,  umgeben 

fadmiau  umfangen,  in  sich  aufnehmen 

fäg,  fäh  bunt,  geftrbt,  geschmückt, 
schiilemd,  glänzend 

fägian  sich  verändern,  schillern,  wech- 
seln 


fäh,  fägy  fä  geächtet,   vcrfehmt,  fried- 
los, feindlich 
fänUg  schäumend,  schaumig 

—  b$sma  mit  sdxaumigem  Busen 

—  heals  mit  schaumigem  Halse 
fämgian  schäumen 

fand  von  findan 

fandian  (p)  prüfen,  versuchen,  erforschen 

fandung  Prüfung,  Versuchung 

fangan  s.  fSn 

fangen  p.p.  ron  fSn 

fan(n)  nu  Schwinge,  Wurfschaufel 

faran  st.  fahren,  sich  bewegen,  ziehen 

farod  {ea)  m.  Strömung,  Flut,  Meer 

faru  f.  Weg,  Fahrt,  Zug,  Verfahren 

feä  adj.  und  subst.  n.   mit   dem  partit. 

gen.  wenig,  wenige 
fea/a  s,  ff/a 
feald  m.  Falte 

fealdan  st.  falten,  zusanmienfalten 
fealh  vovi  felgan 
feall  {e,  y)  m.  Fall,  Tod,  Verderben 

—  wMg  zum  Tode  matt,  sterbend 
feallan  st.  fallen 

fealoy  fealu  fahl,  falb 

—  hilte  mit  fahlem  Schwer^riff  ver- 
sehen 

feai{u)wian  fahl  werden 

fear  Farre,  Bulle 

feära  you  fäk 

fearh,  ferh  m.  Schwein,  Eber ;  Eberbild 
auf  dem  Helme 

fearm  s.  fe&rm 

fearod'hengest^  Meerhengst,  SchiflT,  vgl. 
faroä 

feä-seeafi  armselig,  hilflos,  verkannt,  un- 
glücklich 

feax  (e)  n.  Haar 

feccan  holen 

ftdan  füttern,  ernähren,  unteihalten 

fefor  n.  Fieber 

fthd  von  fbn 

fela  viel 

—  geBnior  sehr  traurig 

—  hrtr  sehr  rührig,  rüstig,  kriegerisch 

—  mbeUg  sehr  mutig 

—  synnig  sehr  schuldbeladen 
felan  fühlen 
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feld  m.  Feld,  Schlachtfeld 

felgan  {eo)  st.  gehen  in,  hineingehen, 

eindringen,  hineingetaten 
feil  s.  feaU 
feKJ)  n.  Fell,  Haut 
fellan(y)  Allen      - 
ftng  m.  Griff,  Umfassung 
fhtg  Ton  fdn 

fengtl  (besitzergieifender)  Herr,  Fürst 
fen(n)  n.  Sumpf,  Moor 

—  fftodo  Asyl  im  Moore 

—  gtläd  n.  von  Pfaden  durchzogenes 
Mooigebiet 

«—  hliä  sumpfiger  Bergabhang  oder  Ab- 
hang am  Rande  eines  Moorsumpfes 

*->  kdp  n.  Wassertflmpel  inmitten  der 
Moorflachen 

—  Umd  Moorland 
feogan  s.  feSn 

feoh,  fed  n.  Vieh,    Habe/  O^t,  Gdd, 
Besitz,  Name  der  Rune  F 

—  gekät  n«  Veisprechung  von  Vieh 

—  gestrebn  Besitz,  l^eichtum 

—  gV^  geldgierig,  geizig 

—  ^fl  Cy)  Spendung  von  Schützen 

—  gUsung  Geldgicrde 

—  leäs  geldlos,  besitzlos 

feohtan  st.  fechten,  k&npfen,  eiicftmpfen 
fiohte  f.  Gefecht,  Kampf 
ft$l  (^)  f.  Feile 

—  ktard  hart  durch  die  Feile,  wie  eine 
Feile?  (vgl.  p.  238) 

feolan  (to)  hsererei  geUingen,  vgl.  ftlgan 
fedll  von  feaÜan 
fean  (Je^gan)  hassen 
febnd  {iS)  m.  Feind 

—  gild  iy)  Teufelsgötze,  Altar  des  Teu- 
fels, Götzenbild 

—  gräp  f.  des  Feindes  packende  Faust 

—  r&den  f.  Feindschaft 

—  se{€)ada  feindlicher  SchSdiger 

—  scipe  Feindschaft 

feor{r)  {ie,  y)  adj,  fem,  entfernt 
feor{r)  (ie,  y)  adv.  fem,  fernhin,  weiter- 
hin, noch  femer 

—  iüend  femwohnend 

—  cydd  Heimat  der  ferawohnenden,  ent- 
ferntes Land 


/^üT^tftg  ferne  Strasse,   weiter  W^ 
/e^A  (^),  /ei>rg  m.  n,  Leben,    Ztit  t$ 
iMan  feore,  vAdan  feork  lange  Zeit, 
auf  lange  Zeit,  in  Ewigkeit 

—  bona  (p)  Lebenstöter,  Mörder 

—  beeUu  Uebel,  das  ans  Leben  geht, 
gewaltsamer  Tod 

—  ben  tötliche  Wunde 

—  cwiolm  Tötung  des  Lebens,  Tod 

—  cyn  Geschlecht  der  lebenden,   Men- 
schengeschlecht 

—  gtfddla  der  nach  dem  Leben  stellt, 
Todfeind 

—  kord  Schatz  des  Lebens,  Leben 

—  hüs  Lebenshaus,  Körper 

—  lagu   f.   Niederlegung  des   Lebens, 
Lebensende,  Tötung,  Ermordung 

—  iäst  Spur  des  Lebens 

-—  naru  f.  Lebenserhaltung,  Rettung 

—  sedc  siech  am  Leben,  todwund 

—  sweng  m.  Schlag  der  ans  Leben  geht, 
Todesstreich 

•^  tmmd  Todeswunde 

feorm  (eä)  f.  Lebensunterhalt,  Bewirtung, 
Nahrung,  Genuss,  Gastmahl,  Fest- 
lichkeit 

feormefid  Besorger;  Reiniger,  Feger, 
Putzer,  Gebrauch,  Habe 

—  leäs  des  Besorgers,  Reinigers  ent- 
behrend 

ftormian  beherbergen,  unterhalten,  in 
gutem  Stand  erhalten,  reinigen, 
putzen 

feorr  s.  feor 

fecrran  entfernen 

feorran  aus  der  Feme,  von  Feme 

—  cund  von  fernher  stammend 
fe^da  der  vierte 

fedrdUng  m.  Groschen 
feiung  Feindschaft 
feSiwer  vier 

—  ftte  vierfössig 

—  scyte  viereckig 

—  ümt,  feodur't.  n.  Viergespann 

—  tene  (jf)  vierzehn 

—  Hg  vierzig 

feran  fahren,  gehen,  ziehen,  ver- 
fahren 
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ferd  (i,y)  f.  Fahrt,  Kriegszug,  ausziehen- 
des Heer;  comp.  s.  ymXsi  fyrd 

ferh  s.  feark  und  feorh 

ferhd  (/,  y)  ferd  m.  n,  Leben,  Herz, 
Geist,  Seele,  Gemüt 

—  free  verwegenen  kühnen  Sinnes 

—  gentdla  Lebensbefeinder 

—  gleäw  klugen  Geistes 

—  loca  Verschluss    des  Geistes,  Herz, 
Brust 

—  sefa  Lebensgeist,  das  Innere,  Herz, 
Sinn,  Gemüt 

—  werig  traurig  im  Herzen 

ferian  liihren,  tragen,  bringen,  fahren, 

gehen 
fers  m.  Vers 

ferse  frisch,  süss  (Wasser) 
fet  von  fot 
fetel'hilt  n.  Schwertgriff  nebst  dem  in 

Ketten  bestehenden  Gehänge 
feüan^  fettan  holen 
fetor  f.  Fessel 
feda  Fussgänger,  Fusskämpfer,  Fussheer, 

Kriegerschar,  Schlachtreihe 
fede  n.  altilia,  Geflügel 
fede  n.  das  Gehen,  der  Gang 

—  cempa  Fusskämpfer 

—  gcest  zu  Fuss  kommender  Gast,  An- 
kömmling, Fremder 

—  here  Fussheer,  Fusssoldaten 

—  last  Gangspur,  Gang,  Tritt 
feder  L  Feder,  Gefieder 

—  hama  Federkleid 
fedung  Fortbewegung 
fex  s.  feax 
fic-treow  Feigenbaum 
/J/fUnf 

—  hund  fünfhundert 

—  ta  der  fünfte 

—  tene  fünfzehn 

—  Hg  fünfdg 

flfel  n.  Seeungehener 

—  cyn  Geschlecht  der  Seeungeheuer 

—  wag  von  Ungeheuern  bevölkerte  Flut, 
Meer 

fiht  von  fechten 

ftnd  von  fednd 

findan    st    finden,    erfinden,    ermitteln, 


sich  erdenken,  dichten,  beschliessen, 
als  Bedingung  aufstellen 

finger  m.  Finger 

fiolan  s.  feolan 

fiand  s.  fednd 

firas  (ji)  m.  pl.  Menschen 

Jiren  (y)  f.  Uebertretung,  Frevel,  Ver- 
gehen, Verbrechen ;  instrum.  fir{e)num 
adverbial  a*  ungeheuer,  ausserordent- 
lich, höchst,  sehr 

—  dad  Freveltat 

—  äc  übergross 

-^  tust  frevelhafte,  verbrecherische  Lust, 
Leidenschaft 

—  pearf  übergrosse  Not  und  Bedrängnis 
firgen  {y)  -beäm  Baum  eines  Bergwaldes 

—  holt  Berggehölz,  Bergwald 
-^  streäm  Bergstrom 

firhd  s.  ferhd 
fim  s.  fym 
firra  compar.  yon  feorr 
first  (^)  m.   Frist,  Periode,  Zeit,  Ver- 
zögerung 

—  nuare  Zeitraum 
fUc^  fix  m.  Fisch 

—  cynn  Geschlecht  der  Fische 
fiscere  Fischer 

ßscod  VL,  Fischfang 
fid{e)re  n.  Gefieder 
flacar  fliegend,  flackernd 
ßasc  n.  Fleisch 

—  hama  Fleischkleid,  Leib 
— -  Itc  fleischlich 

flän  m.  f.  Pfeil,  Geschoss 

—  boga  Pfeilbogen 
^  geweorc  Pfeilwerk 

ßeäh  von  ßeSgan  und  fieBhan 

fle&m  m.  Flucht 

fleax  (^)  n«?  m.  ?  Flachs 

fltde  voller  Wasser,  angeschwollen 

ßeman  (y)  in  die  Flucht  schlagen 

fledgan  st.  fliegen,  fliehen 

fUdge  f.  Fli^e 

fUdhan^  flebn  st.  fliehen,  entfliehen,  ent- 
gehen, meiden 

flebh-nett  Fliegennetz,  Vorhang,  um  die 
Fliegen  abzuwenden 

fieot  s.  flot 
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fleot  n,  Schiff 

fiedtan    st.    fliessen,    auf   dem    Wasser 

treiben,  schwimmen 
flet(i)  n.  Fussboden  der  Halle,  Halle 

—  gesteald  n.  Wohnplatz 

—  rast  Nachtlager  in  der  Halle 

—  sittend  in  der  Halle  sitzend,  Gast 

—  werod  Schar  der  Halle,  Gefolge 
ßex  s.  fleax 

fliht  s.  flyht 

flint  m.  Kieselstein 

ßitan  st.  wetteifern,  zanken,  streiten 

ßoc{c)  m.  Schar,  Kriegsvolk,  Herde 

—  malum  in  Scharen,  durch  Plänkeln? 

—  rAdi,  reitende  Truppe ;  Einfall  einer 
Schar 

flod  m.  Flut 

—  bläc  durch  die  Fluten  gebleicht 

—  egsa  Flutengraus 

—  weard  Flutwarte 

—  wilm  flutender  Strom 

—  yd  Flutenwoge 

flor  m.  f.  Flur,  Estrich,  Boden 

flot  {eo)  n.  Fluss,  Wasser,  Meer 

flota  m.  Fahrzeug,  Schiff;  Schiffer^  See- 

mannn 
fiot'here  Heer  zu  Schiff 

—  man  Seemann 
flcrwan  st.  fliessen 
fldruftns  Fluss 
flugon  von  fleBgan 
flyht  (/)  m.  Flucht,  Flug 
flyma  Flüchtling 
flynian  s.  flhnan 

ffuest  m.  Atem,  Hauch,  Wehen 
foda  m.  Nahrung 
fbdder  n.  Futter 
fddrtre  Fütterer 
fohtin  von  feohtan 
fola  m.  Füllen 

folc  n.  Volk,  Menge,  Leute,   Kriegs- 
volk 

—  ägend  Herr  einer  Kriegerschar 

—  beorn  Mann  aus  der  Schar 

—  Oven  Volkskönigin 

—  cyning  Volkskönig 

"•  Sfffoht  Volksgefecht,  Kampf  grosser 
Massen 


folc'gestd  GeflÜirte  aus  der  Kriegerschar, 
Kampfgenosse 

—  gestealia  idem 

—  lagu  Volksgesetz 

—  land  Krongut,   öffentliche   Domäne, 
ager  publicus 

—  rad  was  zum  besten  des  Volkes  dient 

—  riht  Volksgerechtsame,   Volksbesitz, 
rechtlicher  Anteil  am  Gemeinbesitz 

—  scearu  Abteilung  eines  Volkes,  Volk, 
Nation 

—  stede  Stätte  wo  eine  Kriegerschar 
sich  aufhält,  Kampfplatz 

—  toga  VolkslUhrer,  Herzog 

—  it^ga  Kämpfer,  Krieger 

foläsc  zum  Volk  gehörig,  volkstümlich 
fold-ägend  Erdbesitzer,  Erdbewohner 

—  bold  Landesbau,  Königsburg 

—  buend  Erdbewohner 

—  gra/  Erdgrab 
-^  grag  erdgrau 

—  weg  Erdweg,  Stresse  über  die  Erde 
hin 

folde  f.  Erde,  Land,  Erdboden 

folgad,  folgod  m.  Gefolgschaftsdienst, 
Gefolge,  Amt,  Dienst 

folgert  Nachfolger 

folgian^  fyl(g)*on  folgen,  sich  wonach 
richten,  im  Gefolge  dienen,  verfolgen 

folm  f.  Hand 

fdn  St.  fangen,  fassen,  greifen,  nehmen 
tb  rice  die  Herrschaft  antreten,  on 
fultum  zu  Hilfe  kommen 

fond  von  findan 

fondian  s.  Jandian 

for  c.  dat.  acc,  instr.  vor,  für,  wegen, 
aus,  in  Betreff,  anstatt  /.  hw&iHr  hwy 
woAlr,  weshalb,  /.  däm^  dan,  don  dy 
(fordig)  deshalb,  wcü,  for  däm  dat, 
for  dy  diEt  auf  dass,  for  däm  de,  for 
dy  de  weil 

for  vor  adj.  und  adv.  sehr,  allzu 

for  f.  Fahrt 

fbr  von  farcM 

foran  durchbohren,  durchschneiden 

foran  voran,  vom,  vor,  vorwärts 

for-am  von  for-iman 
—  baman  verbrennen 
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for^ebdan  st.  verbieten 

—  beoman  st.  verbrennen 

—  heran    st.    verhalten,    unterdrücken, 
dulden,  ertragen,  sich  enthalten 

—  berstan  st.  zetbersten,  entswei  springen 

—  hrtcan  st.  zerbrechen,  brechen,  ver- 
letzen 

—  brettan  st.  zerbrechen 

—  bügan  st   sich  vor  etwas  zur  Seite 
biegen,  entgehen,  vermeiden 

—  bygan  niederlegen,  demütigen 

—  byrd  obstacle,  hindrance,  Thorpe 

—  ceorfan  st.  abschneiden 

—  cerran  fi,  y)  vorkehren,  Vorkehrung 
treffen,  abwenden 

—  d»<ffibel  bekannt^  verachtet,  schlecht, 
feige 

—  cunnan  st.  versuchen 

—  cunnian  idem 

—  cwedan  st.  beschuldigen,  anklagen 

—  dhnan  verurteilen 

—  dbn  st.  vertun,  zerstören,  umkommen 

—  dfifan  st.  vertreiben,  antreiben 

—  ße^gef^fßebn  st.  fliehen  vor,  vermeiden 

—  gän    vorbeigehen ,    verlieren ,    ent- 
behren 

—  ghnan  s.  —  gy. 

—  gemeUAsigoM  vemachUUsigen 

—  gifam  St.  geben,  verleihen,  gewlChren 

—  ^/^^  Vergebung 

—  gildam  (y)  st.  vergelten,  ersetzen,  be- 
zahlen, lohnen,  geben,  verleihen 

—  gitan  (y)  st.  veagessen 

—  gnydan  sich  aufreiben 

—  grindan  st.  zerreiben,  zermalmen,  ser^ 
stören,  vernichten 

—  gfipam  st.  sich  an  einem  vergreifen, 
tötlich  packen,  töten 

—  grhvan  st.  verwachsen 

—  gyldan  s.  —  gi, 

—  gyltan  verschulden 

—  gyman  fl,  t)  ausser  Acht  lassen,  sioh 
nicht  kümmern,  verachten 

—  gytan  s.  —  gi, 

—  habban  sich  halten,  sich  zurückhalten, 
sich  enthalten 

—  hafednis  Enthaltsamkeit,   Mfissigung 

—  healdan  st.    einen    schlecht    halten, 


von    einem    abfallen,   sich   empören; 
verhalten,  zurückhalten,  entziehen 
for-heävtan  st.  niederhauen,  töten 

—  hei<m  verhehlen,  verheimlichen 

—  hergian  verheeren 

—  hergung  Verheerung,  Verwüstung 

—  hogian  verachten 

—  hogodms  Verachtung 

—  kohnis  idem 

—  hradian  eilen 

—  hwega  ungeföhr 

—  kwerfan  (y)  st.  verkehren,  verwirren, 
verleiten,  ztmi  unrechten  leiten 

—  hycgan  (i)  verschmähen,  verachten 

—  iman  st.  verlaufen 

—  läcan  St.  durch  Verrat  wohin  treiben 

—  l&dan  verleiten,  unglücklich  ftthren 

—  laran  verleiten 

—  latan  st.   lassen,   zulassen,  zurück- 
lassen, aufgeben 

—  legnes  Unzucht 

—  UBgan  St.  lägen,  p.  p.  forlogen  ein 
verlogener,  meineidiger 

—  leSsan  st.  verlieren,   einbüssen,    zu 
Grunde  richten 

—  iicgan  st  unerlaubt  beschlafen  p.p. 
forkgen  Ehebrecher,  Hurer 

—  fidan  st  verkehrt  gehen,  Schiffbruch 
leiden,  scheitern 

—  niman  st.  wegnehmen,  hinraffen,  ver- 
nichten 

—  nydan  nötigen,  zwingen 
•—  radan  verraten 

—  fl/a«  st  vorbeireiten,  durchrdten,  ein- 
holen, abschneiden 

—  roüan  verrotten,  verfaulen,  verfallen 

—  sacem  st.  entsagen,  ausschlagen,  zu- 
rückweisen 

—  scamian  sich  schämen 

—  sceapu  f.  Gestalttmg  zum  schlechtem, 
Missetat 

—  sceppan  st.  umschaffen,  verwandeln 

—  Serif  an  st  ächten,  verdammen 

—  scrincan   st.  zusammen  schrumpfen, 
runzlich  werden,  verkrüppeln,  verdorren 

—  scyldigian    sich    schuldig    machen, 
scyidigod  schuldig 

—  shan  heimsuchen 
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for-sindan  hinweg  schicken,  Tertreiben, 
ins  Verderben  senden 

—  se^  St.  übersehen,  verschmähen,  ver- 
achten 

—  se$dan  st.  versieden,  verbrennen,  ver- 
dorren, welk  machen 

—  sewmms  Verachtung 

—  si/tan  st  sich  versitzen,  versäumen, 
unterlassen,  nachlassen 

—  stä  m.  Hingang,  Tod 

—  stdian  zum  Verderben  wohin  gehen 
-»  sUän  st«  schlagen,  vernichten 

—  spanoM  st.  verlocken,  verleiten 

—  spendan  verspenden,  vergeuden 

—  spillan  zu  Grunde  richten,  töten 

—  standan  (o)  verstehen ;  vor  etwas  stehen, 
sich  vor  etwas  stellen,  abwehren,  ver- 
hindern, verteidigen,  schützen 

—  sUlan  st.  rauben 

—  swalan  verbrennen 

—  stoäfan  St.  vertreiben,  verscheuchen 

—  jwJ/<i»'st.  hinwegfegen,  hinwegtreiben 

—  swelgan  st«  verschlingen,  verzehren 

—  sweorcan  st,  dunkeln,  dunkel  werden 

—  swerian  st.  verschwören,  sich  durch 
Zaubersprüche  vor  etwas  schützen 

—  swygian  sügian  verschweigen 

—  syngian  sich  versündigen,  p.  p.  for- 
syngod  Sünder 

—  tendan  wegbrennen,  ätzen 

—  dan,  —  don  u.  ä.  s.  for 

—  tyhtan  verführen 

—  pt^  niederdrücken,  überwiUtigen 

—  folian  beraubt  werden,  missen 

—  prastctn  umbringen,  conterere 

—  pringan  st.  einem  etwas  abdringen, 
entreissen,  vor  jemandem  schützen 

—  ^ccan  bedrücken,  bedrängen 
-*  fylman  einhüllen,  umgeben 

—  wandian  sich  scheuen,  sich  in  Acht 
nehmen;  versäumen;  O.  Brenner 

—  weard  vordere,  frühere 

—  wegan  st  töten 

—  weormoH  verwelken,  verwesen 

—  weorpan  st.  verwerfen,  verschleudern 

—  weordan  st.  verwesen,  zu  Grunde 
gehen,  umkommen 

—  worht  Sünder  p.  p.   von  for-wyrcan 


foftorecan  st.  forttreiben 

—  wr^an  anklagen 

—  wrUan  st.  zerschneiden 

—  wundian  verwunden 

—  wyrcan    verwürken,    zerstören,    ein- 
dämmen, versperren;  sündigen 

—  wyrd  f.   m.   Zerstörung,  Untergang, 

Verderben 

—  wyman  (yjverweigern,  abschlagen; 
verwarnen,  warnen  vor 

-"  yrman  verarmen 

ford  xsu  Furt 

fore  vor,  in  Gegenwart,  für,  wegen,  von, 

über 
fore  vordem,  vormals,  vor  Augen 

—  beäcen  Vorzeichen 

—  cwtda»  St.  vorher  sagen 

—  avide  Vorhersagung 

—  etMU  preecedebam 

—  g^go^  einer  der  vorangeht,  Diener 

—  S^S^  Dienerin 

—  geweaxan  st.  gedeihen 
— '  gibkman  vorbedeuten 

gilpan  St.   sich  im  voraus   rühmen, 

prahlen 

—  ^l  hervorragende  Geissei 

—  heald  nach  vom  geneigt 

^-  ioma  nordhumbr.  ■»  —  iman  vor* 
laufen 

—  m^e  sehr  berühmt 

—  meahüg  vor   andern  mächtig,   sehr 
mächtig 

-^  onfong  m.  prsesumptio 

—  sceätoung  Vorhersehung 

—  secgan  vorher  nennen,  vorhenagen, 
st  fores&da  der  vorhei^;enannte 

—  seon  St.  vorhersehen 

—  snotor  vor  andern  weise 

—  spr&c  Vorrede 

—  spreca  Fürsprecher 

—  sprectn  vorher  genannt 

—  stapan  st.  vorausgehen 

—  panc  m.  Vorherbedenken,  Vorsicht, 
Ueberlegung 

—  wtall  Vormauer 
forht  furchtsam 
forhHan  sich  fürchten 
forhiRc  furchtsam,  schrecklich 
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forhtung  Furcht,  Befürchtung 

forma  der  erste,  superl.  fyrmest  idem, 
adv.  zuvorderst,  am  besten,  vorzüg- 
lichsten 

forod  gebrochen 

forst  m.  Forst 

ford  fort,  vorwärts,  weiter,  vor,  über 
etwas  hinaus 

—  Mngan  st.  hervorbringen 

—  faran  st.  fortgehen,  sterben 

—  fader  Vorfahre,  Ahne 

—  feran  wegziehen,  sterben 

—  f$r  Abreise,  Tod 

—  gf^g  Fortgang,  Erfolg 

—  gangitn,  -gän  Fortgang,  Erfolg 

—  ladan  weiter  führen,  producere 

—  geom  begierig  weiter  zu  marschiren, 
vorwärts  zu  eilen 

—  gesceaft  f.  was  für  weiter  hinaus  be- 
stimmt ist,  künftiges  Schicksal,  Zu- 
kunft 

—  gesecgan  weiter  sagen 

—  gewiten  weggegangen,  abgeschieden, 
tot 

—  nc 

—  sid  Weggang,  Tod 

—  weard  Steuermann 

—  weg  Hinweggang,  Reise,  Zug,  Hin- 
gang, Tod 

fordian  fordern,  s.  ge-f, 

fordum,  fordumnes  s.  furd, 

fSstor  n,  Ernährung,  Erhaltung,  Pflege 

—  fiBder  Pflegevater 

—  m$dor  Pflegemutter 
fot  m.  Fuss 

—  gemearc  Bestimmung  nach  Füssen, 
Fusszahl,  Fnssmass 

—  last  Fussspur 

—  mal  Fussmal,  Fuss 

—  sceamel  Fussbank 

—  swadu  Fussspur,  Fuss 
fBder  n.  das  Fuder 

fox  m.  Fuchs 

fracod,  fracod  frevelhaft,   schmählich, 
verwerflich,  verworfen,  schlecht,  nutzlos 
fracodu  f.  Schmach 
frcEgn  yon  frignan 
fratre  M,  I,  33  Druckfehler  für  fratwe 


fraiwan,  fratwian  schmücken,  auszieren 
fratwe  pL  f.  Zierraten,  Schmuck,  Kost- 
barkeiten, Kleinode,  Waffenschmuck 
fram  (o)  von,  über 
fram  (0)  hervor,  hinweg,  von  dannen 
fram  (o)  vorwärts  strebend,  kühn,  tapfer, 
förderlich,  vorzüglich,   hervorragend, 
adv.   wol,  sehr;    superl.   am   meisten, 
am  besten,  reichlich 

—  Hc  tapfer 

—  std  Weggang,  Scheiden 
fron  von  frignan 
franca  m.  Speer 
Francan  (0)  die  Franken 

freä  Herr,  Gebieter,  König,  Eheherr, 
Gemahl 

—  dryhten  gebietender  Herr 

—  (fra)  gleäw  sehr  klug 

—  wifu  Herr  und  Freund,  freundlicher 
Gebieter 

—  wräsen  königliche,  herrliche  Kette, 
gewundener  Zierrat 

freca  kriegerischer  Held 

fr%cedms  Gefahr 

frUenJU  gefahrvoll,  gefährlich 

frkne  gefahrvoll,  furchtbar,  verwegen 

frecne  kühnlich 

frtcnen-sprac  verwegene,  bittere,  feind- 
liche Rede 

frefettc  sollers,  astutus;  adv.  wantonly, 
lascivionsly;  Thorpe 

frtfr(i)an  trösten,  aufheitern 

fregea  lord,  master ;  Thorpe,  vgl.  freä 

frem(e)dey  fremde  fremd,  ausländisch, 
entfremdet 

freme  hervorragend,  tüchtig,  herrlich 

fremman  fördern,  unterstützen,  nützen, 
vollbringen,  tun 

fremsumnis  Nutzen,  Vorteil,  Woltat, 
Freundlichkeit 

fremu  f.  idem 

freb,  freoh,  fri  (pl.  frige)  frei,  edel 

—  beam  edles  Kind 

—  Burh  arx  ingenua,  Herrscherburg 

—  d$m  Freiheit 

—  dryhten  edler  König 

—  lic  iieigeboren,  edel,  herrlich,  stattlich 

—  mag  freier,  edler  Bruder,  Verwanter 
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freb-riht  pl.  n.    die  Rechte  eines  freien 

—  wine  edler '(königlicher)  Freund 
frebd  f.    Friede,    Freundschaft,    Gunst, 

Liebe 
frebgan  lieben 
frebls  n?  Friede,  Freiheit 

—  bryce  Friedensbnich 

—  tide  Friedenszeit,  Festlichkeit 
frebnd  Freund 

—  lär  freundschaftlicher  Rat 

—  ladu    freundliche    Einladung,    Auf- 
forderung 

—  käs  freundlos 

—  lic  freundlich,  freundschaftlich 

—  r&dm  f.  freundschaftliche  Beratung, 
Unterhaltung,  Freundschaft 

—  seipe  Freundschaft 

frebrig    frierend,     frostig,     starr    (vor 
Schrecken) 

frebsan  st.  frieren 

frebt  f.  Freiheit 

freodian  schützen,  behüten 

freodu  s.  fridu 
Fresan  (y,  i)  Friesen 
Fres'cyning  König  der  Friesen 

—  land  Friesland 
fresisc  friesisch 

fretan  st  fressen,  verzehren 

frettan  fressen,  abweiden  lassen 

fricca  Heerrufer,  Herold 

fricgean  fragen,  erfragen,   sich  erzählen 

lassen 
friclan  erbitten,  erflehen 
frig  s.  frtb 
frig-dag  Freitag 
/ri(g)nan  st.  fragen 
frigu  f.  Liebe 
friodo  s.  fridu 
Frisan  s.  Fre. 
frid'äd  Friedenseid 

—  gedäl  n.  Tod 

—  man  Friedensmann,   Friedensgenosse 

—  stbw  Friedensstätte,  Heiligtum 
fridian  als  Freund  ansehen  und  behan- 
deln, beschützen 

fridu t  freodo  Friede,  Friedensbedingung, 
Erlaubniss,  Schutz,  Gnade 

—  hurh  Schutz  gewährende  Burg 


fridu'sibb  Frieden  stiftende  Vcrwante 

—  war  Schutzverheissung ,  Friedens- 
vertrag 

—  wang  Friedensfeld 

—  waru  Schutz 

—  webbe  Friedensweberin 

frbd    verstandig,     weise,     klug,     be- 
jahrt, alt 
frbfar  f.  Erfreuung,  Trost,  Hilfe 
fram  etc.  s.  fram  etc. 
froren  von  frebsan 
frosc  m.  Frosch 
fru{g)nen  von  fri{g)nan 
fruma  m.  Anfang 
frum-cenned  erstgeboren 

—  cennede  f.  Erstgeburt 

—  cyn  genus  primitivum.  Ahnen,  Ab- 
stammung 

—  ^4r  primxpilus,  Herzog,  Fürst 

—  sceaft  erste  Schöpfung,  Ursprung, 
Anfang,  Vergangenheit 

—  släp  der  erste  Schlaf 

—  stbl  erster  Wohnsitz,  Ursitz 
frumest  von  fram 

frymdig  eifrig,  begierig  hebn  bitten,  ver- 
langen 

frymtic  erst,  ursprünglich 

frymd  f.  m.  Anfang  frymda  god  deus 
initiorum,  d.  aetemus 

frynd  von  frebnd 

Frysan  s.  Fre, 

fugtere  Vogelsteller 

fug{p)l  m.  Vogel 

—  cynn  Geschlecht  der  Vögel 
fuhton  von  feohtan 

ful  n.  Becher,  Pokal 

ful  faul,  stinkend,  unrein,  gemein 

füle  in  ekelhafter  gemeiner  Weise 

fülian  faulen,  verfallen 

fuKf)  voll,  gefmit,  be  fullan  vollständig, 

vollkonmien 
/«/(/)  völlig,  sehr 

—  cüd  völlig  bekannt,  wol  bekannt 

—  eode  willfahrte,  diente,  war  behilflich, 
vgl.  full'gän 

—  fremed  vollkommen,  vollendet 

—  fremman  vollenden 

—  fyllan  voll  füllen,  vollfüllen 
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fv^fygän  voll  gehen,  zu  Ende  gehen,  nach- 
folgen, helfen,  leisten,  vollbringen 

—  lastan  behilflich  sein,  helfen 

—  Rce  in  vollständiger  Weise,  völlig 
^  neäh  sehr  nahe,  beinahe 

—  rade  sehr  schnell,  sehr  bald 

—  wyrcan  vollenden 
fullian  taufen 

fulluht,,  fuhmht  m.  f.  n.  Taufe 
fultum  m.  Hilfe,  Unterstützung,  Hilfs- 
truppen 

—  Uäs  hilflos 

fultumian  helfen,  unterstützen 

fulwiht  s.  fuüuht 

funde  von  findan 

fundian  streben,  beabsichtigen,  wünschen, 

eilen 
furh  f.  Furche 

—  lang,  f urlang,  furlung  n.  Länge 
einer  Furche,  Strecke  von  '/s  ^'^^ 
englischen  Meile 

furdum  (^),  furdon  zuerst,  vorher,  zu- 
vor, eben,  gerade,  wenigstens, 
wirklich 

—  Itc  wonderfnly  singular?  Thorpe 
furdur,  furdor  fllrder,   wäter,   femer, 

vgl.  ford 
füs  bereit  zu  gehen,  fertig,  bereitwillig, 
eifrig,  bereit,  todesbereit,  sich  wonach 
sehnend 

—  Rc  bereit,  fertig/  auf  den  Marsch 
bezüglich 

fyftyne  s.  flfttne 

fyl{i(jgan  s,folgian  ,  . 

fyll  s.  fedll 

fyllan  fällen,  niederhauen,   erschlagen, 

&llen  lassen,  au^ben 
fyllan  fällen,  erfiillen«  s&ttigen 
fyllo  f.  Fülle,  insbes.  Fülle  der  Nahrung, 

reichliches  Mahl 
fylstan  helfen,  unterstützen 
fyld  von  feallan 
fyld  f.  Unreinheit,  Schmutz 
fyl*werig  s.  feall-w, 
fynd  von  ftbnd 
fyr  s.  feor  und  fyrr 
fyr  n.  Feuer 
^  bad  Feuerbad,  Hölle 


fyr^ind  im  Feuer  geschmiedetes  Band, 
Fessel 

—  öryne  Feuerbrand,  Brand,  Verbrennung 

—  cyn  eine  Art  Feuer 

-^  draca    Feuerdrache,    feuerspeiender 
Drache 

—  hat  heiss  wie  Feuer 

•—  heard  durch  Feuer  gehärtet 

—  le$ht  Feuerlicht,  Feuerschein 

—  wylm  Flammenwoge 
fyras  s.  ß. 

fyrd  (e)  f.  Fahrt,  Heerfahrt,  ICriegszug, 
Heer 

—  gesteaüa  Genosse  auf  der  Kriegsfidirt 
-—  kam,  —  ^mnuKriegsgewand,  Brünne 

—  hragl  idem 

•—  ktt}<xt  rüstig  zur  Kriegsfahrt,   krie- 
gerisch, im  Kri^  tüchtig 

—  leäs  ohne  Heer 

—  Uod  Kriegslied 

—  finc  Kriegsmann 

—'  sceorp  kriegerischer  Schmuck 

—  searu     Rüstzeug     zur    Kriq[sfiihrt, 
Waffenrüstung 

—  «^  Heerstätte,  I^iger 

—  Tvyrde  durch  Kriegsfahrten  berühmt 
fyrdian  lagern 

fyrtn  s.  fi, 

fyren  feurig,  in  Flammen  stehend 

fyrgen  s.  fi, 

fyrkbus  Furcht,  Schrecken 

fyrhto  f.  idem 

fyrhd  s.  fe, 

fyrian  s.  fe, 

fyrlin  fem,  weit 

fyrtn  s.  feorm 

fyrmdig  mtm  frymdig  entg^^enstrebead? 

gewärtig,  begehrend 
fyrmest  s.  forma 
fym  vor  langer  Zeit,  ehemals 

—  dagas  Tage  der  Vorzeit,  alte  Zeit 

—  geflü  alter  Streit 

—  gemynd  Erinnerung  an  altes,    Ge- 
schichte 

—  geweorc  Werk  aus  alten  Zeiten 

—  gtwin  Kampf  in  der  Vorzeit 

—  geivrii  alte  Schrift 

—  gid  alte  Kunde 
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fyrt^-man  Mann  der  Vorzeit 

—  wia  (eo)  Ratgeber  leit  langer  2^t, 

langjShriger  Rat,  alter  Weiser 
fyr(r)  femeri  compar.  yon  feor 
fyrrest  am  fernsten,   weitesten,   superL 

von  fear 
fyrst  s.  first 


fyrst  der  erste,  hauptsächlichste 

fyrdrian  fördern 

fyr-wU,  <ftyty  -wet  n.  Fflrwitz,  Neugier, 
Wissbegierde 

fysan  bereit  machen,  rüsten,  antreiben,  fort- 
treiben, vertreiben,  sich  rttsten,  eilen 

fyst  f.  Faust 


G, 


gä  von  g&n 

gäd  n.  Mangel 

gaäri4m^  gathrigan  sammeln,  einsammeln, 

ttmten 
gadeling  Genosse,  Geföhrte 
gaian  hinhalten,  säumen 
gäisa  m.  Uebennut,  Stolz 
gamman  spielen 
gars  Gras,  s.  gras 

—  da  n.  Grasspitze,  Grashalm 

—  stapa  Heuschrecke 

gasf$e  (e,  eä)  unfruchtbar,  verlassen  von, 
arm  an,  bedürftig,  entseelt 

gast  (i,  e,  y)  Fremdling,  Qast,  feind- 
licher Ankömmling,  Feind 

—  (Bm  Gasthaus,  Gaststube 

—  hUs  Gasthaus 

—  sele  Gastsal 
gast  8.  gast 
gad  von  gän 

gafol  n.  Abgabe,  Tribut,  Zins,  Vorteil 

—  gylda  der  Tributpflichtige 
g&l  n.  Stolz,  Uebermut 

—  ferhd  übennütig 

—  mBd  idem 

—  scipe  Stolz,  Uebermut 

geUan  st.  erschallen  lassen,  anstimmen, 
singen 

galdor  s.  gea, 

gaiga  s.  gea, 

galg-  s.  gealg- 

gamban  (o)  f.  Tribut 

gamen  {o)  n.  gesellige  Lust,  Spiel,  Ver- 
gnügen, Jubel,  Freude 

—  wädu  f.  Freudenfahrt,  Reise  in  froher 
Gesellschaft 

Körner,  Glonar. 


gamm-wudu  Spielholz,  Holz  der  ge- 
selligen Lust,  Harfe 

ganwl  (a),  ganul  {o)  alt,  bejahrt,  greis, 
der  Vorzeit  angehörig,  aus  alten  Zeiten 
stammend 

—  feax  mit  greisen  Haareu 

—  ferhd  alt  an  Sinn,  Geist,  Leben 
gän  (Gr.  p.  60)  gehen,  ergehen,  evenire 
gang  von  geongan 

gang  (c)  m.  Gang,  Lauf,  Gangspur,  das 
Fliessen,  Bett  (eines  Flusses) 

—  dag  Bittgangtag,  die  drei  Processions- 
tage  vor  Christi  Hinmidfahrt 

—  Aere  Fussheer 
gangan  (o)  st  gehen 
gangende  Fusssoldaten 

ganot  m.  Taucher,  fulcia  marina 
gär  m.   Spitze  des  Pfeils  oder  Speeres, 
Pfeil,  Speer,  Geer,  Geschoss 

—  berend  Speerträger,  Krieger 

—  eine  speerkühn 

—  cwealm  Tod  durch  den  Speer 

—  getrum  Speerhaufe,  Speerheer 

—  gemn  Speerkampf 

—  holt  Holz  des  Speeres,  Schaft,  Speer 

—  mitting    Speerzusammentreffen, 
Schlacht 

—  ras  Speeranprall,  Angriff 

—  secg  Ocean 

—  pracu  Geersturm,  Kampf 

—  pAst  kühn  mit  dem  Geer 

—  "uAgaf  —  wtgend  Speerkämpfer 
gast  (a)  Geist,  Leben,  Seele,  Dämon, 

der  heil.  Geist,  Mensch,  Mann 

—  bana  (o)  Mörder  des  Geistes,  Teufel 

—  cyning  Geisterkönig,  Gott 

ai 
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gäst-gerym  Beiatang  des  Geistes,  des 
inneren  mit  sich  selber 

—  h&Ug  heilig  im  Geiste 
^  leäs  entseelt 

—  Itc  geistlich,  geistig,  heilig 

—  sumt  Sohn  dem  Geiste  nach,  Christus 
ge  ihr  (Gr.  p.  30) 

ge  und  gt'gt  sowol  als  auch 

ge-  untrennbare  Partikel,  ursprünglich 
mit  dem  Begriff  der  Vereinigung, 
vgl.  K.  in  §  47  und  §  170,  sowie 
Höpfner    und    Zachers  Zeitschrift  II, 

158  ff. 
-^  acüan  erschrecken 

—  äcnian  ^  ge-eäcnian  befruchten 

—  csfnan  vollbringen,  leisten,  bereiten 

—  ahtan  schätzen,  lobend  besprechen 

—  ahtla  Verfolger 

-»  amügian  sich  befreien,  frei  losmachen 

von 

—  arendian  Botschaft  bringen,  durch 
eine  Botschaft  erfahren 

—  (gman  erlaufen 

—  attred  vergiftet 

-^  csäelt    angeboren,    angeerbt,    ange- 
gestammt 
— •  oTtmian  heiraten 

—  ägan  besitzen 

—  ägnian  sich  aneignen 

—  an(d)6tdian  hoffen,  harren 

—  andettan  bekennen,  beichten 

—  andwordan  antworten 

—  änlacan  vereinigen 

—  anmetan  to  encourage,  Thorpe 
-^  ärian  ehren,  Mitleid  haben  mit 

—  ärwurditm  ehren 

—  äscian  erfragen,  vernehmen,  hören, 
Kunde  haben,  fragen,  fordern 

—  b&dem  antreiben,  fortschnellen,  be- 
drängen, bezwingen 

•—  ^^a»  sich  gebaren,  gehaben,  geberden, 
betragen,  lärmen 

—  bare  n.  Gebaren,  auffälliges  Gebaren, 
Lärm,  vgl.  das  folg. 

—  bkru  f.  Gebaren,  Benehmen,  Tun 

—  batan  zäumen 

—  batet  n.  Zaum,  Gebiss 
^—  bann  n.  Befehl 


ge-bannan  befehlen,  gebieten 

—  bam  von  gebeoman 

—  beäcman  (^  anzeigen,  andeuten, 
melden 

—  beäg  von  gebügan 

-—  beätan  schlagen,  hauen 

—  bed  n.  Gebet 

—  bedd  n.  Lager 

—  bedda  Bettgenosse 

—  belgqn  erzürnen,  p.  p.  gebolgen  cf 
zttmt,  ergrimmt 

—  bendan  in  Fesseln  legen 

—  bebdan  gebieten,  befehlen,  bieten,  er- 
weisen 

—  beor  Bier-,  Zechgenosse,  Zecher 

—  ^^Mn]^^Bier-,Gastgelage,SchmAuseiei 

—  beorg  n.  Bergung,  Schutz,  Sicherheit 

—  beorgan  bergen,  schützen,  verteidigen 

—  beorhRc  schützlich,  dienlich 

—  beoman  verbrennen 

—  bebtian  sich  ruhmredig  zu'^etwas  an- 
heischig machen,  drohen 

—  beran  tragen,  gebären 

—  berioH  sich  zutragen,  vgl.  gebyrian 

—  beton  einen  Schaden  wieder  gut 
machen,  ausbessern,  heilen,  wegräumen. 
Genüge  leisten,  rächen,  durch  Rache 
compensiren 

"  bedian  baden 

—  bidan  erwarten,  hoffen,  abwarten,  er- 
reichen, erleben,  erlangen,  finden 

—  biddan  bitten,  beten 

—  bind  n.  das  zusammenbinden,  fes- 
seln, die  Fessel 

^-  bindan  binden,  fesseln 

— bismrian  beleidigen,  schlecht  behanddn 

—  biofid  n.  Vermischung,  Aufruhr  (der 
Wogen) 

—  btandan  st  vermischen,  beflecken, 
trüben 

—  blHsian  segnen 

-»  biissian  sich  erfreuen,  wonnig  machen, 
erfreuen 

—  blbdigian  blutig  machen 

—  blawen  bewachsen,  ausgestattet  mit 
Blüten,  blühend 

—  bod  n.  Gebot,  Befehl 

—  bodsHpe  Botschaft 


J 
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gt'hoduin  ankfindigen 

,  —  bogen,  —  bohte,  —  böigen  ^  —  borgen 

s.  geb&gan,  gebycgant   gebelgan,  ge- 

beorgan 

—  boren  angeboren,  leiblich 

—  brac  TU  Tönen,  Krachen,  Lfirm 

—  br&dan  ausbreiten 

—  brecan  zerbrechen,  zerstören 

—  bregd  n.  Wechsel,  Umschlag 

—  bre(g)dan  schwingen,  zücken,  knüpfen 
flechten 

—  brebwan  branen 

—  bringan  bringen 

—  brocian  in  schlimmen  Zustand  ge- 
raten, beschSdigen,  beunruhigen, 
kränken,  heimsuchen 

—  brbdru  Gebrüder 

—  browen  von  gebrebwan 

—  brücan  gebrauchen,  im  Besitz  haben 

—  buan  p.  p.  —  b^  als  Wohnung 
einnehmen,  sich  wo  wohnlich  ein- 
richten, bewohnen,  bebauen 

—  bügan  sich  beugen,  sinken,  umfallen, 
sich  zusanmienbiegen,  krümmen,  sich  zu 
etwas  hinneigen,  auf  etwas  niederlegen 

^-  bycgan  kaufen,  erkaufen 
— -  bygan  (/,  I)    biegen,   beugen,   be- 
kehren 

—  byldan  ermutigen,  stärken  p.  p.  jv- 
byld  kühn,  aufgeregt,  vertrauensvoll 

—  bylde  ■■  gtbylgde  ?  Jud.  268  erbost 

—  byrä  Geschick? 

—  byrä  f.  Geburt,  Rang,  Würde 

—  byrde  angeboren 

—  byrdeltc  würdig,  energisch,  mutig 

—  byrdttd  Geburtszeit 

—  byrian  gehören,  sich  gehören,  sich 
gebühren 

—  bysgian  hin  und  her  stossen,  umher 
treiben,  plagen,  beunruhigen 

^-  bysnian  ein  Beispiel  geben 

—  camp  m.  Gefecht,  Kampf 

—  cfäpian  erkaufen 

—  cebsan  erkiesen,  erwählen,  wählen, 
entscheiden 

—  cerran  (y)  kehren,  bekehren,  wider- 
kehren machen,  umkehren,  abwenden, 
vergeben,  wandeln 


g^^go^  (V  nennen^  heissen 

—  cirrednis  (y)  Bekehrung,  Hinwendung 

—  cUtnnan  reinigen 

—  clifian  (eo)  mVlAea 

—  cnawe  erkennend,  bewusst 

—  enäwoH  erkennen,  verstehen 

—  cneordRc  fleissig 

—  cneordnis  Fleiss 

—  cnyttan  knüpfen,  binden 

—  cost  geprüft,  erprobt,  zuverlässig 

—  cringau  niederfallen,  stürzen 

—  euman  hinkommen 

—  cunnan  wissen,  kennen,  können 

—  cunnian  versuchen,  auf  die  Probe 
stellen,  ausforschen 

—  eweman  gefallen,  gefällig  sein 

—  cwhne  gefällig,  angenehm,  lieb 

—  cwedan  sagen,  sprechen,  zusagen,  ge- 
währen 

—  ewician  ins  Leben  rufen 

—  cwidraden  f.  Uebereinkunft 

—  cwylman  niederschlagen,  heimsuchen, 
bedrücken 

—  cynd  f.  Natur,  Wesen,  Stand,  Zustand 

—  cynde  n.  idem 

—  cypan  erkaufen 

—  cyssan  küssen 

—  cyd€tn  kund  machen,  oiTenbaien«  ver- 
künden, anzeigen,  melden 

—  cydnis  Kundtuung,  Verkündigung, 
Offenbarung,  Testament 

—  da  Ion  verteilen,  trennen,  austeilen, 
mitteilen,  übergeben 

—  dafiman  geziemen 

—  dafenRc  geziemend 

—  d&l  n.  Scheidung,  Trennung,  Zer- 
störung, Tod 

—  deäf  von  gedüfan 

—  defe  geziemend,  schicklich,  passend, 
gütig,  freundlich 

—  deman  beurteilen,  urteilen 

—  digan  s,  ge-dygtm 

—  dihtan  verfassen 

—  dbn  machen,  übermachen,  zustellen^ 
lagern,  on  gewealde^  t$  gewyld  Über- 
liefern 

—  drag  (ea)  n.  das  Tun  und  Treiben, 
Lärm,  Aufregung 
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gt'dreccan   plagen ,   bedrSngen,   heim- 
suchen 

—  drtfan  aufregen,  in  heftige  (wogende) 
Bewegung  setzen,  betrüben 

—  drtfedfds  Betrttbnis,  Bedrängnis 

—  dribgan  ertragen,  gemessen,  durch- 
leben 

~  drebsan  niedersinken,   fallen,  nach- 
lassen, aufhören 

—  drlfan  to  be  wrecked,  Thorp^ 

—  dryht  (i)  f.  Schar,  Gefolgsschar,  Menge 

—  drync  Trinken,  Getrink 

—  düfan  untertauchen,  einsinken 

—  dwimor  n.  Einbildung,  Phantasiebild, 
Gespenst 

—  dwola  m.  Irrtum,  Hfiresie 

—  dygqn  (Jf)  etwas  bestehen,  aushalten, 
tiberstehen,  ihm  glücklich  entgehen 

—  dyngian  düngen 

—  dyre  n.  Türpfosten 

—  eädnätan^  —  e&dmedan  demütigen 

—  ealgutn  schützen,  verteidigen 

—  earrtian  verdienen 
— '•  eamung  Verdienst 

—  eäwan  zeigen,  erweisen,  darbieten 

—  edcucian,   —  edcwycian  wieder  anf- 
lehen, lebendig  werden 

—  edmwian  erneuern 

—  efmlacan  gleich  machen,  nachahmen 

—  efmm  ausfuhren,  tun 

—  efstan  eilen 

—  tmbihHan  dienen 

—  endebyrdan  einreihen 

—  endian  beenden^    endigen,   eriUlen, 
sterben 

—  endung  Ende,  Beendigung 

—  eode  gieng,   ergieng,   ereignete  sich, 
erreichte,  bewirkte 

—  erman  arm,  unglücklich  machen 

—  idan  leicht  machen,  erleichtem 

—  f'^S  zufrieden,  willfährig,  freundlich 

—  fägon  von  gefedn 

—  faliian  reinigen,  säubern,  wieder  in 
guten  Zustand  bringen,  befreien 

—  fasinian    befestigen,    bekräftigen, 
schliessen,  beschliessen 

—  fandian  (p)  versuchen,  aufsuchen,  er- 
forschen, auffinden,  erfahren 


gt'faran  verfahren,  handeln, 
gewinnen,  erlangen;  sterben 

—  feä  m.  Freude 

—  feah  von  gefe^ 

—  feallan  fallen,  sich  treffen 

—  feccan  holen,  nehmen 

—  figan  fUgen,  zusanunenftigen 

—  ftgon^  —  fth  von  gefeSn 

—  fellan  [y)  fUlen,  niederstrecken, 
töten 

—  ftng  von  gefdn 

—  feoht  n,  Gefecht,  Kampf 

'—  feohian  kämpfen,  erkämpfen 

—  feold  {y)  n.  Gefilde,  Ebene 

—  feSU  von  gtfeaüan 

—  feon  sich  freuen,  sich  erfreuen 

—  feormian  verspeisen,  verzehren 
^  fhra  Gefährte 

—  fhran  erreichen,  erwirken,  heran- 
kommen, in  eine  Lage  konmien,  er- 
dulden, sterben 

—  fhre  zugängig 

—  ferian  tragen 

—  fhrsdpe  Gesellschaft,  Gemeinschaft 

—  feterian  fesseln 

—  fetian^  — fettan  herbeiholen,  bringen 

—  fic  n.  Betrug 

—  ßm  s.  — fym 

—  ßtt  n.  Wettstreit,  Streit,  Streitsucht 

—  ßowan  fliessen,  fluten 

—  ßyman  (/,  I)  in  die  Flucht  jagen 

—  fon  fangen ,  greifen ,  ergreifen,  er- 
fassen, packen,  erlangen 

—  fondian  s.  —  fan. 

—  fordian  fördern,  zu  Stande  bringen 

—  frage  (ß)  bekannt,  berühmt 

—  /reegnian  durch  Hörensagen  bekannt 
werden,  berüchtigt  machen 

—  frcttwian  schmücken 

—  fi^g*'^  von  etwas  durch  Hörensagen 
erfahren 

—  fredan  einsehen,  inne  werden,  merken 

—  frifrian  trösten,  aufheitern 

—  frtge  s.  —  frcs, 

—  fremian  nützen,  fordern,  vollbringen 

—  fremman  fördern,  vollbringen,  aus- 
fuhren, bewirken 

-^  freon  befreien 
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gt^fnoüan  (i)  schützen,  befreien 

—  ß^gon  erfragen,  erfahren 

—  /W(^)»a»  idem 

—  friian  befreien 

—  frmgan  ■«  —  frinan 

—  fuÜ&iUm  helfen 

—  fuUumian  helfen,  nnterstfltzen 

—  fuhnan  taufen 

—  fy^^  ^'  Vereinigung  von  Kriegsvolk, 
Heer 

—  fyld  8.  gi/iold 

—  fylgan  folgen,  beharren  bei 

—  fyllan  s.  — /if. 

—  fyiiedms  Ftnie,  Erfüllung 

—  fylsta  Helfer 

—  fynd  Feinde 

—  fy^^  (0  ehedem,  vormals,  frtther 

—  fyrdran  vorw&rts  bringen,  fordern, 
forttreiben 

—  fysan  bereit,  beeilt  machen,  antreiben, 
unruhig  machen 

-—  gada  Genosse,  Gef^thrte 

—  gaäarioH  versammeln 

—  g^  gehen,  erreichen,  gewinnen 

—  gangan  [p)  ergehen,  sich  ereignen 

—  geofwan  (e,  i,  y)  fertig  machen,  be- 
reiten, ausrüsten,  ausstatten,  schmücken, 
verzieren 

—  giadion  erfreuen 

—  glmgttn  schmücken,  herrichten 
*—  gremian  grämen,  erzürnen 

—  grttan  begrüssen,  anreden,  nahen,  be- 
suchen 

—  grindan  reiben,  mahlen,  schleifen 

—  gripan  ergreifen,  packen 

—  gyrwan  s,  ^  ge, 

—  Aädcd  ordinirt,  geistlich,  Gegensatz 
von  lawed  Laie 

—  haftan  fesseln,  peinigen 

—  halan  heilen 

—  hälgan  heiligen 

—  hätan  verheissen,  versprechen,  ge- 
loben 

—  hätlond  das  gelobte  Land 

—  häman  schauen,  spShen 

—  healdan  halten,  festhalten,  erhalten, 
beobachten,  bewahren,  besitzen,  aus- 
halten 


g§'head{p)riaH    einschlieasen ,    einengen» 
einzwängen 

—  heäwan  hauen,  niedeihauen 

—  hkian  s.  —  hy, 

—  k€f{t)gUm  schwer  sein,  schwer  macheni 
beschweren,'  unterdrücken 

—  kigan  vollbringen,  ausführen 

—  helfan  helfen 

—  hende  zur  Hand,  nahe,  bequem 

—  hhan  —  kedran,  s.  —  hy* 

—  hergian  verheeren,  verwüsten,  plündern, 
gthergode  haftlingas  Kriegsgefangene 

—  herian  preisen,  anbeten 

—  hir(t)ung  Preis,  Lob 

—  hfrman  horchen 

—  hidoH  s.  -^  hy, 

—  hierstan  s.  hy, 

—  higd  s.  hy, 

—  hiltu  n.  pL  Griff 

—  Ai««a»(>^  Gestalt  haben,  verklärt  sein, 
schön,  wunderbar  erscheinen 

—  hladan  beladen,  befrachten 

—  hlastan  beladen,  schmücken 

—  hkäpan  springen 

—  hleda  Genosse 

—  hlinian  sich  anlehnen 

—  hlyn  n.  Getöse 

—  hlystan  horchen 

—  hnagan  neigen,  demütigen,  zu  Falle 
bringen,  fUlen 

—  hfuscioH  (iE)  weich  machen,  mildem, 
lindem,  verweichlichen 

—  hogode  von  hycgan 

—  hola  Beschützer 

—  h6n  hängen  lassen,   kreuzigen,  be- 
hängen 

—  horsed  mit  Pferd  versehen,  Reiter 

—  hredsan  fallen 

—  hreBdan  bedecken,   überziehen,  be- 
kleiden, schmücken 

—  hfinan  berühren 

—  hrop  n?  m?  das  Rufen,  Gerof 

—  hwä  jeder,  s.  Gr.  p.  34. 

—  hwade  unbedeutend,  gering,  jung 

—  hwar  überall 

—  hwader  jeder  von  beiden 

—  kwanon  von  überall  her 

—  hweic  (#,  y)  jeder 
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gt'kweorfan  sich  wenden,  gehen,  wan- 
dern, übergehen 

—  hycgan  gedenken,  beschliessen,  beab- 
sichtigen 

—  hydan  (J)  hüten,  sichern,  verbergen, 
verwahren,  erwerben 

—  ^yS^  (0  ^«  ^'  Gesinnung,  Gedanken, 
Trachten 

—  hyhtan  hoffen 

—  hyld  Gewahrsam  und  das  in  Gewahr- 
sam gebrachte 

—  hynan  erniedrigen,  unterdrücken,  de- 
mütigen 

—  hyran(ij  2,^4?)  hören,  vernehmen,  erhören 

—  hymis  (/)  Hören 

—  hyrstan  ausrüsten,  schmücken 

—  hyrstan  (te)  rösten,  braten,  schmoren 

—  kyrsumian  (f,  f)  gehorchen 

—  hyrsumnis  (?,  e)  Gehorsam 

—  hyrwan  verspotten,  gering  achten, 
vernachlässigen 

—  hywan  s.  —  hi, 

—  Uan  (^,  y)  vermehren,  hinzufügen 

—  ihvan  (y)  zeigen 

—  inftndan  finden 

—  iode  s.  —  eode 

—  irman  s.  —  er, 

—  iman  erjagen 

—  läc  n.  Spiel 

,—  lad  n.  Pfad,  Weg 

—  lädian  sich  (durch  einen  Reinigungs- 
eid) aus  einer  Sache  ziehen,  sich  ent- 
schuldigen 

—  laccan  fangen,  ergreifen,  nehmen 

—  ladan  geleiten,  fUhren,  bringen 

—  lag  von  —  licgan 

—  lanum  lähmen 

—  laran  lehren,  wozu  raten,  gelared 
gelehrt 

—  lastan  einem  Folge  leisten,  bei  ihm 
ausharren,  folgen,  sich  fügen,  leisten, 
vollführen,  halten,  ausdauem 

—  läte  n.  pl.  Ausgang 

—  lafian  laben,  erfrischen 

—  lagian  gesetzlich  bestimmen 

—  lamp  von  — .  Hmpan 

—  lang  ip)  sich  darbietend,  vorhanden, 
bereit,  be$n  g,  on  auf  etwas  beruhen 


ge-langian  (p)    sich   sehnen  nach,    zu 
sich  bescheiden 

—  l&stful  officious,   obedient,  Thorpe 

—  ladian  laden,  einladen 

—  ladung  geladene  Versammlung,  Ver- 
einigung, Kirche 

—  U&fa  m.  Glaube 
^  Uäfful  gläubig 

—  leäßeäs  glaubenslos 

—  Uäfleäst  Mangel  an  Glauben 

—  leänian  belohnen,  vergelten 

—  lecgan  legen 

—  l^/ed  (jP,  t)  gläubig 

—  lehhan  =^  gehlehhan  lachen 

—  lendan  landen,   ankommen,    gehen, 
kommen 

—  lenge  wozu  gehörig 

—  leodan  wachsen 

—  leBgan  lügen,  täuschen 

—  learan  fortgehen,  scheiden 

—  leorman  lernen,  kennen  lernen 

—  lettan  hindern,  aufhalten 

—'  Itc  gleich,  ähnlich,  vergleichbar 

—  lUe  in  gleicher  Weise 

—  licgan  darnieder  liegen,   ruhen,  auf- 
hören 

—  Rcian  gefallen 

—  Hcnis  Gleichnis,  Bild 

—  H/an  s.  —  ly, 

—  Uffastan  lebendig  machen 

—  tiger  n.  Beischlaf 

—  Hhtan  absteigen  (von  einem  Pferde) 

—  Hhtan  erleichtern 

—  limp  m.  Ereignis,  Unfall 

—  limpan  ergehen,   sich  ereignen,   sich 
treffen,  geschehen,  zufallen 

^-  limplic  geeignet,  passend,  gelegen 
^-  Itdan  gehen,  reisen,  fahren,  schiffen, 
gelangen,  vergehen 

—  Hdian  lindem 

—  locian  ansehen,  beobachten,  halten 

—  logian  legen,  beisetzen,  belegen,  be- 
setzen, setzen,  abfassen  (eine  Rede) 

—  Idme  oft,  häufig,  beständig 

—  lomRce  idem 

—  long  s.  —  la, 

—  lücan  znsammenschliessen,   knüpfen, 
flechten 
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ge-lufian  lieben 

—  lustfullion  delectare 

—  lyfan  (?,  t)  glauben,  vertrauen,  sicher 
hoffen 

—  fyfed{f)  geschwächt,  yorgerttckt  (vom 
Alter) 

—  mac  passend^  tauglich 
^  nuecca  Gemahl,  Weib 

—  macscipe  Beiwohnung,  Beischlaf 

—  malan  sprechen,  sagen 

-—  numan  frevelhaft  verletzen,   brechen 

—  manan  sich  erinnern,  gedenken 
«-  nume  gemein,  gemeinsam 

•—  tnaneHc  gemeinsam,  gewöhnlich 

—  man(e)lice  gemeiniglich,  im  allge- 
meinen, ungefähr 

—  matmis  Gemeinschaft 

—  fnanscipe  idem 

—  maere  n.  Landesgprenze 

—  matan  (e)  unpers.  träumen 
^-  maäigian  ehren,  auszeichnen 

—  man  von  —  munan 

—  mäna  m.  Gemeinschaft,  Mitberech- 
tigung 

—  mang  (o)  n.  Gemenge,  Schar,  Gesell- 
schaft, Menge  on  g.  unter 

—  martirian  zum  Märtyrer  machen 

—  madeie  n.  Geschwätz 

—  mearc  n,  Gebiet,  Gegend 

-»  mearcian  zeichnen,  bezeichnen,  be- 
merken, andeuten,  aufzeichnen 
«-  mide  n.  Zustimmung, '^Einwilligung 

—  medrtd  mütterlicherseits  verwant 

—  meltan  schmelzen,  flüssig  machen, 
weich  werden,  zerfliessen,  vergehen 

—  mengan  mengen,  mischen 

—  menigfealä  mannichfaltig 

—  menigfealdan  ach  vervielfältigen 

—  mercian  s.  —  m€a, 

—  mercu  n.  pLMark,  Grenzen,Gemarkung 

—  m€t  n.  Mass,  Scheffel,  Gemässheit, 
das  Angemessene,  das  einem  seiner 
Natur  nach  zukonmiende  Mass  von 
Fähigkeit,  Kraft  etc. 

—  metan  einen  Weg  durchmessen  oder 
gehen 

—  mitan  mit  einem  zusammentreffen, 
begegnen,  antreffen,  finden 


ge-metfast  massig,  vollkommen,  be- 
scheiden 

—  metgian  massigen,  lenken,  mildem, 
sich  massigen 

—  miting  Begegnung,  feindliches  Zn- 
sammentreffen, Kampf 

—  metRce  mit  Mass,  massig 

^-  micHan  vergrössem,  erhöhen 

—  miüsian  Mitleid  haben,  bemitleiden 

—  mittan  antreffen 

—  mon  von  —  munan 

—  mong  unter,  während,  s.  geniang 
"^  mot  n.  Zusammenkunft,  Versammlung, 

(feindliche)  Begegnung 

—  mun  eingedenk,  sich  erinnernd 

—  munan  (Gr.  p.  6l)  eingedenk  sein, 
gedenken 

—  mundbyrdan  beschützen 

—  munde  von  —  munan 

—  myltan  schmelzen 

—  mynd  f.  n.  Gedächtnis,  Andenken, 
Erinnerung,  on  g,  nim^m  sich  erinnern, 
denken  an 

—  mynde  eingedenk,  auf  etwas  bedacht 

—  myndig  (i)  idem 

—  myn(d)gian  ins  Gedächtnis  rufen 

—  mym(g)an  eingedenk  oder  worauf  be- 
dacht sein,  erinnern 

—  myntan  beabsichtigen 

—  namian  nennen,  bestimmen 

—  näpan  einhüllen?  ereilen?  überfallen? 

—  nagan  einen  womit  angehen,  auf  ihn 
eindringen,  ergreifen,  bedrängen 

—  naglian  annageln 

—  nat  «:-  —  hnagd  geneigt,  gebückt, 
niedergeschlagen 

-^  neädian  zwingen 

—  neahht  genugsam,  häufig,  sehr 

—  neälacean  sich  nähern 

—  n^arwian  in  die  Enge  treiben,  be- 
drängen 

-—  neäf  Genosse 

—  negan  anreden 

—  nehost  superl.  von  —  ncahhe 

—  nemnan  nennen,  benennen 

—  nedtcM  (iS)  gemessen 

—  furian  retten,  erretten,  befreien 

—  nerwan  enger  machen,  beschneiden 
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ge-nesan   erhalten    werden,     unTerletct 
bleiben,  etwas  glücklich  bestehen,  heil 
aus  etwas  hervorgehen 
»-  nesian  genesen  machen,  heilen 
' —  nSdtm  wagen,   sich  wohin   oder  an 
etwas  wagen 

—  niman  fassen,  nehmen,  ergreifen,  weg- 
nehmen 

—  nip  n.  einhüllendes  Düster 

—  ntpan  einhüllen,  sich  Terhüllen,  dun- 
kel werden 

—  md(e)riaM  erniedrigen,  demütigen 

—  nid/a  Feind,  Verfolger 


—  niwian  erneuen 


—  nog  genug 

—  notian  gemessen,  verzehren 

—  nydan  (J)  nötigen,  treiben,  zwingen, 
aufzwingen,  bezwingen,  unterwerfen 

—  nyht  f.  Genüge 

—  nyhtsum  genügend 

—  nyhtsumian  genügen 

—  nyhtsumlice  zur  Genüge 

—  nyhtsumnis  Genüge,  Ueberfluss 

-^   nyttian    nützen ,    gebrauchen ,    ge- 
messen 

—  opem(ge)an  öffnen,  offenbaren 

—  räd  n.  Anordnung,  Bedingung,  Ab- 
rechnung, Bericht 

—  räd  klug,  geschickt,  tüchtig,  wolge- 
setzt,  kunstvoll 

—  räcan  erreichen,  treffen,  gelangen 

—  radan  raten,  beratschlagen,  anraten, 
beschliessen,  bestimmen,  herrschen 

—  räde  n.  Gerät,  Gerätschaft,  Anordnung, 
Veranstaltung 

—  raden    f.   Bereitschaft,   Anordnung, 
Bedingung 

—  rasan  anstürmen 

—  reccan  berichten,  erzählen,  auseinander 
setzen 

—  reccednis    Bericht,     prosaische    Er- 
zählung 

—  rec(ce)ltc  richtig,  geordnet 

—  re/a  königlicher   oder  Gemeindebe- 
amter, Aufseher,  Präfect,  comes 

—  re(g)nittn  ausstatten,  schmücken 

—  rfne  n.  Schmuck 

—  reord  n.  Rede,  Stimme,  Sprache 


ge-rtord^an  ein  Mahl  bereiten,  bewirten, 
sättigen 

—  reordftts  refectio 

—  restan  (a)  ausruhen 

—  fUlan  über  jeine  Stätte  hinreiten,  (etn 
Land)  erobern,  unterwerfen 

—  riht  (y)  n.    gerade  Richtung,  Recht, 
Gesetz 

—  rihianiy)  zum  rechten  leiten,  bessern, 
lenken 

—  rihtläcan  zurecht  weisen,  in  Ordnung 
bringen,  verbessern 

—  rihtvAsan  rechtfertigen 

—  riman  zählen 

—  fipan  ämten 

—  fip  n,  Aemte 

—  fipian  reife^ 

—  fisan  passend  sein 

—  rismUc  angemessen,  schicklich,  passend 

—  ris{e)fu  (y)  adv.  idem 

—  rowan  rudern 

—  rum  n.  Raum  on  g,  hinweg 

—  rümllcor  adv.  compar.  weiter  entfernt 

—  ryman  räumen,  ausdehnen,  erweitem, 
einräumen,  verstatten,  gewähren 

—  ryne  n.  Geheinmis 

—  rypan  berauben,  plündern 

—  saca  Widersacher,  Gegner,  Fond 

—  sacan  erstreiten,  erobern,  einnehmen 

—  sadian  sättigen,  crftlllen 

—  s&dy  —  S(Bgd,  —  sagdon  von  ge-secgan 

—  sagan  sinken  machen,  fällen,  nieder- 
strecken 

—  salan  sich  ereignen 

—  salan  binden,   verbinden,   flechten, 
fesseln,  peinigen 

—  saäg  glücklich 

—  saligHc  idem 

—  sald  f.  Glück,   Gut,    (günstige)  Ge- 
legenheit 

—  saline  ssr  —  saligne 

—  sat  von  —  sittan 

—  sagian  sagen 

—  samfäan    (o)    sammeln,    zusammen- 
bringen, sich  versammeln 

—  samnung    (o)    Versammlung,    Ver- 
einigung 

—  särgian  besorgt,  betrübt  sein 
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gt'säwüft  stten 

—  säwe^  —  säwoH  von  ge-seBn 

'—  sc(e)äd  n.  Untenchddung,  Bescheid 

—  sc(e)ädan  scheiden}  entscheiden,  an- 
ordnen 

—  jr(i^4^/l^nnterscheidend,  gescheit,  klug 

—  sc(e)ädttAs  idem 

—  sc{e)ädufUltce  weislich 
^  sc(e)ä(Msms  Klugheit 

—  scamian  sich  schämen 

—  scapermis  Schöpfung 

~  sceaft  f.  Schöpfung,  Welt,  Geschöpf, 
Gegenstand 

—  sceap  (a,  t)  n.  Geschöpf,  Schöpfung, 
Gegenstand  ,  göttliche  Schickung , 
Schicksal ;  das  (mannliche)  Glied 

—  sceapkuAl  Schicksals-,  Todesstunde 

—  sceadan  schaden,  bedrängen 
-—  sceäwian  schauen,  erblicken 

—  seid  Ton  gescädan 

^  scendan  schänden,  beleidigen 
^  sct$d  von  ge'Sceadan 

—  seeot  n.  Geschoss 

— >  seedtan  wohin  schiessen,  sich  jählings 
wohin  begeben 

—  sceppan  schaffen 

—  sceran  zerschneiden,  zerhauen 

—  scerian  (?)  bestimmen,  zuertdlen 

—  scüdan  schützen,  verdecken 

—  scildnis  Schutz 

—  seipe  s.  ge-sceap 

—  sc$d  von  ge-sceadan 

—  scAfan  anordnen,  bestimmen,  fUgen, 
verfügen,  zuerkennen,  bescheiden,  ver- 
leihen 

—  scrincan  einschrumpfen,  verdorren 

—  scrydan  (?)  kleiden 

—  scy  n.  Zeug,  Schuhwerk 

—  scyldre  pl.  Schultern 

—  scyndan  beschämen 

—  scyrdan  abschneiden,  beschneiden 

—  scyrtan  verkürzen 

—  seah  von  ge-seon 

—  sealde  von  gt-stllan 

—  shan  suchen,  aufsuchen,  angreifen 

—  sugqn  sagen,  erzählen 

—  sift  besänftigt,  angenehm 

—  segen,  —  sewen,  —  sigon  von  gese^ 


gt'StgHan  0  segeln 

—  selda  Hansgenosse,  Gefthrte 

—  selian  (y)  geben,  übergeben,  schenken 

—  shman  versöhnen 

—  Simon  fUr  segeman  sich  bekieoangen 

—  seSn  QS^  sehen,  ansehen,  erblicken 
gtsegm  is  ■•  videtur 

—  Sit  n.  Sitz,  Wohnsitz 

—  seten  angesessen,  von  gt-sittam 

—  j^/^j  Satzung,  Festsetzung,  Testament 

—  settas^  setzen,  besetzen  mit,  hinsetzen, 
aufzeichnen;  anordnen,  schaffen,  bei- 
legen, schlichten 

—  sidan  wahr  machen,  beweisen 

—  si&(b)  verwant 

—  siösum  liiedlich,  freundlich 

—  stc(c)Üan  (y)  erkranken 

—  iigan  sinken,  fallen 

—  stAd  (y)  n.  Gesicht,  Auge,  Anblick 

—  sihdnis  Ansicht,  Bild 

—  singan  singen,  dichten 

—  singe  Gattin 

—  sirwed  bewaffnet 

—  sittan  sitzen,  da  sitzen,  sich  setzen,  sich 
hin  oder  auf  etwas  setzen,  bewohnen 

—  sid  Begleiter,  Gefährte,  Genosse 

—  sleaAt  (y)  n.  Schlacht,  Kampf 

—  sleän  eine  Schlacht  schlagen,  er- 
kämpfen 

—  sSAU  von  ge-sican 

—  sSm  einträchtig 

—  somnian  s.  —  sa, 

—  sodian  die  Wahrheit  kund  tun,  die 
Wahrheit  erhärten 

—  spanan  anlocken,  verlocken 

—  spang  (o)  n.  Spange,  Kette 

—  spon  n.  Geflecht 

—  spSwan  von  Statten  gehen,  gelingen 

—  spreean  sprechen 

—  springan  hervorspringen,  entspringen, 
entstehen,  erwachsen 

—  stalan  hinstellen,  auferlegen,  bei- 
messen, vorwerfen 

—  stala  Dieb 

—  Standern  (p)  stehen,  sich  stellen 

—  stapan  schreiten,  gehen 

—  stadelian  feststellen,  befestigen, 
gründen 
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ge-steald  n.  Wohnung 

—  stepan  aufrichten,  unteistlltzen 

—  stigan  steigen 

—  stihiian  anordnen 

—  stihtung  Anordnung 

—  sHllan  stillen,  besänftigen,  sich  legen, 
aufhören 

—  stincan  einatmen,  riechen 

—  strangian  stfirken 

—  stregan  streuen 

—  sireon  pl.  n.  gesammelte,  erworbene 
Schätze,  Kleinode 

—  strudan  plündern 

—  strynan  (ie)  erzeugen,  erwerben 

—  styran  steuern,  regieren,  Einhalt  tun 

—  sundgeswad.,  heil,  unverletzt,  glücklich 

—  sundful  gesund,  heil 

—  sundfulnis  Gesundheit 

—  sw(B5  Ueblich,  sanft 

—  swell  n.  Geschwulst 

—  swencan    beschädigen,    bedrängen, 
Mühe  machen,  zusetzen,  plagen 

—  swencednis  Belästigung,  Trübsal 

—  sweorc  n.  Gewölk,  Nebel 

—  swearcan  dunkel,  finster  werden 

—  sweostor  —  swystru  n.  pl.  Geschwister, 
Schwestern 

—  sweotolian  offenbar,  klar  machen,  be- 
kennen, begreifen 

—  swerigan  schwören 

—  swUan  versagen,    sich  legen,    nach- 
lassen, im  Stiche  lassen,  ändern 

—  swicenis  das  Aufhören 

—  swigian  (m)  —  sugian  schweigen 

—  swinc  n.  Arbeit,  Gewinn 

—  Swing  n.  Geschwinge,  wogende  Be- 
wegung 

—  swiärian  vermindern,' schwächen,  zer- 
stören, schwinden 

—  swogen  betäubt,  ohnmächtig 

—  swystru  s.  —  sweostor 

—  sycan  saugen 

—  syhä  s.  —  si, 

—  syllan,  s.  —  si. 

—  syni  (e)  sichtbar,  sichtlich,  offenbar 

—  syngian  sündigen,  freveln 

—  synto  f.  Unverletztheit,  Gesundheit 

—  syrwan  (/)  rüsten,  bewaffnen 


ge  -  täatian      bezeichnen ,     auszeichnen , 
zeigen 

—  täcnung  Bezeichnung,  Bild,  Vorbildi 
Sinnbild 

—  tacan  zeigen,  bezeichnen,  anweisen, 
mitteilen 

—  tal  {e)  n.  Zahl,  Erzählung 

—  täse  ruhig,  still,  sanft,  bequem 

—  teäma  (y)  Gewährsmann 

—  tegan  binden 

—  telan  {a)  bedrängen,  zusetzen,  schelten 

—  teld  n.  Zelt 

—  tellan  zählen,  rechnen,  erzählen 

—  tengan  sich  nähern,  herantreten,  sich 
wohin  begeben 

—  tenge  an  etwas  befindlich,  woran  haf- 
tend, worauf  li^end 

—  teohhian  bestimmen,  anweisen 

—  tebn  (für  —  teoßum)  ziehen 

—  teon  ■»  —  tthan  einem    etwas  zu- 
wenden, verleihen 

—  teon  schaffen,* fügen,  bestimmen,  ver- 
fiigen,  verhängen 

—  ttdan  (y)  sich  ereignen 

—  titnan    (J,  y)    schwanger    sein,    ge- 
bären 

—  timber  n.  Gebäude,  Wohnung 

—  titnbrian  zimmern,  bauen 

—  timbrung  Gezimmer,  Gebäude 

—  ttmian  sich  zutragen 

—  titelian  zuschreiben 

—  ttdian  gewähren,  willfahren 

—  toht  n,  Heerzug,  Heerfahrt,  Kampf 

—  treowUce  getreulich 

—  trum  n.  Schar 

—  truma  m.  Schar 

—  truwan  feierlich  geloben 

—  trüwian  (eo)  vertrauen 

—  trymman  befestigen,  bekräftigen,  an- 
feuern 

—  trywe  getreu,  ehrlich 

—  trywd  f.  Pfand  der  Treue,  Zusage 

—  tucian  züchtigen,  bestrafen 

—  twafan  scheiden,  trennen,  berauben, 
woran  hindern,  wozu  unfähig  machen 

—  twaman  idem 

—  twebnian  zweifeln 

—  twisa  m.  Zwilling 
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gC'tyan  belehren 

—  tydan  s.  —  rf. 

—  tyme  n.  Gespann 

—  tymt»  schliessen/  einschliessen 

—  tyngms  Beredsamkeit 

—  fagon  von  ficgan 

—  fafa  beistimmend,  begtlnstigend,  zu- 
frieden; Beistimmer,  Begünstiger 

—  pafian  zulassen,  gestatten 

—  fafuHg  Erlaubnis 

—  panc  (o)  m.  n.  Gedanke,  Gesinnimg 

—  fancian  danken 

—  ßeah  von  —  ficgan 

—  ßeaht  n.  f.  Ueberlegung,  Beratung, 
Kenntnis,  Plan,  Ratsversammlung 

—  feahtung  idem 

—  /^af^^oiy  die  Notwendigkeit  auferlegen 

—  pt(g)n5um  dienstfertig 

—  fencan  denken,  bedenken^  erwägen,  ge- 
denken, eingedenk  sein,  sich  erinnern 

—  pence  is  videtur 

—  peodan  {y)  verbinden,  vereinigen,  zu- 
fUgen,  einfügen 

—  ßeSäe  n.  Sprache 

—  peodms  Verbindung 

—  feon  gedeihen,  blühen,  wachsen 

—  feowian  zum  Sklaven  machen,  unter- 
jochen 

—  ferscan  dreschen,  schlagen 

—  picgan  empfangen,  annehmen 

—  P^^S  '^'  Vertrag,  Uebereinkommen, 
Schicksal 

—  pi^gon  wachsen,  blühen,  gedeihen 
p.  p.  gelungen  gediehen,  gediegen, 
vollkommen 

—  //»^a«  verhandeln,  unterhandeln, 
Hilfe  suchen;  verordnen,  bestimmen 

—  pingian  Fürsprache  einlegen,  ver- 
söhnen 

—  /lÄ^tf  n.  Bedingung,  Stellung,  Wtlrde 

—  pofia  Genosse 

<—  poftian  sich  verbinden  mit,  zugesellen 

—  p$ht  m.  Gedanke,  Sinn,  Denkungsart 

—  polian  dulden,  leiden,  ertragen,  ge- 
duldig ausharren 

—  ponc  s.  —  pa, 

—  preän  bedrängen,  in  Schrecken  setzen 

—  pre&tian  bedrängen,  peinigen 


ge-prec  n.  Gedränge,  Andrang 

—  pring  n.  Tumult,  Gewühl,  Strudel 

—  pringan  dringen,  abdiingen,  erobern 

—  pristlacan  sich  erdreisten 

—  prbwian  dulden,  leiden 

—  pryscan  heimsuchen,  bedrücken 

—  pungen  von  —  pingan 

—  puren  von  —  pweran 

—  pware  zusanmien  passend,  einträchtig, 
friedfertig 

—  pwarian  zustimmen,  zufrieden  sein 

—  pwarlacan  idem 

—  pwarnes  Eintracht 

—  pweran  compingere,  confercire,  durch 
schlagen  verdichten,  schmieden 

—  pydan  s.  —  peodan 

—  pyld  f.  Geduld 

—  fyncan  unpers.  dünken 

—  Pywe  gewohnt,  gebräuchlich 

—  uferian  verzögern,  aufschieben 

—  un^lansian  verunreinigen 

—  unnan  gönnen,  vergönnen,  gewähren 
^  unritan  betrüben 

—  unrot  traurig 

—  untreowsian  untreu  werden 

—  untreowsod  öedn  traurig  sein 

—  untrumod  geschwächt,  krank 

—  wäc  von  —  wtcan 

—  wäcian  weichen,  nachgeben 

—  wadan   gehen,    schreiten,    vorwärts 
schreiten,  dringen 

—  wade  n.  Gewand,  Kleidung,  Kampf- 
kleid, Brünne 

—  wägan  heimsuchen,  bedrängen 

—  walan  peinigen 

—  walden  {eä)  gewaltig,  bedeutend 

—  wand  von  —  windan 

—  wanian     vermindern ,     abnehmen , 
schwinden 

—  wät  von  —  v/itan 

—  wealc  n.  das  Wälzen,  Wogen 

—  weald  (j)  untertänig 

—  weald  f.  n.   Gewalt,   Macht  Ms  ge- 
wealdes  mit  Willen,  absichtlich 

—  wecUd-leder  n.  Riemen   zur  Lenkung 
des  Pferdes,  Zaum,  Zügel 

—  wealdan  Gewalt  haben,   walten,   re- 
gieren, lenken 
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ge-weaiden  nnterwoxfen,  unterjocht 

—  weamian  (a)  wameiit  verbieten,  sich 
wamen  lassen 

—  weard  von  weoräan 

—  weaxan  heranwachsen 

—  wef  n.  pl.  gewUfu  Gewebe 

—  wef  an  weben 

—  wegan  kämpfen 

—  wUan  (y,  fj  fesselni  binden 

—  weldan  bewältigen,  beherrschen 

—  weihwar  fast  Überall 

—  whnan  locken,  anlocken 

—  wemman  beflecken 

—  wemmedtds  Befleckung 

—  wemüm  wenden,  übersetzen,  um- 
wenden, sich  wenden,  umkehren,  zu- 
rückkehren 

—  weold  von  —  wealdan 

—  weoldum  von  —  vnld 

—  weox  von  —  weaxan 

—  weorc  {p)  n.  Werk>  Befestigung 

—  weorht  n,  Werk 

—  weordan  werden ,  ergehen ,  ge- 
schehen 

—  weordian  (u)  zieren ,  verzieren , 
schmücken,  auszeichnen,  verehren  ge- 
weordod  berühmt 

—  werian  bekleiden 

—  werigan^  —  wirgian  ermüden,  er- 
matten 

—  tt/ican  weichen,  abgleiten,  versagen 

—  tvUian  weilen,  lagern 

—  wiä  weit 

—  widor  (y)  n,  Unwetter,  Ungewitter 

—  wiht  n.  Gewicht 

—  xvilä  n.  freier  Wille,  eigener  Antrieb 

—  will  n,  Willen,  Verlangen 

—  tuilman  begehren 

—  wilnung  Verlangen 

—  win(n)  n.  Kampf,  Streit,  Mühsal, 
Leid 

—  windan  sich  winden,  sich  verschlingen, 
sich  wenden,  gehen 

—  winnan  arbeiten,  kämpfen,  erarbeiten, 
gewinnen 

—  winnfullte  kriegerisch,  siegreich 

—  wintran  jährig  weiden,  zu  Jahren 
kommen 


ge-wiofu  von  —  wef 

—  wiss  gewiss,  ofienbar,  bewusst 

—  wissian  führen,  leiten 

—  wis(s)lice  gewisslich,  sicherlich 

—  wissung  Führung,  Leitung 

—  wistfuUian  schmausen 

—  wU  (l)  n.  Bewustsein,  Witz,  Ver- 
stand,'Sinn,  die  Brust,  das  Innere 

—  wita  Zeuge 

—  witan  wissen 

—  wttan  sich  aufmachen;  häufig  pleo- 
nastisch  mit  dem  inf.  eines  Ver- 
bums der  Bewegung;  vergehen,  dahin 
schwinden 

—  witennis  Abreise,  Tod 

—  witnes  Zeugnis,  Kenntnis 

—  zoitnessa  Zeuge 

—  wit(l)loca  Verschluss,  Behälter  des 
Bewustseins,  Brust,  Gemüt 

—  Vfilmaft  bestrafen,  züchtigen 

—  witiig  bei  Bewustsein  seiend,  witzig, 
klug,  verständig 

—  wlencan  stolz  machen,  schmücken 

—  wore  s.  —  weorc 

—  worden  von  —  weordan 

—  worht  von  —  wyrcan 

—  wrecan  bestrafen,  rächen;  heraus 
treiben,  vorbringen,  aussprechen,  er- 
zählen 

—  writ  n.  Schrift,  Buch 

—  wridan  binden 

—  wrixle  n.  Wechsel,  Tausch 

—  wrixlian  wechseln,  austauschen 

—  wuna  m.  Gewohnheit 

—  wundan  verwunden 

—  wtmelic  gewöhnlich 

—  wunian  (ruhig,  behaglich)  weilen,  be- 
wohnen, bleiben,  ausharren  bei 

—  wurdian  —  s.  weo, 

—  wyld  von  —  weldan^  s.  auch  gev/eald 

—  wyldan  überwältigen 

—  wyrcan  wirken,  machen,  schaffen, 
bauen,  vollbringen,  ausrichten,  er- 
werben, verdienen 

—  wyrd  f.  Ereignis,  Begebenheit 

—  wyrdeRc  geschichtlich 

—  wyrdeRce  geschichtlich,  wie  es  sich 
zutrug,  genau 
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gt-wyrkt  n.  Arbeit,  Tat,  Verdienst  HUon 
gewyrhtum  unverdienterweise 

—  wyrpan  sich  erheben,    aufspringen, 
sich  erholen 

—  wyrde  würdig 

—  yrgan  feige  machen,  entmutigen 

—  ydan  verwüsten 

—  ywan    (it!)    erweisen,     darbringen, 
schenken 

gtador  beisammen,  snsammen 

gtadrian  sammeln 

geadrung  Versammlung 

geäf  f.  Gabe 

g(e)afol  TU  Zins,  Tribut,  Gabe 

geaflas  pL  m.  Kinnlade,  Wange 

geagn-,  g$gn-cwide  Gegenrede,  Antwort, 

Widerspruch 
geagnmga  vollständig  s.  g€gnunga 
geald  von  gildan 
g(e)aläor    n.    Klang  >     Gesang,     Rede, 

Zauber-,  Bannspruch 
gealg  traurig 

g(e)alga  m.  Galgen,  Kreuz 
geeUg-mBd  traurig,  wütend 
geeUg'trecw  Galgenbaum,  Galgen 
gealp  von  gilpan 
geän   («9   g^tigfi)',    geond'byrdan    sich 

widersetzen 
geäp  gertlumig,  weit,  hoch,  tief,  klug 

—  Rc  tief,  schlau,  verschlagen 

geär  n.  Jahr,  gen.  pl.  geära  (adverbial) 

vor  Zeiten,  ehemals 
geär-dagas  Tage  der  Voizeit 

—  Rc  jährlich 
gearc  bereit,  fertig 
gearcian  bereiten 

geard  m,  Wohnsitz,  Wohnung 

geare  (e),  gearwe  ganz  und  gar,   völlig, 

durchaus 
gearu^  gearo  fertig,  bereit,  gerüstet,  voll- 
ständig 

—  folm  mit  bereiter  Hand 

—  ttce  durchaus,  genau 

—  snotor^  —  snotter  sehr  klug 

—  pancol  (o)   sehr  nachdenkend ,    sehr 
verständig 

gearwe  völlig,  vollständig,  ganz  und  gar 
geetrwian  bereit  machen,  rüsten 


geäsm  s.  g&. 
geat  n.  Toröffnung 

—  weard  Torhüter 

geato-tU  wolausgerüstet,  woleingerichtet, 

stattlich 
geatu  sg.  des  folgenden 
geaiwa  pl.  f.  Ausrüstung,  Schmuck 
geäd  f.  Torheit,  Uebermut 
gtgH'CuAde  s.  geagn-c, 
gegnum  dem  Ziel  entgegen,   grade  auf 

das  Ziel  los,  vorwärts 
gegnunga,  ghmnga   gradezu,   offenbar, 

ohne  Zweifel 
gehdo  Qo)  f.  Kummer,  Soxge 
gellan  (y)  klingen,  rauschen,  lärmen 
giman  s.  gy. 
gm,  gena  noch,    wider,    noch   femer, 

nochmals,  wiederum 
^f$g  s.  geong 
gtngaft  gehen 
geo,  gi$f  giüt  iü   einst,   ehemals,   vor 

Zeiten 
geSc  (iS)  f.  Hilfe,  Unterstützung,  Abwehr 
geocend  Helfer,  Retter,  Erlöser 
getcor  herb,  schlimm,  misUch 
geofcn,  geofen  (i^  y)  n.  Meer 

—  yd  Meereswoge 
gec/u  s.  gi/u 
geofun  s.  gifen 

geogud  (io)  geogod,  eogud,  iogod  Jugakdr 
jugendliches  Alter,  jugendliche  Schar 

—  /earA  jugendliches  Lebensalter 

—  Aäd  Jugendzeit 
geoU  gelb 

—  rand  Gelbrand,    mit    Greflecht    aus 
Lindenbast  Überzogener,  gelber  Schild 

geomor  (iS)  kummervoll,  jammernd,  trau- 
rig, betrübt 

—  ^«V/  (y)  Trauerspruch,  Trauerrede 

—  Itc  traurig,  kummervoll,  schmerzlich 

—  mod  traurig  gestimmt,  betrübt 
geBmrian  jammern,  trauern,  betrübt  sein 
geondf  gind  c.  acc.  über,  durch,  entlang, 

über  —  hin 

—  br&dan  überbreiten 

—  faran  durchgehen,  durchschreiten 

—  hfufcorfan   in  einem   Räume   umher- 
gehen, durchschreiten 
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geond'läcan  sich  über  etwas   bewegeiii 
durchschreiten 

—  sce&tuian  Überschauen,  erwilgen 
^-  se$n  überschauen 

—  sprengan  übersprengen 

—  fencan  Überdenken,  erwägen 

—  wlitan  überschauen 

geong  (ü),  ging  (e)  jung,  jugendlich  comp. 
gingra  Jünger,  superl.  gingest  der  letzte 
geongy  gebnga  von  gangan 
geongan  st.  gehen 
geongor-d$m  Jüngertum 

—  scipe  idem 

geongra  (J)  Jünger,   Gefolgsmann,  An- 
hänger, Diener 
geongre  (i)  Dienerin 
geom  wonach  strebend,  begierig,  eifrig 

—  ful  eifrig,  sorgsam 

—  füllte  eifrig 

—  fulnis  Liebe,  Sorgsamkeit,  Eifer 

—  Rc  eifrig,  bereitwillig 

geomany  geomian  (^,  i,  y)  begehren,  er- 
streben 

geomung  Bereitwilligkeit 

georsceaft  f.  längst  bestimmtes  Geschick 

geosceaft'gäst  vom  Geschick  gesanter 
Dämon 

gtostra  (y)  gestrig 

geStan  giessen,  vergiessen,  fliessen,  strömen 

•GeBtan  die  Geaten 

gerwan  s.  gy, 

getan  verletzen 

gid(/)  {y^  ie)  n.  gebundene  Rede,  Ge- 
sang, Lied,  Rede 

giddian  (y)  singen  und  sagen,  reden, 
sprechen 

giddung  Dichtung 

giifemes  s.  gt, 

gietsung  s.  gU 

fffiy)  wenn,  ob 

pfan  {io^  y)  st  geben,  schenken,  ver- 
leihen 

gif  ata  pL  f.  Hochzeitsfeier  s.  gift 

gifen  s.  gecfan 

gifen,  gtofun  Gabe,  Geschenk 

^fernes  {jt)  Gierigkeit,  Begierde 

gifede  (^)  gegeben,  verliehen,  bestimmt, 
zu  Teil  geworden 


gifede  n.  das  vom  Geschick  verliehene, 

das  Geschick 
gif'heal  Gabenhalle,  Thronsal 

—  sceai  Gabe,  Geschenk,  Tribut 

—  stSl  Herracherthron ,  von  dem  aus 
Geschenke  verteilt  werden 

gifl  n.  Nahrung,  Mahl 

gtfre  gefrässig,  gierig 

gift  f.  Gabe,  Mahlzeit  pl.  gifta  Hochzeit 

—  h&s  Hochzeitshaus 

—  He  hochzeitlich 
Gif  das  die  Gepiden 

gifu  {y)  Gabe,  Geschenk,  Gnade 

gigant  m.  Riese 

•^  nuECga  Riesensohn 

gihda  m.  Gicht 

^Id  {y,  ie)  n.  Bezahlung,   Vergeltung, 

Steuer,  Abgabe,  Opfergabe,  Opferstätte, 

Götzenbild 
gildan  (y)  bezahlen,  entrichten,  geben, 

vergelten,  lohnen 
gilm  m.  Garbe,  Bündel 
gilß  m.  n.  Ruhmrede,  durch  die  man  sich 

zu  etwas  anheischig  macht,  Ruhm,  Stolz 

—  ctvide  Ruhmrede,  ruhmrediges  Ver- 
sprechen 

—  Maden  beladen  mit  Ruhmreden, 
ruhmreich 

—  spr&c  Ruhmrede 

—  ward  idem 

gilpan  (ji)  st.  sich  rühmen,  triumphiren, 

frohlocken,  sich  freuen 
gim(m)  m.  Gemme,  Juwel,  Edelstein 
•^  eyn  Edelsteinart 

—  stän  Edelstein 

—  wyrhta  Juwelier 
gXtnan  s.  gy» 
gtme-leäs  sorglos 

gime-leäsi  f.  Sorglosigkeit,  Nachläs- 
sigkeit 

gimme-fice  juwelenreich 

gin{n)  (y)  (gähnend,  klaffend),  weit 
ausgedehnt,  geräumig 

—  fast  nach  allen  Seiten  hin  fest,  ge- 
waltig, mächtig 

gind  MB  geond 

gind  (ob  geond) 'Wadan  überschreiten, 
durchwandern 
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gmgist  von  geong 

gingre  s.  geongre  und  geang 

ghnan  gähnen,  klaffen 

gio  u  geS 

giSc  s.  geoe 

giofu  s.  gi. 

giogod  s.  geo, 

giohdo  &  ^. 

gidtnor  s.  ^^. 

^'<wi^  s.  geo, 

giSng  s.  ^^. 

^W  (e,  y)  f.  Gerte,  Zweig 

girnan  s.  ^^. 

girotan  s.  jr. 

^j(/)/  Ck)  m.  Geisel,  Bürge 

gist  s.  ^. 

^V  ihr  beide,  Gr.  p.  29 

gU  (y)  noch,  bisher,  noch  dazu 

gttsere  (ie,  y)  Knauser,  Geizhals 

^tsian  (>)  geizig  sein,  begehren 

gitsung  (j)  Begierde 

giü  s.  ged 

^äd  von  gUdan 

gladian  glänzen,  schimmern,  erfreuen 

glad  glatt,  glänzend,  munter,  freundlich, 

wolwollend 
gladc  adv.  idem 
gliBd-m^d  frohgestimmt 

—  ms  Heiterkeit,  Freude 

—  scipe  idem 

glam  m.  Glanz,  Jubel,  Freude 
glas  n.  Glas 

—  hlut(n'  hell  wie  Glas 
glasen  gläsern 

glam  m?  Stimme,  Ruf 
gleäw  klug 

—  /?f  klug 

—  fnSd  klug 

—  nes  Klugheit 
gled  f.  Glut,  Flamme 

—  egesa  Glutschrecken,  Flammengraus 
glengan  schmücken,  herrichten 

gUB  n.  gesellige  Unterhaltung,  bes.  durch 
Musik,  Spiel  und  Scherz  s.  auch  gÜw 

—  heäm  Holz  der  geselligen  Unterhaltung, 
Spielholz,  Harfe 

—  dreäm  Jubel,  gesellige  Lust 
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gUo-man  Spielmann,  Harfher 
gjtdan  st.  gleiten,  gehen,  kommen 
glit{t)maM  glänzen,  schimmern,  funkeln 
gliw,  glig  m.  Freude,  Heiterkeit  s.  auch 

gl^o 
gliwian  heiter  sein,  scherzen,  erfreuen 
gliw-staf  Freude 
gldf  f.  Handschuh 
gnagan  st.  nagen 
gnat  m.  Mücke 
g/Adan  st  reiben,  abreiben 
gnom  betrübt,  traurig,  niedergeschlagen 
gnom  m.  Kummer,  Trauer 

—  sorg  idem 

gnomian  betrübt  sein,  trauern,  betrauern 
gnym  f.  Trauer,  Unrecht 

—  wrac  Rache  fUr  erlittenes  Unrecht 
god  m.  Gott 

—  beam  Gottes  Kind,  Sohn,  Patenkind 

—  cund  von  Gott  stammend,  götüich, 
geistlich 

—  cundnis  Göttlichkeit 

—  fyrht  gottesftiTchtig 

—  gtld  {y)  Götzenbild 

—  ^'m  göttlicher,  herrlicher  Edelstein 

—  sad  Gottessaat,  Gottesgeschlecht,  das 
zur  Gottheit  gehörige,  götüiche 

—  sibif)  Pate 

—  j;^^/ Gotteswort,  ursprünglich  yroXgöd" 
spei  Evangelium 

—  spelUre  Evangelist 

—  spellian  Gottes  Wort  verkündigen, 
predigen 

—  su9$u  Patenldnd 

g&d  gut,  tüchtig  g.  dal  ein  gut  Teil, 
reichlich,  viel 

g$dxu  Gutes,  Vorteil,  Woltat,  Gabe,  Ge- 
schenk, Freigebigkeit 

—  dad  gute  Tat 

—  dhtd  pl.  Woltäter 

—  fremmend  gute  tüchtige  Taten  tuend 

—  lic  gut,  gütig 

—  nes  Güte,  Woltat 
godewyrde  gotteswürdig 
gBdian  gut  werden,  sich  bessern 
gold  n.  Gold 

•^  aht  Goldbesitz,  Schatz 

—  f^S  goldbunt,  von  Gold  schimmernd 
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gold-gifa  (y)  Goldspender 

—  hladm  mit  Gold  beladen,  geschmflckt 
*-  homa  goldgeschmücktes  Kleid 

-—  Mord  Goldhort,  Schatz 

—  hring  Goldring 

—  ^yvi^  goldbekleidet,  goldgeschmückt 

—  kufat  goldgierig 

—  mädum  Goldkleinod 
^-  sele  Goldsasd 

—  weard  WKchter  des  Goldes 

—  wine  goldspendender  Freund  und  Ge- 
bieter, Herrscher 

—  wlanc  stattlich  mit  Gold  geschmflckt 
goldreich 

gvffut  m«  Gaumen 

gomian 

gomol 

gomen       >    s.  ga. 

gongan 

gos  f.  Gans 

grStdan  rufen,  schreien,  schnattern 

gradig  gierig,  hungrig 

grihdigliCf  gradelk  gierig 

graf  n.  Grab 

grafe  f.  Steinkohle,  Torf 

gf^^g  g»u 

—  hama  (p)  da&  graue  Gewand,  Eisen- 
brilnne 

—  mal  graugezeichnet 
grtBS  n.  Gras  s.  auch  gars 

—  mokU  Grasilur 

grmtan  st.  weinen,  vgl.  gredtan 
gram  (o)  feindselig,  feindlich,  zornig 

—  Aiort  feindlich  gesinnt 

—  Aydig  idem 
gränian  klagen,  jammern 
gränung  das  Stöhnen 
gräp  von  gripan 

gräp  f.  die  greifende  Hand,  der  Griff 

gräpian  greifen,  zugreifen,  tasten,  be- 
föhlen 

greät  gross,  dick,  massiv 

gremian  grämen,  ärgern,  erzflmen,  Aer- 
gemis  geben 

grene  grttn 

grtnian  grünen 

gndt  m.  Gricss,  Kies,  Sand,  Erde,  Ufer 


greStan  st.  weinen,  tranem 

greSw  von  griwan 

grUan   anreden,   grttssen,    herangefaent 

nahen,    berühren,    angreifen,    einem 

etwas  anhaben,  beschlafen 
griting  Gruss 

grim(m)  grimm,  grinunig,  grausam 
grima  m.  Helm 
grim-fulm     Maskenhelm,     Helm     mit 

Visier 
grimäc  grimm,  schrecklich,  grausam 
grimman  st.    schnaufen,    eilig   vorwärts 

gehen,  eilen 
grim{m)ettum,  grymetan  grimmig  rufen, 

knirschen,  brüllen,  toben 
grimme  adv.  grimm,  bitter,  feindlich 
grin  f.  Strick 

grindan  st.  zermalmen,  mahlen 
grindel  m.  Knebel 
gring  n.  das  Niederfallen 
gringan  st.  fallen,  sinken 
gripan  st.   greifen 
gripe  m.  Griff,  Angriff 
gristHtian  mit  den  2UQmen  knirschen 
gristHttmg  das  Zähneknirschen 
gristian  knirschen 
grid  n.  Friede,  Schutz 
gridian  beschützen 
gridleäs  schutzlos,  unbeschützt 
groht  n.  grain,  groat,  grit,  Thorpe 
grom  s.  gram 
grom  Knappe,  Knabe 
grSwan  st.  wachsen 
grummcn  von  grimman 
grund  m.  Kies,  Grund,  Erdboden,  Boden, 

Erde,  Ebene,  Gefilde 
•—  tuend  Erdbewohner 

—  hirdt  (y)  Hüter  des  Moorgrundes 

—  leäs  bodenlos,  unergründlich 

—  seit    Saal    auf    dem    Grunde    des 
Moores 

—  wang  (o)  Grundfläche,    Grund    und 
Boden,  Erde 

—  wyrgcn  Wölfin  des  Meergrundes 
grundin  von  grindan 
grundlunga  von  Grund  aus,  gänzlich 
grymetung  das  Grunzen,  s.  grimetan 
gryn  f.  Kummer,  vgl.  gym 
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grynde  n.  Abgrund,  vgl.  grund 
gryre    m.     Graus ,     Grauen ,    Grausen, 
Schrecken 

—  broga  grausiger  Schrecken 

—  fast  grauenhaft 

—  fäh  grauenvoll  feindlich,  grauenvoll 
glänzend  ? 

—  g^^^  grausiger  Gast 

—  geaiwe   Rüstung    gegen    den    Graus 
des  Kampfes,  kriegerische  Rüstung 

—  Uod  grausiger  Gesang 

—  Rc  grausig,  grauenvoll 

—  std   grausiger  Weg,    schreckenvolle 
Fahrt 

guldon  von  gildan 
guma  Mensch,  Mann,  Held 
gum  -  cyn     Menschengeschlecht ,     Volk, 
Nation 

—  cyst  Mannesvorzttglichkeit ,   Mannes- 
tugend 

—  dreäm  fröhliches  Treiben  der  Männer 

—  dryhten  Herr  der  Männer 

—  feda  zu  Fuss  gehende  Männerschar 

—  num  Mensch,  Mann 

—  r\ce  Menschen  reich,    Reich 

—  stol  Männersitz,  Burg-    oder  Herr- 
scherstuhl, Thron 

gud  f.  Kampf 

—  beom  Kampfesheld 

—  bil{t)  Kampfschwert 

—  byme  Kampf  brünne,  Panzerhemd 

—  c€aru  Kummer,  den  der  Kampf  bringt 

—  craft  Kampfkraft 

—  cwen  Kampfkönigin 

—  cymng     Kampfkönigp    kriegerischer 
König 

—  deäd  Tod  im  Kampfe 

—  fana  Kriegsfahne 

—  ßoga  zum  Kampfe  fliegend,   fliegen- 
der Kämpfer 

—  freä  Kampfherr 

—  frua  Kampfheld 

—  fremmend  Kämpfer,  Krieger 

—  geatwe  Kampfriistung 

—  gtlaca  Kampfgenosse,  Kämpfer 

—  getnot  Zusammentreffen  im  Kampfe 

—  geiawa  Kampfriistung 

—  gewade  Kampfgewand 
Körner,  Glossar. 


gud'geweorc  Kampfwerk,  kriegerische  Tat 

—  hafoc  Kampfhabicht 

—  heard  kampftüchtig 

—  heim  Kampfhelm 

—  hom  Kampfhom 

—  hred  Kampfruhm 
-—  iedd  Kampflied 

—  mbd     Kampfesmut,      kriegerisches 
Gemüt 

—  ras  Kampfsturm,  Angriff 

—  reow  wild  im  Kampf 

—  rinc  Kampfheld,  Krieger 

—  riüc  Kampfrauch  (?) 

—  rdf   tüchtig    im    Kampf,    kampfbe 
rühmt 

—  scear  Kampfgemetzel,  Niederlage 

—  sceada   durch  Kampf  beschädigend, 
Kampffeind 

—  sce<trp  kriegerische  Ausrüstung,  Kampf- 
schmuck 

—  scrüd  Kampfkleid 

—  searo  Kampfrüstung 

—  seh  Kampfsaal 

—  sweord  Kampfschwert 

—  weard  Kampfwart,  Fürst 

—  wtrig  müde,  entkräftet  vom  Kampf 

—  vAga  Schlachtenkämpfer,  Krieger 

—  wiru  Kampffreund,  Kampfgenosse 

—  wudu  Kampfholz,  Speer 
gyd 
gyddian 

gyf 

gyfan 

gyM 

gyfede 
gy/u 
gyldan 
gyden  Göttin 
gylden  golden 
gyllan  s.  ge, 

gylp 

gyipan 

gylt  m.  Schuld,  Vergehen,  Sünde 

gyltend  Sünder 

gyman  (^,  i7, 1)  wofür  Sorge  tragen,  sich 
angelegen  sein  lassen,  sich  um  etwas 
bekümmern,  (einen  Ort)  hüten,  be- 
wohnen 
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gyme  f.  die  Obhut,  Besorgnis 
—  leäs  sorglos 
gyn  s.  gin 

gyrd  (Je)  f.  Rute,  Stab 
gyrdan  gürten,  umgtlrten 
gyrd'Ttnte  Rutenzüchtigung 
gyr{e)la  m?  Kleid,  Kleidung 
gym  m.  n.  Kummer,  Leid,  Trauer,  Un- 
glück 
gyman  s.  geo, 
gym-wracu  Rache  fttr  Kummer  und  Leid 


gyrwan  (^,  t)  zurüsten,  bereit  machen, 
in  Stand  setzen,  bekleiden^  rüsten, 
bauen 

gysei  s.  gi. 

gyst  s.  ga. 

gystra  s.  geostra 

gyt  s.  git 

gytC'sal  Weinfreude,  Heiterkeit,  verur- 
sacht durch  häufiges  Eingiessen  von 
Wein 

gytsian  s.  gt. 


H. 


habban  (vgl.  Gr.  p.  58  und  63)  haben, 
inne  haben,  halten,  besitzen;  dient 
auch  zur  Umschreibung  des  praeter., 
wo  wir  sein  gebrauchen 
hacele  {a)  f.  Gewand,  Kutte,  Mantel 
häd  m.  Stand,  Art,  Art  und  Weise, 
Wesen,  Eigenschaft,  kirchliche  Weihe 

—  breca  der  seinen  .[geistlichen  Stand 
verletzt,  Brecher  der  Mönchsgelübde 

—  bryce  m.  Brechung  der'geistlichen  Ge- 
lübde ,  Verletzung  des  geistlichen 
Standes 

häded  im  geistlichen'  Stande  befindlich, 

geistlich,  vgl.  gehädod 
hädian  mit  einer" Würde  bekleiden,*  or- 

diniren 
hädor  n«  Klarheit,  Glanz 
hädor  heiter,  hell,  klar 
hädre  adv.  hell,  klar,  glänzend 
hahbe  von  habban 
häder  heiter,  hell  s.  hädor 
haf  (n.  acc,  pl.  heafo)  n.  Meer 
hafde  von  habban 
hcBfcn  von  hebban 
haft  eaa  hoftcd  von  haf  tan 
haft  n.  m?  Heft  des  Schwertes,  Schwert? 
haft  m.  n?  Haft,  Gefangennahme 

—  mke  Schwert  mit  einem  Hefte 

—  ned  (J)  Gefangenschaft 
hcßftan  fesseln,  gefangen  nehmen 
Häftling  Gefangene 

haftnung  Gefangenschaft 


hag-steald  in  mansione  dominicali  {pn 
hagan)  d^ens,  Hintersasse,  Lehns- 
mann, Dienstmann,  Krieger,  Jüngling 

hagsteald-man  idem 

hagl  m.  Hagel,  vgl.  hagol 

hat  n.  Heil,  Gesundheit,  Glück,  günstige 
Vorbedeutung,  günstiges  Zeichen 

hat  heil,  jganz,  vollständig 

hat  iß)  f.  Ferse 

halan  heilen 

hale  Mann,  Held 

halend  Heiland 

hisUd  Mann,  Held 

halo  f.  Heil,  Heilung,  Sicherheit 

haman  heiraten,  beischlafen,  huren 

hamed  n.  Beischlaf,  besonders  ausser- 
ehelicher 

har  n.  Haar 

hanan  verhöhnen,  vgl.  heän  und  hynan 

hare  f.  gemeines  Tuch,  Leinwand,  Sack- 
tuch 

harfest  m.  Herbst 

harg'traf  s.  hearg- 

harn  f.  Meer 

harn  n.  Gehirn 

has  f.  Geheiss,  Wunsch,  Befehl 

hast  (ß)  fr  Streit,  Heftigkeit 

hast  heftig,  gewaltsam 

hate,  hatu  f.  Hitze 

hat{f)  n.  Hut 

had  f.  Heide,  Heidefeld,  Wüste 

haden  heidnisch,  der  Heide 
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Aaden-gild  (/)  Gdlze&dieDSt 

—  giläa  Götzendiener 

—  scipe  Heidentum 
Aid-stapa  HeidegICnger  (Hirsch) 
hawen  blStüich 

hafa  von  habban 
kafala  s.  hea. 
kt^m  von  hMan 

hafenUtn  halten,  festhalten,  emporheben 
hafo  von  habbam 
hafoc  s.  hia, 

haga  m.   eingehegtes  Grundstück»   Ge- 
höfte, Hof 
hagol  m.  Hagel,  vgl.  hagl 

—  faru  Hagelsturm 
hagolian  hageln 
hagosiealdmon  s.  hagst, 

häl  heil,  unverletzt,  gesund,  wes  h,  salve, 
ave 

häUttan  begrttssen 

hälig  heilig 

häl{t)giany  heiligen,  weihen,  oidiniren 

häHgnis  Heüigtum,  Hdligkait 

hals  s«  heals 

hälsian  {eS)  anreden,  ermahnen,  be- 
schwören 

hälwende  heilend,  heilsam,  gesund 

hälwendms  Gesundheit 

häm  m.  Heim,  Heimat,  Wohnstätte;  acc. 
häm  auch  adverbial  (hdm,  nach  Hause) 

—  cyme  Heimkunft 

—  sitttnd  zu  Hause  weilend,  in  der 
Heimat  sesshaft 

—  weard,  weardes  heimwärts 

-—  weordimg  Zierde  des  Heimsitzes,  des 

Hauses 
hamoTy  Hemer  m.  Hammer 
hana  (o)  Hahn 

—  cTfd  (af)  m.  Hahnenschrei 

Aand  (o)  f.  Hand,  Macht,  Gewalt,  o» 
gehwadere  h,  zu  beiden  Seiten 

—  bona  {p)  Handmörder,  der  mit  der 
Hand  tötet 

—  bolla  m.  Handkrug 

—  brH  f.  Breite  der  Hand,  ausgebreitete 
Hand 

—  cwym  Handmühle 

—  dada  Urheber  eines  Verbrechens 


hand  {p)-gem6t  Handbegegnung,  Hand- 
gemenge^ Kampf 

—  gestüa  Handgeselle,  d.  L  GelUute, 
der  einem  zur  Hand  gtht 

—  gesteaUa  idem 

— »  geswinge  n.  Handgeschwinge,  wogende 
Bewegung  mit  den  Händen,  Hand- 
gemenge, Kampf 

^-  geweorc  der  Hände  Werk  oder  Tat 

—  gtwriden  mit  den  Händen  gedreht 
oder  geflochten 

—  Uän  Lohn  durch  die  Hand,  Ver- 
geltung mit  der  Faust 

—  loctn  mit  den  Händen  geknüpft  oder 
ineinander  gefügt 

—  nuegtn  Kraft,  Macht  der  Hände 

—  //<f^  Spiel  der  Hand,  Kampf 

—  ras  Handsturm,  Kampf 

—  sc&lu  iß)  Handgefolge,  Gefolge 

—  setetu  sign  manual,  Thorpe 

—  shaht  (ji)  Schlag  mit  der  Hand 

—  sp<fra  m.  Handspom,  Kralle  an  der 
Hand 

—  wrist  Handgelenk 

—  Ttmndor  Handwunder,  wunderbare 
Handarbeit 

handliatt  {o)  in  die  Hand  nehme»,  be 

rühren 
hangen  von  Mn 
hangian  (p)  hangen,  schweben 
här  (ed)  grau,  altersgrau,  greis 
hara  m.  Hase 
hard'/yrde  s,  heard- 
hasu  staubgrau,  aschfarbig 

—  päd  mit  aschfarbenem  Kleid 
hat  n.  Hitze 

hat  heiss 

—  heort  warmherzig,  leidenschaftlich 

—  heortnis  Leidenschaft,  Zorn 
hata  Hasser,  Verfolger 

hdtan   st.   heissen,  befehlen,   anweisen, 

nennen,  benennen 
hatian  hassen,  verfolgen,  befeinden 
hatung  Hass,  Verfolgung 
häwian  schauen,  spähen 
he  er;  Gr.  p.  31,  2  u«  3 
heä  s.  heäh 
hiä'burg  s.  heäh-h. 
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hiä'de$r  s.  heäh'd, 

heäf  m.  Wehklagen,  Jammern 

heafo  von  h(ef 

heafoc  (a)  Habicht,  Falke, 

heäfodlm.  n.  Haupt 

—  beorg   f.    Hauptberge,    Schutz    des 
Hauptes 

—  bürg  Hauptstadt 

—  geAm  Zahl  der  Häupter,  Kopfzahl 

—  Uäs  hafuptlos 

—  Itc  hauptsächlich 

—  mag  Hauptverwanter ,   naher  Bluts- 
verwanter 

—  man  Hauptmann,  Fürst 

—  fice  Hauptreich 

—  stede  Hauptstatte 

—  stol  Hauptsitz,  Metropole 

—  weard  Hauptwächter,    AnfUhrer  des 
Heeres 

—  weard  f.  Wache  bei  dem  Haupt  des 
toten,  Totenwache 

— -  wylm    dem    Haupte     entströmender 

Bach,  Thränenstrom 
heafola,  kafela,  hafala  m.  Kopf,  Haupt 
heäht  heh,  heä  (vgl.  auch  Gr.  p.2x)  hoch, 

hoch  oben,  erhaben,  erlaucht,  herrlich 
htäh-burg  Hochburg,  Herrscherburg 

—  cyning  Hochkönig,   hochangesehener 
König 

—  debr  Hochwild,  Rotwild,  Hirsch 

—  enget  Erzengel 

—  faeder  Patriarch 

—  gerefa    höchster     richterlicher    Be- 
amter des  Königs 

—  gesamnung  Synode,  Synagoge 

—  gesceap  n.   vom    höchsten  (Gott)  be- 
stimmtes Geschick 

—  gesireon  vorzügliche  Kleinode,   sehr 
kostbarer  Schatz 

—  Ite    hoch,    gross,    erhaben,    ausge- 
zeichnet 

—  lufe  vorzügliche  Liebe   (gegen    den 
Gatten) 

—  magen  hohe  Macht 

—  nes  Höhe,  Hoheit 

—  rodor  Himmel 

—  sacerd  Hohcrpriester 

—  sä  hohe,  tiefe  See 


heäh'Sele  Hochsaal 

—  setii^  Hochsitz,  Thron 

—  stede  Hochstätte 

—  fungen  hochgediehen,  von  hohem 
Rang,  vornehm 

heähdu  (ß,  ie)  Höhe 

heatd  gebeugt,  angelehnt,  liegend 

healdan  st.  halten,  festhalten,  stützen, 
inne  haben ,  bewohnen ,  hüten ,  be- 
obachten, leisten,  wahren,  verteidigen, 
regieren 

heatdend  Erhalter,  Regierer,  Haupt 

healf  (te)  f.  Hälfte,  Seite 

heat/  halb 

—  CTffic  halblebendig,  halbtot 
Aeättc  s.  heähtic 

heat{t)  f.  Halle 

—  (sm  Hallengebäude 

—  gamen  Hallenfreude,  gesellige  Lust 
in  der  Halle 

—  reced  Hallengebäude 

—  sittende  in  der  Halle  sitzende 

—  pegn  Held  in  der  Halle 

—  vmdu  Holz  (Gebälk  und  Getäfel) 
der  Halle 

h(e)atm  m.  Halm,  stipula 
heatp  von  kelpan 
h(e)ats  m.  Hals 

—  beäg  Halsring 

—  gebedda  Bettgenossin,  welche  den  Ehe- 
herrn umhalst,  liebe  traute  Bettge- 
nossin 

heätsian  s.  hä, 
heatt  hinkend,  lahm 
heän  gedrückt,  niedrig,  verachtet,  elend, 
schmachvoll,  schimpflich 

—  Itc  idem 

heän,  heänne  von  keäh 

heäp  m.  Haufe,  Menge,  Schar 

—  matum  haufenweise 
heär  s.  här 

heard  (a)  hart,    stark,   tüchtig,    tapfer, 

streng 
hearde  hart,  sehr 
heard-ecg  mit  harter  Schneide  versehen 

—  fyrde  schwer  fortzubewegen,  schwer 
zu  tragen 

—  heort  hartherzig 
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keard'hiortnis  Hartherzigkeit 

—  hycgend  (i)  von  tapferer  Gesinnung 

—  Rc  hart,  grausam,  gewaltig,  tapfer 

—  mBd  tapfer  gesinnt 

—  nis  Härte 

—  s&lig  unglücklich 

—  salnes,  —  salä  Unglflck,  Schlech- 
tigkeit 

keardian  hart  sein ,  hart  werden,  er- 
härten 

hearding  Held 

heärt  von  heäh 

hearg  (a,  e)  kcarh  m.  f.  Hain,  Wald, 
Götterhain,  Altar,  Heiligtum,  Götzen- 
all ar,  verruchte  Stätte 

—  eard  Wohnung  in  einem  Hain,  in 
einem  Walde 

—  traf  n.  Zelt  im  Götterhain,  Götter- 
zelt, Götzentempel 

Aearm  m.  Harm ,  Kränkung ,  Belei- 
digung, Schaden 

—  edwtt  n.  kränkender  Hohn 

—  loca  Kerker 

—  scearu  was  zur  Pein  und  Qual  auf- 
erlegt wird,  Züchtigung 

—  sceada  (a)  harmbringender  Feind 
hcarpe  f.  Harfe 

hearpere  Harfner 

hearpian  die  Harfe  spielen 

hearra  Herr 

klarste  (ie,  ij  —  panne  f.  Bratpfanne 

headUy  heado  m.  Krieg 

—  byme  Kampfbrünne 

—  deor  tapfer  im  Kampf 

—  fremmende  kampfübend 

—  fyr  Kampffeuer,  feindliches  Feuer 

—  gtong  jung  und  kriegerisch 

—  grim  kampfgrimm 

—  läc  Kampfspiel,  Kampf 

—  lind  Kampfschild 

—  moirt  kampfberühmt 

—  ras  Kampfsturm,  Angriff  im  Kampf 

—  reäf  Kampfgewand,  Brünne 

—  rinc  Kampfheld 

—  rof  tüchtig  im  Kampf 

—  sceard  kampfschartig,    zerhauen   im 
Kampfe 

—  sioc  kampfsiech,  verwundet 


headu-sUäp  kampfhoch,  im. Kampfe  em- 
porragend 

—  swät  Kampfblut 

—  sweng  Kampfschlag,  Schwerthieb 

—  torht  im  Kampfe  helltönend 

—  wäd  Kampfgewand,  Brünne 

—  weort  Kampfwerk,  Kampf 

—  wtrig  kampfmüde 

—  wylm  (/)  feindliche  Flammenwoge, 
schreckliches  Feuer 

k^ädu  (eigentlich  — >  heähdu)  f.  hohes 
Meer,  HochAut,  Meer,  See 

—  lidend  Seefahrer 
heäwan  st.  hauen 

hebban  st.  (vgl.  Gr.  p.  46)  heben,  er- 
heben 

kedan  hüten,  sichern 

hefeld  n?  Aufschlag  beim  weben 

hefel-prad  Hebeldraht,  Webefaden, 
schwache  Fäden,  mit  denen  das  Ge- 
webe am  Webestuhl  befestigt  ist 

hefig  schwer,  streng 

heßfjgian  schwer  sein,  schwer  machen, 
beschweren 

hefignes  Schwere 

hefig'time  schwer  lastend,  schwer  wie- 
gend, belästigend,  niederschmetternd 

Ug  (t)  n.  Heu 

hege  m.  Zaun,  Hecke 

Aige  von  AeäA^  hih 

helan  st.  hehlen,  verbergen 

held  s.  kyldo 

keif  m.  Handhabe,  Griff,  Stiel 

hiht  von  hätan 

hehdu  s.  heäkdu 

het^l)  f.  HöUe 

—  bend  Fessel  der  Hölle 

—  cwalu  Tod  in  der  Hölle 

—  dor  n.  Höllentor 

—  füs  strebend  nach,  reif  zur  Hölle 

—  runa  Vertrauter  der  Hölle,  höllischer 
Unhold 

—  sceada  Höllenfeind,  Teufel 

—  waran^  —  waru  Bewohner,  Ein- 
wohnerschaft der  Hölle 

kelle-bryne  das  höllische  Feuer 

—  deofol  Höllenteufd 

—  gast  Höllengeist,  Dämon 
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helle-ha/ta  Gefangener  der  Hölle 

—  sceada  Teufel 

^  leite  HöUenpein,  Hölle 
keim   m.    schützende    Hülle,    Versteck, 
Helm,  Schiim,  Beschützer 

—  berend  Helmträger 

kelp  f.  Hilfe,  Unterstützung 

heipan  st  helfen 

Jülpe  f.  HUfe 

hende  s.  geh, 

hino  s.  heonu 

htnt€tn   fassen,    ergreifen,    zu    erlangen 

suchen,  sich  umtun  nach 
hc^  sie,  zu  he 
hi$  n.  Gestalt,  s.  hiw 
kebf  m.  n.  Trauer,  Wehklagen,  Jammer 
JuBfan  st.  weinen,  wehklagen 
heofon  (^),  heofun^  hefen  m.  Himmel 

—  beäcen  Himmelszeichen 

—  cyning  Himmelskönig 

—  feld  Himmelsfeld 

—  lic  himmlisch 

—  rUe  Himmelreich 

—  steorra  Himmelsstem 

—  tungol  Stern  am  Himmel,  Himmels- 
körper 

—  woran  die  Himmelsbewohner 
helfen  f.  Wehklagen,  Jammern 
heofont  f.  Himmel 

hebfian  weinen,  wehklagen 

hedfung  Trauer,  Jammer,  Wehklagen 

heohtoste  M.  II,  47  verdruckt  für  leo, 

keold  von  healdan 

heolfor    n.    geronnenes    Blut,  ^blutiger 

Gischt 
hiolfrig  blutig 
heoistor   m.     Schlupfwinkel,     Versteck, 

Finsternis 
heoistor  dunkel,  finster 

—  cdfa  Gemach  der  Finsternis,  Grab 

—  hof  finstere  Wohnung 

—  sceadu  Finsternis 

heonan^  —  on  (t)  von  hier,  von  hinnen, 

—  forä  hinfort 
heonu  {e,  t)  ecce,  siehe! 
heor{r)  m.  Tfirangel 
heora  von  he 
heord  f.  Obhut,  Bewachung,  Herde 


heBre  geheuer,  anmutig,  frei  von  unheim- 
lichem 
?ieoro^  heoru  {io)  m.  Schwert 

—  bläc  von  Schwerthieben  bleich 

—  cumbul  Schlachtzeichen  bb  herec? 

—  dreor  Schwertblut 

—  drebrig  schwertblutig,  verwundet 

—  drync  Schwerttrunk,  Blutstrom,  den 
das  Schwert  aus  der  Wunde  zieht 
(trinkt) 

—  SV^^  kämpf-,  mord-,  blutgierig 

—  gfim  kampfgrimm 

—  Mciht  mit  schwertscharfen  einschnei- 
denden Widerhaken  versehen 

-*  serce  Kampfbrünne 

—  rweng  Schwerthieb 

—  wäpen  Kampfwaffe,  Schwert 

—  weallende  der  k&mpfend  umherflie- 
gende, tötlich  wallende 

—  wearg  blutgieriger  Wolf  oder  der 
schwertverfluchte,  der  friedlos  dem 
Schwert  verfallene 

heor{o)t  m.  Hirsch 
heorte  f.  Herz 
heord  m.  Heerd 

—  geneAt  Heerdgenosse ,  vornehmer 
Dienstmann  eines  Fürsten 

—  penig  Heerdpfennig,  s.  v.  a.  Peters- 
pfennig 

heord-werod  Heerdschar,  vornehmes  Ge- 
folge 

heoru  s.  heoro 

heodu  oder  heod?  f.  Erhöhung  in  der 
Halle,  wo  sich  der  Hochsitz  befand, 
Estrade 

hebw  von  heäwan 

hir  hier,  hierher 

—  buende  Erdbewohner 

hera  (ie)  der  Hörige,  Dienstmann 
heran  s.  hß. 

hercnian  horchen,  zuhören,  hören 
herdan  (y)  härten,  ermutigen 
here  m.  (vgl.  Gr.  p.  11)  Heer,  Schlacht- 
reihe, Menge,  Gau 

—  bleäd  im  Heere  blöde,  furchtsam,  un- 
kriegerisch 

—  brbga  Heer-,  Kriegsschrecken 

—  byme  Heerbrünne 
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kere-cisi  Heerabteilung 

—  combol  Feldzeichen 

—  fdd  Schlachtfeld,  Feld 

—  flyma  ein  Heerflilchtiger 

—  folc  Kriegsvolk,  Heer 

—  geatu      Kampfausrüstung ,     Waifen- 
schmuck 

—  grima  Heermaske,  Helm  mit  Visier 
-—  hyd  f.  Heerraub,  Beute 

—  läf  Heerüberbleibsel,    was  das  Heer 
zurücklässt,  spolia 

—  nuegen  Volksmenge 

—  medel  Volksversammlung 
•—  net  Heemetz,  Brünne 

—  ntd  Heerfeindschaft,  Heerkampf 

—  päd  Kriegspfad 

—  päd  Heerkleid,  Panzerhemd,  Brünne 

—  raswa      Heeranftihrer ,      vornehmer 
Krieger 

—  reäf  Heerkleid,  Bewaffnung,  Rüstung, 
Beute 

—  rinc  Heermann,  Kriegsheld,  Krieger 

—  sc€aft  Heerschaft,  Schaft  des  Kampf- 
speeres 

—  sceorp  Heerschmuck 

" —  serce  (y)  Heerbrünne,  Panzer 

—  sid  Heerfahrt 

—  sp%d  Heer-,  Kampfglück 

—  siral  Heerpfeil,  Geschoss 

—  strctt  Heerstrasse 

—  syrce  s.  se, 

—  tema  Heerführer,  Herzog,  Feldherr 

—  toga  idem 

—  preät  Heerschar 

—  w^d  f.  Heerkleid,  Brünne 

—  Wihma  Kampfstärke 

—  w&da     Heerwaidmann  ,     Feldherr  , 
Krieger 

—  weorc  Kampf 

—  vnsa  Heerführer 

—  Wulf  Heerwolf,  Krieger 
here  s.  hct. 

hhrtnnU  Lob,  Preis 

herg  s,  fuarg 

hhgan  s.  hirian 

htrgad,  keriodxcL.  Verheerung,  Raubzug 

herge  von  hirt  (vgl.  Gr.  p.  ii) 

her{g)ian  verheeren,  plündern 


hergung  Verheerung,  Plünderung 

herh-eard  s.  hearg-e, 

hhian   loben,   preisen,   Ehre   erweisen, 

ehren 
kerigean  verhöhnen,  verspotten 
herifjung  Lob,  Preis 
h^rsumian  (y,  t)  gehorsamen,  gehorchen 
hersumnis  Gehorsam 
herwan  (y)  vernachlässigen,   verachten, 

schmähen,  lästern,  fluchen 
Ait  von  Aäta» 
keU  m.  Hass,  Feindschaft,  Anfeindung 

—  Uc  hassvoll 

—  Hce  in  gehässiger,  gewaltsamer,"grau- 
samer  Weise 

—  md  hassvolle  Feindschaft 

—  swtng  feindlicher  Schlag,  Züchtigung 

—  panc  Hassgedanke 

—  pancol  feindselig  gesinnt 
hetol  feindlich,  gewalttätig 
ket{t)mde  Hassende,  Feinde 
hi  von  he 

hicgean  s.  ky, 

hider  hierher 

hie^  hiera  von  he 

hielf  s.  healf 

himdu  s.  hy, 

hiera  s.  hera  und  heäh 

hiheman  s.  hy. 

hierstan  s.  hir, 

hierste-panne  s.  hea, 

hig  zu  he 

htg  n,  Heu 

hige  s.  hy, 

hild  f.  Kampf,  Kampftüchtigkeit 

hildan  (e,  y)  sich  neigen,  beugen 

hilde-M^f)  Kampfschwert 

—  bord  Kampfschild 

—  calla  Rufer  im  Streit,  Kampf,  Herold 

—  cyst  Kampftüchtigkeit 

—  deor  (iS)  kampfkühn 

—  freca  Kampfheld 

—  frofor  helfender  Trost  im  Kampfe 

—  geatwe  Kampfrüstung 

—  gicel  m.  Kampfzapfen,  zapfenförmig 
geronnenes  Blut 

—  gräp  Kampffaust 

—  hUem  {e)  Kampfgetöse 
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hUdc-Ubd  Kampflied 

—  letma  Kampflichtj  Kampfglanz,  das 
blitzende  Schwert 

—  nuzcg  Mann  des  Kampfes,  Krieger 

—  mtct  Kampfschwert 

—  fUEdrt  Kampfnatter,  Pfeil,  Geschoss 

—  p\l  Kampfgeschoss,  Pfeil 

—  ras  Kampfsturm 

—  rand  Kampfschild 

—  rinc  Kampfheld 

—  sctd  kampfsatt,  kampfmüde 

—  sceorp  Kampfschmuck 

—  seree  Kampfhemd,  Brünne 

—  seil  Kampfsessel,  Sattel 

—  strenge  Kampfkraft 

—  swät  Kampfschweiss 

—  tux  Kampfzahn,  Hauzahn,  Fangzahn 

—  wapen  Kampfwalfe 

—  wisa  Kriegsführer,  Feldherr 
kild-egesa  Kampfschrecken 

—  freca  Kampfheld 

—  from  tapfer  im  Kampfe 

—  fruma  Kampffürst 

—  lat  zum  Kampfe  träge,  lässig,  feige 
hin  s.  hyll 

hilf  m.  Heft,  Griff  des  Schwertes,  Hilze 

hilte-cumbor  Banner  mit  Griff?  oder 
hildec,  Feldzeichen? 

hiited  mit  einem  Heft  oder  Griff  ver- 
sehen 

htm  von  he 

htna^  hine  Hausgenosse,  Diener 

hinan  s.  heo, 

htnan  s.  hy, 

hindan  von  hinten,  hinten 

hindema  der  letzte 

hine  zu  he 

hin-füs  beeilt  zum  weggehen,  todesbereit 

—  std  Abreise,  Tod 
hinu  s.  heonu 

hio,  hiora  zu  he 
hiofan  s.  heb, 
hidld  von  healdan 
hioro  s.  heo, 
hira  zu  he 
hiran  s,  hy. 

hirde  (y)  Hirte,  Hüter,  Erhalter  und  Be- 
wahrer, Inhaber 


hirde-bBc  Hirtenbuch  (Cura  Pastoralis) 
hire^  his,  hit  zu  he 

hired  n.  Hausgenossenschaft,  Diener- 
schaft, Umgebung,  Hof 

—  man  Gefolgsmann 
htre-man  s.  hy. 
hirstan  braten 
hirste'panne  f.  Bratpfanne 
hirstung  das  Braten 
htrsumian  s.  hi, 
hirwan  s.  hy, 

hit  f.  Hitze 

hiw  {eo^  io)  n.  Farbe,  Glanz,  Aussehen, 
Gestalt 

—  beorht  von  strahlender  Schönheit 
hiwa  Hausgenosse,  Angehörige,  Genosse 
hiwian  (eo)  Gestalt  haben,   schön,  wun- 
derbar erscheinen,    verklärt    werden; 
formen 

hiwtmg  Heirat  ^ 

hiadan  st.  laden,  aufladen,  belasten 

hltcd  n.  Damm,  Wall 

hlad{d)er  f.  Leiter 

hl(efdige  Herrin,  Königin,  Dame 

hlam(m)  {e)  m?  Getöse,  Lärm 

hiane  mager,   dünn,   gebrechlich,   hin- 

füllig 
hiast  n.  Last,  Ladung,  Schiffsladung 
hhvstan  belasten,  schmücken 
hhstma  s.  Icetma 

hhhv  m.  Hole,  Grabhügel,  Grab 
hläf  m.  Laib,  Brot 

—  nuesse  f.  Brotmesse,  Messe  am  ersten 
August  zum  Dank  für  die  eingeäm- 
teten  Feldfrüchte,  Petri  Kettenfeier; 
ne.  lammas. 

hläford  Brotherr,  Herr,  Hausherr 

—  leäs  herren-,  führerlos 

—  searu  Verrat  am  Könige  oder  Herrn 
überhaupt 

—  swica  Verräter  seines  Herrn,  Ver- 
räter 

—  swice  m,  Hochverrat,  Verrat 
hlanc  dünn,  hager,  schlank 
hl^we  von  hlaio 

hUahtor  m.  Lachen,  Jubel,  Gelächter 

—  smid  Erreger  von  Hohngelächter, 
Verhöhner,  Spötter 
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hleäpan  st.  laufen,  springen 
hieäpere  Läufer,  Springer 
hJeät  von  hlebtan 
hleaterHc  «=■  fUeahtorftc  lächerlich 
hlmce  f.  Kette 

hled(^)  m.  Schirm,  Obdach,  Schutz, 
Schirmherr,  Beschützer 

—  bord  der  schützende  Deckel,  Decke 

—  bürg  Obdach  gewährende  Burg  oder 
Herrscherburg 

—  mag  Blutsverwanter ,  Anverwanter, 
Hausgenosse 

—  sceorp  schützende  Kleidung 
hleonian  (i)  sich  niederlehnen,  sich  neigen, 

überhangen 
hie$p  von  hU&pan 
JileSr  n.  Wange,  Backe 

—  bera  m?  oder  — ber€  f?  Helmvisier, 
der  Teil  des  Helmes,  der  über  die 
Wangen  herabreichend  sie  einschliesst 
und  schützt 

—  bolster  m.  Wangenpolster,  "Kopf- 
kissen 

hlebtan  st.  erloosen,  erlangen,  bekommen 
hleodor  n.  Ton,  Stimme,  Melodie 

—  cwide  {y)  feierlich  tönende  Rede 
hlebdrian  reden 

hleowan   warm    werden,    sich   erhitzen; 

erwärmen 
hlifian  emporragen 
hlikhan  (e,  y)  st.  lachen,  sich  freuen 
hlimman  st.  rauschen,  tosen,  ertönen 
hlin'bed  Lehnbett,  Ruhebett 
hltnc  m.  Hügel 
hUsa  m.  Ruf,  Gerücht,  Ruhm 
hltsfullice  adv.  rühmlich 
hlid  n.  Bergabhang 
hht  m.  Loos,  Anteil 
hlod  f.  Schar,  Bande,  Haufe 
hlowan  st.  brüllen,  laut  blasen 
hlud  laut 

hlüi{t)or  lauter,  rein,  klar 
hlütorltci  adv.  idem 
hlyda  m.  der  tobende  Monat,  März 
hlydan  laut  sein,  lärmen,  schreien,  tönen 
hlyn  n.  Klang 

hlynian  tönen,  rauschen,  prasseln 
hlynnan  idem 


hlynsian  ertönen,  krachen,  dröhnen 

hlyp  m.  Lauf 

hlystan  aufhorchen,  zuhören 

hlyt  m.  Loos,  Teil,  Schar 

hlytm  n.  Loos 

hlytta  der  gleiches  Loos  teilt,  Genosse; 
der  das  Geschick  durch  Loose  zu  er- 
forschen sucht»  Augur 

hnagan  angehn,  anreden 

hnäg,  knäk  niedrig,  gering,  kläglich, 
niedrig  gesinnt 

hnappian  (a)  einschlafen,  ermatten 

hftappung  Schläfrigkeit 

Anesc  (a)  weich 

—  ßc  weich,  verweichlicht,  zart 
hnescian  (/t)  weich  machen,    verweich- 
lichen, mildem,  lindem 

hnescnis  Weichheit,  Gebrechlichkeit 
hntgan  st.  sich  neigen,  sich  beugen 
hnltan  st.   stossen,  hauen,    an  einander 

prallen 
hBc  m.  Haken 
hBcor  m?  Schmähung,  Verspottung 

—  wyrde  mit  schmähenden  Worten,  ver- 
höhnend 

hof  n.  Hof,  Gehöfte,  Behausung,  Stätte, 
Wohnung 

hof  von  kebban 

hogian  erwägen,  bedenken,  sorgen,  ge- 
denken 

höh  m.  Ferse,  on  h,  hinterher 

hol  n.  Höhle 

hol  n.  Verläumdung 

hold  m.  n.  Leichnam,  Aas 

hold  hold,  ergeben,  zugetan,  freundlich,lieb 

hole  f.  Höhle 

holinga  vergebens,  ohne  Grund 

holm  m.  Meerflut,  Meer,  See,  pl.  die 
hochgehenden  Meereswogen 

—  am  Meerhaus,  Schiff 

—  clif  Meerklippe 

—  pracu  Meeresgewalt,  Wogenandrang, 
ungestüme  See 

—  weall  Meermauer 

—  «e^^^ir<(/clavigubemaculicustos?  Grein; 
wird  wol  An.  359  in  helmweard  SitMtt- 
mann  zu  ändem  sein;  vgl.  helma 
Steuerruder 


346 


s.  ha. 


holm-vfylm  das  Wogen  der  Meerfiut 

holt  n,  Gehölz,  Wald 

~  wtidu  Waldgehölz,  Wald,  Holz 

homer 

hond 

hondlian 

hongutn 

hdn  St.  hängen,  kreuzigen 

hop  m.  drculus  vimineus,  ein  Weiden- 
band, der  Reif 

hopa  m.  Hoffnung 

hopian  hoffen 

hoppe  f.  bulla;  an  omc^ent  or  amulet, 
.  wom  on  the  neck/^f  noble  or  frce- 
bom  children,  Thorpe 

hoppian  hüpfen 

hör  n.  Hurerei,  Ehebruch 

hord  n,  der  verwahrte  Schatz,  Hort, 
sihvle  h,  Seelenschatz,  Leben 

—  am  Schatzhaus 

—  htrg  Hortburg,  Burg,  in  der  sich  der 
Schatz  befindet 

—  cofa  Schatzkammer,  Lebenssitz,  Herz 

—  fat  Schatzgefäss,  Schatz 

—  gestredn  angehäufter,  gesammelter 
Schatz 

—  madäum  Schatzkleinod 

—  weard  Hortwart,  Hüter  des  Schatzes, 
Fürst 

—  wela  Schatzreichtum,  Fülle  von 
Schätzen 

—  weordung  Schenkung  oder  Schmuck 
aus  dem  Schatze,  wertvoller  Schmuck 

—  wyn  wonniger  Schatz 

hordian  Schätze  aufhäufen,  sammeln 
hdring  Hurer,  Ehebrecher 
hom  m.  Hom  am  Tiere  und   als  Blas- 
instrument; Zinne 

—  boga  Hombogen 

—  bora  Homträger,  Hornist 

—  geäp  reich  an  Zinnen  oder  von  grosser 
Ausdehnung  zwischen  den  die  Giebel 
krönenden  Hirschhörnern 

—  recedmiX.  Zinnen  versehenes  Gebäude, 
oder  Gebäude ,  dessen  '  beide  Giebel 
die  zwei  Hälften  eines  Hirschgeweihes 
krönen 

hon  n.  Koss,  Pferd 


hors-kwal  m.  Wallross 

—  pegn  Pferdeknecht,  Marschall 

—  weal  ein  Wale,  Welscher,  der  zur 
Pflege  der  Pferde  bestimmt  ist 

horsc  schnell,  scharfen  Verstandes,  klug 
horu  m.  Schmutz,  Unreinheit,  Speichel^ 

Auswurf 
hos  f.  Schar 
hosp  m.  Schimpf,  Spott,  Beleidigung 

—  cwide  Hohn-^  Schmährede 
hodma  m.  Versteck 

hrä<t  hraWy  hreä  n.  ^Körper,  Leichnam 
hradltc  schnell,  hurtig 
hnsdUce  alsbald 

hrad'Wyrde  schnell  in  der  Rede 
hrafn  (e),  hramn  m.  Rabe 
hrag/  (e)  n.  Kleid,  Gewand,  Brünne 
hraw  s.  hrä 

hrä'feall  (y)  Fall  der  Leichen,  Gemetzel, 
Schlacht 

—  zote  Leichenstätte,  Wallstatt 
hran  {o)  m.  Walfisch 

—  Jisc  idem 

—  räd  f.  Wallfischstrasse,  Meer 
hrän  von  hrinan 

hraäe  (e)  compar.  hrador  schleunig, 
hurtig,  schnell,  alsbald,  eilig  folgend, 
genau  entsprechend,  comp,  eher,  lieber 

hreäm  m.  Lärm,  Tumult,  Geschrei 

hreäs  von  hreosan 

hreddan  losmachen,  befreien,  retten 

hrefn  s.  hrcB, 

hrenum  (y)  laut  sein,  schreien,  froh- 
locken, sich  rühmen 

hrhnig  (eä)  sich  einer  Sache  rühmend, 
worüber  frohlockend,  erfreut 

hremman  hindern 

hre$,  hreoh,  hreow  aufgeregt,  stürmisch, 
rauh,  wild,  wütend;  betrübt,  traurig 

hreSd  n.  Ried,  Rohr 

hreof  rauh,  krätzig,  aussätzig 

hreofla  m.  der  Aussatz,  der  aussätzige 

hrebßtc  aussätzig 

hreoh  s.  hnb 

—  tnod  zornigen  Sinnes,  betrübt,  traurig 
hreSsan  st.  fallen,  sinken,  stürzen 
hreddan    st.     bedecken ,     verzieren , 

schmücken 
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hre&iv  f.  Kummer,  Reue 

—  cearig  reumütig 

—  Itc  traurig,  kläglich,  schmerzlich 
hredwan  st.  reuen,  verdriesseD,  firgem 
hreowig-ferkd  traurigen  Herzens 

—  mod  traurigen  Gemütes 
hre&wsian  (y)  bereuen 
hreSwsung  Reue 

hrepian  berühren,  handeln  von 
hriran  anrühren,  in  Bewegung  setzen 
hrid  f.  Ruhm,  Triumph,  Sieg 

—  tädig  rühm-,  freudenreich 

—  sigor  ruhmvoller  Sieg,  Triumph 
hrede  s.  kra, 

krede  kampfberühmt 
hreder  n.  das  Innere  des  Körpers,  Brust, 
Busen,  Herz 

—  bealo  Uebel,  das  zu  Herzen  geht, 
schwer  empfundenes  Uebel,  Kummer 

—  gleäw  klugen  Geistes 

—  loca  Verschluss  des  Inneren,  Brust 
hricg  s.  hry, 

hrif  n.  Leib,  Bauch 
hrim  m.  Reif 

—  cecUd  reif  kalt 
hrimig  frostig,  kalt 

hrinan  st.  anrühren,  berühren,  angreifen, 

haften 
krift(c)g  m.  Bezirk,  Gebiet,  Kamm  (eines 

Gebirgs) 
hrmd  (f?)  erstarrt, "  abgestorben  ?  tönend, 

rauschend  ? 
hring  s.  hrincg 

hring  m.  Getöse,  Schall,  Laut 
hring  m.  Ring,  Ringpanzer 

—  boga  der  zu  einem  Ringe  sich  bie- 
gende 

—  fäg  bunt  verziert,  gewebt,  damas- 
ciert 

—  tren  Ringeisen,  die  Eisenringe  der 
Brtinne 

—  loca  Panzer 

—  m&l  das  ringgezeichnete,  damasderte 
oder  am  Heft  mit  Ringen  verzierte 
Schwert 

—  naca  das  am  Steven  mit  einem  Ring 
versehene  Schiff 
nit  Ringnetz,  Brünne 


krmg'SeU  Saal,  in  dem  Ringe  sind  oder 
verteilt  werden 

—  weordung  Ringschmuck 
kringan  klingen,  klirren 

kringed  mit  Ringen  versehen,  aus  Ringen 
bestehend 

—  stefna  das  am  Vorderteil  mit  einem 
Ringe  oder  Ringen  versehene  SchifT 

hfifp  s.  ff/ 

Md  f.  Sturm 

hrider  s.  hry. 

hndian  fiebern 

hrodtn  von  hreBdan 

hrSf  m.  Dach,  Spitze,  Gipfel 

—  sele  bedachter  Saal 
hron  s.  hran 
hrdpan  st.  rufen 

hrdr  rührig,  rüstig,  kräftig,  tapfer 

hroren  von  hreSsan 

hrodor   m.    Freude,  ..Tro«t,  Erfrenung, 

Woltat 
kruron  von  hrebsan 
hrusi  f.  Erde 
krycg  (f)  m.  Rücken 
hrytnan  s.  hrL 
hryre  m.  Fall,  Tod 
hrysian  schütteln 
hryder  (i,  eo)  n.  Rind,  Ochs 
hrydig  verfallen? 
hu  («»  hun  instr.  von  kwS)  wie,  was, 

in  der  Frage  und  abhängigen  Sätzen 

swä  hü  swä  wie  immer,    wenn  auf 

irgend  welche  Art 
huluc,  hülic  wie,  qualis 
hunuta  was  massen,  wie,  quomodo 
hund  m.  Hund 
hund  hundert  (Gr.  p.  27) 

—  seofantig  siebenzig 

—  eahtaüg  achtzig 

—  fdgtmtig  neunzig 

—  tedntig  hundert  (— »  10  X  lo) 

—  /z{;^^/f^hundertundzwanzig(ioxi2) 
hundred  hundert 

hungor  m.  Hunger 

-*  bittn  von  Hunger  be&llen 

hungrian  (y)  hungern 

hungrig  hungrig 

humg  n.  Honig 
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hunta  Jäger 

huntod,  huntad,  huntnod  das  Jagen,  die 

Jagd 
huntung  idem 
hup'seax  Hiftmesser 
hüru  auf  irgend  welche  Art,  wenigstens, 

gewiss,  fürwahr,  doch,  jedoch 
hüs  n.  Haus 

—  btmer  Mordbrenner 

—  bonda  Hauseigentümer,  Hausherr,  Gatte 

—  brec  Einbruch  in  ein  Haus 

—  carl  {eo)  ein  niederer,    freier  Diener 

—  fing  (■=  h,'ping)  Versammlung,  Ge- 
richt, Gerichtsplatz 

hüsl  n.  Hostie,  Abendmahl 

—  go^g  Gang  zum  Abendmahl,   Com- 
munion 

hüd  f.  Beute 

huxitc  schimpflich 

kwä  (Gr.  p.  34)  wer,  irgend  wer,  jeder 

hwader  ■«  hwider  wohin 

kwal  m.  Wallfisch 

—  hunta  Wallfischjäger 

—  huntad  Wallfischjagd 
hwane  s.  hwe, 

hw&r  {S)  wo,  irgendwo,  irgendwie,  wel- 

überall,  hwhr'hwar  da-dort 
hwasan  st.  keuchen,  schwer  Atem  holen 
hwiBt  (Gr.  p.  34)  was ;   als  Ausruf  (Gr. 

p.   67,  22)   traun,  fürwahr,   oft   nur 

»-  nun,  aber 

—  hwara  somewhat,  Thorpe 
hwat'hwegu  {??)  ein  wenig,   was   auch 

immer,  irgend  etwas 

—  hwegumngas,   —  k{;w)uguningei  ein 
wenig,  etwas 

hwat  (Gr.  p.  19)  scharf,  rasch,   kühn, 
tapfer 

—  gädig  reich  an  Tapferkeit,  im  Kampfe 
glücklich 

—  mod  kühn,  mutig  gesinnt 

—  scipe  Kühnheit,  Tapferkeit 
hwate  m.  Weizen 

hwaten  weizen,  von  Weizen 

hwader  welcher  von  beiden,  uter;  uter- 

que,  utercumqi«e 
hwader  ob,  utrum,  an  hwader  de  —  (de) 

utrum-an,  ob-oder,  sei  es  dass  oder  dass 


hwad{e)re  jedoch,  gleichwol,  dennoch; 
ob,  utrum«  num 

hwäm  von  hwA 

hwan,  tO'  wozu 

hwanan  [p,  a)  woher 

hwanne  {o)  wann,  wenn,  da 

hwär  s.  hwar 

hwealf  f.  Wölbung 

hwealf  gewölbt 

hfwearf  n.  Menge 

hwearf  von  hweorfan 

hwearf  sich  schnell  bewegend 

-—  lU  hurtig,  behende 

hwearfian  sich  wenden,  umher  wandern, 
ringsherum  gehen 

hwelc  (y)  welcher,  wer,  irgend  wer,  ir- 
gend einer  swä  h.  swä  quicunque 

hwelp  m.  das  junge  eines*Tieres,  junger 
Hund 

hwene  (a)  ein  wenig,  paululum 

hweol  n.  Rad 

hweorfan  (o)  st.  sich  wohin  wenden, 
umhergehen,  umher  schweifen,  wohin 
oder  von  wo  weggehen 

hwergtn  irgendwo 

hwet'Stän  Wetzstein 

hwettan  anreizen,  antreiben,  wozu  er- 
muntern 

hwider  (y)  wohin 

hTotl  f.  Zeit,  Zeitdauer,  Zeitraum,  Weüe, 
acc.  hwUe  aliquamdiu,  aliquantum 
tempus,  diu,  instr.  pl.  hwtlum  bis- 
weilen, zu  Zeiten,  hwllum-hvAlum 
bald-bald 

—  wendey  —  wendlic  vorübergehend, 
vergänglich 

hwistlere  Pfeiler 
hivtt  weiss,  hell,  glänzend 
hwomm  m.  Winkel,  Ecke 
hwdn  wenig 

—  Itce  nur  wenig,  sehr  massig 
hwone  zu  hwä 

hwoftne  s.  hwa, 
hwbpan  st.  drohen 
hworfan  s.  hweo, 
hwurfon  von  hiweorfan 
^  hwy  weshalb,  warum 
hwyder  s.  hwi. 
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hwyU  s.  kwe, 

hwyrfan  umherwandeln 

kwyrft  m.  Bewegung,  Lauf,  Umlauf, 
Kreis,  Schar 

hy^oii  he 

hycgan  (i)  denken,  worauf  denken,  ge- 
denken, beabsichtigen 

Ayä  f.  Hat^t 

hydttn  hüten,  verbergen 

hygd  s.  geh, 

^yg*  (0  Sinn,  Gesinnung,  Gemüt,  Herz, 
Gedanke 

—  bend  Fessel  der  Gedanken,  Band  des 
Herzens 

—  bltde  frohen  Herzens 

—  frofor  Herzenstrost 

—  geomor  trauernden  Sinnes ,  traurig 
gestimmt 

—  gleuw  klugen  Sinnes 

—  hast  f.  Unbesonnenheit,  Torheit 

—  tnäda  f.  geziemende  Gesinnung,  auf- 
merksame Sorgfalt 

—  mede  die  Gedanken  niederdrückend, 
Kummer  bereitend 

—  rdf  sinnestüchtig,  tapfer 

—  rün  Herzensgeheimnis 

—  sceaft  f.  Beschaffenheit  des  Innern, 
Gemüt 

—  sorg  Herzenskummer,  Betrübnis 

—  tedna  trotziger  Sinnn);  Schmach 

—  fanc  Herzensgedanke 

—  pancol  sinnigen  Gemütes ,  nach- 
denklich, klug 

—  firym  Sinnesstärke,  Hochsinn,  Tapfer- 
keit 

—  pyhtig  sinnestüchtig,  mutvoll,  tapfer 
hyht    m.    Denken,    wonniges    Denken, 

Hoffnung,  Freude 

—  ful  voll  Freude 


hyht'gifa  Freudenspender 

—  Rc  freudig,  freudvoll 

—  wyn  Hoffnungswonne,  Freude 
hyldan  neigen,  sich  neigen,  sich  nieder- 
legen 

hylde-mag  holder  naher  Verwantcr 

hyldo  f.  Huld,  Gunst,  Ergebenheit, 
Dienstbarkeit 

hyll  m.  Hügel 

hynan  erniedrigen ,  demütigen ,  be- 
drücken 

hyndo  f.  Erniedrigung,  Bedrückung, 
Drangsal,  Elend 

hyne,  hyra  zu  hg 

hyra  Mietling 

hyrän  (l  ie)  hören,  vernehmen,  ge- 
horchen, einem  hörig,  unterworfen 
sein 

hyrdttn  s.  he, 

hyrde  s.  hi, 

hyre  zu  he 

hyrti^yman  Höriger,  Untertan 

hyrian  heuern,  mieten 

hyme  f.  Winkel,  Ecke 

hymed-nei(b)  mit  gehörntem,  gekrümmtem 
Schnabel 

hyrra  von  heäh 

hyrst  f.  Zierrat,  Schmuck,  Rüstung 

hyrstan  ausrüsten,  ausstatten,  schmücken 

hyrsumian  s.  hK 

hyrtan  anfeuern,  ermutigen 

hyrwan  s.  he, 

hyse  Sohn,  Jüngling,  jugendlicher, 
waffenfähiger  Krieger 

—  cild  männliches  Kind 
hyspan  verspotten,  verachten 
hyt  zu  he 

hyd  f.  Hafen 

—  weard  Hafenwfichter 


fV  ich,  &  Gr.  p.  29 

tdel  {y)  eitel,    wertlos,   unnütz,    müssig, 
leer,  verlustig,  on  t,  vergebens 

—  hende  mit  leeren  Händen 

—  nes  Eitelkeit,  Müssigkeit 


I. 


ides  Frau,  Jungfrau 

i?  (=.  ed)  f.  Fluss 

i>-,  i#-  vgl.  auch  eo-f  eS-,  und  y- 

i^g'öüend  Inselbewohner 

iersian  zürnen  an  auf  jem. 
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s.  iV- 


iersung  (eo)  irntatio 

igijyland  Eiland,  Insel 

tggady  igead  n.  Insel 

Uca  (y)  (mit  Artikel)  derselbe 

iidan 

ildra 

ildu 

ildung 

tu  m.  Fusssohle 

in  c.   dati  acc.  in,   an,  in-hinein,    zu, 

in  tb  ein,  in 
Mf(»)  innen,  drinnen,  inwendig,  hinein 

—  bewrihan  einhüllen,  verhüllen 

—  bryrdan,   —  byrdan  antreiben,   be- 
geistern, ermutigen 

—  bryrdnds,  —  byrdnes^  —  brydnes  An- 
reizung,  Antrieb,  Begeisterung,  Glut 

—  cund,  innan^,  inwendig,  Intimus 

—  dryhUn  herrlich,  vortrefiflich,  edel 

—  /(BT,  — faru  Einfahrt,  Eingang 

—  frbd  sehr  erfahren 

—  gän  hineingehen 

—  i'Ä»^  m.  Eingang,  Zutritt 

—  gemynd  f.  n.  inniger  Gedanke 

—  gemyndi  den   Gedanken ,    dem  Ge- 
dächtnis eingeprägt 

—  S^S^    ^^'    2^  einem  eingeht,    Be- 
sucher, Heimsucher 

—  gesteald  n.  die  im  Hause  befindliche 
Habe 

*-  gepanc  m.  n«  inniger  Gedanke,  Denk- 
weise, Gewissen,  Herz 

—  gtwin  Krieg  im  Innern,  Bürgerkrieg 

—  hrered  gerührt,  bewegt 

—  settcm  einsetzen 

—  stape  Eingang,  Eintritt,  gen.  instapes 
adv.  eingangs,  sogleich 

—  weard   innerlich,    tief,    innig,    auf- 
richtig 

—  weardRce  adv.  innig,  im  Innern 

—  wredn  enthüllen 

ine,  incer^  incit  zu  ict  Gr.  p.  29 

inca  m.   Verdachtsgrund,    Grund    zum 

Hader,  2:ank,  Tadel 
inn  n.  Wohnung,    Gemach,    Herberge, 

Schlafgemach 
innan  innen,  im  Innern,  innerhalb,  hinein 

on-  idem 


innan-bordes  im  Innern 

—  weard  innenwfirts,  im  Innern 
innanne  idem 

inm  innen,  im  Innern,  hinein 
^-  weard  innenwSrts  im  Innern 
inf4/p^a  innere^  superl.  ifmtmest  der,  das 

Innerste 
innian  hinein  gehen,  wohnen,  logiren 
innod  m.    Inneres,    Eingeweide,  Brust, 

Leib;  Herzlichkeit,  Gemüt 
intinga  (wol  in-Hngd)  m.  Ursache,  Schuld, 

iniingan  causa,  wegen 
imoidda  Feind,  Widersacher,  Bösewicht 
inwid'  s.  inwit" 
inwit  TL.  Bosheit 

—  /eng  m.  boshafter  Griff 

—  gisst  boshafter  Gast 

—  hlem   m.    aus   Bosheit    beigebrachte 
Wunde 

—  hrbf  feindliches  Dach,  Dach  des  arg- 
listigen Feindes 

—  net  Netz  der  tückischen  Bosheit 

— -  fäd    arglistige   Feindschaft,    Feind- 
schaft durch  heimliche  Ueberf&lle 
-—  scear  m.  arglistiges  Kampfgemetzel 

—  searo  hinterlistige  Kunst,  Hinterlist 

—  sorh  Kummer  durcb  arglistige  Feind- 
schaft 

—  panc  arglistiger  boshafter  Gredanke, 
•  Bosheit 

—  panc  tückisch  gesinnt 
io-  mm  eo'j  geo',  iu- 
/r(c)-fcw«/ Irland,  Schottland 
Iren  n.  Eisen,  Schwert 

tren  eisern 

—  bend  Eisenband 

—  byme  Eisenbrünne 

—  heard  eisenhart,  von  hartem  Eisen 

—  preAt  Schar  in  Eisenrüstung 
irfe 

in 

irtndu 

iman  ^^  rinnan  rinnen,  rennen 

irre  (eo)  zornig 

irre  n.  Zorn 

is  zu  eom 

is  n.  Eis 

—  gebind  n.  Eisfesseln 


irfe       \ 
irgdu     >   s.  yr, 
irtndu    I 
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ls€n  n«  Eisen 

U€ft  eisern 

tsem  n.  Eisen,  Schwert 

tsem  eisern 

—  3yme  Eisenbrflnne 

—  scur  Schauer  der  eisernen  Kampfge- 
schosse, Pfeilhagel 

tsi^  eisig 
t^  s.  yd 


iu  (io)  schon,  einmal,  einst,  ehemals,  vor 
Zeiten 

—  leän  Lohn,  in  der  Vorseit  gegeben 

—  num  Mann  der  Vorzeit 

—  meSwle    (einst   Jungfrau),    Ehelrau, 
Greisin 

iügod  Jugend  s.  ged, 

iungUng  (— «  geongliag)  Jtlngling 


J\..    S.    (^. 


L. 


lä  ja,  wol,  freilich,  fürwahr,  ol 

läc  n.  Spiel,  Kampfspiel,  Beute,  Ge- 
schenk, Gabe,  Opfer 

läcan  st,  tanzen,  springen,  flackern, 
fliegen,  kämpfen 

läctnan  heilen 

lad  f.  Weg,  Reise,  Fahrt 

—  tehu  {tt)  Leiter,  Führer 
laccan  fassen,  ergreifen 
lacan  heilen 

lace  Arzt 

—  dorn  ärztliche  Behandlung,  Arznei- 
kunde 

—  weorht  n.  Heilmittel,  Heilung 
iStdan  leiten,  führen,  bringen,  verbreiten 
laden  ij)  latein 

—  gefiSde  lateinische  Sprache 

—  sprac  idem 

—  wäre  Lateiner,  Römer 
lafan  lassen,  hinterlassen 
la/e  Glaube 

lafel  m.  Becher 
i^gf  lägon  von  licgan 
Id/  m}  n?  Beule,  Fleck 
laman  lähmen 

Um  (eä)  n.  Lehen,  Darlehen,  leihweise 
Hingabe,  to  Icbne  bebn  ausgeliehen  sein 

—  dagcLs  die  nur  zeitweilig  geliehenen, 
vergänglichen  Lebenstage 

Ictnan  leihen,  verleihen 
lane  nur  zeitweilig  zu  Lehen  g^eben, 
daher  wieder  heimfällig,  vergänglich 


Ictran  lehren,  belehren,  unterrichten,  er- 
mahnen 

larig  m?  Schildnmd? 

las  weniger,  dy  /.  damit  nicht,  no  dy  l, 
nichts  desto  weniger 

las  n.  (c.  gen.  pl.)  ein  geringeres  Quan- 
tum, weniger 

lasse  weniger,  geringer,  kleiner,  superL 
lasest  und  last 

lastan  leisten,  vollführen,  halten,  aus- 
halten, ausdauern 

lasu  (a?)  f.  Weide 

lat  lass,  lässig,  säumig,  träge 

lat  ■»  laded  und  lated 

lata»  (?)  St.  lassen,  zulassen,  veranlassen 

latma  der  letzte  superl.  zu  lat 

latmest  1 

laddu  f.  Leid,  Beleidigung,  Kränkung 

lawed  adj.  Laie 

läf  f.  das  Hinterlassene,  Ueberbleibsd, 
Rest,  Nachlass,  Erbe,  Erbstück; 
Wittwe;  c.  gen.  der  Sache,  der  etwas 
entronnen,  von  der  es  verschont  ge- 
blieben ist 

lagian  s.  gel, 

lago  s.  lagu 

lägon  von  licgan 

lagu  f.  Gesetz 

^<f  »^  i<^go  m.  See,  Meer 

—  crafiig  seekundig,  geschickt  im  See- 
fahren 
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lagU'fasttH  n.  Wasserfeste,  Mee 

—  flod  Wasserflut,  Gewässer 

—  lad  Wasserweg,  See,  Meer 

—  strat  Strasse  oder  Weg  Über  das 
Meer 

—  streäm  Meerflut,  Fluss 
Jäh  von  ithan 

lah'bryci  (für  lag-b,)  Gesetzesbruch 
lahltce  gesetzlich 
läm  m.  Lehm 
lama  ein  Lahmer 
land  {o)  n.  Land,  Erde 

—  är  Landeigentum 

—  büend  Landbewohner 

—  fasten  fester  (natürlich  geschützter) 
Platz 

'—  fruma  Landesfürst 

—  gemare  n.  Grenze 

—  gemyrcu  (e)  pl.  n.  Landesgrenzen, 
Landbezirke 

—  geweorc  Landesbau,  Königsburg 

—  leodt  Leute  des  Landes,  die  Ein- 
heimischen 

—  rUe  Territorium,  Bezirk,  Gegend 

^  riht  auf  dem  Lande  ruhende  Ge- 
rechtsame, Recht  auf  Landbesitz,  der 
Landbesitz  selber 

—  scipe  m.  Landschaft 

—  waru  Gesammtheit  der  Landbe- 
wohner, Landschaft 

—  weard  Landhüter,  Strandwächter 
lang  (o)  lang,  compar.  lengra 

—  sweored  langhalsig 

langad  {o)  m.  Sehnsucht,  Verlangen 

lange  (o)  lange  Zeit,  diu;  compar.  leng 
und  lenge^  superl.  lengest 

langian  verlangen 

langUce  adv.  lang 

lang-sum  langwährend,  dauernd  lang- 
wierig 

—  sumUce  in  langsamer  Weise 

—  twidig  lange  gewährt,  lange  ver- 
liehen 

langung  Verlangen 
lappa  ((?)  m.  Lappen 
lär  f.   Lehre,  Unterweisung,    Rat,   An- 
trieb 

—  cwide  Rat 


lär-spel  Lehre,  Belehrung,  Predigt 

—  smid  Lehrer 
läreow  Lehrer 

—  dorn  Beiehrung 

last  m.  Fussspur,    Spur  on   laste  nschy 

hinter  her 
lata  vgl.  hild'lat 
late  adv.  spät  compar.  lator  superL  /<?/- 

mest  zuletzt 
lätteow  s.  lädt, 
lad  n.    Leid,    Beleidigung,     zugefiigtes 

Uebel,  Unrecht 
lad  leid,   leidig,   schmerzlich,   verhasst, 

feindlich,  feindselig;  subst  Feind 

—  bite  m.  feindlicher  Biss,  Wunde 

—  gentdla  Verfolger,  Feind 

—  getebna  der  Leid  bereitet,  Feind 

—  gewinna  Feind 

—  l\c  leidig,  leidvoll,  schmerzlich 
ladian  laden,  vorladen 

lädian  hassen 

ladung  Einladung,  Versammlung,  Kirche 

leäd  n.  Lot,  Blei 

leäf  n.  Laub,  Blatt 

leäf  f.  Erlaubnis 

leäfnes  idem 

—  ward  Erlaubniswort 
leäg  von  ledgan 

Uahtor  m.  Vorwurf,  Sünde 

—  leäs  vorwurfsfrei 
leahtrian  tadeln,  schmähen 

leän  (für  leahan)  st.  tadeln,  schelten 

leän  m.  Lohn,  Vergeltung 

leän  s.  lan, 

leänian  lohnen,  vergelten 

leäp  m.  Korb;  Rumpf,  Schooss? 

leäs  los,  bar,  ledig,  frei,  beraubt,   lose, 

schalkhaft,  heimtückisch,  falsch 
leäs  TU  Falschheit,  Tücke 

—  spei  I 
leäsing   \   Lüge 

—  spei  I 
leax  m.  Lachs 
leccan  befeuchten 

lecgan  legen,   setzen,    on  last  L   nach- 
setzen 
lede  von  lecgan 
Itden  s.  la. 
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lef  schwach,  gebrechlich 
lefan  (y)  erlauben;  glauben 
Pg  (j)  m.  Lohe,  Flamme 

—  cwalu  Flammenqual 

—  draca  Flammendrache 

—  egesa  Flammengraus 

—  rase  (für  hrtssc)  Blitzstrahl 

—  yd  Flammenwoge 
legen  feurig 

leger  n.  Lager,  Krankheit 

—  hed  Lagerbett,  Grab 
legere  s.  leb, 

leget  n.  Blitz,  lohendes  Feuer 

—  sleaht  m?  Blitzschlag 

hmian    lähmen,    hemmen,    bedrängen, 
drücken 

* 

lencten   m.    Lenz,   Frühling,  Fastenzeit 

im  Frühling 
Imdan   landen,   ankommen,  gehen,  sich 

aufhalten 
lenden  f.  Lende 

leng,  lenge^  l engest,  lengra  s.  lang,  lemge 
lengd  f.  Lange 
leo  nu  Löwe 
Uod  Fürst 
leod  m.  f.  Volk,  Leute,  Menschen 

—  bealu  das  ganze  Volk    ergreifendes 
Uebcl,  grosses,  ungeheures  Verderben 

—  bisceop  episcopus  provincise 

—  hurg  Fürsten-,  Königsburg 

—  cyning  Volkskönig 

—  fruma  Volksfiirst 

—  g^byrg{e)a  Volksbeschützer 

—  hata  Leutehasser,  Tyrann 

—  hryre    Fall,    Niederlage,    Tod    der 
Leute  oder  des  Fürsten 

—  mag  Volksverwanter,  Volksgenosse 

—  magen  Menschenmenge 

—  sceada  Volksbeschädiger 

—  scipe  Völkerschaft,  Volk 

—  weard  Beschtitzung  des  Volkes,  Herr- 
schaft, Gebiet 

leof  lieb,  teuer,  wert 

—  lU  idcm 

—  spei  liebe  Nachricht 
leof  an  st?  lieben? 
leofad  s,  lificm 
leofian  s.  lifian 

Körner,  Glossar. 


lebgan  st«  lügen,  täuschen 

leogere  {e)  Lügner 

leoAt  licht,  hell,  glänzend,  erleuchtet 

leSAt  leicht 

leSAt  n.  Licht 

—  fat  Lichtgefass,  Lampe 

—  fruma  Urheber  des  Lichtes 

—  ttc  glänzend 

UBhte  adv.  hell,  leuchtend 

lebma  m.  Lichtschein,  Glanz 

leomu  von  lim 

lebran     st.     vorübergehen,     fortgehen, 

scheiden 
leomere  Schüler,  Studirender,  Gelehrter 
leomian  lernen,  erdenken 
leomung  Belehrung,  Studium 

—  cnikt  Schüler,  Jüngling 

—  craft  Gelehrsamkeit 
lebsan  st.  verlieren 
lebd  n.  Lied 

—  criEft  Dichtkunst 

—  cwide  dichtende  Rede,  Gedicht 

—  tic  in  Liedform,  in  Versen 

—  song  Gesang,  Lied 

leodu  (io)  Glieder,  pl.  von  lid 
leodu'bend  Gliederband,  Fessel 

—  craft  Kunst  der  Glieder  (Hände)  oder 
die  Kunst  in  Gliedern  oder  Maschen 
zu  wirken 

—  syrce  die  aus  einzelnen  Kettengliedern 
bestehende  Brünne 

lebdu-craft  Liederkunst,  Dichtkunst 

—  run  Liedgeheimnis,  geheime  Be- 
lehrung 

lesan  st.  zusammenlesen 

lisan  {y)  lösen,  befreien 

lei  von  lätan 

Ittan  s.  Ue, 

lettan  zurückhalten,  hindern 

lidban^  leofian  (Gr.  p.  53)  leben 

lic  tu  Leib,  Körper,  Leiche 

—  hama  (0)  m.  Leib  als  Hülle  der  Seele 

—  hamle&s  unkörperlich 

—  hamltc  körperlich 

—  man  Leichenträger 

—  rest  Ruheplatz  des  Leibes,  Grab 

—  sär  Leibesschmerz,  Wunde 

—  syrce  den  Leib  schützende  Brünne 
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Itcettan  heucheln 

licettera  Heuchler,  Lügner 

Hcgan  St.  liegen,  darnieder  liegen,  ruhen, 

tot  sein 
lic(tyxn    gefallen,    p.  p.    wel  lUad  bene 

placitum 
Hcung  Vergnügen,  Lust 
lid  n.  Schiff 

—  man  Schiffer,  Seefahrer 
lif  n.  Leben 

—  f^ysig  um  das  Leben  sich  abmühend, 
d.  i«  mit  dem  Tode  ringend 

—  dagas  Lebenstage 

—  freä  Lebensherr,  Gott 

—  frunia  Urheber  des  Lebens 

—  gedäl  Trennung  vom  Leben,  Tod 

—  gesceaft  Lebensgeschick 

—  weard  Lebenshüter 

—  wela  Güter  des  Lebens,  Reichtum 

—  7i*raäu  Lebensschutz,  Lebensrettung 

—  wyn  Lebenswonne,  Freude 
lif  an  übrig  bleiben 

Itfan  s.  Ic, 

lif  de  von  Hbban 

lijer  f.  Leber 

lifi(g)an  {eo)  leben 

lig  s.  l^g 

lige  (y)  m.  Lüge 

—  searu  lügnerische  List 

—  synning  durch  Lügen  sündigend 

—  tom  erlogener,  grundloser  Zorn 
llget  s.  lt. 

liged  von  Hcgan , 

lihan  st.  leihen,  verleihen,  geben 

iihtan  absteigen 

Itkting  Beleuchtung 

Ithtlice  leicht,  vielleicht 

Ithtung  Erleichterung 

Hm  n.  (vgl.  Gr.  p.  9)  Glied,  Zweig 

—  seoc  gliedersiech,  gelähmt 

—  werig  gliedermüde,  tot 
Hm  m?  n?  Leim,  Mörtel 

Hmpan  st.  unpers.  ergehen,  von  Statten 

gehen,  glücken 
lind  f.  Linde,  Lindenschild,    d.   i.   mit 

Lindenbast  übersponnener  Schild 

—  gestealla    Schildgefäbrte ,    Kampfge- 
nosse 


lind'hizbbende  Schildträger,  mit  Schilden 
versehener  Krieger 

—  hwist  gewant,  tüchtig  in  der  Hand- 
habung des  Schildes 

—  pkga  Schildkampf 

— -  wered  mit  Schilden  bewaffnete  Schar 

—  wigay  —  wtg{g)end  Schildkämpfer 
linen  leinen 

lin-wiid  leinenes  Tuch,  Gewand 
linnan  st.  einer  Sache  verlustig  gehen 
lisi^s)  f.  Annehmlichkeit,  Erholung,  Er- 
freuung,   Hilfe,    Gunst,   Milde,    Er- 
barmen, vgl.  lids 
list  m.  f.  Kunst,  Geschicklichkeit,  Liit, 
instr.    listum  adv.    überlegt,    schlau, 
sorgfaltig 

—  hendig  der  geschickte  Hände  hat 
litling  der  Kleine 

lid  n.  Glied 

—  seäw  M.  I,  137  mit  Thorpe  Leg. 
Aelfr.  B.  40  u.  Schmid  Ges.  der  Angel- 
sachsen Ip.  100  (Alfr.  Ges.  cap.  53) 
scheint  verlesen  für  lid-seap  «a»  lid  sap 
■=*  Gliedersaft  etwa  =  Blut;  Schmid 
gibt  daflU*:  Gliedwasser 

Hd  von  Hcgan 

Hdan  st.  fahren,  gehen,  reisen 

Hde  linde,  freundlich 

—  llce  in  sanfter  Weise 
lidert  f.  Schlinge 
lidian  lindem 

Hds  f.  Ruhe,  Fröhlichkeit,  Gnade,  Milde, 

Wonne 
Hd'wage  n.  Trinkschale  mit  lid,  einem 

gegohrenen,  weinartigen  Getränke 
Hxan  leuchten,  glänzen 
loc  n.  Verschluss,  Schloss 
loca  m.  Verschluss,  Gefängnis 
loc{c)  m.  Locke 
loc(c)ettan  ausbrechen 
locen  von  lücan 
locian  lugen,  schauen,  blicken 
lof  m.  Lob,  Ruhm 

—  dad  ruhmvolle  Tat 

—  geom  lob-,  ruhmgierig 

—  song  Lobgesang 
lofiem  loben 

Ibg  von  Uän 


3SS 


logian  s.  gel. 

Ibgon  von  leän 

lomb  (a)  n.  Lamm 

hmber  {a)  n.  Lamm 

lomp  von  Itmpan 

l<md  s.  /a. 

long  s.  /a. 

langt  an  s.  /a. 

/<?///  f.  Floh 

losian  sich  losmachen,  entweichen,  ent- 
fliehen, vertilgt  werden,  Verloren  gehen^ 
umkommen 

lot  n.  List,  Betrag 

—  wren€{e)  m.  Hinterlist,  Ränke,  In- 
trigue 

ioda  m.  Kleid,  Mantel 

lucim  St.  schliessen,  sich  schliessen,  an 
einander  reihen,  knüpfen,  in  einander 
fttgen,  flechten 

lufe  f.  Liebe  for  lufan  um  —  willen 

lufen  f.  Hoffnung,  Trost? 

lufian  lieben,  liebreich  behandeln 

luflice  adv.  liebend,  liebreich,  zärtlich 

luf't&cen  Liebeszeichen 

lufu  f.  Liebe 

Lunden'burg  London 

lungre  adv,  hurtig,  schleunig,  schnell, 
plötzlich,  alsbald 

lust  m.  Lust,  Freude  on  luste  freudig 
gestimmt,  instr.  lustum  adv.  mit  Freu- 
den, gern 

—  beer  lustbar,  angenehm,  heiter 

—  bcerHc  idem 


lust-ful  voller  Lust,  lüstern,  freudvoll 

—  fullian  sich  freuen,  erfreuen 

—  Itce  gern,  willig,  freudig,  lustig 

—  sumHc  angenehm,  fireudig,  lustig 
lutan  St.  sich  beugen,  sich  neigen,  ver- 
beugen 

lütian  lauem,  auflauem,  sich  verkriechen 

lyfan  s.  le, 

lyfaäy  lyfde  von  libban 

lyft  m.  f.  n.  Luft 

—  fat  Luftgcfäss 

—  floga  Luftflieger 

—  geswenced  von  der  Luft  geschaukelt 

—  heim  Luftdecke,  Nebel 

—  läcend  m  der  Luft  schwebend 

—  royn  Luftwonne 
lygen  f.  Lüge 

lyhting  Hellwerden,  Dämmerung 

lykd  von  leän 

lyre  m.  Verlust 

lysan  lösen,  erlösen 

lystan  unpers.  gelüsten,  verlangen 

lyt  wenig,  parum 

lyt  n.  eine  kleine  Menge,  wenig 

lytel  klein,  gering 

lyt'kwbn   wenig,  sehr  wenig,   durchaus 

nicht 
lyHg  listig,  verschlagen 
lyügian  schlau  sein 
lytlian  vermindern,  geringer  werden 
lyd  mild 
lyde  linderung 
lydre  liederlich,  elende     schlecht 


M. 


m&  mehr,  länger 

macian  machen 

mStdi^iyn  s.  mädum 

macti  (nordhumbr.)  ^»  »teakt 

maden  s.  nuegden 

mag  von  magan 

nüzg  m.   (vgl.   Gr.  p.  7,  Anm.  1)  Ver- 

wanter,    Blutsfreund,    für  alle  Grade 

der  Verwantschaft 


mäg-burg  Gesammtheit   der  Verwanten, 

Familie,  Stamm,  Volk,  Nation 
— -  cild  Kind  eines  Verwanten 

—  gemot  Versammlung  der  Familie,  des 
Stammes 

—  Rc  verwtemtschafUich 

—  ras  Angriff  auf  Verwante 

—  slaga  Mörder  seiner  Verwanten 

—  wine  Blutsfreund,  Verwanter 
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fna{g)den  Mädchen,  Jungfrau 

—  cild  n,  weibliches  Kind 

—  man  weibliches  Wesen,  Jungfrau 
f fliege,  magert  von  magan 

magen  n.  Kraft,  Stärke ;  streitbare  Mann- 
schaft, Menge,  Schar 

—  agend  Heldenkraft  habend 

—  hyrden  gewaltige  Bttrde,  übergrosse 
Last 

—  craft  gewaltige  Stärke,  Heldenkraft 
— -  cyning  mächtiger  König 

—  eäctn  gewaltig  an  Kraft 

—  earfede  gewaltige  Mühsal 

—  dien  Heldenkraft 

—  fultum  KraftstüUe 

—  ras  gewaltiger  Anlauf 

—  rBf  stark  an  Kraft 

—  strenge  Stärke  der  Heldenkraft 

—  freät  mächtigei  gewaltige  Schar 

—  frym  grosse  Macht,  Herrlichkeit, 
Majestät 

—  wudu  Kraftholz,  Speer 
mtrgistre  Lehrer 

fnagd  Jungfrau,  Frau 

— -  häd  Jungfrauschaft 

tfuhgd  f.  Familie,  Stamm,  Volk 

mägd  f^  Kraft,  Vermögen,  Fertigkeit 

makt  s.  meaht 

mal  n.  Zeitabschnitt,  Zeitpunkt,   Zeit; 

Zeichen,  Mal,  Norm,  Art  und  Weise ; 

Kampf 

—  eearu  Kummer,  den  die  schlimme 
Zeit  mit  sich  bringt 

—  gesceaft  die  vom  Geschick  bestimmte 
Zeit,  Lebensgeschick 

manan  mitteilen,  verkünden,  erwähnen 

manan  klagen,  wehklagen,  beklagen 

manig  s.  ma, 

manigOy  tnanieo  s.  menigeo 

maran  berühmt  machen 

mare  hell,  rein,  klar,  hehr,  herrlich,  er- 
laucht, berühmt 

marlic  berühmt 

marsian  verherrlichen 

mardu  f.  Ruhm,  Heldenruhm,  Herrlich- 
keit, ruhmvolle  Tat,  Heldentat 

masse  f.  Messe 

—  prcost  Messpriester,  Priester 


massian  Messe  lesen 
mcest  m.  Mast,  Mastbaum 

—  räp  Masttau 
mast  grösst,  meist,  am  nächsten  an  — , 

beinahe 

matan  (e)  widerfahren,  träumen 

mate  massig,  gering 

matan  von  metan 

mad  f.  Mass,  das  Geziemende,  Hoch- 
achtung, Bescheidenheit 

maga  Sohn,  junger  Mann,  der  starke, 
kräftige 

magan  (Gr.  p.  6i)  vermögen,  können 

mägas  von  mag 

mäge  die  Verwante 

mago,  magu  Sohn,  Jüngling,  Mann 

—  dryht  (i)  Schar  von  jungen  Männern 

—  raswa  Stammesfürst',  Oberhaupt, 
Anführer 

—  rinc  jugendlicher  Krieger,  Held 

—  timber  Nachkommenschaft 

—  fegn  ritterlicher  Gefolgsmann,  Ritter 
man  von  munan 
man{p)  (s.  Gr.  p.  13 — 14)  Mann,  Mensch, 

auch  indef.,  wie  unser  man 

—  cwealm  Verderben,  Pest,  Sterblichkeit 

—  cyn  Menschengeschlecht 

— -  dreäm  frohes  Treiben  der  Menschen 

—  dryhten  (»)  Herr  der  Männer,  Volks- 
könig, Herr 

*-  Hca  m.  menschliches  Bild,  Abbild, 
Statue 

—  Itce  mannlich,  wie  es  dem  Manne 
zukommt 

—  raden  f.  Huldigung 

—  r\m  Menschenzahl 

—  s({e)ada  frevelnder  Schädiger,  bos- 
hafter Feind 

—  silen  f.  Verkauf,  Verrat  von  Menschen 

—  slaga  Mörder 

—  sliht  Mord 

—  ^eäw  Menschenbrauch,  Gewohnheit, 
Sitte 

—  fware  menschenfreundlich,  gütig 

—  fiwamis    Menschenfreundlichkeit, 
Güte 

man  n.  Frevel,  Bosheit,  Verbrechen, 
Sünde 
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män-bealu  frevelhafte  Schandtat 

—  d&d  verbrecherische  Tat 

—  fahdu  frevlerische  Fehde 

—  fordädla  Uebcltäter,  Frevler 

—  freä  frevelhafter  Herr 

—  fremmend    Frevel     begehend ,    sün- 
digend 

—  /ul  boshaft,  nichtsnutzig,  falsch 

—  fulltce  adv.  boshaft 

—  nvara  (o)  ein  Meineidiger 
mancus^  monces  eine  MUnze  im  Werte 

von  30  Pfennigen 
mangung  Mengung,  Verkehr 
manian  mahnen 
manig  {p)  maneg  mancher,  viele 

—  feald,  —  fealdltc  mannichfiedtig 
manna  Mann 

manna  n.  das  Manna 
numung  Mahnimg 

mära  grösser,  mehr,  m,  land  Festland 
martrung  Marter 
martyr  Märtyrer 
mattuc  m«  Haue,  Hacke 
mada  m.  Made,  Wurm 
madelian  reden,  sprechen 
mäd{du)my  mädm  m.  Geschenk,  Kleinod, 
kostbarer  Gegenstand 

—  aht  Kleinodbesitz,  kostbares  Gut 

—  fat  kostbares  Geföss 

—  gestredn  kostbare  Kleinode,  Schatz 

—  gifa  Kleinodspender 

—  gifu  Kleinodspende 

—  hüs  Schatzhaus 

—  sigU  n.  kostbare  Gemme 

—  sweord  kostbares  Schwert 

—  wtla  Kleinodreichtum,  Schatz 
mäwan  st.  mähen 

me  zu  ic 

meagol  mächtig,  stark,  kräftig 

meaht  (i,  a)  f.  Macht 

meahtj  mtahte  von  magan 

meaktig  (i)  mächtig 

mealm  m.  zermalmter  Stein,  Sand 

—  siän  metal,  ore;  Thorpe 
mealt  von  meltan 

mearas  s.  meark 

mearc  f.  Grenze,  Ziel,  Ende;  Marke,  Ge- 
markung, Gebiet,  Landbezirk 


miearc-hofiVL  der  Gemarkung  liegender  Hof 
1   -»  land  Grenzland,  Bezirk,  Gebiet,  Land 

—  päd  Pfad  über  die  Gemarkung 

—  stapa  Grenzbegeher,  der  in  der  Ge- 
markung umhergeht 

mearcian  bestimmen,  abgrenzen,  zeichnen, 

bezeichnen 
meard  s.  tntord 
meam  von  meoman 
niear(h)  m.  (Gr.  p.  7)  Pferd 
meard  m.  Marder 
mec  von  ic 
mece  m.  Schwert 
med  f.  Miete,  Lohn,  Belohnung 

—  gilda  Lohnarbeiter 

medem  Tüchtigkeit,  Rechtschaffenheit 

medeme  mittel 

medemian  massigen,  bemessen,  ver- 
mittein 

med-micel  mittel-,  massig  gross,  unbe- 
deutend, klein 

—  sald  geringes,  wenig  Glück,  Unglück 

—  spedtg  wenig  glücklich 

—  irum  (mettrum)  wenig  stark,  gebrech- 
lich, krank 

—  trunmis  (y)  Schwachheit,  Krankheit 

—  wh  wenig  weise 
medo  s.  meodu 

medum  (eo)  mittelmässig ,  ansehnlich, 
tüchtig,  würdig,  rechtschaffen 

mehte  von  magan 

melcan  st.  melken 

melda  Melder,  Anzeiger,  Verkünder,  Ver- 
räter 

meltan  st.  schmelzen,  im  Feuer  vergehen, 
auflösen,  loslösen 

men  von  man  (s,  Gr.  p.  13 — 14) 

mme  m.  Halsband 

mengan  vermengen,  sich  worunter 
mengen,  wozu  gesellen,  zusammenfügen 

memg(e)o  (a)  f.  Menge 

menn  von  man 

mennisc  n.  Volk,  Rasse 

mennisc  menschlich 

menniscnis  Menschtum,  Menschwerdimg 

mentel  m.  Mantel 

meodu  (e),  medo  m.  Met 

•~  am  Metsaal 
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tncodu'hcnc  Metbank 

—  bürg  Stadt^  wo  Met  getru;iken  wird 

—  dreäm  Metjubel,  frohes  Treiben  beim 
Met 

—  ful  Metbecher 

—  gal  vom  Met  aufgeregt,  betrunken 

—  heal(l)  Methalle 

—  scmc  Metschenk 

—  seid  Metwohnnng 

—  seil  Metsitz 

—  stig  Metsteig,  Weg  zum  Metsaal 

—  wang  Metgefilde,  Gefilde,  in  dem  die 
Methalle  steht 

—  iverig  metmüde,  mettrunken 
meolc  f.  Milch 

meord  (ea)  f.  Belohnung 

meoring  Hindernis? 

meoman  st.  besorgt  sein,  trauern,  sich 
scheuen,  zurückschrecken 

fneSs  n.  Moos 

meoto  von  met 

meotod  s.  met, 

medwle  Jungfrau,  Frau 

mercels  (y)  m.  Ziel,  Merk-,  Denk- 
zeichen 

mere  (y)  f.  Mähre,  Pferd 

mere  m.  Meer,  See 

—  deäd  Tod  auf  dem  Meere 

—  deor  Seetier 

—  fara  Seefahrer 

—  farod  m.  die  Fluten  des  Meeres 

—  fisc  Meerfisch 

—  flbd  Meerflut 

—  griot  Perle 

—  grund  Meeresgrund,  Tiefe  des  Meeres 

—  hingest  Meerross,  Schiff 

—  hragl  Meergewand,  Segel 

—  hüs  Meerhaus,  Schiff 

—  Itdend  Seefahrer 

—  strät  Meerstrasse,  Seeweg 

—  x/rM>^<7  Heldenkraft  oder  Anstrengung 
im  Meere 

—  svnn  Meerschwein 

—  torifj  Meerturm 

—  tinf  Meerweib 
mergen  m.  Morgen 
viergä  8.  my, 

tnerran  irre  führen,  scandalizare 


I  met  n.  Maass  pl.  meoto  die  Regeln  der 
vorgeschriebenen  Etikette } 

metan  st.  messen,  (einen  Weg)  durch- 
messen, zurücklegen 

metan  begegnen,  finden,  antreffen 

mete  m.  Nahrung,  Speise 

—  leäs  ohne  Speise 

—  Hst  (y,  eä,  tt)  Nahrungsmangel 
mite  begegnend 
metegian  nachdenken 
metgian  massigen,  lenken 
metod   {eo)    m.     Schicksal ,     Schöpfer 

Gott 

—  scea/t  göttliche  Bestimmung,  Schick- 
salsbestimmung 

metsung  Atzung,  Nahrung 
mettrumy  mettrumnis  s.  med-t, 
mede,  midig  müd^  schwach 
midel  n.  Versammlung  und  Verhandlung 
oder  Unterhaltung  in  derselben 

—  hegende  beratend 

—  stede  Versammlungsplatz,  Kampfplatz 

—  Word  Wort  der  Rede 
micel  {y)  (Gr.  p.  24)  gross,  bedeutend, 

viel,  gen.  micles  um  grosses,  viel,  sehr, 
instr.  sg.  micle  (beim  compar.)  multo, 
um  vieles,  pl.  miclum  bedeutend,  ge- 
waltig 

micelnis  (y)  Grösse,  Umfang 

mid  c.  dat.  instr.  acc  mit,  bei,  unter, 
mtd  ea/lS  ^uaüich,  durchaus,  mid  d^m 
dat{de%  dadurch  dass,  während  dessen, 
dass,  mtd  dy  {de)  während,  als 

mid  adv.  mit,  zugleich 

mid(d)  adj.  mitten  in 

middan-{g)eard  m.  Mittel wohnung,  Erd- 
kreis, Erde 

midde  f.  Mitte 

middel  n.  Mitte,  mittler,  Mitter 

—  neaht,  midde-niht  Mittemacht 
midde  -  weard    mittelwärts ,     nach     der 

Mitte  zu 
midi  n,  Gebiss  am  Zaum 
midien  f.  Mitte 
midmest  mittelste 
mid-winter  Mitte  des  Winters 

—  wyrhta  Mitwirker,  Helfer 
mihty  mihte,  mihtig  s.  mea. 
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m:hi{e)lice  möglich 
mtl  f.  Meile 

—  gemearc     Messung     nach     Meilen, 
Meilenmaass 

—  p(Ed  Meilenpfad,    nach  Meilen  ge- 
messener Weg 

milde  milde,  freundlich,  gnfidig 

—  Itce  adv.  mild,  sanft 
mild'heort  barmherzig 

—  heorinis  Barmherzigkeit 
miltestre  Hure 

milts     f.     Freundlichkeit,    AVolwollen, 

Gnade 
miltsian,  mildsian  gnädig  sein 
miltsung  Barmherzigkeit,  Milde 
min  gen.  von  ic 
mtn  (;'')  mein 
miniung  (y)  Ermahnung 
mis'beodan  st.  schlecht  behandeln 

—  dad  Missetat 

—  don  unrecht  tun,  fehlen 

—  feran  irren 

—  tic^  xfiij///^  mannichfaltig,  verschieden 

—  Hcian  misfallen 

—  limpan   st.    verkehrt,    schief   gehen, 
verunglücken 

—  r&d    schlimmer    Rat ,     unberatene, 
schlimme  Tat 

—  spowan  st.  Unglück  haben 

—  Winde  irrend 
missan  missen,  verfehlen 
missenlU  mannich  faltig 
missere  n.  Halbjahr 

mist  m.  Nebel,  Finsternis 

—  kliä    in    Nebel    gehüllter    Bergab- 
hang 

mistitc  s.  misljc 
mistig  nebelig 
mitte  Metze 
mit(t)ing  Begegnung 
miäan  st.  verbergen,  verhehlen 
mod  n.  Geist,  Gemüt,  Herz,  Mut,  Eifer, 
Uebermut 

—  blind  geistig  blind 

—  cearig  betrübten  Herzens 

—  cearu  Herzenskummer 

—  cra/t  Geisteskraft 

—  cwänig  traurig  im  Herzen 


mod-gekygd  Sinn,  Gedanken 

—  geomor  traurigen,  bekümmerten  Ge- 
mütes 

—  gepanc,  —  geponc ,  Gedanken  des 
Herzens 

—  gepoht  idem 

—  lice  adv.  stolz 

—  lufe  Liebe 

—  sefa  des  Geistes  Sinn,  die  Gedanken, 
Mut 

—  sorg  Herzenskummer 

—  pracu  Sinneskühnheit,  Mutstarke, 
Tapferkeit 

—  p^y^o  f.  heftiger,  gewaltiger  Sinn 

—  weleg  sinn-,  gedankenreich 
modelte  s.  modigl, 

modig,  mbdeg  mutig,  tapfer,  übermütig, 
aufgeregt 

mbd{i)gian  erregt  sein,  wüten 

modig-,  modelte  mutig 

mbdignis  Stolz 

mbdor  Mutter 

mbdorlU  mütterlich 

mbdrige  Tante 

mold-arn  Erdhaus,  Grab 

molde  f.  Erde,  Land,  Welt 

mold-weg  Weg  auf  der  Erde,  Erde 

molsnian  verfaulen 

mon  s.  man 

mbna  m.  Monat 

monandag  Montag 

mbnad  m.  Monat 

monces  s.  mancus 

monig  s.  ma, 

mbr  m.  Moor,  Morast,  Sumpf,  Wald- 
gebirge, Gebirge 

—  fasten  fester  Platz  in  morastiger  oder 
gebirgiger  Gegend 

—  heald  an  Mooren  oder  an  Waldge- 
birgen gelegen 

—  kbp  Moortümpel?  Zuflucht  im 
Moor? 

—  land  Moorland 

mord-bealu  Mordübel,  Mord,  gewaltsamer 

Tod 
mordor   n,    Mord,    Verbrechen,    Untat, 

Todesstrafe,  Pein 

—  bealu  Mordübe],  Mord 
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mordor-bed  Mordbett 

—  Juti  Mordhass,    tötliche  Feindschaft, 
blutige  Fehde 

—  hof  Peinigungsort 

—  hycgend  Tod,  Verderben  sinnend 

—  slaga  Mörder 

—  sieht  m.  Mordgemelzel 

—  wyrhta  Mörder 
niorgen  nu  Morgen 

—  ceald  morgenkalt 

—  colla  Schrecken  am  Morgen 

—  gifu  Morgengabe 

—  lang  den  Morgen  durch  andauernd 

—  lebht  Morgenzeit 

—  spei  Kunde,  die  sich  am  Morgen  ver- 
breitet 

—  sweg  Morgenlärm,  Geschrei  am  Mor- 
gen erhoben 

—  tid  Morgenzeit 

tnoma  von  morgen  (s.  Gr.  p.  7) 
mos  n.  Mus,  Speise 
moste  von  mdtan 
7not  f.  Zoll,  Abgabe 
mdtan    (s.   Gr.  p.  61)    dürfen,    können, 
mögen,  müssen  (oft  mit  Ellipse  des  infin.) 
motian  verhandeln,   streiten 
modde  f.  Motte 
mugan  s.  magan 
multon  von  meltan 
mund  f.  Hand,  Schutz 

—  bora   Schutzbringer,  Schützer,  Hüter 

—  byrd  f.  Schutz 

—  g^pt  m.  Handgriff 
munt  m.  Berg 
mun(u)c  Mönch 

—  kad  Mönchtum,  Mönchsleben 

—  tic  mönchisch 

—  Rf  Mönchsleben,  Mönchskloster 
viurcnian  murren,  klagen 

murge  heiter,  lustig 


miirnan  trauern,  betrübt  sein,  klagen 
7n<Ad  m.  Mund,  Mündung 

—  /reo  mundfrei,  frei  zu  reden 
müda  m.  Mündung,  Eingang,  Tür 

—  bona  (o)  Mundmörder,  der  mit  dem 
Munde  mordet 

mycel  s.  mi. 

myclian  zunehmen,   vergrössern 
mylen-scearp  auf  einem  Mühlstein  (Wetz- 
stein) geschärft? 
myln  f.  Mühle 

—  hweol  Mühlenrad 
myn  s.  mtn 

myndgian  ins  Gedächtnis  rufen,  erinnern, 
sich  erinnern 

myne  m.  Andenken,  Wunsch,  Verlangen, 
Liebe 

mynegung  Erinnerung 

mynet  f.  Münze 

mynetere  Geldwechsler 

myn(g)ian  mahnen,  erinnern,  einge- 
denk sein,  nennen,  erzählen 

mynster  n,  Münster 

—  hata  Verfolger,  Hasser  der  Dome, 
Kirchen 

—  lU  mönchisch 

—  man  Mönch 

myntan  es  auf  [etwas  gemünzt  (abge- 
sehen) haben ,  worauf  bedacht  sein, 
beabsichtigen,  gedenken,  meinen 

Myrcan  die  Bewohner  von  Mercien 

myrce  finster,  düster,  unheimlich 

myrcels  s.  me. 

myre  s.  me, 

myrgd  (>,  i)  f,  myrhd  f.  Freude,  Hei- 
terkeit 

myrran  hindern,  schädigen,  verderben 

myrre  f.  Myrrhe 

myrd  f.  Betrübnis 

myrdrian  morden 


N. 


na   (sa  ne  ä)    nie ,    nimmer ,    durchaus 

nicht 
nabban  (a)  (ass  ne  kabban)  nicht  haben 
naca  m.  Nachen,  Fahrzeug,  SchifT 


nacod  nackt,  bloss 

nabban  s.  na. 

nadl  f.  Nadel 

nad(d)re  f.  Natter,  Schlange 
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nafre  (sa  ne  a/rc)  niemals,  auf  keinen 

Fall,  durchaus  nicht 
nagan  (e)  einen  womit  angehen 
nagil  m.  Nagel,  Fingeniagd,  Kralle 
nagled  genagelt,    mit  Nägeln,   Buckeln 

versehen 
-~  bord  mit  benagelten  Seiten 

—  enear  genageltes  Schiff 
nanu  (ä)  f.  W^;nahme,  Pfand 
nknig  (»■  nt  anig)  keiner,  nullus,  nemo 
niri^  naron  von  dem  folgenden 

nas  (sM  ne  was^  vgl.  Gr.  p.  59  und  65) 

war  nicht,  non  erat 
nas  nicht,  durchaus  nicht,  keineswegs 
nas(s)  m.  Fels  am  Meere,  Klippe,  Vor- 
gebirge, Abgrund,   Tiefe,  Erde,   Erd- 
lage, Schicht 

—  hlid  n.  Absturz  des  Vorgebirges 
naftla  m.  Nabel 

nafu  f.  Nabe 

nägan   (ss»   ne  ägan   Gr.    p.   65)    nicht 

haben 
näht  s.  näwiht 
nähte  «»  ne  ähte 
nä(Ji^eS'hwon  nicht 
nä^hwar  nirgends,  niemals 
nä'hwader,   nokwader^   nä{w)der  keiner 
von  beiden,  nohwader  ne  ,  ,  .  ne  weder 
.  .  •  noch 
nalas,  nalas^  nales,  nalles,  nalloi  s.  nealles 
nam,  nätnon  von  niman 
nama  m.  Name 

nam^cüd  bekannt  durch  den  Namen,  be- 
rühmt 
namian  {o)  s.  gen, 
namnian  nennen 
nän  nicht  einer,  nullus 
nänuht  s.  näwiht 
nard  m.  Nardensalbe 
nät^  näst  von  nitem 
nät'hwyk  ich  weiss  nicht  welcher,  iigend 

einer,  aliquis 
näder^  nawder  s.  n&kwceder 
nä-wiht,   nänwiht,   nänuht,   näht,   näht 

nicht,  nichts ;  nohte  um  nichts 
ne  (vgl.  Gr.  p,  65)  nicht,  ne — ne  weder 
.    —  noch ;  oft  durch  ein  zweites  ne  oder 
eine  andere  Negation  verstärkt 


neäd  s.  nyd 

neädung  Gewalt,  Nötigung 

mäh,  nth  nahe;  superl.  neähst  {e,  ie,  y) 
nächste,  letzte,  äusserste,  novissimusi 
ultimus,  nehsta  der  nächste,  Nachbar 

neäh,  nih  nahe,  in  der  Nähe,  nahe  zu 
einem  hin 

-^  lacan,  neälacean  sich  nahen,  nähern 

—  lacung  (neä/,)  Annäherung,  Heran- 
kunft 

—  feSd  Nachbarvolk 

neaht  (a,  1,  y,  e)  f.  Nacht,  nihtes  bei 
Nacht,  Nachts 

—  6ea/u  Nachtübel,  nächtliches  Ver- 
derben 

—  he/m  Hülle  der  Nacht 

—  lang  die  Nacht  durch  dauernd,  so 
lang  wie  die  Nacht 

—  rest  Nachtruhe 

—  sota  Schatten  der  Nacht 

—  wacce  Nachtwache 

—  weorc  Nachtwerk,  nächtliches  Be- 
ginnen 

nealles,  nalles ^  nallas^  nales,  nalas,  nalas 
(^  ne  ealles)  durchaus  nicht 

neän  von  nahe  her,  aus  der  Nähe,  nahe, 
in  der  Nähe,  beinahe 

neär  compar.  von  neäh  adv. 

nearoltce  adv.  genau,  eingehend 

nearonis  Enge,  geringe  Breite 

nearu  enge,  schmal 

nearuy  nearo  n.  Enge,  Klemme,  Be- 
drängnis, Not 

—  craft  die  Kunst  etwas  einzuzwängen 
oder  schwer  zugänglich  zu  machen? 

—  fäh  Bedrängnis  bringend,  feindlich 

—  searu  geheime  List 

—  sorg  beengender  Kummer 

—  pearf  bedrängende  Not 

ntarwe  adv.  enge,  knapp,  genau,  sorg- 
fältig 

neät  n.  Nutztier,  Rind,  Vieh 

neärvist  (für  neäh-w,)  f.  Nähe,  Nachbar- 
schaft 

ne^d)  n.  Schnabel,  Gesicht 

nidan  (y)  nötigen,  zwingen 

ned  s.  nyd 

nefa  Neffe,  Enkel 


3^2 


nefne  (ce),  nemne  wenn  nicht,  es  sei 
denn  dass,  ausser  dass,  abgesehen  da- 
von, dass;  prsep.  c.  dat.  ausser,  mit 
Ausnahme  von 

negan  s.  na, 

neh  s.  neäh 

nehhe-bur  Nachbar 

nehst  {ic)  at  —  zuletzt,  am  Ende,  später 

nelle  von  nillan 

nemitce  nämlich 

nemnan  nennen 

nemne  s.  nefne 

nemde  {y)  wenn  nicht,  es  sei  denn,  dass 

neo-bed  Todesbett 

neod  (io)  f.  n.  Streben,  Eifer,  Verlangen  ; 
Gegenstand  des  Wunsches  und  Stre- 
bens  oder  deakLust,  Befriedigung  der 
Wünsche  und  Bedürfnisse,  vgl.  auch  nyd 

—  /adu  f.  angelegentliche  Einladung, 
fleissiges  Kredenzen  beim  Gelage 

neo/  s.  neawol 

neolnis  Abgrund,  Tiefe 

neon  (=>  neowany  niwan)  von  neuem, 
nochmals,  wieder 

neorxna  wang  Paradies 

nebsan  (iS)  suchen,  besuchen,  heimsuchen, 
aufsuchen 

nebsian  (io)  forschen,  erkunden,  zu  er- 
fahren suchen 

nebsung  Aufsuchung,  Heimsuchung,  Be- 
such 

nebtan  st  gemessen,  brauchen 

neodan  von  unten;  prsep.  unterhalb 

neodoweard  (io)  niederwärts,  unten 

neowe  s.  niwe 

neowol  f.  Abgrund 

neowol  (nebt)  abschüssig,  steil,  tief 

ner{g)ian  retten,  erretten,  erhalten 

n€r{t)gend  Retter,  Heiland 

nerwan  {y)  enger  machen,  beschneiden 

nesan  st.  überstehen,  mit  dem  Leben 
davon  kommen 

nese  nein 

nest  n.  Nest 

nest  n.  Lebensunterhalt,  Mundvorrat 

net{f)  n.  Netz 

neten  s.  ny, 

nidan  wagen 


next  s.  neäh 

nicc  (=  ne  ic)  nicht  ich 

nicor  m.  Nixe,  Wassergeist 

—  hüs  Wohnung  der  Nixen 

nied  s.  nyd 

niedlifig  s.  ny, 

niekst  von  neäh 

nigen,  nigene  neun 

nigontig  neunzig 

nigontyne  neunzehn 

nigoda  der  neunte 

nthst  von  neäh 

niht  s.  neaht 

nillan  (y)  («»  ne  willan  Gr.  p.  65) 
nicht  wollen 

niman  ij)  st.  nehmen,  fassen,  ergreifen, 
annehmen ,  empfangen ,  gefangen 
nehmen,  wegnehmen,  wegraiTen 

nibd  s.  nebd 

niodor  s.  nider 

nibsan  s.  neb. 


nibsian  s.  neb. 


mowe  s.  nvu/e 

ntpan  st.  Finsternis  verbreiten,  sich  ver- 
finstern, einhüllen,  umdüstem 

nis  (=»  ne  is)  ist  nicht 

nistian  nisten 

niian  (=»  ne  witan  Gr.  p.  65)  nicht 
wissen 

nid  Mann,  Mensch 

nid  m.  Streben,  Anstrengung,  heftige 
Gewalt ,  Feindseligkeit ,  Bedrängnis, 
Drangsal 

—  draca  Kampfdrache 

—  gast  feindlicher,  Kampf  bringender 
Fremdling 

—  geweorc  Feindschaftswerk,   Kampftat 

—  grim  kampfgrimm,  feindlich  wild 

—  gripe  feindlicher,  gewaltsamer  Griff 

—  heard  tapfer  im  Kampfe 

—  hycgend  feindlich  gesinnt 

—  hydig  kampfgemut 

—  sceada  feindlicher  Schädiger,  Feind 

—  sele  feindlicher  Saal,  Behausung  des 
Feindes  oder  nid-s,  Saal  in  der  Tiefe? 

—  wundor  feindliches  Wunder,  Wunder 
boshafter  Zauberei  oder  nid-w,  Wun- 
der der  Tiefe? 
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nider  (y,  ia)  nach  unten,  nieder,  weiter 
Tinten 

nidera  der  untere 

mding  schlechter,  gelichteter  Mensch, 
Geizhals 

nho-cilct  neu  verkalkt 

niive  {tOy  eo)  neu,  wiederholt,  niwan  stefne 
denuo 

niivigan  erneuern 

niwlUc  neulich,  kürzlich,  in  kurzem 

niw'tyrwed  neugeteert 

no  (a»  ne  o)  auf  keinen  Fall,  keines- 
wegs, nicht,  gar  nicht,  durchaus  nicht, 
niemals 

nohtt  (■«  ne  wihte)  um  nichts;  n,  dy 
las  nichts  desto  weniger 

nohwader  s.  nä, 

nolde  von  nillan 

nom  von  niman 

rtoma  s,  na» 

non  f.  nona  (hora)   Nachmittags  3  Uhr 

nord  nordwärts,  im  Norden,  nach  Norden 

nordan  von  Norden  her 

nord'dal  nördliche  Gegend,  Norden 

—  hymbre  die  Nordhumbrer 

—  hymbre^  hymbrisc  nordhumbrisch 

—  man  Skandinavier 

—  rihte  gerade  nach  Norden  zu 

—  sa  Nordsee 

—  weafd  adj.  nordwärts,  nördlich 

—  weardnes  nach  Norden  zu 
nordemest  nördlichst 
»ordern  nördlich 
norde-weard  nordwärts 
nordr  adj.  nördlich 

nose  f.  Nase,    nasenartiger  Vorsprung, 

Vorgebirge 
notu   f.   Nutzen,  Verwendung,  Beschäi^ 

tigung 


nSder  (sat  »j^vdcr,  no-/t7i\rJer)  keines- 
wegs 

nti  .nun,  jetzt,  nü  gm  nun  wieder,  nü  gyt 
nun  noch,  nü  da  nun  jetzt 

numen  von  niman 

nunne  Nonne,  Vestalin 

nüdä  s.  nü 

nyd  (tf  eä,  ed^  ie)  f.  Notwendigkeit,  Be- 
dürfnis, Zwang,  Not,  Gewalt 

—  bäd  gewaltsam  genommenes  Pfand 

—  bedearf  notwendig 

—  boda  Notentbieter,  Notbringer 

—  cUofa  m,  Notkammer,  Kerker,  Ge- 
fängnis 

—  fara  Notfahrer,  notgezwungen  rei- 
send, Flüchtling 

—  gestealla  Gelahrte  in  der  Not 

—  gild  erzwungene  Zahlung,  Tribut 

—  lianied  n.  Notzucht 

—  pearf  Notdurft,  Notwendigkeit,  Not 

—  pearfnes  Bedürftigkeit 

—  wrflr«  gewaltsame  Verfolgung,  Drang- 
sal 

nydling  Leibeigener,  Sklave 

nyhst  von  neak 

nyllan  s.  ni. 

nymde  s.  ne, 

nyrewett  m.  narrow  pass,  Thorpe 

nysse,  nyste  von  nytan 

nyt(t)  nütze,  Nutzen  bringend 

nyt(t)  f.   Nutzen,  Dienst,  Brauchbarkeit 

n,  bid  opus  est 
nytan  (■•  ne  witan  Gr.  p.  65)  nicht  wissen 
nyten  unwissend 
nyten  n.  Tier 

nytenltc  ^  ne  vHtenltc.  nicht  wissend 
nytennis  Unwissenheit 
nyt'wyrde  nützlich 


o. 


oc  s.  ac 

odercende  s.  eodorcan 
of  c.  dat.  von,  von  —  her,  von  —  an, 
of  ditne  herab 


of-äceorfan  st.  abhauen    . 

—  ädritfan  vertreiben 

—  äsleän  st.  abschlagen,  abhanen 

—  heütan  tot  schlagen 
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-of'dmdan  st.  erschrecken 

—  faran  st.  durch  fahren,  ziehen,  über- 
fallen, einholen,  auffangen,  abschneiden 
(ein  Heer) 

—  ferian  entführen,  mit  wegnehmen 

—  g&n  heraus-,  hervorgehen 

—  gesHgnis  das  Herabsteigen 

—  f^fan  St.  aufgeben,  verlassen 

—  hreawan  leid  tun 

—  latan  st.  verlassen 

—  longad  nimio  desiderio  captus 

—  lystan  gelüsten,  oflyst  erfreut  über 
• —  sceBtan  st.  erschiessen 

—  sendan  entsenden,  auffordern 

—  scon  sehen 

—  sittan  auf  einem  sitzen,  sich  auf  ihn 
setzen 

—  sUän  erschlagen 

—  sntdan  st.  zerschneiden,  schlachten 

—  spring  m.  Ursprung,  Abkömmling 

—  standan  (o)  st.  aufstehen,  sich  erheben 

—  stician  erstechen,  abschlachten 
-^  stingan  st.  erstechen,  töten 

—  swingan  st.  durchpeitschen,  zu  Tode 
geissein 

—  teon  st.  entziehen,  vorenthalten,  wei- 
gern 

—  torfian  steinigen 

—  panca  s.  af-ponca 

—  pyncan  (e)  misfallen,  kränken,  ärger- 
lich werden 

—  pyrst  verdürstet,  durstig 

—  tmnan  st.  misgönnen 

—  weorpan  tot  werfen,  tötlich  treffen 
4>fm  m.  Ofen 

cfer  c.  acc.  dat.  über,  oberhalb  eines, 
über  etwas  hinaus,  mehr  als,  gegen, 
ohne,  nach,  über  oder  auf  etwas 

ofer  m.  Ufer 

ofer  —  in  comp.  Über  — ,  zu  sehr 

—  am  s.  —  iman 

—  brecan  st.  Überschreiten,  durch- 
brechen 

—  climman  st.  Übersteigen 

—  cuman  st.  überkommen,  besiegen, 
bezwingen 

—  dren€€tn  ertränken,  einem  mit  Getränk 
allzusehr  zusetzen 


ofer-dn/an  st.  vertreiben 

—  eode  tiberschritt,  ging  darüber  hin. 
Überkam,  überfiel 

—  fareld  n.  Ucberfahrt 

—  faran  st.  Überfahren,  Überschreiten 

—  firan  idem 

—  ßeon  St.  vor  einem  fliehen 

—  ßttan  St.  im  Wettstreit  besiegen,  zu- 
rückschlagen, widerlegen 

—  ßazvan  st.  überfliessen 

—  f$n  St.  überraschen ,  durch  Ueber- 
raschung  wegnehmen 

—  frebsan  st.  überfrieren,  sich  mit  einer 
Eisdecke  überziehen,  gefrieren 

—  fyll  f.  UeberfÜUung,  Gefrässigkeit 

—  gewrit  n.  Üeberschrift 

—  helman  überdecken,  überschatten 

—  hergian  mit  einem  Heere  überziehen, 
verheeren 

—  higian  über  etwas  hinaus  streben, 
übertreffen 

—  hoga  Verächter 

—  hycgan  verachten,  verschmähen 

—  ^y(s)^^'  Verachtung,  Uebermut,  Stolz 

—  hyrnes  Unbotmässigkeit 

—  iman  st.  über  jem.  oder  etw.  hin- 
laufen, kommen 

—  Itce  im  Uebermaass,  Übermässig 
— -  magen  Uebermacht 

—  mate  übermässig 

— -  tnädmas  überreiche  Kleinode 

—  mede  n.  Uebermut,  Stolz 

—  met  n.  nur  im  pL  ofermetiu  Ueber- 
maass, Ueberhebung,  Uebermut,  Stolz 

—  mbd  n.  Uebermut,  Stolz 

—  mbd  Übermütig,  stolz 

—  säwan  st.  Übersäen 

—  secan  Übermässig  versuchen,  so  dass 
etw.  die  Probe  nicht  aushält,  eitel, 
unnütz  machen 

—  sebn  st  überschauen,  vollständig  an- 
sehen 

•*-  sittan    St.    supersedere ,    sich    einer 

Sache  enthalten 
~^  sieg  m.   der  obere  Türbalken,    der 

Riegel  über  der  Türe 

—  spr&c  Geschwätzigkeit 

—  steppan  Überschreiten 
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ofer-sügan  st.  übersteigen,  übertreffen 

—  nvimman  st.  Überschwimmen,  durch- 
schwimmen 

—  rudäan  (y)  überwinden,  überwältigen, 
besiegen 

—  tcldan  st.  überdecken 

—  pearf  f.  Übergrosse  Not 

—  ufan  desuper 

—  wealdend  oberster  Herr 

—  wearpan  st.  sich  Überschlagen,  strau- 
cheln, kopfüber  hinfallen 

—  wesofty  —  deon  sein  über,  regieren, 
gebieten 

—  winnan  st.  Überwältigen,  besiegen 

—  wlencan  übermütig,  stolz  machen 

—  wtihan  St.  überdecken,  bedecken 

—  tvyrcan  überziehen,  Überdecken 
of(e)st  s.  Bfost 
ofet  n.  Obst,  Frucht 
offrian  opfern,  darreichen 
offrung  Opferung 
ofost  f.  Eile 

of(o)sttlce  adv.  eilig  ^ 

oft  oft 

oga  m.  Schrecken,  Furcht 
oht  f.  Verfolgung,  Bedrängnis 
o-hwar^  ower  irgendwo,  irgendwohin 
olacung  s.  oUcc. 
dUccan  schmeicheln,  knechtisch  verehren, 

dienen 

oUccung  Schmeichelei 

olfend  m.  Kameel 

ombeht  s.  amb, 

om  m*  Rost 

omiddan  s.  onm, 

omig  rostig 

on-  8.  auch  att- 

Oft  c.  dat.  acc.  an,  auf,  bei,  in,  während, 
nach  etwas  hin,  in  etwas  hinein,  gegen, 
gemäss,  on  unriht  mit  Unrecht 

—  ^lan  anzünden,  brennen 

—  am  s,  —  iman 

—  öaman  anzünden,  entflammen 

—  beran  st.  wegnehmen,  wegraffen 

—  bid  n.  Erwartung,  Zögerung 

—  btdan  st  warten,  harren,  erwarten 

—  binden  st  entbinden,  entfesseln, 
lösen,  öffnen 


on^blotan  st  opfern 

—  bre(g)dan  st.  mit  einem  Schwung 
gewaltsam  aufreissen;  auffahren 

—  bryrdan  antreiben,  begeistern,  er- 
mutigen 

■—  bryrdnis  Begeisterung,  Glut 

—  b{lgan  st  sich  beugen  vor,  nachgeben 

—  bütan  ringsherum 

—  cennan  gebären 

—  cirran  (y)  umkehren,  umwenden,  ab- 
wenden, ändern,  umkehren,  gehen 

—  cnäwan  st  erkennen,  vernehmen,  ver- 
stehen 

—  cwedan  st  antworten 

—  cyd  f.  Schmerz,  Leid 

—  defn  f.  Uebereinstimmung,  Verhältnis 

—  drädan  st.  fürchten 

—  drysne  furchtbar,  schrecklich 

—  egan  befUrchten 

—  emn  längs,  neben 

—  f^gfiian  wedeln 

—  findan  st.  ausfindig  machen,  finden, 
antreffen,  empfinden,  wahrnehmen, 
inne  werden 

—  fbn  (nordhumbr.  ■—  fftg^  st  em- 
pfangen, aufnehmen,  annehmen 

—  foran  vor 

—  gcmn  von  —  ginnan 

—  geän^  —  gegnt  —  gen  adv.  und  prsep^ 
c.  dat  entgegen,  worauf  zu,  zurück,, 
wider 

—  giat,  —  geäton  von  gitan 
— ^  gemang  unter 

—  gildan  st  entgelten 

—  gin(n)  n.  Beginnen,  Anfang,  Unter- 
nehmen 

—  ginnan  st.  beginnen,  anfangen,  unter- 
nehmen; oft  bloss  zur  Umschreibung 
der  einfachen  Handlung 

—  girwan  zuberexten,  vorbereiten? 

—  gitan  (y)  st  geistig  erfassen,  wahr- 
nehmen, eiblicken,  vernehmen 

—  gunnon  von  —  ginnan 

—  haie  versteckt,  verborgen 

—  hatan  erhitzen 

—  hlidan  st  öffnen,  offenbaren 

—  hohmian  schelten,  verschmähen,  ver- 
höhnen? 
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cr.'hn^dan  st.  bedecken,  schmücken 

—  hreran  aufrühren,    erregen,  aufregen 

—  hrlnan  st.  berühren 

—  hweorfan  st.  umkehren,  verändern 

—  hyldan  (e)  neigen,  biegen 

—  hyrdan  ermutigen,  stärken 

—  hyr(g)ian  wetteifern,  nachahmen 

—  innan  c.  dat.  innerhalb 

—  iman  st.  entrinnen,  zurückweichen, 
aufspringen 

—  lädan  mitfiihren 

—  lätan  St.  entlassen,  loslassen 

—  lang  beständig 

—  lic  ähnlich,  gleich 

—  lUnes  Bild,  Ebenbild,  Gestalt 

—  tthan  st.  leihen,  verieihen,  geben 

—  lihtcM  erleichtem 

—  Ithtan  s.  —  (k. 

—  Iticem  aufschliessen.  Öffnen 

—  lütan  st.  sich  neigen 

—  lyhtan  (i)  erleuchten 

—  media  m.  Uebermut,  Stolz,  Herrlichkeit 

—  middan  c.  dat.  inmitten 

—  mod  mutig,  beherzt,  wacker 

—  munan  einen  womit  bedenken,  einem 
etwas  zudenken,  ihm  gönnen,  refl. 
sich  wozu  verstehen 

—  fidan  st.  reiten 

—  fisan  sich  erheben 

—  sacan  st.  anfechten,  bekämpfen; 
durch  Kampf  verteidigen 

—  sage  anfaUendi  vaaa  Falle  gereichend 

—  sagednis  Opfer,  Abendmahl 

—  salan  entbinden,  entfesseln 

—  sceacan  st.  schütteln,  erschüttern 

—  scunian  ausweichen,  scheuen,  verab- 
scheuen, meiden,  verschmähen 

—  sctmigendlte  verabscheuenswert,  ab- 
scheulich 

—  scyte  m.  Angriff,  Verläumdung 

—  secgan  geloben,  opfern 

—  senden  senden,  entsenden,  aufgeben 

—  seon  St.  ansehen,  zusehen 

—  sihty  —  sion  s.  —  syn 

—  sittan  St.  sich  entsetzen,  fürchten 

—  slapan  st  entschlafen,  einschlafen 

—  spannan  st.  entspannen,  aufknüpfen, 
aufbinden,  auflösen 


on-springan    st.    entspringen,     entzwei 
springen,  becsten 

—  st(e)all  m.  Anstalt,  Einrichtung 

—  stellan    anstellen,  veranstalten,   ein- 
richten, ins  Werk  setzen 

—  stigan  st.  ersteigen 

—  styrian  erregen,  aufregen 

—  sund  gesund,  heil,  ganz 

—  sundnis  Unversehrtheit 

—  swXfan  St.  entgegen  schwingen 

—  syn  (e5,  te,  tSJ  f.  Anblick,  Angesicht 

—  syn  (ie)  f.  Mangel 

—  tendan  anzünden 

—  tyhtan  antreiben 

—  tynan  aufschliessen.  Öffnen 

—  pthan  St.  ^ovon  Vorteil  haben 

—  präcian  fürchten 

—  prace  furchtbar 

—  ufan  praep.  c.  dat.  auf,  an 

—  uppan  praep.  c.  dat.  auf 

—  loacan    st.    vom   Schlaf  aufwachen; 
geboren  werden,  abstammen 

—  wacnian  erwachen,  aufwachen 

—  wadan   st.   über   jem.  kommen,  ihn 
befallen,  zustossen 

—  wtecnan  erwachen 

—  wäcan  erweichen 

—  weald  m.  Macht,  Gewalt 

—  weg  hinweg 

—  n/^m/txxf'abwenden,  abwendig  machen, 
beseitigen,  berauben 

—  wesan^   —  beSn   sich  befinden,   be- 
schäftigt, befangen  sein  in 

—  windan    st.    aufwinden,    aufbinden, 
lösen 

—  wist   f.    das   Sein   an   einem    Orte, 
Aufenthalt,  Wohnung 

—  wBc  von  —  wacan 

—  wSd  von  —  wadan 

— -  wreon,  —  wrtAan  enthüllen 

— >  wrigennis  Enthüllung,  Ofifenbanmg 

—  wfiäan  St.  aufdrehen,  ÖfEnen,  heraus 
nehmen 

oncor  s,  a. 

ond  s.  a, 

onettan  sich  eilen 

Ongel'  s,  A, 

cpen  offen,  zugänglich|  bekannt 
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openian  öffnen,  eröffnen,  offenbaren,  zu- 
gänglich machen  , 

openlice  öffentlich,  offenbar 

or  n.  Anfang,  Ursprung;  Spitze  des 
Heeres 

orc  m.  Krug,  Kanne 

or-cnawi  leicht  zu  erkennen,  bemerkbar, 
bekannt 

orcne  m.  Seeungeheuer 

ord  n.  Spitze,  Schwert-,  Speerspitze, 
Spitze  des  Heeres,  Heer ;  der  oberste, 
Fürst 

—  fruma  an  der  Spitze  stehender  Fürst, 
oberster  Herr 

—  wiga  (y)  Kämpfer  an  der  Spitze  des 
Heeres,  primipilus 

or-däl  n.  Urteil,  Gottesurteil,  Ordal 

ar-eald  uralt 

oret-mecg  Kriegsmann,  Kampfheld 

oretta  idem 

ored  s,  orud 

orf  n.  Vieh 

—  cwealtn  Viehseuche 

or-feorme  leer  an,  verlassen  von,  ohne 

Organa  Organum 

or-leahtre  untadelig 

or-lege  n.  Kampf,  Krieg 

orleg'kwU  Zeit  des  Kampfes 

or»mate  maasslo^,  ungeheuer 

or-mbd  mutlos 

ortnddnis  Mutlosigkeit,  Verzweiflung 

or-säwle  seelenlos,  tot 

oT'Sork  sorglos,  unbekümmert 

or-tredwe  vertrauenslos,  verzweifelnd 


or-panc  (0)  m.  n.  Erfindungsgabe,  Kunst, 

kunstvolle  Arbeit 
ordian  atmen 

orudy  orod,  or(e)d  n.  Atem 
or-wearde  adv.  ohne  Hüter 
or'wene  hoffnungslos,  woran\*erzweifelnd 
otor  Fischotter 
bd  prsep.   c.  acc.   bis,   zu,  an,  bis  zu; 

conj.  bis  dass,  bis  zu  dem  Grade  dass, 

so,  dass;  dd  dat^  od  dt  bis 
bd'beran  st.  herzutragen,  wohin  bringen 

—  eode  entging,  entkam 

—  fastan  befestigen,  Übergeben,  anver- 
trauen 

—  faran  st.  entkonmien 

—  feallan  st.  verfallen 

—  ferian  davon  tragen 

—  hebban  st.  aufheben 

—  standan  still  stehen 

—  fringan  st.  entreissen 

—  wendan  entwenden 

—  windan  st.  entgehen 

—  wUan  st,  vorwerfen,  tadeln,  schelten 

—  ywan  (eä,  eo,  c)  sich  zeigen ,  er- 
scheinen 

oder  der  eine  von  zweien,  dfcr  andere, 
ein  anderer,  oder  —  oder  der  eine  —  der 
andere,  oder  odde  —  odde  entweder  oder 

odde  oder 

ower  s.  Skw&r 

b'WifU  irgend  etwas,  owihte  durch  irgend 
etwas,  in  irgend  einer  Weise,  irgend- 
wie, mit  Negation:  durchaus  nicht 

oxa  Ochs 


R 


päd  f.  Kleid 
pted  (a)  m.  Pfad 
palUn  purpurn 
palente  f.  Palast 
palisie  balista 
Pallium  pallium 
palm-twig  Palmenzweig 
panne  f.  Pfanne 
papa  Papst 


pearruc  m.  Park,  eingeschlossener  Platz, 
Pferrich 

pem(n)g  m.  Pfennig,  Silberling 

—  slie/it  f.  gemünzte  Abgabe;  eine  be- 
stimmte Summe? 

Peoktas  die  Picten 

pln  f.  Pein,  Leiden 

pinian  peinigen 

pinung  Peinigung 
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pistol  m?  f?  Epistel 

/!//  s.  pytt 

plega  m.  Spiel,  Festlichkeit 

plegan,  plegian  sich  schnell  fortbewegen, 

sich  geberden,  gesticuliren ,   spielen, 

kämpfen 
pleoh  n?  Gefahr 
pleolic  gefährlich 
plykt(i)'ltc  waglich,  gefährlich 
port  m,  Hafen 
portic  m?  n?  Halle 
post  m«  Pfosten 
prSfostf  prävost  Pjx)pst,  Vorsteher 


prass  m  ?  n  ?  Schar,  Lärm,  Macht,  Hen^ 
lichkeit,  Glanz }  (synonym  mit  ßrym  r) 

predst  Priester 

prica  m.  Punkt,  Strich 

profian  einen  für  jem.  aixsgeb'en,  ansehen, 
betrachten  als 

prüt  stolz 

pryte  f.  Stolz 

pund  n.  Pfimd,  Gewicht 

purpure  f.  Purpur 

pyle  pillow,  cushion,  Thorpe 

pyt  (i)  m.  Pfütze,  Grube 


R. 


racmU  f.  Kette 

racmteäh    («i  racent-teäX)  ^    raceteäg   f. 

Kette,  Fessel 
racu  f.  Rede,  Lehre 
räd  von  riäan 
räd  f.  Fahrt,  Zug 

—  here  Reitheer,  Reiterei 
rad<fr  s.  r<?. 

räcan  reichen 

raced  (e)  m,  n.  Gebäude,  Haus,  Saal, 

Halle 
rad  m.  Rat,  Klugheit,  Hilfe,  Vorteil, 

Nutzen,  Gewinn,  Heil 

—  bora  Ratgeber 

—  fast  weise 

—  geßeaht  f.  Beratung,  Rat 

—  /i^  räüich 

—  itcms  Bereitwilligkeit,  Eilfertigkeit 

—  ptahtendt  beratend,  klug 
— >  ptahtirt  Ratgeber,  Berater 

—  ptahiung  Ratschlag,  Rat,  Klugheit 
rädan  st  raten,  ratend  für  einen  sorgeui 

regieren,  walten,  besitzen 
radan  Rat  geben,  lenken;  lesen 
radeis  m.  Rätsel 

radend  Berater,   Lenker,   Regierer,  Be- 
herrscher 
rkding  das  Lesen,  Lectüie 
ra/nan  vollbringen,  ausführen 
rahte  von  räean 


rapling  der  Gefangene 

raran  erheben,  errichten,  erregen,  be- 
gehen,  tun 

ras  m.  heftiger  Anlauf,  Angriff,  Sturm 

rasan  ansttirmen,  heftig  auf  einen  ein- 
dringen, stürzen 

rast  s.  rest 

raswa  Berater,  Lenker,  Häuptling,  Fürst 

r&h  Rehgeiss 

—  dedr  idem 

ram(m)  (o)  m.  Widder;  Mauerbrecher 

ran  von  rifman 

rand  (o)  m.  Rand,  Schildrand,  Schild 

—  bürg  Schildburg,  Phalanx 

—  gebearg  Schutz,  Feste  auf  der  Seite, 
Seitengebirge? 

rand'habbend  schildtragender  Krieger 

—  vnga,  —  'ong(g)end  idem 
räp  m.  Riemen,  Strick,  Seil,  Tau 
rärian  brüllen,  schreien,  wehklagen 
ras  XU  Reiss,  Zweig 

räsian  finden,  erforschen,  entdecken 
rade  hurtig,  schleunig,  alsbald^   s.  auch 

hrade 
read  rot 
reäf  n.  Robe,  Gewand,  Brünne ;  Raub, 

Beute 
reäfere  Räuber 

reäfian  rauben,  berauben,  plündern 
reäf'läc  Räuberei 


3^9 


ree  m.  Rauch 

recan,  rUcan  worauf  Bedacht  haben,  sich 
womm  bekUmmem 

reccan  auseinander  setzen,  aufzählen,  er- 
zählen, refeiiren,  leiten,  ordnen,  be- 
stimmen 

rcccend  Beiater 

reccere  Lehrer,  Berater,  Leiter 

recid  s.  rct, 

rece-ieäs  unbekümmert 

rUt'lest  f.  Sorglosigkeit 

recets  m.  Weihrauch 

receru,  recone  (i)  hurtig,  schnell,  als- 
bald 

regcHy  ren  m.  Regen 

regm-seür  Regenschauer 

regft'heard  gewaltig  fest 

regnian,  rmian  anordnen,  bereiten,  moliri 

regn-weard  (ren-)  gewaltiger,  vorzüg- 
licher Hüter 

regol  m.  Regel,  Verhaltungsmassregel 

—  bryce  Bruch  der  Ordensregeln 

—  lic,  reogoll,  den  Ordensregeln  gemäss 
rehte  von  reccan 

reHquias  m.  pL  Reliquien 

ren  s.  regen 

renian  s.  regnian 

rede  aufbrausend,  wild,  wütend 

reoean  st.  rauchen 

reodan  st.  röten  ^ 

reodian  sieben,  cribrare? 

reofan  st.  brechen,  zerreissen,  bersten 

reogoüic  s.  reg, 

re$n  von  rdwan 

reonig  traurig 

reomg-mod  traurig  gestimmt 

reard  f.  Sprache,  Rede 

reord'berend  mit  Sprache  begabt,  redend 

reordian  reden,  sprechen 

reot  rauschende  Lustbarkeit,    Saus  und 

Braus 
reStan  st.  weinen,  klagen 
reow  wild,  wütend 
reowltc  s.  hreo, 

rest  (a)  f.  Ruhestätte,  Ruhelager 
restan  ruhen,  sitzen,  sich  ausruhen 
resie-dag  Sabbath 
rctan  fröhlich  machen,  erfreuen 

Körner,  Glossar. 


rede  stolz,  grausam,  schrecklich,  hart 

—  m$d  zornmütig,  ergrimmt 
redian  bereiten 

rtänis  Stolz,  Härte,  Uebermut 

rex  rex 

rex  El.  6io  -•  rtces  gen.  von  rk 

ribb  n«  Rippe 

rice  mächtig,  gewaltig 

fice  n.  Herrschergewalt,  Herrschaft,  Re- 
gierung, Oberhand;  Reich 

rUene,  ricone  s.  rec, 

ric(e)etere  n.  Ehrgeiz 

ricsietn^  rtxian  mächtig  sein,  herrschen 

ridan  st.  reiten,  sich  tummeln,  schweben, 
überhaupt  von  jeder  schaukelnden  Be- 
wegung 

ridda,  ridder  Ritter,  Reiter 

rtdend  idem 

rift  f.  grober  Mantel  s.  ryft 

riht  recht,  wahr 

riht  (y)  n.  Recht,  jus,  justum;  das 
Rechte,  Richtige,  der  wahre  Sachver- 
halt, rechtmässiges  Eigentum 

—  läcung  Beschuldigung 

—  laean  rechtfertigen,  zurechtweisen, 
bessern,  in  Ordnung  bringen 

—  logu  gerechtes  Gesetz 

—  Itc  recht,  rechtmässig,  gerecht 

—  nordan-wind  directer  Nordwind 

—  spei  rechte,  wahre  Kunde,  Lehre 

—  wts  gerecht 

—  vAsltc  idem 

—  v^isms  Gerechtigkeit 

rihtan  richten,  bearbeiten,  bessern 
rihte  mit  Recht,  recht,  genau 
rim  n.  Zahl 

—  talu  Zahl,  Zählung 
rtman  zählen,  aufzählen 
ftnan  (rignan)  regnen 
rinc  Mann,  Held 

rinnan  st.  rennen,  hervorströmen 

riodan  *^  ridan  von  ridan 

rip  (y)  nordhumbr.  hripp  n.  Reife,  Ernte 

ripa  Garbe 

ripan  (y)  st.  reifen,  ernten 

Apere  Emter,  Schnitter 

fipian  reif  werden,  reifen 

rip-ttma  Zeit  der  Reife,  Herbst 
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rtsan  st.  sich  erheben 
rixtan  s.  ricsian 
roä  f.  Rute,  Kreuz 

rddt'hengen  f.   das  Hängen  am  Kreure, 
Kreuzigung 

—  täcn  Zeichen  des  Kreuzes 

—  treht)  Kreuzesstamm,  Kreuz 
rodor    (a)     m.    Aether ,     Firmament , 

Himmel 

—  cyning  Himmelskönig 

—  tic  himmlisch 

rof  tüchtig,  tetkräftig,  tepfer,  edel 
rofen  von  red/an 
rokte  von  recan 
rom  s.  ram 
Rdm  f.  Rom 

—  feoh    nach    Rom    bezahlte    Abgabe, 
Peterspfennig 

—  wäre  m.  pl.  die  Römer 
RSmane  die  Römer 
Romamsc  römisch 
Rome-burh  die  Stedt  Rom 
rdmian  räumen;  besitzen? 
rond  s.  rand 

rose  f.  Rose 

rot  froh,  vergnügt 

rbttüce  adv.  freudig,  froh,  gerne 

row  süss,  lieblich 


rowan    st.    rudern,    (mit    den    Armen) 

schwimmen 
ruh  rauh 
rum  n.  Raum 
rum    geräumig,    räumlich    ausgedehnt, 

weit,  umfassend 
rume  adv.  geräumig,  weit,  weithin 
rüm-heori  weitherzig,  grossherzig 
run  f.  geheime  Beratung,  Geheimnis 

—  j/<^  Runensteb,  Rune 

—  Toita  geheimer  Rat 

runian  raunen,  flüstern,  sich  im  geheimen 

beraten,  sich  verschwören 
rust  m.  Rost 
rusHg  rostig 
ryfi  (i)  f.  Vorhang,  Schleier,  Leinenzeug, 

grober  Mantel 
rykt  s.   riht 
ryman    räumen,    erweitem,    wegräumen, 

entfernen 
rymet  n.  freier  Raum,  Ort 
ryne  m.  Lauf,  Ausdehnung 
ryne  n.  Geheimnis 
rynel  Läufer 
ryp  s.  rtp 

rypan  rauben,  plündern 
rypere  Räuber 
rysel  Fett,  Unschlitt 


s. 


sacan  st.  kämpfen,  streiten 
sacerd  Priester 

—  bona  Priestermörder 

—  häd  Priesterstand 

sacu  f.  Streit,  Fehde,  Sünde 
sadol  m.  Sattel 

—  beorhi  mit  glänzendem  Sattel 
sa  m.  f.  See,  Meer 

—  bat  Seeboot 

—  cir    das    Zurückweichen    der    See, 
Ebbe 

—  eyning  Seekönig 

—  debr  Seetier 

—  draca  Seedrache 

—  fctreld  Seefahrt 


sa-fearod  m.  Meeresbrandung,    Meeres- 
ufer 

—  ßbd  Meerflut 

—  gf^p  geräumig  zur  See 

—  ^<»^a  Seegänger,   zur  See  fahrendes 
Schiff 

—  grund  Seegrund,  Meeresgrund 

—  läc  Seebeute 

-^  lad  f.  Seeweg,  Seereise 

—  lidOy  —  Rdend  Seefahrer 

—  man  Seemann 

—  mear(h)  Seeross 

—  medc  seemüde,  müde  von  der  See- 
fahrt 

—  nas  Vorgebirge  am  Meere 
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sa-rima  m.  Seeküste 

—  rinc  Seemano,  Seeheld 

—  std  Seefahrt,  Seereise 
^  Strand  Seestrand 

—  wang  (o)  Gefilde  am  Meere,  Ge- 
stade 

—  weal  Wall  an  der  See,  Seeufer 

—  Ttmdu  Seeholz,  Schiff 

—  wylm  Wallung  des  Meeres,  Woge 
sac  f.  Streit 

sad  satt 

säd  ($)  n.  Saat,  Nachkonunenschaft, 
Geschlecht 

sadCf  sagde  von  secgan 

sagen  f.  das  Sj^en,  die  Aeussenmg 

sagon  von  sedn 

sal  n.  Saal,  Haus,  Halle 

säl  m.  f.  günstige  Gelegenheit,  passende 
Zeit 

sal  (i)  adv.  compar.  lieber,  besser,  an- 
genehmer 

salan  seilen,  fesseln,  binden 

salan  zustossen,  sich  ereignen 

Said  XU  Haus,  Halle 

saug  s.  ges, 

saia  f.  Glück,  Heil 

samra  adj.  compar.  schlechter,  superl. 
samest 

sane  langsam,  träge,  Ifissig 

saster  (e)  m.  Sester,  Mass  für  Getreide, 
Mehl  etc. 

sat^  saton  von  sittcm 

satem(es)'dag  Sonnabend 

sätian  im  Hinterhalt  li^en,  auflauem 

sätung  Hinterhalt,  Schlinge 

sagl^  sohl  m.  dub,  pole;  Thorpe 

sagu  f.  Sage,  Bericht,  Ausspruch 

säl  m.  Seil,  Strick 

solo  dunkelgdb,  dunkel 

—  brün  dunkelbraun,  dunkelfarbig,  Bei- 
wort des  Raben 

—  päd  dunkelgekleidet 
stUor  n.  Saal 

salmmg'päd  dunkelgekleidet 
sälum  von  säl 

sam  (o)  —  sam  ob  —  oder 
sant'räd  einträchtig 

—  wist  Zusammensein,  Gemeinschaft 


säm-cacu  halblebendig,  halbtot 

—  worht  halbgetan,  unvollendet 

same  (o)  in  gleicher  Weise,  stoä  s, 
gleicherweise,  gleichfalls 

samnian  (o)  sammeln,  sich  sammeln 

samod  (/)  zusammen,  zugleich,  gänzlich ; 
praep.  c.  dat.  zugleich  oder  gleich- 
zeitig mit 

sanci  heilig 

sand  n.  Sand,  sandiges  Gestade,  Ufer 

—  cedsel  Sandkiesel,  Kies 
sandig f  sandiht  sandig 
sang  m.  Sang,  Gesang 

—  craft  Dichtkunst 
sär  n.  Schmerz 

sär  schmerzlich,  verletzend 

—  ewide  schmerzliche,  verletzende  Rede 

—  tu  schmerzlich,  traurig 

—  nis  Schmerz 

säre  schmerzlich,  schlimm,  herb 
särettan  besoigt,  betrübt  sein 
särig  schmerzlich,  wehevoll,  traurig 

—  ferd  traurigen  Gemütes,  traurig  ge- 
stimmt 

—  nM  idem 

—  nes  Traurigkeit 
s&wan  st.  säen,  ausstreuen 
säwere  Säer,  Säemann 
säwon  von  sean 

säwuly  säw{o)l  f.  Seele 

—  berend  Seelenträger,  Mensch 

—  dndr  Lebensblut,  Herzblut 

—  Uäs  entseelt,  leblos 

scacan,  scadu^  scamu^  scada  s.  scea, 

scad  n.  Schatten 

scar  von  sceran 

scad  (ty  eä)  f.  Scheide 

scafan  st.  schaben 

scamian  scamu  s.  scta, 

scanca  (o)  m.  Schenkel 

sceacan    (a)    st.    sich   heftig    bewegen» 

springen,  fliegen,  eilen,  dahlnschiessen, 

entfliehen 
sceacare  (a)  Schacher,  Räuber 
sceäden-mal  mit  geschiedenen,   d.  i.   in 

feineVerzweigungen  auseinander  gehen» 

den  Figuren  eingelegt 
sceadu  {a)  m.  f.  Schatten 

24* 
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sceadu-genga  Schattengaager ,  der  im 
nächtlichen  Dnnkel  gehende 

—  kilm  Hülle  der  nfichtlichen  Schatten, 
des  nächtlichen  Dunkels 

sceäf  von  scüfan 
sciäf  m.  Garbe 

—  malum  garbenweise 
scea/t  f.  Schöpfung,  Geschöpf 
sceaft  (e)  n.  Schaft,  Pfeil,  SpeerKhaft 
sceal  von  sculan 

sccalc  Dienstnuuuif  Mann 
sceami{g)an  {a)  sich  schämen 
sceamu  {a)  f.  Scham,  Schmach,  Schande 
sceand  {a)  f.  idem 

—  Itc  schändlich 

—  Itcms  Schande»  Schändlichkeit 
sce^  (a)  n.  Schaf 

sceapm  {a)  von  sdppan 

sceard  schartig,  gebrochen,  beraubt 

scearp  scharf,  spitz,  scharfsinnig 

scearpltc  sduuf 

scearpnis  Schärfe 

sceat(t)  m.  Schats,  Kleinod,  Geld,  Ab- 
gabe, Tribut 

sceät  m.  Schooss,  Ecke,  Keil;  Ober- 
fläche der  Erde,  Landstrich 

sceät  von  scedtan 

sccada  {a)  Schädiger,  Feind,  Teufel; 
Krieger,  Held 

sceadan  st.  schaden,  verletsen,  bedrängen, 
vgL  sceddam 

sceaden-frtSi  Veidefben  bringende  Schar 

sceäwcn  Späher,  Spion 

sceäwi{g)an  schauen,  sehen,  erblicken, 
ansehen,  beschauen;  einen  zu  sehen 
gehen,  nach  etwas  schauen,  besuchen 

sceäwung  Schauung,  Betrachtung 

sceft  s.  sceaft 

scel  von  sculan 

scell  (y)  f.  Schale,  Schuppe 

scenean  einschenken 

scendan  schänden,  beschimpfen 

sccne  (y)  schön 

scenne  f.  dttnne  Metallplatte,  Lamelle? 

sc(e)o  m,  Schuh 

sceocca  s.  scucca 

sceolde  von  sculan 

sceolu  (o)  f.  Schar,  Schule 


sc(e)omu  s.  scea, 

sceonca  s,  sca, 

sc(e)op  s,  scbp 

sceorfan  to  bite  off,  or  gnaw;  Thorpe 

seeorp  tu  Kleidung 

sceort  kurz 

sceortlUe  in  kurzem,  kürzlich 

sceSt  n.  das  Schicssen,  Schlendern 

sceStan  st.  schiessen,  eilen,  up  sich  er- 
giessen  (von  einem  Strom) 

sceotend  Schütze,  Krieger,  Kämpfer 

scepen  n.  Schuppen,  Stall 

sceppan  st.  schaffen,  anordnen,  be- 
stimmen, bewirken 

sceppend  (i,  y),  nordbambr.  scepen 
Schöpfer 

sceran  st.  zerschneiden,  zerhauen 

seerven  verschüttet  ?  scerpen  sdiarf,  sauer  \ 

sceddan  schaden,  verletzen 

scild  (y)  m.  Schfld 

scildan  (y)  schirmen,  beschützen 

scild'freca  schildbewaffneter  Held 

—  hreoda  (eä)  m.  Schildüberzug,  Schild 

—  loeall  Damm  aus  Schilden,  Schildwall 

—  vnga  schildbewaffneter  Krieger 
seile  von  sculan 

seima  n.  Glanz 

sein  n.  Gespenst,  phantasma 

—  crip/t  Zauberei 

-*  läe  Vorspiegelung,  Täuschung,  liiagie 
sctnan  (y)  st.  scheinen,  leuchten,  glänzen 
scinna  s.  scy, 
scionon  von  sctnan 
scip  n.  Schiff 

—  ßota  Matrose 

—  fyrd  Flottenheer,  Flotte 

—  S<^^c  Schiffbruch 

—  here  Schiffsheer 

—  last  Transportschiff 

—  räp  Schiffsseil,  Tau 

scir  f.  Abteilung,  District,  Provinz,  Gau, 
Aufgebot  eines  solchen 

—  S^^^f^  Vorsteher  einer  Provinz 

—  man  Aufseher  über  eine  Provinz^ 
Herrscher 

sdtr  glänzend,  hell,  lauter,  klar 
— -  kam  mit  glänzender  Brünne 

—  nueUd  mit  glänzender  Verzierung 
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sciran  (y)  zuweisen,  bestimmen,  aus- 
tragen, schlichten 

scired  von  scercm 

scof  von  scafan 

scofen  von  scüfan 

scoldi  von  sculan 

scolu  s.  sceo^ 

scop  (e$)  von  sHppan 

scdp  Dichter,  Singer 

—  gereorde  n.  dichterische  Sprache, 
poetisches  Gewand 

"—  leod  Lied,  Gedicht 

scoren  von  scera» 

seorian  (eo)  zurückweisen 

scort  8.  sceort 

scotere  Schtltzc,  Krieger? 

scotian  schiessen 

scod  von  sceadan 

scraf  n.  Hole 

screäda  f.  abgeschnittenes  Stück,  Bissen 

screhUan  schroten,  abschälen 

screncan  hinffUlig,  verdorren  machftn 

scrid  n.  Wagen 

Serif  an  st.  schreiben,  auferlegen,  eine 
Strafe  zuerkennen,  die  Beichte  ab- 
nehmen 

Serif t  f.  Beichte 

scrift  m«  Beichtvater 

scrtn  n.  Schrein,  Lade 

scrifuan  st.  hinfiülig  werden,  snsammen 
schrumpfen 

scrtdan  st.  schreiten,  gehen,  wandern 

scrüd  n.  Kleid,  Kleidung 

scrydoH  (IJ  bekleiden,  sich  kleiden, 
schmücken . 

scüa  m.  Schatten 

scucca  (eo)  VerfUhrer,  Teufel,  DSmon 

seüfan  st.  schieben,  vorwärts  schiebeni 
stossen 

sculan  (Gr.  p.  6i)  soDen;  oft  nur  aur 
Umschreibung  des  fut  in  der  Be- 
deutung wollen,  werden;  häufig  mit 
Ellipse  des  infin« 

seuman  scheuen,  fliehen,  mdden,  ana- 
weichen 

seunnian  aufhetzen? 

scür  m.  Schauer,  Regen ;  das  Schauem 
oder  Scheuem? 
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scür-keard  hart  lUr  die  Feile,  gehärtet, 
tüchtig  gemacht  durch  die  Feile?  hart 
im  Kampfschauer,  im  Streite? 

^'%  vgl  auch  sei-,  see- 

seycean  verfuhren 

scyld  f.  Schuld,  Sünde 

—  ful  schuldvoll,  tflndig 

—  wyreend  Sünde  begehend,  Sünder 
scyldig  schuldig,    durch   Verschuldung 

verfallen 

seyldigian  sündigen 

scyle  von  scuian 

seynan  s.  sA. 

scyndan  eilen,  enteilen 

scyne  schön 

seynna  (i)  VerfUhrer,  Teufel,  Dämon 

seyn-sceada  dämonischer  Feind? 

seyp  m.  Lq)pen,  Flicken 

scyppan  s.  see, 

seyran  s.  set, 

scyte  m.  Schuss,  Schiessen 

s£yte  t  Tuch,  Leinwand 

seytta  Schütze 

scyttise  schottisch 

se  (vgL  Gr.  p.  32)  der ;  als  Artikel,  De- 
monstrativ und  Relativ,  im  letzteren 
Falle  oft  noch  mit  dem  relativen  de 
verbunden;  fem.  seo,  siS.  Vgl.  dat 
pron. 

seah  von  seon 

sealde  von  sellan 

sealf  f.  Salbe 

—  box  Salbenbüchse 
smlm  m.  Psalm 

•—  seop  Psalmendichter,  Psalmist 

—  wyrhta  idem 

sealma  m.  Schlafstätte,  Schlafgemach 

seatu'britn  dunkelfarbig,  s.  saltii. 

sealt  TL  Salz 

sealt  salzig 

sealtere  m.  Psalter 

searo,  searu  n.  Rüstzeug,  Waffenrüstung ; 
flrindlkhe  Nachstellung,  Kampf;  Kunst, 
Geschicklichkeit,  Lbt,  Verrat;  instr. 
als  adv.  geschickt,  klug,  schlau 

—  bend  kunstvolles  Band 

—  craft  Kniir,  List,  Veoat 

—  fäg  kunstvoll,  bunt 
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scaru-gcßroec  n.  Menge  kunstreicher  Ge- 
genstände 

—  gifft  kunstvoll  gefasste  Gemme 

—  grim  grimm  zu  feindlicher  Nach- 
stellung 

—  habbend  Rüstung  anhabend 

—  Itc  kunstvoll,  geschickt,  künstlich 

—  net  Rüstungsnetz  oder  kunstvoll  be* 
reitetes  Netz,  d.  i.  Brünne 

—  nid  hinterlistige  Feindschaft^  Kampf 

—  fanc  kunstreicher  Sinn 

—  pancol  klug  denkend,  geschickt 

—  wrenc  ränkevolle  List,  Verräterei 

—  wundor  seltsames  Wunder 
searwung  (e)  Rüstung;  Plan 
seäd  m.  Pfütze,  Cisteme,  Brunnen 
Seax,  Seaxa  der  Sachse 

seax  (ie)  n.  kurzes  Hüftschwert,  Messer 

—  bm  Wunde  mit  dem  Hüftschwert 
sccan,  secean   (vgl.   Gr.  p.  55)    suchen, 

aufsuchen,  zu  einem  gehen,  feitidlich 
aufsuchen,  angreifen,  s,  ymbe  sich  be- 
mühen um  etwas 

secg  m.  Mann,  Held 

secg  f.  Schwert 

secgany  seccgan  (Gr.  p.  53)  sagen,  ei> 
zählen,  besagen,  bedeuten 

secge  f.  das  Reden 

secg'hwat  schwertkühn 

sed  s.  sad 

sefa  m.  Sinn,  Geist 

seft  compar.  von  sbfte 

sefte  adj.  sanft,  freundlich 

seftnes  Sanftheit,  Freundlichkeit,  An- 
nehmlichkeit 

ieg(t)l  m.  n.  Segel 

—  gird  Segelstange,  Mast 

—  räd  Segelstrasse,  Meer 

seg(e)n  m.  n.  Feldzeichen,  Banner,  Helm-, 
Schildzeichen 

seglian^  siglan  segeln 

segnian  segnen 

seht  versöhnt,  verglichen,  abgemacht,  be- 
friedigt 

sehtnis  Vergleich,  Friede,  Bund 

sei  n.  Saal,  Halle,  Haus 

sei  adv.  compar.  besser,  superl.  silost^ 
sehst 


sH  compar.  selra^  stlla  gut 
seid  adj.  selten 
selda  Höfling 
seldan  adv.  selten 
seld'Cud  seltsam,  wunderber 

—  guma  Mann,  der  immer  zu  Hause 
bleibt  oder  Mann  niedrigen  Standes 

—  lic  seltsam,  wunderbar 

—  syn  selten  gesehen,  selten 
sele  m.  Saal,  Halle,  Haus 
sile  s.  sal 

sele-dreäm  Jubel  im  (himmlischen)  Saale 

—  ful  im  Saale  gereichter  Becher 

—  ^<?j/  {y)  Fremdling  in  einem  Saale 

—  gescot  n.  Hausgeschoss,  Tabernakel 

—  radend  der  des  Saales  waltet,  Saal- 
hüter 

—  rest  Ruhelager  im  Saale 

—  fegn  Saaldiener 

—  weard  Saalhüter 

seif  {eo,  y,  t)  mit  starker  und  schwacher 
Flexion,  selbst 

—  willes  freiwillig 
sella  s.  sei  adj. 

sellan  {y)  (Gr.  p.  55)  übergeben,  geben, 
verleihen,  schenken,  hingeben,  von 
sich  geben,  aufgeben,  verkaufen 

seilte  (y)  (aus  seld-ltc)  seltsam,  wun- 
derbar 

s$man  schlichten,  beruhigen,  versöhnen, 
zufrieden  stellen 

semninga  alsbald,  plötzlich 

stncan  senken,  versenken 

sendan  senden,  schicken,  s,  handa  ofi 
Hand  legen  an 

sendan  auftischen,  sich  ein  Mahl  be- 
reiten, schmausen 

se3  von  se 

sebc  siech,  krank,  todkrank,  todverfallen, 
gebrochen  an  Geist 

seocnes  Siechtum,  Krankheit 

seofon,  syfone  sieben 

—  feald  siebenfach 

—  tig  Biebenzig 

—  tyne  siebenzehn 

—  wintre  sieben  Winter  alt 
seofoda  der  siebente 

seolf  s.  setf 
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seolfor  (i)  n.  Silber 

seolfren  (y)  silbern 

seolh  m.  Robbe,  phoca 

seblod  (iS)  m.  Bucht,  Meer 

seomian  (io)  weilen,  harren,  liegen 

ston    St.    (Gr.   p.  45)    sehen,    schauen, 

blicken,  erblicken 
seon^  syn  f.  Anblick 
seonod  m.  Synode,  Versammlung 

—  boc  Synodenbuch 

—  dorn  Versammlungsbeschluss 
seonowe  s.  sinu 

seonu-hen  die  Sehnen  verletzende  Wunde 

—  dolg  idem 

seodan  st.  sieden,  kochen  ;  auch  in  Über- 
tragenem Sinne  wie  lat.  coquere 

seoddan  s.  sid. 

seow  von  säwan 

seoivian  (i)  zusammen  nähen,  aneinander 
fügen,  knüpfen 

seppan  zu  Gemüte  führen,  belehren? 

seraphin  Seraphim 

serce  (y)  f.  Panzerhemd,  Brünne 

serwan  (y)  tückische  Nachstellungen  be- 
reiten oder  darauf  sinnen,  vorbereiten, 
im  Sinne  haben 

serwung  (y)  Rüstung,  Plan,  Hinterlist 

sess  m.  Sitz,  Ort  zum  setzen 

set  n.  Sitz,  Station,  Quartier 

setan,  seien  von  sittan 

seil  n.  Sessel,  Sitz,  Quartier 

—  J^a»^  (o)  Niedergang,  Untergang 
(der  Sonne) 

settan  setzen,  hinsetzen,  hinstellen,  an- 
rechnen, zufügen,  antun 

seddan  (y)  strafen,  rächen 

sty  ste,  sig,  sy  sim,  sit,   vgl.  Gr.  p.  59 

si^CSJ  f.  Friede,  Eintracht;  Freundschafts- 
bund, Freundschaft,  Verwantschaft 

—  adeling  verwanter  Edeling 

—  fac  Grad  der  Verwantschaft 

—  leger  Beilager  innerhalb  der  Verwant- 
schaft^ Incest 

—  Ung  der  Verwante 

—  sum  friedlich,  freundschaftlich 
sUan  St.  seufzen 

sUetung  das  Seufzen 

sid  weit,  ausgedehnt,  gross 


sid-fadme,  — fadmed  weitbusig,  mit  ge- 
räumigem Schoosse 

—  rand  breitrandiger  Schild 

—  weg  weiter  Weg,   grosse  Entfernung 
stde  adv.  weithin  s,  and  vnde  weit  und 

breit 
s^de  f.  Seite 
sideUce  adv.  der  Sitte  gemäss,  geziemend, 

passend 
sidu  m.  Gewohnheit,  Sitte,  Moral 
ste^  sig  s.  st 
sie  s.  sige 
siex  s.  seax 
stgan  St.   sinken,    sich  senken,   abwärts 

gehen,  sich  neigen,  sich  niederlegen 
sige^  sie  m.  Sieg 

—  beäcen  Siegeszeichen 

—  heäm  Siegesbaum,  Kreuz 

—  beam  siegreiches  Kind 

—  beom  siegreicher  Held 

—  cwen  siegreiche  Königin 

—  drihten  (y)  siegreicher  Herr 

—  eädig  siegreich 

—  fast  sieghaft,  siegreich 

—  folc  siegreiches  Volk 

—  hrid  Siegesruhm 

—  krtdig  siegberOhmt 

—  hvnl  Siegeszeit 

—  leän  Siegeslohn 

—  le&s  sieglos 

—  leod  Siegeslied 

—  mtce  Siegesschwert 

—  rBf  siegestüchtig,  siegberühmt 

—  sped  Siegesglück 

—  pebd  siegreiches  Volk 

—  P^f  Siegesfisthne 

—  wapen    SiegeswafTe ,    siegbringendes 
Schwert 

—  wang  Siegesgefilde 
sigel  m.  Sonne 
siglan  s.   seglian 

siglu^  sigle  n.  pl.  sonnenartig  leuchten- 
der Schmuck 

sigor  m.  Sieg,  Triumph 

—  beäcen  Siegeszeichen 

—  cynn  siegreiches  Geschlecht 

—  eädig  siegreich 

—  leän  Siegeslohn 
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sihd  s.  ges, 

silf  s.  seif 

silfor  s.  seo, 

sim(b)le  s.  sy, 

sin-ceald  beständig  ausserordentlich  kalt 

—  <Ä7^  grosse  gewaltige  Wunde 
'>^          —  dreäm  ewige  Freude 

—  freä  Eheherr 

—  gal  fortwährend,  immerwährend,  be- 
ständig 

—  gala,   —  gales  adv.  beständig,    fort- 
während, immer 

—  galltce  adv.  beständig 

—  here  grosses  Heer 

—  ntaht  (i)  ewige  Nacht 

—  scipe  m.  ewige  Verbindung,  Ehe  ' 

—  snad,  syn-s.  gewaltiger  Bissen 

—  sorgen  f.  beständige  Soige 
sin  sein,  suus 

sine  (y)  n.  Schatz,  Kleinod,    wertvolles 
Gut 

—  fat  kostbares  Gef^,  Kleinod 

— ^  fäh  von  Kleinoden  schimmernd,  kost- 
bar verziert 

—  gestreon  Schatz,  Kleinod 

—  S^f^  (y)  Kleinodspender,  König 

—  gim  Schatzkleinod 

—  mäddum  Kleinod  (Schwert) 

—  pego  f.  Empfang  von  Kleinoden 

—  weordung  Kleinodspende,  Geschenk 
sinder    n.    Schlacken,    Hammerschlag, 

scoria 
sindon  (y),  sint  (y)    sumus,  estis,  sunt, 

vgl.  Gr.  p.  59 
singan  st.  singen,  erklingen,  schmettern 
sinod  s.  seo, 
sint  s.  sindon 
sinu  (eo)  f.  Sehne 

siöt  siblodf  siomian^  sionod  s.  seo„  seB^ 
sittan  st  sitzen,  verweilen,  lagern,  J,  wid 

sich  widersetzen,  verbieten 
s\d  adj.  spät  ^dast  der  letzte 
s\d  adv.  compar.  später,  serius,  postea 

—  dageu  spätere  Tage,  spätere  2^it 
std   m.   Gang,    W^   Reise;  Ankunft; 

Unternehmen ,  Beginnen ;  Schicksal, 
Lebenslage ;  Reisezweck,  Werbung, 
Botschaft;  tempus,  vicis,  mal 


std'fat  Gang,  Weg,  Reise,  Zug,  Fahrt, 
Bahn 

—  from  auf  die  Reise  vorwärts  strebend, 
zur  Reise  bereit 

—  werod  Schar  der  Reisigen 
sid(e)mest  der  letzte 

stdian  einen  Weg  oder  eine  Reise  machen, 

gehen 
siddan  (y^  eo^  io)    (aus  std  dam)    adv. 

seitdem,  von  nun,  später  darauf;  conj. 

seitdem,  nachdem,  sobald 
six  (y)  sechs 
sixta  der  sechste 
sixtig  sechzig 

—  fiald  sechzigfach 

slacicm  lässig  werden,  nachlassen,  sinken 
lassen 

slad  n.  Ebene 

slap  m.  Schlaf 

slapan  st  schlafen 

slap'leäst  f.  Schlaflosigkeit 

slawd  Trägheit,  Langsamkeit 

slapan  st  erschlaffen,  müde  werden 

slapian  erschlaffen,  erschladen  lassen? 

sl&t  von  sHtan 

släwHc  langsam,  lässig 

sleac  schlaff,  träge 

sleän  (aus  sleakan)  st.  schlagen ,  er- 
schlagen, töten 

skge  m.  Schlag,  das  Erschlagen,  Ge- 
metzel, Mord;  Niederlage 

—  fage  zur  Ermordung  bestimmt 
siep  von  slcbpcM 

slidan  st.  gleiten 

sliht  m.  das  Erschlagen,  Gemetzel 

sittan  st  schleissen,  zerrei8sen,zerfleiBchea 

stidct  sttden  verletzend,  gefährlich,  gräss- 
lichy  grimm 

sltd'htard  grausam  hart 

slbh  von  slt&n 

slüpan  st.  schlüpfen,  gleiten 

slyft  C^i  *V  ^*  Aermel 

smal  schmal,  klein,  dünn,  gering 

smate  geläutert 

smeägan,  smeän  nachsinnen,  beraten,  be- 
sorgt sein,  forschen,  prüfen 

smeä(g)ung  Betrachtung 

smeäitc  bedachtsam,  sorgfaltig 


377 


sffudeme  f.  Mehl 

smedcan  st.  raachen 

smeortend  smaztiiig,  Thorpe 

^mide  glatt,  sanft 

^milte  %,  smy, 

smircms  (y)  unctio 

smid  Verfertigeri  Urheber,  Schmied 

^nUääe  f.  Schmiede 

smoci(g)an  rauchen,  rilnchem 

smorder  Donst,  Raach 

jmylte  (i)  milde,  heiter,  ruhig,  fried- 
fertig 

zmyltms  (i)  Milde,  Lieblichkeit,  Stille 

smyrian  (i)  schmieren,  salben 

4naca  m.  Schlange 

snad  f.  Stück,  Bissen,  Nahrung 

snadan  schneiden,  einen  Bissen  nehmen, 
essen 

inagl  f.  Schnecke 

^nel  schnell,  frisch,  tatkrftftig,  mutig 

ineläc  idem 

snUan  st.  kriechen,  part.  leptile 

snidan  st.  schneiden 

^not(t)ar  (emunctus  naris),  scharfsinnig, 
weise,  klug 

znotor*tke  adv.  idem 

—  wyrde  redegewant 

snüde  adv.  schnell,  schleunig 

jnyrian,   snyrgan  eilends  gehen,   dahin 

eilen 
snyttru  f.  Scharfsinn,  Weisheit,  Klugheit 

—  crafi  kluge  Weisheit,  Scharfsinnigkett 

—  gefeaht  kluge  Ueberlegung 

socttt  f.  Heimsuchung,  feindlicher  Ueber- 

fall 
sofU  compar.  stfi  adv.  sanft,  leicht 
sohte  von  shan 
sol  n.  Kot,  Kotlache 
sol-mbnad  Kotmonat,  Februar 
some,  somod  s.  sa, 
sbn  m.  Ton 
sdma  sogleich,  alsbald,  satia  swä  sobald 

als 
sondf  sofig  s.  sa. 
song  von  singen 
sorg,  sorh  f.  Sorge,  Kummer,  Betrübnis 

—  cearig  sorgenvoll,  betrübt 

—  cearu  sorgenvoller  Kummer 


soTg-full  sorgenvoll 

—  käs  sorglos 

—  U6d  Kummerlied,  Wehklage 

—  vfylm  Wallung  oder  Woge  des  Kum. 
mers 

sorgian  sorgen,  bekümmert  sein 
sM  wahr,  wahrhaft 

sbd  n.  das  Wahre,  Wahrheit,  Gerech- 
tigkeit 

—  cwide  wahlhafte  Rede 

—  cyning  wahrer  König,  König  der  Ge- 
rechtigkeit und  Wahrheit 

—  fast  fest  in  der  Wahrheit  und  Ge- 
rechtigkeit, fromm,  rechtschaffen 

—/ipj/««  Wahrheit,  Gerechtigkeit,  Recht- 
schafTenheit 

—  liu  in  Wahrheit,  wahrhaftig,  über- 
setzt auch  vero,  autem,  enim  etc. 

—  sagu  wahre  Erzählung 

—  spei  wahre  Kunde 

sbde  in  Wahrheit,  wahrhaftig 
sSdian  beweisen 

späld  ssa  spädl  n.  Speichel,  vgl.  späü 
spanan  st.  anlocken 
spcmn  f.?  Spanne 
spari(g)an  sparen,  schonen 
spätl  n.  m.  Speichel 
spearca  m.  Funken 
spearwa  m.  Sperber,  Sperling 
specan  s.  sprecan 

spid  U  £ile,  Erfolg,  Glück,  Reichtum, 
Fülle,  glückliche  Lage 

—  dropa  heilsamer,  nützlicher  Tropfen 
spedan  sputen,  eilen,  Erfolg  haben 
spedig  sputend,  rasch,  emsig,  reich 
spel(J)  n.  Rede,  Erzählung,  Botschaft 
spellian  reden,  erzählen 

spendan  ausgeben 
speBn  von  spanan 
speSwan  (io)  speien,  spucken 
spere  m.  Speer 

—  healfe  f.  Speerseite,  männliche  Linie, 
Mannesstamm 

spilä  m.  Vernichtung,  Verderben,  Ver- 
führung 

spillan  zerstören,  vernichten 

spin(d)i-heal/i  f.  Spinddseite,  Weibs- 
stamm 
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sptwan  St.  speien 

spar  n.  Fussspur,  Spur 

spowan  St.  impers.  von  Statten  gehen, 
gut  gehen,  gelingen,  glücken,  ge- 
deihen 

spnec  (spac)  von  sprecan 

sprac  f.  Sprache,  Ansprache,  Unter- 
redung 

sprcecon  von  sprecan 

spradan  ausbreiten,  ausstrecken,  sich  ver- 
breiten, sich  erstrecken 

sprecan  (et)  specan  st.  sprechen 

sprtngctn  sprengen 

springan  st.  springen 

sprytan  hervorspriessen,  keimen 

spyrian  eine  Spur  machen,  gehen,  auf 
der  Spur  folgen,  nachspüren 

staca  m.  Pfahl 

Stade  Myrrhenöl 

staf  m.  Stab,  Buchstabe,  pl.  Schrift, 
Wissenschaft 

stcefn  s.  stefn 

stal  m.  Stelle,  Statt 

stal'  diebisch  in  folgenden  compos. 

stal'giest  diebischer  Gast  oder  Fremd- 
ling 

—  here  Raubheer 

—  krän  Lockrentier 

—  wyrde  stehlenswert,  wertvoll,  trefflich 
stalcm  anstiften,  heimsuchen,  einem  eine 

Sache  (Schuld)  vorhalten,   vorwerfen, 

etwas  an  einem  rächen 
stäl{i\g  («•  st(rg{t)t)  steil 
stanan  steinigen 
stanen  steinern 
strikt  steinigt 
stap  m.  Schritt,  Stufe 
Star  (e)  n.  Geschichte,  Erzählung 
starced-fyrhä,  sterced-ferkditsienSiimeSj 

mutig 
stad  n.  Gestade 
staddig  stetig,  fest 
stäg  von  stigan 
stalu  f.  Räuberei 
stän  m.  Stein,  Fels 

—  beorg  Felsenhöle,  Fei» 

—  boga  Steinbogen,  Gewölbebogen  in 
den  Felsen  gehauen 


stän-clif  Felsenklippe 

—  fat  Steingeßlss,  Steintruhe 

—  fäg  steinbunt 

—  S^fog  n.  Fügung  von  Steinen 

—  S*^P^  cJJ^c  handvoU  Steine  oder  An- 
griff mit  Steinen? 

—  hlid  Felsabhang 

—  torr  m.  steinerner  Turm 

—  weall  steinerne  Mauer 

standan  (o)  st  stehen,  hervortreten.  Über 
einen  hereinbrechen,  sich  verbreiten 

stapan  st.  schreiten,  gehen 

stapQl  m.  Säule 

starian  starren,  seinen  Blick  worauf 
heften,  blicken 

stadeH(g)an  gründen,  befestigen,  kräf- 
tigen 

stadol  m.  Grund 

—  fast  grund-,  standfest,  beständig 
stadolian  st.  stadeüan 

steall  m.  n.  Platz,  Stelle,  Aufenthaltsort 
steäm  m.  Dunst,  Dampf,  Rauch 
steäp  steil,  hoch 
stearc^  streac  starr,  hart 
stearc-hsort  starkherzig,  mutvoU 
steadol'fastnis  Stehen  auf  festem  Grunde^ 

Festigkeit 
steadlian  begründen,  festsetzen 
stida  Hengst,  Ross 
stede  m.  Stätte,  Stelle 

—  fast  fest  an  seiner  Stelle,  beharrlich 

—  heard  stark 
stefn  f.  Stiimne 

stefn  (a)j  stemn  n.  Stamm,  Rumpf; 
Vorderteil  des  Schiffes,  Schiff;  Zeit 
de's  militärischen  Dienstes,  Zeit ;  vices, 
mal,  ruwan  stefne  von  neuem 

stefnian  vorfordem,  auffordern 

stelan  st.  stehlen 

stellan  stellen,  feststellen 

stemn  s.  stefn 

stemnettan  Stand  halten  oder  seinen  Dienst 
leisten  ? 

stenc  nu  Gkruch,  Woigeruch,  Gestank 

steng  m«  Stange,  Pfahl 

Stent  3.  pers.  sg.  von  standan 

steop-beam  Stiefkind 

—  fader  Stiefvater 
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sfeaf-modor  Stiefmutter 

—  sunu  Stiefsohn 

steor  f.  Steuer,  Steuerung,  Regierung 

—  hord  Steuerbord,  rechte  Seite 

—  weorä  des  Steuems  wert,  tadelnswert 
steoran  (y)  steuern,  Einhalt  tun 
stearfa  m.  Pest 

steorfan  st,  sterben  (durch  Hunger),  ver- 
hungern 

steorn  (eä)  Steuerung,  Steuerruder, 
Schiffshinterteil 

steomtic  gebieterisch 

steorra  m.  Stern 

steort  m.  Sterz,  Schwanz 

siepan  erhöhen, 'angesehen  machen ;  wo- 
mit ausstatten 

stepel  s.  stt.  • 

steppan  gehen,  schreiten 

sterced-ferhd  s.  sta, 

sticca  m.  Stecken,  Pflock 

sHcce-malum  stückweise,  vereinzelt  s. 
stycce 

stician  stechen,  verwunden,  erstechen, 
abtun 

sticung  das  Stechen 

stiep  m.  Sturz? 

stig  f.  m.?  Steig,  Pfad,  Weg 

Slogan  St.  gehen,  steigen 

strgu  f.  Steig,  Pfad 

5tt(g)-weard  Stallaufseher,  Verwalter 

stihtan  anordnen,  anstiften,  antreiben,  er- 
muntern 

j/M/M/f^  Anordnung,  Leitung,  Vorsehung, 
Votsicht 

stiüan  stillen,  beruhigen 

sHlU  adj.  und  adv.  stille,  ruhig 

stincan  st,  stinken,  riechen,  einatmen, 
schnüffeln 

stingan  st.  stechen,  durchbohren 

stintan  s.  sty, 

sttpel  Ce,  y)  m.  Turm 

stti  stark,  fest,  mutig 

—  ferhä  streng,  stark,'  gesinnt 

-*-  hycgend,  —  hydig  (i)  fest  gesinnt 

—  tic  streng,  fest 

—  l\ce  auf  starke ,  harte,  gestrenge 
Weise 

—  mBd  festen  Sinnes 


sü-weard  s.  sttg7v. 

stocc  m.  Stock,  Pfahl 

stod  von  siandan 

st$l  m.  Stuhl,  Sitz,  Thron 

stondan  s.  sta, 

stSp  von  stapan 

storm  m.  Sturm 

st^  f.  Ort,  Stätte 

strädan  betreten?  s.  stAdan 

str(ecltce  in  ernster  strenger  Weise,  vgU 

streac 
stral  m.  f.  Pfeil 
stnet  f.  Strasse 
Strand  (o)  m.  Strand,  Ufer 
Strang  (o)  streng,  stark,  tapfer  compar. 

strmgrtf  superl.  stnn^tst 

—  hynde  starkhändig,  fortis  manum 

—  I\c  stark 

—  Ijce  in  starker,  kräftiger  Weise 
streac  strack,  stark  s.  sttarc 
streäm  m.  Strom 

streccan  strecken,  dehnen,  ausbreiten 

stredan  streuen,  aussäen,  vgl.  das  fol- 
gende 

stregan^  strean^  streian  streuen,  hin- 
breiten 

streng  m.  Strang,  Bogensehne,  Tau; 
Linie  (der  Verwantschaft),  Geschlecht 

strenge  stark 

strenget  Macht  habend,  Herrscher 

strenglic  stark 

strengra  von  sträng 

strengd  f.  Kraft,  Stärke 

strengu  f.  idem 

stre^wian  streuen 

stric  n,  Aufruhr 

strica  m.  Strich,  Tüpfelchen 

strtcan  st.  streichen 

stridan  st.  (einzufügen  Gr.  p.  47)  schrei- 
ten, beschreiten,  betreten 

Stria  m.  Streit 

Strand  s.  Strand 

Strang  s,  Strang 

strudan  st.  rauben,  plündern,  verheeren 

strüdung  Plünderung,  Beraubung 

strynan  erwerben,  erzeugen 

stryned  n.  Nachkommenschaft 

sttidu  f.  Pfosten 
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stund  f.  Stunde,  Augenblick,  2^it, 
Zwischenraum  stundum  von  Zeit  zu 
Zeit,  in  Zwischenräumen,  abteilungs- 
weise 

stünian  anstossen,  betäuben,  erstaunen 

slunl  stumpf,  dumm,  bestialisch,  gottlos 

sfycce  CO  n,  Stück 

—  malum  stückweise ,  vereinzelt ,  hier 
und  da 

stylan  stählen,  härten 

style  n.  Stahl 

styl-ecg  mit  stählerner  Schneide 

styllan  springen}  laufen 

styntan  (i)  hemmen,  Einhalt  tun;  an- 
halten, aufhören 

styran  (i%)  s.  Stefan 

styrian  (i)  bewegen,  sich  bewegen,  er- 
regen, anregen,  antreiben;  (in  Verse) 
ordnen,  vortragen? 

styrman  stürmen,  toben,  lärmen,  stür- 
misch rufen 

styme  streng,  ernst 

styi-n-mod  ernst,  strenge,  grausam  ge- 
sinnt 

sucan  st.  saugen 

suhtriga  Neffe 

suhter-gefaderan  pl.  m.  Oheim  tmd 
Neffe 

sum  einer,  ein  gewisser,  irgend  einer, 
einer  von  mehreren,  mancher,  ^ixa  sum 
selbsechster,  sum  hund  scipa  ungefähr 
loo  Schiffe 

sumor  m.  Sommer 

—  lang  sommerlang,  den  Sommer  hin- 
durch 

sund  gesund,  heil,  glücklich 
sund   n.    m.    das    Schwimmen;     Meer, 
See 

—  buend  Meeranwohner,  Menschen 

—  ßtt  f.  Wettschwimmen 

— -  gebland  Gewühl  der  Meereswogen 

—  nytt  f.  Beschäftigung  des  Schwim- 
mens 

—  wudu  Seeholz,  Schiff 
sundor  adv.  abgesondert 

jundor,  sundur  besonder,  abgesondert, 
bei  Seite,  on  sundran  einsam 

—  feoh  Privatbesitz 


sundor-hälga  Pharisäer 

—  nytt  f.  Sonderdienst 

—  sprac  Privatunterhaltung 

—  wls  besonders  weise 
sunnan-tkfen  Sonntagabend 

—  dag  Sonntag 

—  uhte  Sonntagmorgen 
sun-beäm  Sonnenstrahl 

—  bearu  sonniger  Hain 

—  stede  Sonnenwende,  solstitium 

—  wlitig  erglänzend   durch,   strahlend 
von  der  Sonne 

sunne  f.  Sonne 
sunu  Sohn 

süpan  St.  schlürfen,  saugen,  trinken 
süsl  n.  Qual,  Peinigung 
suä  gegen  Süden,  im  Süden,   praep.  c. 
dat.  südlich  von 

—  dtißl  der  südliche  Teil 

—  mon  Mann  des  Südens 

—  riht  adj.  in  südlicher  Richtung, 
südlich 

—  rihte  genau  nach  Süden  zu 

—  stisd  südliches  Gestade 
Sudan  vom  Süden  her 
südeme  südlich 
südc'weard  adj.  südwärts 

swä,  swa,  se  adv.  so,  sie,  ita,  tarn ;  auch 
beim  compar.  je  —  desto;  soweit; 
verallgemeinert  den  Begriff  eines  pron. 
indefin.  swä  hwylc  quicunque,  quisque, 
SW&  hwader  utercumqne;  conj.  wie, 
correlaüv  S7üä  ....  svfä  so  .  . .  wie, 
wie  ....  so,  ob  .  . .  oder;  temporal 
sobald  als;  obgleich;  so  dass;  ohne 
dass,  so  dass  nicht  (mit  Negation) ; 
wie  unser  so  das  pron.  relat.  ver- 
tretend ;  swä  same  ebenso,  gleichfalls, 
swä  deäh  dennoch,  gleichwol 

swäc  von  S7vtcan 

swaf,  swa/cn  von  swefan 

swäipul  Mantel 

sw&r  (<$)  schwer,  schwierig,  hart 

swas  adj.  eigen,  lieb,  traut 

sw&se  (nordh.  swoese)  prandium 

swasltce  adv.  freundlich,  lieblich,  ver- 
traulich, angenehm 

swäsendu  pl.  n.  Festmahl,  Schmaus 
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swatan  schwitzen,  bluten 

S7vad  n.  Spur 

swadem  (e)  m,}  Gras,  Rasen,  flores 

nvaäer   (=■  swä  hwader)  welcher  von 

beiden,  utercumque,   adv.  utracunque 

ratione 
srt'ämia»  dunkel  werden,  verschwinden 
sTvan  (o)  m.  Schwan 

—  räd  Schwanenstrassc,  Meer 

swän  Jüngling,  junger  Mann,  Bursche, 
Knecht 

s^vancor  von  schlankem  elastischem  Kör- 
perbau, schlank,  zierlich 

rtvang  von  swingan 

0 

nvangomis  Leichtigkeit,  Leichtsinn 

swär  s.  swar 

swät  m.  Schweiss,  Blut 

—  fäg  blutgeförbt,  blutig 

—  swadu  blutige  Spur 
swäiig  blutig 

swadrian  abnehmen,  ruhig  werden,  sich 

legen 
S7vadu     f.     Spur,     on    swade    zurück , 

hinter 
swadul    m.    Rauchqualm ,     qualmende 

Glut 
swealg  von  swelgan 
swealt  von  sweltan 
sweart  schwarz,  dunkel 

—  last  schwarze  Spuren  zurücklassend 
swebban  (vgl.  Gr.  p.  53)  schlafen  machen, 

töten 

swefan  st.  schlafen,  achlununem 

S7ve/(e)l  m.  Schwefel 

stveßm  schwefelig 

swef(e)n  n.  Schlaf,  Traum 

swefman  träumen 

sweg  m.  Getön,  Schall,  Lärm 

swigan  tönen,  rauschen;  dahin  eilen, 
sich  rasch  bewegen 

S7vegl  n.  der  klare  Himmel,  Aether 

swegli  lichtglänzend  gleich  dem  Aether 

swegl'Werid  ätherbekleidet  (von  der 
Sonne) 

swelan  brennen,  glühen,  sich  entzünden 

nuelc  s.  swilc 

sioelgan  st.  verschlingen,  in  sich  auf- 
nehmen 


rweigere  Schwelger 

nvellan  anschwellen 

swelling   schwellendes   Segel?    Wogen- 

bei^? 
sweltan  st.  verhungern,  sterben 
swencan  bedrängen,  plagen,  quälen 
sweng  m.  Schlag 
Sweo-land  die  Schweden 
sweofot  m.  Schlaf 
sweBlod  m.  Glut,  Flamme 
SweSn  pl.  m.  die  Schweden 
szveopa  m.  Peitsche,  Geissei 
sweopu  von  swip 
sweor  Schwiegervater 
sweora  m.  Hals,  Nacken 
sweorcan  st.   düster  werden 
sweorcend'ferhd  sinnumnebelt,  betrunken 
sweord  (u,  y)  n.  Schwert 

—  bealo  Schwertübel,  Verderben  durchs 
Schwert 

—  freca  das  Schwert  führender  Held 

—  gentdla  mit  dem  Schwerte  bedrohen- 
der Feind 

—  gesfoing  das  Zücken  des  Schwertes» 
Schwertstreich 

—  gifu   Schwertspende,   Schwertschen- 
kung 

—  leoma  Schwertei:glanz 

—  plega  Schwertkampf 

—  Tilgend  Schwertkämpfer 

—  wund  schwertwund,  durchs  Schwert 
verwundet 

SweS-rice  das  Schwedenreich 

sweostor  («1)  Schwester 

sweot  n.  Schar 

sweotol  (tf)  deutlich,  klar 

sweotolltce  adv.  idem 

Sweb-pebd  Schwedenvolk 

5weodol{io)  m.  Rauchqualm,  qualmende 

Glut 
S7ver  m.  f.  Säule 
swerian  st.  schwören 
swite  süss,  angenehm 
swttnes  Süssigkeit,  Anmut 
swedrian    abnehmen,    nachlassen,    sich 

legen 
STxAcan  {y)    st.    nachlassen,    aufhören; 

entschlüpfen,     entkommen;    ablassen 
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von,  im  Stiche  lassen,  betrugen,  ver- 
raten 

swic-dom  Verrat,  Täuschung,  Aergemis 

swict  abtrünnig,  verräterisch 

swidan  verräterisch  sein,  von  jem.  ab- 
fallen 

swicol  abtrünnig,  verräterisch 

swift  schnell,  hurtig 

sioigc  schweigsam,  still 

swige  f.  das  Schweigen 

svngian  schweigen 

swilc  (u,  y,  e)  jeder,  ein  solcher^  wer, 
was,  talis  ....  qualis 

S7vilce  (y)  sowie  auch,  ebenso,  desgleichen ; 
conj.  wie,  als  ob,  gleich  als  ob 

swtma  m.  Schwindel^  Ohnmacht,  Be- 
wusstlosigkeit 

swimman  (jf)  st.  schwimmen 

s'c;tn  (Jf)  n.  Schwein;  das  Eberbild  auf 
dem  Helme 

—  Itca  Bild  eines  Schweines,  Eberbild 
auf  dem  Helme 

sunncan  st.  arbeiten,  sich  abmühen 
swingan    st.    sich    schwingen ,    fliegen ; 

peitschen,  züchtigen 
swingel  m.  Peitsche 
S7(nnsian  (y)  tönen,  ertönen,  rauschen 
swinsung  Klang,  Melodie,  Metrum 

SwiO'   8.   SW€0- 

suHp  Peitsche,  Geissei,  Schlag 

swipian  peitschen 

swtd  {y)  stark,  mächtig,  seo  swiäre  hand 

die  stärkere,  d.  i.  rechte  Hand 
svttde  (y)  sUrk,  sehr,    viel,  swtdost  am 

meisten 
swtd'ferhd  starken  Sinnes,  kühn,  tapfer 

—  kycgende  (t)  idem 

—  /ic  stark,  gross,  heftig 

—  mSä  kühngesinnt,  tapfer 

sw^gan  rauschen,  sausen,  prassein,  tosen, 

rauschend  hervor  brechen 
swon  s.  swcM 
swor  von  swerian 
swot(e)'met  m.  süsse  Speise 
swulc  s.  swilc 
swulge  von  swelgan 


swuncon  von  swtncan 
swura  s.  sweora 
swurd  s.  sweord 
swutol  s.  rweo, 
swycan  s.  swU 
swylc  s.  swilc 
swylt  (i)  m.  Tod 

—  cLfg  Todestag 

swymmarif  swyn,  swynsian,  swyrd,  swyd 

S.    STüi, 

sy  s,  si 

syb  s.  sib 

syfan,  syfone  s,  sto, 

syfer  nüchtern 

sylf  s.  seif 

sylfren  s.  seo. 

syll  f.  Schwelle,  worauf  die  Bank  steht, 

Pfosten,  Säule 
syllan^  sylltc  s.  se, 
symbel  n.  Gastmahl,  Schmaus 

—  win  Schmauses  Wonne 
syfMib)le  (i)  immer,  stets 

syfiy  sync  — ,  syn  — ,  syndon  s.  si. 

synderRce  in  besonderer  eigentümlicher 
Weise 

syndrig  gesondert,  verschieden,  beson- 
ders 

syngian  sündigen 

syrifi)  f.  Sünde,  Schuld;  Feindschaft, 
Fehde 

—  ful  sündhaft 

—  leäf  Erlaubnis  su  sündigen.  Unge- 
straftheit der  Sünde      ^ 

—  leäsig  schuldlos 

—  wyrcende  Sünden  begehend 
synmg  sündig 

syfifysceada  beständiger,  unversöhnlicher 

Feind 
syn  — ,  synt  s.  si, 
syrce  s.  se, 
syr{i)ptmng  s.  serw. 
syrwan  s.  se, 

syrwa  n.  pl.  Rüstung  s.  searu 
syddan  s.  si» 
syx  s.  six 
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T. 


tä  m.  Zehe 

iaöuU  f.  Gesetzestafel 

iäcen  lu  Zeichen,  Merkmal,  Wunder, 
wunderbare  Tat;  auch  Fahne,  Waffe, 
Schwert  (wie  mhd.  Zeichen)? 

täcman  zeigen,  bezeichnen»  andeuten, 
vorher  verkünden 

iacan  zeigen,  mitteilen,  sagen 

tagel  m.  Schwanz,  Schweif 

talan  bedrängen,  zusetzen  mit  Worten, 
taddn,  schelten 

tallic  tadelnd,  lästernd 

tcci'weord  tadelnswert 

tar  von  teran 

täsan  kratzen,  ritzen,  zerfleischen,  ver- 
wunden, geflUurden,  schädigen,  ver« 
derben 

täsi  mild,  gelinde,  sanft 

talmta  Talent  (Münze) 

talian  wofür  halten,  wähnen,  glauben 
meinen,  erzählen 

talu  f.  Zahl;  Erzählung 

tälu  f.  Verläumdung,   falsches  Zeugnis 

tarn  zahm 

tapur  m.  Licht,  Kerze 

täwian  bereiten,  behandeln 

teäg  f.  Tau,  Strick 

teäh  von  tedn 

teala  s.  tela 

tealde  von  tellan 

tealt  schwankend,  unsicher 

teäm  m.  Nachkommenschaft,  Geschlecht 

ttär  m.  Zähle,  Träne 

tearflian  sich  auf  dem  Boden  wälzen 

tela  (eci)  adv.  geziemend,  gut,  wol 

telg  m.  Farbe 

telga  m.  Zweig 

Ulge  von  tali<m  (i.  p.  sg.) 

tellan  wofür  halten,  glauben,  meinen, 
zählen,  erzählen 

teman  s.  ty, 

Temes  f.  die  Themse 

tempel  n.  Tempel 

^tn  iy),  tme  (^,  e,  y?)  zehn 


tengan  nähern,  heran  treten,  sich  wohin 
begeben 

teofenian  zusammenfügen 

teoh  f.  Gesellschaft,  Schar,  Menge 

teohhian  (^)  bestimmen,  festsetzen,  an- 
weisen 

teolung  s.  Hl, 

te6n  St.  ziehen,  trahere ;  erziehen ;  ziehen, 
gehen,  sich  begeben ' 

tedn  schaffen,  machen;  mit  etwas  aus- 
statten, schmücken 

teon  s.  tihan 

teona  {io)  m.  Anklage,  Aerger,  Verdruss, 
Kununer,  Leid 

te^'lig  m.  verderbliche  Flamme 

tean-raden  f.  Leid,  Schaden,  Schmach 

teoda  der  zehnte 

tebdung  der  Zehnte,  geogude  /.  Blut- 
zehent,  der  Zehnte  vom  jungen  Vieh 

teran  st.  zerren,  reissen 

tiber,  tifr  n.  Opfertier,  Opfer 

tibemes  Opfer 

ticcen  n.  Zicklein 

tid  f.  Zeit,  Stunde 

—  fara  der  zur  rechten  Zeit  pilgert 

tidemes  s.  ty, 

tidian  sich  ereignen,  passiren 

tigele  f.  Ziegel,  Mauerstein 

tthan  (y)j  (teon)  st.  zeihen,  beschuldigen 

tiAian  beschliessen,  vgL  teohhian 

tihtan  s.  ty, 

til  adv.  hin,  hinzu;  praep.  zu,  bis  zu 

Hl(l)  gut,  tüchtig 

tiUan  (y)  erzielen,  strebend  erwirken,  er- 
werben, verdienen,  sich  bemtlhen,  ar- 
beiten, den  Acker  bestellen 

Hld  f.  Bearbeitung  des  Bodens,  Cultur, 
Saat 

tilung  (eo)  Ackerbau,  Wirtschaft 

Hma  m.  2^it 

timber  n.  Bauholz,  Stoff 

timbran,  timMan  zimmern,  bauen 

ttmlic  zeitlich,  irdisch 

Hmltce  adv.  zeitig,  schnell,  eilends 
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Hnterg^  Hntreg  n.  Qual 
tintergian  quiUen,  martern 
iintregltc  marternd,  qualvoll 
tion-leg  s.  teonl, 
Ar  (j)  m.  Glanz,  Rulim,  Zier 

—  eädtg   reich   an   Kampfru)!»,    rühm 
reich 

—  fast  ruhmfest,  mit  stetem  Ruhm  be- 
gabt, rühmlich 

—  fruma  Fürst  der  Herrlichkeit 

—  Uäs  ruhmlos 

ftd  f.  Gewfihnug,  Verleihung,  Teilhaftig- 

machung 
Üdian  gewähren,  willfahren 
to  1)  c.  dat  zu,  nach  etwas  hin,  auf,  an, 
in,  bei,  von,  bis  zu  einer  Zeit,  zu  oder 
in  einer  Zeit«   vor  flectirtem  und  un- 
flectirtem  Infinitiv,  td  hwau  wozu,   td 
däm  (dan)  bis  zu  dem  Grade,  soweit, 
tS  däm  (dy)  dat  auf  doss ;  bildet  Ad- 
verbien: to  ähte  überhaupt,  ganz  und 
gar,  t6  sode,  sSdum  der  Wahrheit  ge- 
mäss, wahrhaftig;   3)  c,  gen.  tS  das 
zu  dem  Grade,  so 
t$  das  de  bb  dahin  wo,  da  wo 
td  adv.  zu,  hinzu;  allzu,  zu  sehr 
tS-ierstan  st.  bersten,  zerbrechen,    zer- 
fallen 

—  öläwifmis  Aufbllhung,  Blfthung 

—  brecan  st  zerbrechen,  verletzen 

—  ^t{g)dan  St.  auffahren;  zerreissen 

—  cledfan  zerspalten 

—  cndwan  st.  erkennen 

—  cuma»  St.  zukommen 

—  cwysan  (1)  zerquetschen,  aermalmen, 
vernichten 

—  cwysednis  Zermalmung 
•^  cyme  Ankunft 

—  dälan  zerteilen,  trennen 

—  däl  im.     Teilung,    Spaltung,    Ent- 
zweiung 

-^  drafan  zertreiben,  auseinander  treiben 

—  dfifoft  St.  auseinander  treiben,  zer- 
stören 

—  eäcan  ausserdem 

—  emnes  pisep.  c.  dat.  längs,  neben 

—  faran  st.  sich  zerstreuen,  zerstieben 

—  feran  idem 


tB-foran    c.    dat.   zuvor,    über   (Ueber- 
legenheit) 

—  gadrCj  —  gadort  zusammen 

—  g&f*  gehen 

—  geänesy  —  genes  entgegen,  auf  etwas, 
zu,  wider 

—  gefultumtan  tmterstützen,  helfen 

—  gtwmnoH   St.   dazu  gewinnen,  crar« 
beiten 

—  gtidan  st.  zeigldten,  zerfallen 

—  htidan  st  sich  öfihen,   zerspringen,, 
bersten 

—  hopa  Hoffnung 

—  hopian  hoffen  auf 

—  Hcgan  st  dazwischen  liegen,  trennen 

—  lücan   st    aus   den  Fugen   bringen, 
zerbrechen,  zerstören 

—  nemnan  benennen 

—  niman  st.  teilen,  zerteilen 

—  salan    unpers.    entgdien,    schlecht 
gehen 

—  scädan  st.  entscheiden,  scheiden,  zer^ 
spalten 

-—  scfidan  st.   auseinander  treten,    aus- 
einander gehen,  schreiten 

—  slüpan  st.   entschlüpfen,   entgleiten, 
loslassen,  sich  lockern 

-i—  somue  (a)  zusammen 

—  sHcian  durchstechen,  durchbohren 

—  swelkm  st  aufschwellen 

—  swtfan  st  umher  schweifen,  sich  von 
einander  entfernen 

—  /^nz»  st.  zerreissen,  auseinander  reissen 

—  twaman  entzweien,  trennen 

—  pindan  st  anschwellen 

—  weard  bevorstehend,  zukünftig 

—  weard  prsep.  c.  dat  gegen,  entgegen, 
auf ....  zu 

—  weecan  erregen 
-~*  wendan  zerstören 

— -  weorpan  st  verwerfen,  zerstören,  ver- 
nichten 

—  widere  prsep.  c  dat  acc.  gegen 

—  wreecM  st.  auseinander  treiben,   zer- 
streuen 

togen  von  tebn 

tohte  f.  Auszug,  Gefecht,  Kampf 

toll  m.  Zoll 
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toll'Sceamol  Kasten  für  die  Gaben  im 
Tempel,  Schatzkasten;  ZollstStte 

tor{f)  m.  Turm 

torfian  weifen,  steinigen 

tor/ung  das  Werfen,  Schleudern 

torhi  glänzend,  herrlich 

torht  n.  Helligkeit,  Klarheit 

torhtHc  glänzend,  herrlich 

torht'tnbd  von  herrlicher,  trefflicher  Ge- 
sinnung 

tom  betrübend,  bitter 

tom  n.  Kränkung,  Kummer,  Leid,  Be- 
drängnis; Zorn 

—  geniot  Zombeg^nung  ,  feindliches 
Zusammentreffen 

—  genidla  Feind,  der  einem  Kummer 
macht  oder  einen  bedrängt 

—  Word  schmähendes  Wort 

tome  adv.  bekümmert,   leidvoll,    bitter, 

unwillig 
tod  m.  Zahn,  Fangzahn,  Hauer 

—  magert  Stärke  der  Fangzähne 
traf  n.  Zelt 

Mg  böse,  schlimm 

trag  f.  Uebel,  Leid 

trahtnian  behandeln,  reden  von,  er- 
örtern 

treahtigean  idem 

trcdan  st.  treten,  betreten,  auf  etwas 
gehen,  durchwandern 

treddian  trotten,  schreiten,  gehen 

trtm  n.  Trumm,  Fragment,  Teil,   Stück 

trendel  m.  Kreis 

tred,  treow,  tryw  n.  Baum,  Holz,  Kreuz- 
stamm 

treow  (y)  f.  Treue,  Bundestreue,  Treubund 

—  loga  Treubrecher 

treowan,  tredwian  («)  trauen,  vertrauen, 

zuversichtlich  glauben 
tnowe  s.  try, 

freawd  f.  Treue,  Wahrheit 
trod  f.  Gang,  Tritt,  Gangspur 
trog  Trog,  Mulde;  Boot 
Trojana  pl,  Trojaner 
trum  stark 
trumltc  fest 

truma  m.  Trupp,  Haufe,  Schar 
truwa  m.  Treue,  Glaube,  Vertrauen ;  Pfand 

Körner,  Glossar. 


trüwian  trauen,  vertrauen,  Zuversicht 
haben,  hoffen  s.  tredwan 

tryddian  trotten,  schreiten,  gehen 

trymian  stärken,  ermutigen 

trymman  kräftigen,  stärken,  verstärken, 
bewaffnen,  gründen,  bauen,  erschaffen 

trymviung  Stärkung,  Ermutigung 

trywe  {to)  treu,  ergeben 

tu  s.  twegen 

tucian.  zwicken,  quälen,  schlecht  behan- 
deln, strafen 

tud(d)or  n.  Nachwuchs,  Sprössling,  Ge- 
schlecht 

tugOM  von  teoH 

tumöian  taumeln,  sich  tummeln,  tanzen 

tun  n.  Zaun,  eingezäuntes,  d.  h.  selbst- 
ständiges Gut,  Gehöft,  Ortschaft,  Stadt 

—  S^^f^  Voigt,  Meier 

—  scipc  Verwaltung  eines  Gutes,  Amt 
tunece  f.  Tunica,  Kleid 

tunge  f.  Zunge 
tungol  n.  Gestirn 

—  vÄtega  Sterndeuter 
tunne  f.  Tonne 
turf  f.  Rasen 

—  haga  Rasendecke,  Rasen 

tumian  {y)  (normannisch)  drehen,  wen- 
den, verwandeln 

turtle  f.  Turteltaube 

tusc^  lux  m,  Hauer,  Fangzahn 

tuwa^  tweowa  zweimal 

twä  s.  twegen 

tiuegen  m.  twä  f.  tu  n.  zwei  (vgl.  Gr. 
p.  26),  on  twä  entzwei,  tu  swä  lange 
swä  zweimal  so  lange  wie 

twelf  zwölf 

twelfta  der  zwölfte 

twelf tig  hundert  und  zwanzig 

twentig  zwanzig 

tweb  m,  Zweifel 

twebgan,  tioebn  zweifeln,  zweifelhaft  sein 

tivebgendltc  zweifelhaft 

tioebUce  adv.  zweifelhaft,  zweideutig 

twebne  bini,  be  sam  twebnum  inter  bina 
maria,  zwischen  den  Seen 

tivebnian  (j%  S)  zweifelhaft  sein,  zweifeln 

tioebnung  Zweifel 

t7veowa,  tivhva  (y\  tuwa  zweimal 

25 
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/ze/f-,  iwy-bdte  adj.  doppelt  zu  büssen 

—  eine  f.  Wegscheide,  Scheideweg 

—  feald  zweifach,  doppelt 

—  wintre  zwei  Jahre  alt,  zweijährig 

—  ze^)7Y/jl)^zweiwortig,  zweideutig,  doppel- 
sinnig 

t^oigijr)  n.  Zweig 
iwiftcUan  zwinkern,   flimmern 
ttotnian  s.  tweo 
tw}'  s,  iwi- 

tydemis  (t)  Gebrechlichkeit,  Schwäche 
tycHdyan   (i,  ie)    sich    mehren,    hervor- 
bringen 
tydre  zart,  schwach,  unkriegerisch,  feige 


tykan  s.  tt. 

tyhkian  s.  Uo, 

tyhtan  (i)    züchten,   erziehen,  anleiten, 

verleiten,  verlocken 
tylian  s.  H, 
tyman    (J)    schwanger,    fruchtbar    sein, 

sich  vermehren,  hervorbringen 
tyn  zehn  s.  ten 

—  strenge  zehnstrangig,  zehnsaitig 
tyncen  n.  Blase,  Blatter,  Geschwür? 
tyrigean,  tyrgan  zerren,  quälen,  schmähen 
tyman  s.  tu. 
tyrwa  m.  Teer 


J).    D. 


ää  adv.  da,  damals,  dann ;  conj.  da,  als, 
indem,  da  git  s.  git 

da  von  dat 

pac  n.  Dach 

pcecele  f.  Fackel,  Lampe 

pagan  von  ficgan 

d&m  von  dat 

dar  da,  dort,  wo,  da  wo,  dahin,  wohin, 
dahin  wo;  damals,  wann,  als;  wo- 
fern, wenn;  pleonastisch  etwa  sa  es: 
W(rs  dar  sum   man    (vgl.   die   Anm. 

P.  173) 
dar-riht  in  der  Richtung,  dahin;  soeben, 

sofort 

dara^  däre,  dms  s.  dtst 

d(Ft  (Gr.  p.  32,  C,  i)  das,  welches,  was, 
das  dafür,  deswegen,  darum,  das  de 
dafür  dass,  deswegen,  weil,  soweit,  in- 
sofern, to  das  bis  zu  dem  Orte,  dahin, 
das,  to  das  bis  zu  dem  Grade;  dat 
n.  in  den  Verbindungen  be  don  hier- 
an, after  don  hierauf,  for  dan  {don^ 
däm)  deshalb,  to  don  so  sehr,  bis  da- 
hin, std  dan  seitdem  s.  siddan;  instr. 
dy  deshalb,  beim  compar.  eo,  desto, 
umso;  od  dat  bis  dass,  dy  las  damit 
nicht,  for  däm  {dan,  don)  deshalb, 
weil ;  ar  don  priusquam ;  de,  dy  weil ; 
damit,  auf  dass;  als  ob,  als  wenn 


dat  dass,  sodass,  auf  dass 

datte  (ss  dat  de)  dass 

pafian  sich  in  etwas  fügen,  sich  wozu 
verstehen,  etwas  geschehen  lassen 

/4if  I  P^^  von  picgan 

päh  von  pthan 

däm^  dan  s.  dat 

dan  SB  d&my  to  dan  so  sehr 

dan,  don  von  da  an ;  in  negativen  Sätzen 
beim  Comparativ  ne  don  mä  =»  eben- 
sowenig oder  gar  nicht  zu  übersetzen ; 
(doch  ist  hier  don  wol  bb  däm,  d.  h. 
abl.) 

danan  {p)^  danon  {p)  von  da  aus,  von 
da  her,  hinweg 

—  weard  von  dannen  strebend,  weg- 
gehend 

panc  (p)  m.  Denken,  Gedanke,  Ge- 
sinnung; Zufriedenheit,  Gefallen  an 
etwas;  Dank 

—  hycgende  Gedanken  sinnend,  nach- 
denklich 

—  wyrde  denkwürdig,  dankenswert,  an- 
genehm 

pancian  danken 
pancol  gedankenvoll 

—  med  nachdenklich,  verständig 
pancung  (p)  Dankbarkeit 

dane  von  dat 
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danne  (o)  dann ,  da ,   autem ,    quidem  ; 

wenn,  solange ;  da,  wenn ;  nach  einem 

Comparativ  als,  als  dass 
dära,  das  von  duet 
de  indecl.  Relativpartikel,  allein  stehend 

oder  mit  dem  demonstr.    verbunden; 

mit  pers.  pron.  de  .  .  his  dessen,  du  de 

der  du;    conj.   dass,  weil;  wo;  oder, 

de  —  de  ob  —  oder ;  nach  einem  com- 

par.  als 
de  von  d€Bt  oder  du 
deäh,  dlh   doch,  jedoch,  gleichwol;  ob- 

schon,     obgleich,     verstärkt     durch 

kwcedere 
feäh  von  peon 
peaht  f.  Gedanke 
ßeahte  von  peccan 
peahtian  nachdenken,  erwägen 
pearf  von  purfan 
pearf  f.   Bedürfnis,    was   einer    bedarf, 

to  pearf e  nach  Bedürfnis,  gehörig,   is 

me  p.   ich   habe  nötig;  Vorteil,  Wol- 

tat;  Not,  Bedrängnis 

—  bedürfnislos;  nutzlos,  vergeblich 
pearf a  ein  Armer,  Bedürftiger 
pearf  ende  bedürftig 

Pearl  stark,  heftig 

—  mod  starkherzig 

—  vns(lte)  heftig,  hart,  grausam 
pearle  heftig,  sehr 

pearlttce  idem 

peatra  Theater 

peäw  m.  Sitte,  Gebrauch,  Herkommen 

dec  von  du 

peccan  decken,  bedecken 

pecen  f.  Decke,  Dach 

Peg(e)n^  pht  Lehnsmann,  Dienstmann, 
Ritter,  Mann,  Jünger 

pegenltc  tapfer 

peg{e)n-scipe  Dienst,  Gefolgschaft,  Tapfer- 
keit 

—  sorg  Kummer  über  den  Verlust  der 
Mannen 

pegnian,  penian  dienen,  aufwarten 
P^gnung^  pfning   Dienst,  officium,    Be- 
wirtung, Mahlzeit 

—  man  dienender  Mann 
ppgun  von  picgan 


deh  s.  deäh 

pehton  von  peccan 

pencan^  pencean  (vgl.  Gr.  p.  55)  denken, 
woran  denken ,  erinnern ,  wähnen, 
meinen,  etwas  zu  tun  gedenken,  be- 
absichtigen 

dendtn  während  dessen,  solange,  in  der 
Zeit;  während,  solange 

pengel  Fürst,  Herr 

pin  s.  pegen 

penian  dehnen,  ausdehnen 

phtian  s.  pegnian 

penig-man  Than,  Gefolgsmann  des  Kö- 
nigs 

phtung  s.  pegnung 

pebd  f.  Volk,  Nation;  Provinz,  Land- 
strich; pl.  Leute,  Menschen 

—  cwhi  Volkskönigin 

—  cyning  Volkskönig 

—  egesa  Schrecken,  der  das  ganze  Volk 
ergreift,  gewaltiger  Schrecken 

—  gestredn  Volksschatz,   grosser  Schatz 

—  guma  Volksmann,  Krieger 

—  sc(e)ada  Volksbeschädiger,  Volksfeind 
— -  scipe  Völkerschaft;    Disciplin,  Zucht 

—  preä  Drangsal,  die  das  ganze  Volk 
ergreift,  allgemeine  Not 

—  wita  Gelehrter 

peddan  verbinden,  vereinigen 
peoden   (io)    Volksherr,    König,    Fürst, 
Herr 

—  leäs  herrenlos,  des  Herrn  beraubt 

—  mädum  fürstlicher  Schatz,  vom  Herrn 
geschenktes  Kleinod 

peBf  m.  Dieb 

—  man  Dieb 
peBh  m.  Schenkel 

peSn  (^^^peowan,  pywar^  stossen,  drängen, 

bedrängen 
pean  begehen 

peon  (io)  (■■  pthan)  st.  gedeihen 
peorf  m?  ungesäuertes  Brod,  Mazzah 
pedster-ful  dflster 
peBstor  {y)   n.,  peostru  (y)   f.   Dunkel, 

Finsternis 

—  cofa  dunkler  Raum 

—  loca  dunkler  Gewahrsam 
pedstre  düster,  finster,  betrübt 

25* 
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pebstru  s.  peostor 
peaw  Diener 

—  dorn  Dienst,  Knechtschaft 

—  nM  Knechtesnot,  Knechtschaft 
ßeowa  Diener,  Sklave 

peawen  Dienerin 
peaivot  n.  Knechtschaft 

—  dorn  Dienst 
perk  »•  purh 

perscan  st.  dreschen,  schlagen 
perscold  m.  Türschwelle,  s.  pyrscwold. 
des  (Gr.  p.  32,  2)  dieser 
dt  =^  dy  von  dat 

picgan    st«   berühren ,    annehmen ,   em- 
pfangen, zu  sich  nehmen 
dider  (ji)  dahin,  dorthin,  dort 

—  weardf  —  weardes  hinwärts,  dorthin, 
nach  dort  zu 

pihan  st.  wachsen,  zunehmen,  gedeihen 

diu  ein  solcher,  solch  s,  dylc 

dtn  dein 

pincean  s.  py. 

ptnen  (ftlr  pigmn)  Dienerin,  Magd 

ping  n.  Ding,  Sache,  Umstand,  Unter- 
nehmen, Tat ;  Versammlung,  Gerichts- 
versammlung; ne  anigi  pingOf  mid 
nänum  pingum  in  keiner  Weise,  durch- 
aus nicht,  for  his  pingum  seinetwegen 

—  genuarc  bestimmte  Zeit,  Frist,  Zeit 
pingan  st.  gedeihen 

pingere  Fürsprecher,  Anwalt 

pingian  schlichten,  beilegen,  sühnen;  in 
einer  Versammlung  eine  Rede  halten, 
reden,  zu  Gunsten  jemandes  eintreten 

pingung  Fürsprache,  Vermittelung 

piod,  piodeftf  pibn  s.  peo» 

dis  von  des 

Pohl  m.  Gedanke 

pdhte  von  pencan 

poUan  dulden,  ertragen,  aushalten,  aus- 
harren; c,  gen.  von  etwas  ausge- 
schlossen sein,  es  verlieren 

don  s.  dan  und  d(rt 

donan  s.  da. 

ponc  s.  panc 

done  von  drei 

donne  s.  da, 

porfi  m.  Dom  und  Name  der  Rune  p 


poteran  heulen,  wehklagen 

poterung  Heulen,  Wehklagen 

Pracu  f.  Angriff,  Bedrängnis,  Ungestüm, 
Schlachtgetümmel,  Kampf 

prac-keard  tapfer  im  Kampfe 

pr(€d  m.  Faden 

pragan  laufen 

pral  der  Leibeigene 

pral-riht  Recht  des  Leibeigenen 

prastan  zerreiben,  zerdrücken,  aufreiben, 
erschöpfen,  bedrängen,  bändigen,  pp. 
zerknirscht 

präfian  bedrängen,  zusetzen,  hart  tadeln 

präg  f.  Lauf,  Verlauf,  Zeitlauf,  Zeit,  präge 
diu,  aliquamdiu,  pragum  zuweilen 

preä  m.  f.  n.  Drohung,  Schrecken,  Ge- 
walt, Drangsal 

—  tic  schrecklich 

—  nedla  Drangsalszwang,  Bedrängnis,  Not 

—  «Ä/,  {y)  schreckliche  Not 
preägan,  prtän  drohen,  tadeln,  plagen, 

bestrafen 
preägung,  preä{w)ung,  preäng  Drohung, 
•  Bedrohung,  Tadel,  Strafe 
preäpian,  preäpung    wol    verlesen    für 

preäw. 
preät  m,  Gedränge,  Schar,  Tross 
preätian  bedrängen,  drangsalen,  drohen, 

schelten 
preätung  Bedrohung,  Tadel 
preäwian  bedrohen,  tadeln 
preäwung  s.  preäg. 

prec{(Eywudu  Kampfholz,  Speer,  s.  pracu 
preb  s.  pri 

—  tebda,  preottedda  dreizehnte 

—  tyne  dreizehn 

preodian  (y)  überlegen,  erwägen 
prebsiru  s.  peostru 
prebwan  st.  kämpfen,  sich  abmühen 
preowu  M.  II,  177  verdruckt  {^i  pweoru 
pri  drei  (Gr.  p.  26) 

—  ridre^  prie- ,  pry-redre  dreiruderige 
Galeere 

pridda  der  dritte 

pringan  st.   dringen,   sich  drängen,  wo- 
hin eilen 
p/ines  (y)  Dretheit,  Dreieinigkeit 
prtstc  dreist,  kühn,  verwegen 
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prtste  adv.  dreist,  zuversichtlich 
prist-hydig  kühn  gesinnt 
pAstig  dreist,  entschlossen 
piiügf  pritüg  dreissig 

—  feald  dreissigfach 

— ;  lacan  sich  dreist  benehmen 
pHwa  (y)  dreimal 
pA-wintre  drei  Winter  alt 
proc  n.  Tisch 
profU  m.  Beschwerde,  Qual 

—  keard  stark  im  dulden,  geduldig 
prong  von  pHngan 

prosm  m.  Rauch,  Qualm,  Dunst 
prostle  f.  Drossel 
protu  f.  Hals 
prowere  Dulder,  Märtyrer 
praiman  dulden,  leiden 
prowung  Duldung,  Leiden 
prungon  von  pringan 
pryccan  drücken,  bedrängen 
prydian  s.  preo. 
pryh  f.  Trog,  Sarg 

prym(m)  m.  Schar,  Menge;  Lärm,  Ruf, 
Ruhm;  Macht,  Kraft,  Herrlichkeit 

—  cyning  herrlicher  König 

—  fast  ruhmvoll 

—  ful  ruhmreich,  mächtig,  stark 

—  tic  gewaltig,  mächtig,  herrlich 

—  ticc  reichlich,  herrlich 

: —  seil  Sitz  der  Herrlichkeit,  Thron 

—  sittende  in  Herrlichkeit  thronend 
prynes  s.  /r?. 

pry-scyU  dreieckig 

prysmictn    dampfen,     rauchen;     (durch 

Rauch)  ersticken 
prystrian  s.  py, 
Pryd^  prydu   f.   Stärke,    Kraft,    Magni- 

ficenz 
pryd'Om  herrliches  Haus,  Königäbau 

—  bord  Kraftschild,  starker  Schild 

—  Itc  stattlich,  vorzüglich,  tapfer 

—  sTJulid  (/')  stark  an  Kraft 

—  Word  vorzügliche  Rede 

du  {du?)  du  (vgl.  Gr.  p.  29 — 30) 
puf  m.  Fahne,  Banner 
pükte  von  Pyncan 
punian  dröhnen 
punor  m.  Donner 


punor-räJ  f.  Fahren,  Rollen  des  Donners, 
Donner 

punresdag  Donnerstag 

punrian  donnern 

puren  von  pweran 

pur/an  (Gr.  p.  60—61)  nötig  haben, 
Ursache  haben,  brauchen,  dürfen 

purh  (/),  purg  c.  acc.  selten  inslr.  durch 
etwas  hindurch,  in  Folge  von,  aus, 
wegen,  behufs,  um  ....  willen ;  bei ; 
zur  Bezeichnung  des  Mittels,  wo  wir 
auch  i  n  setzen,  purh  swefn  im  Schlaf 

—  brccan  st.  durchbrechen 

—  dri/an  st.  hindurch  treiben,  durch- 
dringen, erfüllen 

—  düfan  St.  tauchend  durchschwimmen 

—  etan  st.  durchfressen,  zerfressen 

—  faran  st.  durchschreiten,  durchwan- 
dern 

—  fön  St.  durch  etwas  hindurch  fassen 
oder  greifen 

—  geotan  st.  durchgiessen,  erfülle o 

—  irnan  st.  durchlaufen 

—  scebtan  st.  durchschiessen 

—  secan  durchsuchen,  genau  untersuchen 

—  sebn  st.  durchschauen 

—  sUän  .st.  durchschlagen 

—  stingan  st.  durchstechen 

—  tebn  durchführen,  durchsetzen,  aus- 
führen 

—  pyrelian  durchlöchern,  durchdringen 

—  wac'ol  durchwachend,    ganz  schlaflos 

—  loadan  st.  durchdringen,  durchbohren 

—  tuunian  verharren 
purst  (y,  i)  m.  Durst 
dus  so 

püsend  n.  Tausend 

—  tntcium  zu  Tausenden,  tausendfältig 
p^ivang  m.  Riemen 

pweran  st.  schmieden 
pweäl  m.  Waschung,  Bad 
pweän  (pweahan)  st.  waschen 
pweor(h)  krumm,  verkehrt,  schlecht 
paveorhnis,  pwimis  Verkehrtheit,    Hart 

näckigkeit 
pwyrs  adv.  quer 
dy  von  dat 
pyd{d)an  stossen,  stechen,  erstechen 
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äyäer  s.  du 

pyfd  (;,  0  f.  Diebstahl 

pyhHg  stark,  tüchtig 

PyU  Redner 

pyncan^   pincean  dünken,  scheinen, 

dünken 
Pyrel  n.  Loch,  Oeffnung 
pyiie)l  durchlöchert 
pyrelung  Durchlöcherung 
Pyrs  Riese 
pyrscel'flor  Tenne 


gut 


I  pyrsc'wold  m.  Schwelle 
pyrst  s.  purst 
fiyrstan  dürsten 

pyrste  durstend,  of'P.  übermässig  durstend 
dys^  dysne  etc.  von  des 
dyS'Rc  derartig,  solch 
Pyster  n.  oder  pystru  f.  Düster,  Finster- 

niS|  Dunkelheit 
pystemes  idem 

pystrian  sich  verdunkeln,  dunkel  machen 
Pywan  bedrängen 


u. 


ufan  von  oben,  oben 

ufera  compar.  der  spätere 

uft'Wcard  aufwärts  strebend,  der  obere, 
hoch 

ufor  adv.  compar.  höher,  weiter  weg 

uht  s.  wiht 

uhte  (ü?)  f.  Morgendämmerung,  Zwie- 
licht 

uht'cearu  Sorge  am  frtihen  Morgen, 
nächtlicher  Kummer 

—  ßt^g^  <lcr  im  Zwielicht  fliegt 

—  hlem  m.  Lärm  am  frühen  Morgen 

—  sang  Gesang  bei  Tagesanbruch,  Ma- 
tutine 

—  sceada  Feind,  der  im  Zwielicht  kommt 
umbor  n.  Kind 

un-äberendlU  unerträglich 

—  alyfed  unerlaubt,  ungesetzlich 

—  ärafnenditc  unerträglich 

—  äfimedlic  unzählig 

—  äsecgendltc  unaussprechlich 

—  etwendend  unwandelbar 

—  beboht  unverkauft 

—  befohtm  unangefochten 

—  begunnen  anfangslos 

—  besmitm  unbefleckt 

—  bindan  entbinden,  aufbinden,  los- 
machen 

—  blinnendtic  unaufhörlich 

—  bilde  unfroh 

—  byldo  (te)  Mutlosigkeit,  Schwäche 

—  bymend  nicht  brennend 


un-clane  unrein 

—  codu  f.  Krankheit 

—  craft  Kraftlosigkeit,  Schwäche 

—  cüd  unbekannt,  unerhört,  ungewöhn- 
lich ;  unfreundlich,  unlieb,  ungeschlacht, 
roh 

—  cyst  Laster 

—  dad  Untat,  Verbrechen 

—  deädlU  untödlich,  unsterblich 

—  dearmnga  unverholen,  offen 

—  deop  untief 

—  deme  {y)  unverborgen,  unverholen, 
wolbekannt 

—  deme  adv.  unverholen 

—  dan  aufmachen 

—  earg  unfeige,  tapfer 

—  eäde  adv.  nicht  leicht,  schwierig 

—  facne  adj.  ohne  Aiglist,  ohne  Falsch 

—  fös^  noch  nicht  dem  Tode  nahe 

—  ftrger  unlieblich 

—  Jastltce  adv.  nicht  fett,  onbestinmit 

—  fealdan  st.  entfalten,  aufmachen 

—  flitme  adj.  mit  dem  niemand  wett- 
eifern kann  oder  unbestreitbar 

—  forbamed  unverbrannt 

—  forcüd  edel,  vortrefflich 

—  forht  furchtlos 

—  f&rhtmbd  idem 

—  forworht  der  sich  nicht  vergangen 
hat,  unschuldig 

—  frid  Unfriede,  Feindschaft 

—  frbd  unbejahrt,  jung 
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un-from  untüchtig,  nicht  tapfer 

—  gefullod  ungetauft 

— geära  unlängst,  neulich ;  in  kurzem,bald 

—  gearu  nicht  vorbereitet,  on  ungearwe 
unversehens 

—  bletsod  ungesegnet 

—  gedifeUce  ungebürlich,   gegen  Recht 
und  Sitte 

—  gemdod  endlos 

—  S^f^g^  *^dv«  tlbermässig 

—  gtfogtic  ungeheuer,  ausserordentlich, 
stark 

—  gefragRce  adv.  unerhört,  unglaublich 
"T  gffullod  ungetauft 

^  geUäfful,  —  geleAfful{f)U,  -^geleäf- 
sum  ungläubig 

—  geU&ffulnis  Unglaube 

—  gelle  ungleich 

—  gtlice  ungleich,  anders 

—  geHmp  n.  Misgeschick 

"-  gßiyfiditc,    —  gelyfendHc  (^,  I)   un- 
glaublich, ungläubig 

—  genut  Uebermaass,  Unzahl,  ungtmetes 
im  Uebermaasse,  überaus 

—  genuU  adv.  übennässig,  überaus 

—  genutgod  unmässig,  maasslos 

—  gemetitce  in  maassloser  Weise 

—  gemyndig  uneingedenk 

—  gertm  Unzahl,  grosse  Schar 

—  gerisenRc  unpassend,  unziemlich 

—  gerydi  unbereitet?  rauh,   holperig? 
asper 

—  gisaHg  unglückselig 

—  gesald  Misgeschick,  Unglück 

—  gesewenHc  unsichtbar 

—  gesib  nicht  verwant,  fremd 

—  getreowd  Untreue,  Verrat 

—  gefiwtemes  Zwiespalt,  Uneinigkeit 

—  gewemmed  (a)  unbefleckt 

~  gevoealdes  adv.  unabsichtlich,   unfrei- 
willig 

—  gewelde  unbotmässig,    nicht  Untertan 

—  gewiss  unbewusst  * 

—  gewiss    XU    Ungewissheit ,    Unzuver- 
lässigkeit,  purh  ung.  aus  Versehen 

—  gewitüg  unvernünftig 

—  geumnelU  ungewöhnlich  versagt 

—  S*f^^^  W  unverliehen 


un-gilde  {y)  übermässige  Steuer 

—  gleäw  nicht  schonend? 

—  halo  Unheil,  Verderben 

—  här  kahlköpfig 

—  heänlice  adv.  ohne  Tadel,  edel 

—  heore  (iot  y)   ungeheuer,   unlieblich, 
unheimlich 

—  hieaw  keinen  Schutz  bietend 

—  hlitme  {y)  adv.  ungeteilt,  vereinigt 

—  hlisa  m.  schlechter  Ruf,  Miscredit 

—  hneäw  nicht  kaig,  reichlich 

—  hold  unhold,  feindlich 

—  kwilen  zeitlos,  ewig 

—  kyldo  Ungnade 

—  iedeltce  {e)  mit  Schwierigkeit 

—  iednes   {eä)    Schwierigkeit,   Rauheit, 
Härte 

—  /ad  arm,  elend,  unselig 

—  /agu  Ungesetzlichkeit,  Gesetzlosigkeit 

—  le&nod  unbelohnt 

—  lif{f)gende  leblos 

—  lybba  m.  Gift 

—  lytel  nicht  klein,  viel,  sehr  gross 

—  mag  Nichtverwanter,  Unfreund 

—  maga  ohne  Mittel,  arm 

—  mihüg  unmächtig,  schwach 

—  mihtHc  unmöglich 

—  mumitce    adv.    unbctrübt,     sorglos, 
ohne  Scheu 

—  nyt  (e)  unnütz,  nutzlos 

—  ofersivided    unüberwältigt ,    unüber- 
windlich, tüchtig 

—  oferwufmen  unbesiegt 

—  ome  derb,  tüchtig 

—  r&d  schlimmer  Rat ,   Unberatenheit, 
Unrecht;  Unbereitwilligkeit 

—  riht  unrecht 

—  rihtlic  idem 

—  rihhtns  ungerecht,  gottlos 

—  rihhutsnes  Gottlosigkeit 

—  fim  Unzahl,  grosse  Schar 

—  rime  zahllos 

—  rot  (e)  unfroh,  betrübt 

—  rotnis  Traurigkeit 

—  saian  vom  Seile  lösen 

—  sa/ig  unselig,  unheilvoll 

—  scadfuly  —  scaddig  unschädlich,  un- 
schuldig 
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un-sctedignis  {e)  Unschuld 

—  scmde  (y)  nicht  schämenswert,   nicht 
zu  verachten,  untadlig 

—  scyldig  unschuldig 

—  seht  Vi.  Unfriede 

—  sidu  Unsitte 

—  släw  unverdrossen,  wacker,  rührig 

—  smede  unsanft,  rauh 

—  snotomis  Unklugheit,  Torheit 

—  snyttro  idem 

—  softe  adv.  unsanft,  mit  Mühe,   kaum 

—  spedig  arm 

—  sprecend  nicht  sprechend,  stumm 

—  stille  unruhig,  bewegt 

—  stilnis  Unruhe,  Störung,  Ruhelosigkeit 

—  sivtsslic  unsanft 

—  sTüicen  unbetrogen,  sicher 

—  swtde  nicht  heftig,   compar.  minder 
heftig 

—  syfre  unrein 

—  taU  untadelhaft 

—  tüdltc  unzeitig 

—  Üma  Unzeit 

—  todaledltc  unzerteilbar,  untrennbar 

—  trägltce  adv.  ohne  Zögern 

—  trutn,  —  trumlU  schwach,  untauglich 

—  trumnis  (y)  Schwäche,  Krankheit 

—  twebfeald  unzweifelhaft,  aufrichtig 

—  tweogendHc  unzweideutig,  unzweifel- 
haft 

—  twebgendttce  ohne   Zweifel,   unzwei- 
felhaft 

—  twebnde  idem 

—  tivttice  idem 

—  tyddre  nicht  stark,  schwach 

—  tyder  m.  böses  Geschlecht 

—  tymende  unfruchtbar 

—  p<eslic  ungedeihlich,  ungeziemend 

—  panc    Undankbarkeit;     Widerwillen 
his  unpances  gegen  seinen  Willen 

—  peäw  Unsitte,  Sittenlosigkeit 

—  wäclic  nicht  weichend,  stark,  fest 

—  wäcticevAs,  nicht  schwächlich,  kräftig 

—  waded  unbekleidet 

—  wtemnud  {e)  unbefleckt,  rein 

—  wterltce  adv.  sorglos 

—  wierscipe  Sorglosigkeit,  Torheit 

—  wealt  unerschütterlich,  standhaft 


un-weamufft  adv.  unwiderstehlich 

—  weaxen  unerwachsen 

—  weordltce  (u)  adv.  unwürdig 

—  willum  unwillig 

—  windan  st.  abwickeln,  aufdecken 

—  wtsddm  Unklugkeit,  Torheit 

—  wUltce  unkluger  Weise 
unc^  uncer  zu  ic 

uncer  uns  beiden  gehörig 

under  c,  dat.  acc.  unter,  zwischen,  in 

under  darunter 

—  fon  st.  annehmen,  aufnehmen,  unter- 
nehmen 

—  geoc  subjugalis  ? 

—  gitan  st,  inne  werden,  bemerken,  ver- 
stehen 

—  hntgan  st.  über  sich  ei^ehen  lassen, 
erleiden 

—  licgan  St.  unterliegen 

—  standan  st.  verstehen 

—  peddan  st.  imterwerfen,  p.  p.  unter- 
geben 

—  peddnis  Unterwerfung 

—  loredian  unterstützen 
undern  m.  Vormittag,  Mittag 

—  nucl  n.  Mittagszeit 

—  tid  idem 

unnaH  (Gr.  p.  60)  vergönnen,  verleihen ; 

gern  sehen,  wünschen 
up  auf,  oben,  aufwärts 

—  ähebban  anheben,  anfangen 

—  äspringan  st.  aufspringen 

—  ästigennis  Auferstehung,  Auffahrt 

—  ßor  f.  erhöhter  Saal,  obere  Flur 

—  ßore  f.  idem 

—  gang  Aufgang 

—  heä  hoch 

—  hebban  erheben,  preisen 

—  lang   in   ganzer  Länge   aufgerichtet, 
aufrecht 

—  rador  (o)  Himmel 

—  riAt  aufrecht 

— *  stfgy  sttge  m,  Aufstieg,  Aufgang 
uppan,   uppon  c.   dat.  acc.   über,   oben 

auf,  imd  uppon  idem 
uppe  oben  auf 
ür  unser 
ür  m.  Auerochs,  Name  der  Rune  U 
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ure  zu  tc 

ürig'/ed(e)ra  mit  taubetrief tem,  feuchtem 

Gefieder 
umon  von  imtm 
US  uns  (Gr.  pi  30) 
User,  usser  unser 
üsic  uns 
üsse  unsere 
ut  aus,   heraus,    hinaus,    superl.   ütmcst 

am  äussersten,  am  weitesten  aussen 

—  agän  hinausgehen 

—  äloccian  herauslocken 

—  äweorpan  st.  hinaus,  hinweg  werfen 

—  flonvan  st.  heraus  fliessen 

—  füs  zur  Ausfahrt  bereit 

—  g(e)ang  Ausgang,  Weggang,  Abzug 

—  lag  der  Geächtete 

—  lagictn  ächten 


iU'weard  hinaus,    nach  aussen  gerichtet 
ütan  aussen,  von  aussen 

—  bordes  ausserhalb 

—  cunun  ein  von  aussen  gekommener, 
fremder 

—  weard  nach  aussen  gekehrt,  ausser- 
lieh 

Ute  aus,  aussen 

—  weard  adj.  Sasserlich,  auswärts 
üt{f)era  äussere,  9x^iA.  ytemest  äusserste, 

letzte 
üine  hinaus 
üton  s.  wutan 

ütor-mere  äussere  Meer,  offene  See 
üde  von  unnan 
üd'genge  dahingehend,  entfliehend 

—  wita  (eo)   weiser    Mann,    Schriftgc- 
lehrter 


w. 


wä  wehe !  wä  lä  wä  wehe !   ach ! 
wac  weich,  zart,  nachgiebig,  schwach 
wtuan  st.  erwachen,  entstehen,  geboren 

werden,  abstammen 
wacian  wachen 

wäcioH  weich  werden,  erweichen 
wäcltc  weichlich,  schwach,  armselig 
wäc-mSdnis  Weichheit  des  Gemütes 
wäcnis      Weichheit ,      Weichlichkeit, 

Schwachheit,  Armseligkeit 
wacol  wachsam 

wadan  st.  schreiten,  gehen,  fahren,  durch- 
dringen 
wado  von  ivad  * 

wÄcan  weich,  mürbe  machen,  erweichen, 

zusetzen,  bedrängen 
ivceccan  wecken,  erregen,  ärgern ;  wachen 
wtecman  erwachen,  sich  erheben 
wted  n.  Gewässer,  Flut 
w<ed  f.  Kleid,  Kleidung,  Gewand 
70(Fdl  f.   Armut,  Mangel 
WiEdla  der  Arme,  Bettler 
wadlian  arm  sein,  betteln 
wa/els  Kleid,  Unterkleid,  Bedeckung 
wafer-syn  (t,  t)  f.  Schauspiel 


wafre  wabernd,  unstät  hin  und  her  fah- 
rend, unruhig,  geschäftig,  rasch 
ttueg  m.  Wand,  Mauer 
rvag  von  wegan 
wag  (e)  m.  Wojge,  Welle,  Flut 

—  Bora  Wogenträger,  Wellenbringer,  d.  j. 
Schwimmer 

—  /am  Weg  durch  das  Meer,  Wogen- 
strasse 

—  flota  Wogenschwimmer,  Schiff 

—  hengest  Wogenhengst,  Schiff 

—  holm  das  wogenreiche  Meer 

—  tidend  Seefahrer 

—  sioeord  wuchtiges  Schwert  ? 

—  pel  n.  Meergebälk ,  Wogenhaus, 
Schiff 

wagan  s.  wegan 

wage  n.  Schale,  Trinkgeschirr 

wal  n.  der  Körper  des  von  den  Wal- 
kyrien  für  Walhalla  erlesenen,  im  Kampf 
gefallenen  Kriegers,  Leiche;  die  Ge- 
sammtheit  der  im  Kampf  gefallenen, 
Schlachtfeld  voll  Leichen,:,  Walstatt; 
Schlacht,  Blutbad,  Metzelei 

wal'bed  Totenbett,  Leichenlager 
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tvai-bend  Todesfessel 

—  öleät  (ä)  totenbleich 

—  ^yrige  die  Ausleserin,  Sammlerin  der 
Erschlagenen,  ursprünglich  eine  heid- 
nische Göttin,  dann  Zauberin,  Hexe 

—  äeää  Tod  auf  der  Walstatt,  gewalt- 
samer Tod 

—  änar  Blut  der  Erschlagenen 

—  /äkd  tötliche  Feindschaft,  todbrin- 
gende Fehde 

—  fiidm  Todesumfassung,  todbringende 
Umarmung 

—  /a^  gefflrbt  vom  Blute  der  Erschla- 
genen, blutgefllrbt 

—  feall  iy)  Fall  der  Kriegerleichen, 
blutiger  Tod,  Mord 

—  feld  Walstatt 

—  füs  dem  Tode  zueilend,  todes- 
bereit 

—  fyllo  Fülle,  reiche  Beute  an  Erschla- 
genen 

—  fyr  todbringendes  Feuer;  Leichen- 
feuer, Leichenbrand 

—  gast  todbringender  Geist  oder  —  gast 
todbringender  Gast 

—  gifre  mordgierig,  leichengierig 

—  grimm  mordgrimmig 

—  hlem  ni.  Todesstreich 

—  hlenct  Kampfkette,  Panzer 

—  kreow  kampfwild,  mordgierig 

—  hreSwnes  Mordgier,  Grausamkeit 

—  hwelp  mörderischer  Hund 

—  mist  todbringender  Nebel 
~  fäd  tötliche  Feindschaft 

—  ras  todbringender  Angriff,  blutiger 
Kampfsturm 

—  räp  Fessel  der  Flut,  Eisdecke 

—  reäf  Beute  von  den  im  Kampf  Ge- 
fallenen 

—  ric  todbringender  Qualm 

—  reSw  wild  auf  der  Walstatt,  stürmisch 
im  Kampfe,  schlachtkühn,  mordgierig 

—  rest  Todbett,  Grabesruhe 

—  run  Schlachtgeheimnis 

—  scea/t  todbringender  Schaft,  Speer 

—  scel  Schlachtfeld  ? 

—  seax  todbringendes  Httftschwert 

—  sleaht  (0  Schlacht,  Gemetzel 


wal'Sperc  Kampfspeer 

—  steng  m.  todbringende  Stange,  Speer- 
schaft 

—  stow  Walstatt 

—  wulf  Kampfwolf,  Krieger 

wal   m.    n.    Strudel,  Wirbel,    Teich, 

Wasser 
walm  {y)  m.  Wallen,  Wogen,  Gesprudel, 

Flut,  Wallung 
wamman  s.  we, 
wapm  n.  Waffe 

—  gewrixl  n.  Waffenaustausch ,   feind- 
liche Begegnung,  Kampf 

—  pracu  Waffengetümmel,  Kampf 

—  vAga  bewaffneter  Krieger 
wapned  bewaffnet,  veretmm  habens 

—  man  {wap)-  der  milnnliche  Mensch, 
Mann 

war  klug,  schlau,  c.  gen.  gewahr 
war  f.  Vertrag,  Treue,  Schutz 

—  fast  treu 

—  leäs  treulos 

—  loga  der  Bundbrüchige,  Treulose,  Ver- 
räter 

wäre  s.  waru 

ufore  von  wesan 

warltc  vorsichtig,  klug,  schlau 

was  von  wesan 

wastm  m.   Wuchs,   Körperbau,   Statur; 

Gewächs,  Frucht;  Wachstum 
wat  nass,  feucht 
wat  n.  Flüssigkeit,  Getränk 
wieta     m.     Flüssigkeit ,     Feuchtigkeit, 

Wasser 
watan  nass  machen,  benetzen 
water  n.  Wasser,  Meer 

—  egesa  Wassergraus,  grause  Meerflut 

—  fasten  Wasserschutz,  durch  (umgeben- 
des) Wasser  geschützter  Platz 

—  leäs  wasserios 

--  scipe  Wassermenge 

—  seocnis  Wassersucht 

—  yd  Meereswoge 

wadan  herum  schweifen,  jagen 
wäfian  schwanken 
wäfung  Schauspiel,  Schaugepränge 
wag^  wah  m.  Mauer,  Wand 

—  ryft  Mauervorhang 
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wagian  sich  hin  und  her  bewegen, 
schwingen 

wala  m.  Buckel,  Beule,  Helmknopf 

wald-  s.  weald* 

wall  um  weall 

warn  (p)  m.  Flecken,  Sünde,  Makel, 
Schmach,  Schandtat ;  Schaden,  Ver- 
derben, Plage 

—  /ul  fleckenvoll,  unrein,  sttndig 
wam-sceada  sflndenbefleckter  Feind 
wamb  {o)  f.  Leib,  Bauch 

wan  (o)  dunkel,  schwarz 

wan  von  winnan 

wand  von  windan 

wandian  (o)  wenden ,  fliehen ,  meiden, 
zaudern,  unterlassen 

wandrian  wandern,  umherschweifen,  um- 
herfliegen 

wang  (o)  m.  Feld,  Flur,  Gefilde, 
Stätte 

—  siede  Fddst&tte,  Gefilde,  Ort 
wan{p)-häl  krank 

—  hyd^  —  hygd  Mangel  an  Besinnung 
oder  Vorsicht,  Sorglosigkeit,  Ver- 
wegenheit 

—  hydig  sorglos,  verwegen,  unttberlegt, 
töricht 

—  säUg  unselig,  heillos 

—  sceafl  f.  Zustand  des  Mangels,  Elend, 
Unglück 

—  spy  Armut  —  spedig  arm 
waman  abnehmen,  schwinden ;  abnehmen 

machen,  vermindern 
wdm{ge)an  weinen,  beweinen 
waras  s.  waru 
wäre  f.  Waare 
warian  hüten,  inne  haben,  besetzt  halten, 

bewohnen 
wamian  sich  hüten 
warod  m.  Ufer,  Gestade 
waru  f.  Hut,  Schutz 
(waru)  f.  pl.  waras  m.  Leute 
wascan  st  waschen,  baden 
wäsly  wät  von  witan 
ivadum  m.  Woge 
we  (we?)  wir,  zu  ic  (Gr.  p.  29) 
weä  m.  Wehe,  Elend,  Unglück 

—  dad  wehevoÜe  Tat,  Uebeltat 


weä'gestd  UnglttcksgeflUirte 

—  laf  f.  den  das  Unglück  Übrig  ge- 
lassen hat 

—  spei  Unglücksbotschaft 

—  t&cn  Wehezeicben 

—  pearf  f.  wehevolle  Bedr&ngnis 
weahs  n.  Wachs 

weahsan  $•  weaxan 

wealcan  st  wälzen,  dahin  rollen 

weald  compar.  wyldra  gewaltig,  mächtig, 

siegreich 
ttfeald  (a)  m.  Wald 

—  swadu  f.  Wegspur  im  Walde 
wealdan  st  Gewalt,  Macht  haben,  walten, 

regieren,  frei  schalten  und  walten 
wealdmd  (0)  Walter,  Regierer,  Herr,  Gott 
weal{fC)  m.  der  nicht  deutsch  ist,  fremde, 

Wälsche,  Diener,  Sklave 

—  cyn  wälsches  Geschlecht ,  die  Be- 
wohner von  Wales 

—  j/i^der  fremdes  versteht,  Dolmetscher, 
Uebersetzer 

weal(l)  m.  Eidwall,  Damm,  Hügel; 
Uferwand,  Felsenufer;  Mauer 

—  cHf  Uferklippe 

—  fasten  mit  Mauern  oder  Wällen  um- 
gebener, fester  Platz 

—  geat  Mauer-,  Stadttor 

—  steal  Wallstätte,  Mauerstätte 
weallan  st.  wallen,   aufwallen,   wogen; 

wimmeln 

weahinan  wälzen,  rollen 

weard  f.  Wache 

weard  m.  Wart,  Wächter,  Hüter,  Be- 
schützer, Herr 

weard  nach  —  hin,  tuid  hire  weard  zu, 
nach  ihr  (sich)  hin 

weardian  warten,  hüten,  innehaben,  be- 
wohnen ,  sich  wo  aufhalten ;  last 
{swade)  w.  jemandem  auf  dem  Fusse 
folgen  oder  hinter  ihm  zurückbleiben 

wearg^  wearh  {e)  m.  Wolf;  geächteter 
friedloser  Verbrecher 

—  traf  pl.  —  treafu  Wohnung  der  ge- 
ächteten, Haus  der  verdammten,  Hölle 

wearm  warm 

wearn  f.  Verweigerung,  Versagung; 
Widerstreben,  Widerstand;  Vorwürfe 
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wearman  {a)  sich  wahren,  hüten 

weamung  Warnung 

wearp  von  loeorpan 

wearä  von  weordan 

weaxan  (hs)  st.  wachsen,  erwachsen,  sich 
niehre,n 

weaxnes  Wachtum,  Zunahme 

web  n.  Gewebe,  gewirkte  Tapete 

webbian  weben,  sinnen,  anstiften,  an- 
zetteln 

weccan  wecken,  aufwecken;  erwecken, 
erregen,  hervorbringen ;  die  Lebens- 
kräfte wecken,  ermuntern,  erfrischen, 
aufrichten 

wecg  m.  Keil 

w€d{d)  n.  Pfand,  Unterpfand,  Lösegeld, 
Sühne,  Versöhnung 

—  bryce  Bruch  eines  Vergleichs,  Ver- 
tragsbruch, Verrat 

—  loga  Verletzer  eines  Vertrages,  Ver- 
räter 

wedan  wüten,  wütend  sein 

weder  n.  Wetter  s.  weder 

wefan  sU  weben 

weg  s.  wig 

weg  m.  Weg,  Strasse,    ealne  w„   ealneg 

inuner,  on  w»  hinweg 
— farend  des  Weges  ziehend,  Wanderer 

—  nest  Wegzehrung 
weg  s.  Wieg 

wegan  st.  tragen,    wegtragen  ;   sich   be- 
wegen, tummeln;  wiegen 
wehte  von  weccan 
wei(t)  wol,  gut,  leicht  sehr;  compar.  bei 

—  dad  Woltat 

—  hrvcer,  —  gehwar  fast  Überall 

—  kwylc  (/,  e)  jeder 

—  pungen  wol  gediehen,  tüchtig,  ehrbar 

—  wellan  wolwollen 

—  willend  wolwollend 

wela  {ea,  eo)  m.  Reichtum,  Schätze,  Wol- 

ergehen,  Glück 
welan  s.  gew. 

weldan  bewältigen,  beherrschen 
weleras  (eo)  pl.  m.  Lippen 
welig  reich 
welisc  wälsch,  fremd 
well  (y,  i)  m.  Quell,  Brunnen 


well'Spring  Quell,  Urquell 

wella  (/)  m.  Quelle 

wellan  s.  wi, 

well(i)an  quellen 

wellan  zum  Wallen,  Sieden  bringen 

welm  s.  wylm 

weman  ertönen,  rufen,  anstimmen ;  an- 
locken. Überreden,  hinfuhren  zu 

wemman  (te)  verunreinigen,  beflecken 

wen  f.  Hoffnung,  Erwartimg,  Wahn, 
Meinung,  Name  der  Rune  W 

wenan  wähnen,  glauben,  hoffen,  erwarten, 
fürchten 

wendan  wenden,  sich  wenden 

Wendelsa  Mittelmeer,  Meer 

Wendlas  Vandalen 

wenian  gewöhnen,  einen  sich  gewogen 
machen ,  womit  begaben ,  w,  mid 
wynnum  gütig,  freundlich  behandeln 

wenunga  vielleicht 

weofod  n.  Götzenaltar,  Altar 

weoh  s.  wig 

weSld  von  wealdan 

weoll  von  weallan 

wedp  von  wepan 

weor  böse,  schlimm 

weorc  {p)  n.  Werk,  Tat;  Mühsal,  Be- 
schwerde, Leid;  Festungswerk 

—  peow  Arbeitsklasse 

weorce  beschwerlich,  lästig,  drückend 
weorodf  wered,  weorud,  werod  n.   Mann- 
schaft, Schar,  Menge,  Volk,  Heer 
weorpan  st.  werfen,  bewerfen,  (mit  Wasser) 

besprengen 
weord  (u)  n.  Wert,  Preis,  Kampfpreis 
loeord  («1,  ^,  I,  y)  wert,   teuer,  geehrt, 
kostbar,  geschmückt 

—  füll  würdevoll,  hochangesehen,  ruhm- 
voll 

^  fulnes  Würde,  Würdigkeit 

—  tic  würdig,  ausgezeichnet 

—  mynd  f.  n.  Würde,  Ehre,  Ruhm, 
Würdigung 

—  scipe  Ehre,  Verehrung 

weordan  (u)  st.  werden,  on  geraten  in, 
gelangen  zu;  unpers.  mit  acc.  oder 
dat.  es  geschieht,  kommt  zu,  steht  an, 
gefällt,   beliebt;  c.    gen.   es  wird  <u 
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Teil,  kommt  in  den  Sinn;    änes  eins 

werden 
7üeordian    {u)    ehren ,     auszeichnen, 

schmücken,  beschenken 
weordung  («)  Verehrung 
weoruld  {p\    weorold ,    world  f.  Welt; 

Menschheit ;  Leben,  Ewigkeit,  to  weo» 

rulde  in  ssecula 

—  är  weltliche  Ehre,  Ehre  vor  der  Welt 

—  büend  Erdbewohner 

—  candel  Wcltleuchte,  Sonne 

—  caru  weltliche  Sorge 

—  cund  weltlich 

—  cymng  weltlicher  König 

—  dreäm  das  heitere  Treiben  der  Welt, 
Weltfreude 

—  ende  Weltende 

—  ged&l  Trennung  von  der  Welt,  Tod 

—  gesalig  reich  an  weltlichen  Güt«m 

—  S*^P  Stolz  auf  irdische  Dinge,   welt- 
liche Prunksucht 

—  häd  weltlicher  Stand,  Laienstand 

—  lagu  das  weltliche  Gesetz 

—  Hc  weltlich 

—  itf  das  irdische  Leben 

—  niden  Weltbestimmung,  Weltordnung 

—  rice  weltliches  Reich,  Welt 

—  Said  weltliches  Glück 

—  scamu  Schande  vor  der  Welt 

—  strengu  weltliche  Kraft 

—  strüdere  Weltberauber,  einer  der  alles 
raubt 

—  stund  in  der  Welt  zugebrachte  Zeit 

—  /w»^  weltliche  Angelegenheit 

—  tvisdom  weltliche  Weisheit 

—  wita  der  Weltweise 

—  yrtndu  weltliches  Elend 
weotOy  weotian  s.  Tvi' 
wedx  von  weaxan 

wepan    st.     weinen^    beweinen,     weh- 
klagen 
wer  Mann,  Mensch,  Jüngling,  Ehemann 

—  beäm  Krieger 

—  gild  Wehrgeld 

—  scip  Mannheit 

—  peod  Männervolk,  Männerschar,  Volk 
ivered  s.  weorud 

wered  n.  süsses  Getränk,  Meth 


were'/eohie    (y)     Verteidigungskampf, 
Kampf  zu  jemandes  Schutz 

wergan  von  wertg 

wergan  ächten,  verdammen 

werge  von  werig 

wergend  (sa  wertend)  Beschützer 

wergdu  f.  Aechtung,  Verdammnis,  Fluch 

werhdo  s.  wergdu 

werian  wehren,  schützen,  verteidigen 

weriend  Verteidiger,  Beschützer 

werig    verdammt,    verflucht,    geächtet, 
friedlos 

wtrig  müde,  entkräftet,  elend,  unglück- 
lich 

—  ferhd  geistig  müde,  im  Gemüte  de- 
primirt 

—  pidd  idem 
ivermbd  m.  Wermut 

wer  od  Mannschaft  s.  weorod 

—  lest  f.  Mangel  an  Mannschaft 
wesan  (Gr.  p.  59,  61—62)  sein,  werden, 

to  mit  infin.  sein  zu  — ,  sollen,  c.  gen. 
bestehen  aus;  unpers.  c.  gen.   es  ist 
vorhanden  von,  an 
west  westwärts,  westlich 

—  dal  die  westliche  Gegend,  der  Westen 

—  l€mg  westwärts 

—  sa  Westsee  von  Skandinavien  aus,  im 
Gegensatz  zur  Ostsee 

—  weard  westwärts 

westan,  westene  von,  im  Westen 

—  wind  Westwind 
westan  verwüsten 

weste  wüste,  verödet,  leer,  unbewohnt 
westemest  am  westlichsten 
wisten  m.  n.  Wflste,  unbewohnte  Stätte 
weste-weard  westwärts;    dat.   p1.   n.  im 

Westen 
weder  n.  Wetter  s.  weder 
itnc  n.  Wohnstätte,  Wohnung 

—  g^^V^    villicus ;    Aufseher    über  ein 
Landgut,  Landvogt 

—-  stede  Wohnstätte,  Wohnort 

—  stSiw  Lagerstätte 

wUan  st.  weichen,  auseinander  gehen 
wicce  Hexe 

—  cntft  Hexenkunst,  Hexerei 
wiecian  hexen,  behexen 
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wieg  lu  Ross,  Pferd 

vncian  wohnen,  weilen,  sich  lagern 

vAcing  Seeräuber,  Wiking 

wicu  («),  wuce  (»)  f.  Woche 

vÄd  weit,  lang,  ausgedehnt 

—  cüi  weithin  bekannt 

—  fl^S^  clcf  weithin  fliegende 

—  gilt  ('0  ^«»*  ausgedehnt,  geräumig 

—  sa^  das  offene  Meer 

—  weg  weitführender  W^ 

•üAde  compar.  iMre  weit,  weithin,    weit 

umher,  weit  weg 
~  ferhd  langes  Leben,  lange  Zeitdauer 
widl  n.  Schmutz,  Flecken,  Befleckung 
widuwe  (u)  Wittwe 
wtf  n.  Weib,  Frau 

—  cyn  Nachkommenschaft  der  Frau 

—  cydd  Company  of  a  woman;  Sweet; 
Heimat  der  Frau? 

—  hand  Weibeshand,  Weibsstamm 

—  iic  weiblich,  weibisch 

—  lufe  Liebe  zur  Gattin 

—  mtm  m.  weiblicher  Mensch,  Weib 
wig{e),  weok  m.  Götzenbild,  Heiligtum, 

Altar 

—  bed,  wibedf  weob,  n.  Altar 

—  weoräung  Götzendienst,  Götzenopfer 
v^(g)  m.    n.   Kampf,  Krieg;  Kampf- 
tüchtigkeit 

—  bealu  Kampfabel 

—  bil  Kampfschwert 

—  bord  Kampfschild 

—  craft  Kampftüchtigkeit 

—  craftig  kampftttchtig 

—  freca  Kampfheld 

—  fruma  Kriegsherr 

—  getawe  pl.  f.  Kampfrüstung 

—  g^^^  Kampfgraus 

—  {wi-)  haga  Kampfhecke,  Phalanx 

—  heafola  Kampfhaupt,  Helm? 

—  htäp  Kriegshanfe,  Kriegsschar 

—  keard  kampftüchtig,  kriegerisch 

—  hete  Kampfhass,  Kriegsfeindschaft 

—  hryre  Hinfall  im  Kampf,  Niederlage 

—  h&s  Kriegshaus,  Zinne,  Schiessscharte, 
Turm 

—  pUga  Kampfspielf  Schlacht 

—  nrden  f.  Kampf 


iidig-sigpr  Kampfsieg,  Triumph 

—  smid  Kampfschmied,  Kämpfer 

—  iptd  Kampfglück,  Sieg 

—  trod  Kriegszug 

—  freicu  Kamfgetümmel,  Schlachtsturm 

—  wmgn  Kriegswagen 

vAga  Krieger,  Streiter,  Kämpfer 

Ttfigan  kämpfen,  streiten 

wiged  von  wegan 

vAg(g)end  Kämpfer,  Krieger 

wiht^  wuht,  ukt  f.  n.  Crcatur,  Wesen; 
Ding,  etwas,  ne-wikt  nicht,  durchaus 
nicht,  wiht$ »  ,  ,»e  durchaus  nicht 

wil(b)'Cuma  willkommener  Gast 

—  debr  8.  wild-d, 

—  fccgen  freudigen  Willens 

—  giofat  — ^(^a  Geber  von  erwünschtem, 
Freudenspender,  König 

—  gehleda  williger,  geliebter  Gefährte 

—  gesüd  idem 

—  kridig  erfreut  über  die  Erfüllung  des 
Wunsches 

—  Ad  Reise  nach  eignem  Wunsch,  er- 
wünschte Fahrt,  Lustfahrt 

—  spcl  erwünschte  Nachricht 
wil(d)'debr  wildes  Tier,  Tier 
wilde  wild,  unbebaut,  öde 
wile  von  willan 

will  s.  well 

willa  m.  Wille  willum^  gern,  bereitwillig, 
sylfes  willum  freiwillig,  aus  eigenem 
Antrieb,  hiere  w,  mit  ihrer  eigenen 
Zustimmung,  freiwillig ;  Wunsch,  Ver- 
langen, Freude,  Annehmlichkeit,  Lust 

willan  iy,  e)  (Gr.  p.  6i)  wollen 

Wille 'bume  f.  Quellbrunnen,  Quelle 
(s.  weU) 

wUl'flbd  Quellenflut 

wilm  s.  wylm 

wiln  f.  wünschenswerte  Sache,  Gegen- 
stand des  Wunsches,  Freude 

wilnian  wünschen,  verlangen,  erflehen 

wilnuHg  der  Wunsch,  das  Verlangen, 
Sehnsucht 

win  s.  winn 

win  n.  Wein 

—  itm  Weinsaal,  Trinkhalle 

—  berie  f.  Weintraube 
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vAn-boh  m.  Weinrebe 

—  (S)^^*^  Weingarten,  Weinberg 

—  gedrine  Wdngelag 

—  häte  Weingastung 

—  reced  Weinsaal,  Trinkhalle 

—  sad  gesättigt  mit,  voll  von  Wein 

—  sal  Weinsaal,  Trinkhalle 

—  seU  idem 

—  pegu  f.  Weinempfangung,  Weingelag 
wind  m.  Wind 

winniagas  Tage  der  MtÜisal,  die  Lebens- 
tage  in  dieser  mühseligen  Welt 

windan  st.  sich  winden^  sich  drehen, 
sich  hin  und  her  bewegen,  rührig  sein, 
aufwirbeln;  drehen,  winden,  fliegen, 
wälzen,  gleiten 

wind 'bland  (c)  n.  das  Gewühl  des 
Windes 

windig  windig 

wine  Freund,  Geliebter,  geliebter  Herr 

—  dryhtm  (i)  geliebter  Herr,  Herr  und 
Freund 

—  ge$mor  um  die  Freunde  trauernd 

—  ieäs  freundlos 

—  /nag,  —  magu  lieber  Verwanter, 
Blutsfreund,  Freund 

winia,  vnnigea  von  wine  (vgl.  Gr.  p.  1 1) 

wif^n)  n.  Streit,*  Kampf,  Krieg ;  Mühsal, 
arbeiten 

winnan  st  kämpfen,  streiten ;  erkämpfen, 
bekommen;  sich  abmühen,  dulden,  er- 
tragen 

winter  m.  Winter,  pl.  Jahre 

—  ceald  winterlich  kalt 

—  cearig  betrübt  vor  hohem  Alter 

—  gertm  Jahreszahl 

—  geweorp  n,  Schneegestöber 

—  scür  Winterschauer 

—  seil  Winterquartier 
wintrig  winterlich 

wUr  m.  Draht,  Metalldraht  und  daraus 
gewundener  Schmuck 

—  boga  gebogener  Metalldraht 
wU  weise,  gelehrt 

wUsa  Führer,  Leiter,  Heerführer 

wtscte  von  wyscan 

vnS'dom  Weisheit,  Gelehrsamkeit 

w'ise  f.   Weise,   Sachverhalt,  Sitte,    Ge- 


wohnheit; Weisung,  Gesetz,  adverbialer 
acc.  e€Ude  wisan  nach  alter  Weise 

linse  weislich 

wis'/ast  wol weiset  sehr  weise 

—  kycgend  weise  denkend 

wisian  weisen,   zeigen,    führen,    lenken, 

den  Weg  zeigen 
wisse^  wiste  von  witan 
wist  f.  Wolstand,  Glück,  Fülle;  Speise, 

Frass 

—  ftUlian  schmausen 

—  fyllo  Fülle  an  Speise 

wit  wir  beide  zu  we    (Gr.  p.  30) 
Toit  n.  Witz,  Verstand 

—  Ieäs  witzlos,  unverständig 

wita  (ed)  kluger  Mann,  Rat,  Ratgeber 
witan  (Gr.  p.  61)  wissen 
v^tan  st.  verweisen,  vorwerfen 
vAte  n.  Straf,  Qual,  Hölle 

—  broga  quälender  Schrecken 
ixAte^dom  Weissagung,  Prophezeiung 
7mi(e)ga  weiser  Mann,  Prophet 
vntegistre  Prophetin 

iditegian,  wU(i)gian  weissagen,  prophe- 
zeien 

TxAtegung  Prophezeiung 

witian  {ed)  bestimmen,  anordnen,  ver- 
fügen 

Tvitifjjig  wissend,  weise 

Ttntnian  bestrafen,  peinigen,  durch- 
peitschen 

imtodttce  sicherlich,  traun,  fürwahr 

wid  c  gen.  dat.  acc.  zu  oder  nach  etwas 
hin;  gegen  wider;  gegen,  wider,  vor ; 
von;  bei,  an  auf;  mit;  wid  dam  de 
dafiir,  dass,  itnd  td  bis 

—  aftan  im  Rücken,  nach  hinten,  hinter 

—  brdjg)dan  st.  wegreissen,  sich  ent- 
halten 

—  fon  st.  einem  entgegen  greifen,  ihn 
packen 

—  gf^p^»  st  einer  Sache  entgegengreifen, 
sie  hemmen 

—  habban  einem  gegenüber  Stand  halten, 
Widerstand  leisten 

—  hycgan  verachten,  vernachlässigen 

—  innan  innerhalb 

—  licgan  st  beiliegen,  in  der  Nähe  liegen 
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wiä-nutan  st.  g^en  einander  messen,  ver- 
gleichen 

—  se$n  st.  to  rebel,  Thorpe 

—  settan  sich  widersetzen,  widerstehen 

—  standoH  st.  widerstehen 

—  uppan  oben  auf 

—  ütan  ausserhalb,  ausser,  ohne 

—  weitrpan  st.  verwerfen 
ivider-hroca  {e)  Widersacher 

—  cyr  Wiederkehr 

—  feohtend  Gegner,  Feind 

—  hicgend  feindselig  gesinnt 

—  leän  Entgelt,  Belohnung 

—  räde  widerlich,  feindlich 

—  saca  Widersacher 

—  sac  Feindseligkeit,  Leugnung,  Be- 
streitung 

—  steall  Widerstand 

—  trod  n.  Rfickgang,  Rückkehr,  Rück- 
zug 

—  weard  rebellisch,  feindselig,  verkehrt 

—  weardnes  Gegenpart 

—  winna  Widersacher,  Gegner 
widre  n.  Widerstand 

widde  f.  die  Wiede,  Seil,  Riemen,  Fessel 

wlac  lauwarm 

wlanc  {p)  reich,  erhaben,  stattlich,  froh, 
stolz,  übermütig 

wlätian  schauen,  blicken ;  unpers.  es  ver- 
driesst,  ekelt  an 

wlenco  f.  Uebermut 

wlttan  St.  schauen,  blicken 

wHte  m.  Aussehen,  Gestalt,  schöne  Ge- 
stalt, Schönheit 

—  beorht  glänzend  oder  schön  von  An- 
sehn 

—  scyne  idem 

—  se^  f.  Anblick 

wUH(g),  wlifeg  schön,  lieblich  anzu- 
schauen 

wlonc  s.  wlanc 

wdc  von  wacan 

wocor  f.  Nachwuchs 

wBd  von  wadan 

wdd  toll,  wütend 

wddms  Tollheit,  Wut 

wdh,  wog^  wo  krumm,  gewunden,  ver- 
dreht, verkehrt 


woh'bogen  krumm  gebogen 

—  dorn  ungerechte  Entscheidung 

—  gesireon  ungerechter  Erwerb 

—  Itc  unrecht,  verkehrt 
wol  f,  Pest,  Seuche 

—  bryne  Pestilenz 

—  dag  Zeit  der  Pest 

—  gewin  pestartiger,  bösartiger  Krieg 
wolctn  n.  Wolke 

wolde  von  willan 

wollen-teär  mit  hervorwallenden  Zähren, 

tränenbegossen 
wom  s.  warn 
wom  von  wdk 
w$ma  m.  Lärm,  Geräusch 
won  s.  wan 
won  ts»  wan?  Irrtum 
wondian  s.  wa, 

wop  m.  Weinen,  Wcheruf,  Wehklage 
worc  s.  weorc 
ward  n.  Wort 

—  craft  Redekunst,  Dichtkunst 

—  cwidt  {y)  Rede 

—  gfiyne  in  Worten  niedergelegtes  Ge- 
heimnis 

—  giä  {y)  Gesang,  Rede,  Spruch 

—  hord  Wertschatz,  Schatzkammer  der 
Worte 

—  ladu  f.  Rede,  Beredsamkeit 

—  riht  wol  zugerichtete  Worte;  in  Wor- 
ten aufgezeichnetes  Recht,  überliefertes 
Gesetz 

worden  von  weordan 

worhte  von  wyrcan 

wdrian  umherschweifen,  umherrollen 

wom  m.  Menge,  Haufe,  grosse  Zahl 

wofipyd  s.  weor, 

worpian  werfen 

wos  n.  Feuchtigkeit,  Schlamm 

wod  f.  Ton,  Gesang 

wordig  (eo)  m.  Hofstatt 

Word'  s.  weord 

wracnian  auswandern 

wracu  f.  Rache,  Strafe,  Verfolgung, 
Qual,  Leid,  wrace  ddn  sumes  jemanden 
rächen,  verteidigen,  schützen,  to  wrace 
settan  bestrafen,  vgl.  auch  wrac 

wrac  von  wrecan 
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wrac  n.  Bedrängnis,  Elend,  Kummer 

—  ful  kümmerlich,  elend 

—  last  Gang  in  die  Verbannung,  Ver- 
bannung 

—  tic  fremd,  ungewöhnlich,  wunderbar 

—  niacg  Vertriebener,  Verbannter,  elen- 
der Mensch 

—  std  Reise  in  die   Verbannung,   Exil, 
Elend 

—  stow  Ort  der  Verbannung 

wracca  (e)  Flüchtling,    Verbannter,   ein 

Unglücklicher 
loracon  von  wrecan 
wrctst  fest,  stark 
wrastan  drehen,  bohren 
wn^t  f.  Kunstwerk,  Schmuck,  Kleinod 

—  lic  kunstvoll,  wunderbar 

—  lUe  in  wunderbarer,  kunstvoller,  präch  - 
tiger  Weise 

7vräd  verdreht,  verkehrt,  zornig,  grausam, 
feindlich,  herb,  bitter 

—  lic  streng,  herb,  heftig,  feindlich 
wräde  verkehrter  Weise,  arg,  schlimm 
wraxlian  ringen 

wrecan    st.     drängen,     treiben,    eilen; 
zwingen,   vertreiben,   austreiben;  vor- 
bringen, vortragen,  erzählen;   rächen, 
bestrafen 
wrecca  s.  wrce, 
wreccan  wecken 
wrecend  Rächer 
wregere  Ankläger,  Betrüger 
7vrenc  m.  Ränke,  List,  Streich ;  Melodie 
wreon   st.  bedecken,  verhüllen,  schützen 
wreoden-  (für   Vfridtnyhilt   mit  gewun- 
dener Hilze,  mit  gewundenem  Hefte 
wredian  stützen,  sich  erhalten 
wridian  emporwachsen,  blühen,  gedeihen 
wrikan  st.  bedecken,  vgl.  wrtbn 
wringan  st.  ringen,  winden,  ausdrücken, 

keltern 
wrttan  st.  einritzen,  aufzeichnen,  schreiben 
writere  Schreiber,  Schriftgelehrter 
wrtdan  st.  drehen,  binden,  fesseln;  ver- 
binden 
wHxendltce  adv.    der  Reihe   nach,   ab- 
wechselnd 
Ttmxl  n.  Wechsel,  Tausch 

Körne  r,  Glossar. 


wrixlan  wechseln ,  austauschen ,  ein- 
tauschen 

wroht  m.  f.  Rüge,  Anklage,  Streit,  Feind- 
seligkeit, Frevel,  Verbrechen 

—  läc  n.  Anklage,  Verläumdung 

—  smid  Unheilstifter 

-7-  sttFf  Verbrechen,  Frevel 
wucu  s.  wicu 
wudian  Holz  fallen 
7vudu   m.    Holz,  Baum,  Gehölz,  Wald; 
Schiff;  Speerschaft 

—  beäm  Waldbaum 

—  fasten  schützender  Wald 

—  holt  Gehölz 

—  hunig  Waldhonig 

—  rec  Holzrauch,  Rauch  vom  Scheiter- 
haufen 

wuduwe  s.  wi, 
wuht  s.  wiht 

louldor  n.  Herrlichkeit,  Glorie,  Preis, 
Verherrlichung 

—  beäg  Krone  der  Herrlichkeit 

—  beägian  krönen 

—  blad  glorreicher  Erfolg,  herrliches 
Glück,  herrlicher  Ruhm 

—  cyning  König  der  Herrlichkeit,  Gott 

—  fader  ruhmreicher  'Vater,  Vater  der 
Herrlichkeit 

—  fast  in  herrlicher  Weise  fest 

—  fulUce  in  ruhmreicher  Weise 

—  gast  ruhmreicher  Geist 

—  g^ofa  Verleiher  von  Herrlichkeit 

—  gesteald  herrliche  Wohnung 

—  gifu  herrliche  Gabe,  Gnade 

— '  spid  glorreiche  Schätze,  RuhmesfUUe 

—  torht  glanzhell,  glänzend,  klar 
wuldrian  verherrlichen 

wulf  m.  Wolf 

-  hlid  Bergabhang,   wo  Wölfe  hausen 
wul(l)  f.  Wolle 
wuna  Gewohnheit  s.  gew, 
wund  f.  Wunde 
wund  wund,  verwundet 
wunden-feax  mit  gewundener  Mähne 

—  heals  mit  gewundenem  Halse 

—  locc  gewunden  lockig 

—  mal  mit  gewundenen  Zeichen  ver- 
sehen, damasciert 

26 
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wunden-stefna  Schiff  mit   gewundenem 

Steven 
wundian  verwunden 
wundoH  von  winäan 
wundor  n.  Wunder 

—  bebod  wunderbarer  Befehl^  räthsel- 
haftes  Gebot 

—  dead  wunderbarer  Tod 

—  Jat  Geföss  von  wunderbarer  Arbeit 

—  Rc  wunderlich,   wunderbar,   seltsam 

—  Itce  adv.  wunderbar,  sehr 

—  mäddum  wunderbares  Kleinod 

—  se^n  wunderbarer  Anblick 

—  smid  Verfertiger  von  wunderbarer 
Arbeit 

—  wyrd  wunderbares  Ereignis 
wundrian  sich  wundern 

wum(g)an  sich  wo  befinden,  aufhalten, 
wohnen;  bleiben,  dauern,  ausharren 

Ttfunfte  von  roinnan 

wunung  Wohnung 

wurden  von  weordan 

wurpan  s.  weorpan 

wurpon  von  weorpan 

wurd  s.  weord 

wutan^  uton  (eigentlich  conj.  adhort  pl.  i. 
von  witan)  c.  Infin.'  allons,  age,  lasst  uns 

wyHe)n  Magd 

wyllan  s.  wi, 

wylle  i.  Wolle,  wollenes  Gewand 

wyllert  wollen 

wylm  Glut  s.  walm 

wyrt^n)  f.  Wonne,  Freude  instr.  wynnutn 
adv.  wonniglich,  freudig 

—  beäm  wonniger  Baum 

—  land  wonniges  Land 


wyn-ltäs  wonneleer 

—  sum  wonnesam,  wonnig 

wyrcan  wirken,  tun,  machen,  verfertigen, 
arbeiten,  antun;  erwerben,  verdienen 

wyrd  f.  Schicksal,  Geschick,  Vorgang, 
Tatsache,  Begebenheit 

—  writere  Geschichtsschreiber 
wyrdan  verderben,  verletzen,  ausrotten, 

vernichten 
wyrgian  verfluchen 
wyrhta  Würker,  Arbeiter 
wyrm  m.  Wurm,  Schlange,  Drache 

—  cyn  Drachengeschlecht 

—  fäh  bunt  von  schlangenförmigen 
Zeichnungen 

—  hat  Drachenglut 

—  hord  Drachenhort 

—  Rc  Schlangenleib 

—  seit  Schlangensaal 

wyrmsan  schwären,  sich  entzünden 

wyman  verwehren,  verweigern,  vorent- 
halten 

wyrp  ro.  Wurf 

wyrpan  sich  ttndem,  umkehren,  sich  er- 
holen 

tuyrpe  m.  Umschwung,  Wechsel,  Aen- 
derung 

wyrresta  der  schlimmste,  vgl.  weor 

wyrsa  schlimmer,  schlechter 

wyrt  f.  Wurzel,  Gras,  Kraut,  Pflanze 

—  gemang  n.  Gewttrzwaare,  Spezerei, 
wolriechende  Kr&uter 

—  truma  Wurzelstock,  Wurzel 
wyrde  wert,  teuer,  würdig 
wyrdfulncs  Würdigkeit,  Ehre 
wyscan  (/)  wünschen 


Y. 


ytan  vermehren,  hinzufügen 

ydel  s.  tdel 

yfel  n.   Uebel,    Schlechtigkeit,    Unheil, 

Krankheit 
^^/übel,  böse 
y/{e)le  adv.  schlecht,  übel,  schlimm 


yßeyian  schlimm  werden;   schlecht  be- 
handeln 
yfelnis  Schlechtigkeit 
ylca  s.  ilca 
yld'  s.  eld-^  eald- 
ylf  s.  elf 
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ylfeU  f.  Schwan 

ylpmd  m.  Elephant 

ymby  ymbey  en^e  c.  acc  um,  um , . .  herum, 
an  .  .  «  herum,  auf  .  .  .  herum ;  ttber, 
in  Betreff;  nach,  nach  Verlauf  von, 
y.  call  überall 

—  beorgan  st.  schützend  umgeben 

—  clippan  umfassen 

—  eode  er  ging  herum 

—  fon  st.  umfangen,  umfassen 

—  gf^g  Umfang 

—  hwcorfan  st.  umkreisen,  um  etwas 
herumgehen  oder  ili^en 

—  hwyrjt  (tf  i)  m.  Umlauf,  Umfang, 
Umkreis,  Erdkreis 

—  ^y(s)^*g  bedacht 

—  ioman  st.  herumrennen 

—  sctnan  st.  umscheinen 

—  sellan  umgeben 

—  siitan  umlagern,  belagern 

—  sitiemU  Umwohnende,  Grenznachbam 

—  snidan  st«  beschneiden 

—  spannan  st.  umspannen 

—  ütan  ringsum 
ynce  (y)  m.  Zoll 
ymlsi  f.  Unze 

yppe  f.  Hochsitz  in  der  Halle 

yppe  offenbar,  bekannt 

ypped  eröffnet,  entstanden 

yr  Name  der  Rune  Y;  Bogen?  Geld? 

yrfe  n.  Erbe,  s.  erfe 


yrft-läf  nachgelassener  Erbe,  Erbstück 

—  numa  Erbnehmer,  der  Erbe 

—  weard  Erbwart,  Sohn 
yrgäu  {e,  /),  yrhdu  f.  Feigheit 
yrmtn  weit,  geräumig,  ungeheuer 
ymting  ein  Armer,    Elender,   Unglück- 
licher 

yrmdu  (e)  f.  Elend,  Ungemach,  Leiden 
yrre  erzürnt  s.  eorre 

—  mbd  erzürnten  Gemütes 
yrringa  adv.  zornig 
yman  laufen,  rennen 

yrsian  zürnen,  unwillig  werden 

yrdling  Landbauer,  Tagelöhner 

yst  f.  Sturm 

ytemest  äusserste,  letzte 

y leren  adj.   einer  Otter  angehörig,   von 

einer  Otter 
ytt  »  eled 
yd  f.  Woge 

—  gebland  (p)  Wogengewühl 

-  gewin     Kampf    oder    Gewühl    der 
Wogen 

—  lad  Wogenfahrt,  Weg  übers  Meer 

—  Iäfsi2&  die  Wogen  hinter  sich  lassen 
Ufersand,  Strand 

—  lida  Wogengänger,  Schiff 

—  naca  Schiff 
yd'y  yde-  s.  eä. 

ydan  ij)  verwüsten,  veröden,  lichten 
ywttn  s,  e&. 
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Addenda  et  Corrigenda. 


Im  I.  Teil  (Flexionslehre)  ist  folgendes  zu  ändern :  p.  i  g  1.  wurde ;  2^1. 
Grimm;  13**  1.  l&r,'  36  streiche  die  Fussnote;  378-io  1.  hahät^  rarod,  lalot, 
laläc,  — drcerod;  41^0  !•  hreosan;  47  füge  ein:  npan  (ärnten),  räpt  ripon,  ripen; 
siridan  (schreiten)  sträd^  stridon^  striden\  51"  fiige  zu  wepen  noch  wopen; 
55s  ^*  cweahte;  67  ftige  am  Ende  hinzu:  wutan ^  uton  =»  aufl  wolan!  etc.; 
vgl.  die  Anm.  p.  183. 

Im  II.  Teil  sind,  abgesehen  von  einigen  ausgefallenen  Interpunctions-  und 
Längezeichen,  die  Versehen  in  dem  Text  und  der  Uebersetzung  meistens  in  den 
Anmerkungen  getilgt,  p.  14*1.  bidi  17  j,  dieser  oder  der  Ceadwalla ;  1 8 **  1.  Uoda / 
18**  1.  Swä;  21,  1.  heidnisch;  24 ■■  \,ferde sum;  26'  \,geearnunga;  27^fttge  nach 
plötzlich  ein:  ganz;  33^1  setze  Gedichten  in  Klammer;  39*  nach:  X^sezeichen  füge 
ein:  von  dem  Buche;  57'  1.  suchte;  57*'  für:  Hessen  niederschreiben  1.  schrieben 
nieder;  68 *•  1,  Scyttisc;  162"^  1.  heofon;  207"  1.  king;  251 3  1.  kommt  gel 
B9  k.  L.  vor. 

Im  Glossar  sind  nachzutragen:  flax-f^te  M.  II,  264;  Bosworth:  flox^fote  broad- 
footed ;  fremfulnts  Vorteil,  Nutzen ;  fyrdscip  m.  Kriegszug.  Unter  parte  ftige  hinzu : 
ägnts  ponces  aus  freien  Stücken. 

Die  Orthographie  schliesst  sich,  wie  bereits  gelegentlich  bemerkt,  meist  an 
die  von  Grimm,  Grein,  Koch  u.  a.  an ;  auch  in  einzelnen  Fällen,  wo  wie  bei 
dohtor^  fedll  etc.  die  bisherige  Schreibweise  mehr  als  zweifelhaft  ist.  Einige  Male, 
wie  bei  der  Bemerkung  über  den  Singular  des  Prädicats  beim  Plural  des  Subjectes 
steht  alles  zusammengehörige  an  zwei  verschiedenen  Stellen,  so  jedoch,  dass  von 
der  zweiten  auf  die  erste  verwiesen  ist.  Beiläufig  will  ich  noch  bezüglich  des 
eben  berührten  Punktes  hier  anmerken,  dass  Delius  in  seiner  Ausgabe  des  Shak- 
spere  an  verschiedenen  Stellen,  z.  B.  Macbeth  II,  i  Anmerkung  32  dieser  Er- 
scheinung eine  zu  enge  Sphäre  anweist,  wenn  er  sie  auf  Sh.  beschränkt  und  glaubt, 
es  müssten  in  jenem  Falle  andere  Singulare  dem  Verbum  näher  stehen,  als  das 
pluralische  Subject. 

Weiter  gehende  Berichtigungen  und  Auseinandersetzungen  gedenke  ich  ge- 
legentlich in  Kölbings  Engl.  Studien  zu  veröffentlichen. 


